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Specielle Pathologie und Therapie. 



IV. Familie. 

T y p h e n. 

"aa Wort rv^ findet sich schon in den Uieiten grie» 
cbischen Schriften, und bezeichnet einen, der Tom Don- 
ner geröhrt hL Nach Hippokratea ist rv0«c jede 
Krankheit., die mit sopor und coma einherschreitet. In 
der. neueren Zeit hat man den Namen Febria nervosa, 
Nervenfieber etc. an die Stelle des nt^ gesetst; über 
das Wesen der Krankheit aber kam man noch weniger 
ins Reine, Zwei Dinge mögen iiieran Schuld seyn , ein* 
mal Galens Ansicht von den Cardinal- (selbstständigen) 
Fiebern, der noch jetzt die meislen Pathologen anhan«^ 
gen. Nach ihr ist das Nerrenfieber eine allgemeine 
Krankheit, die oberall und nirgends ihren Si^z hat, ein 
wahrer Proteus , eine rein dynamische Krankheit , bei 
der keine Veränderung der Struktur oder der vorhandenen 
Mischung statt findet, daher die Verwechslung eines 
Krankheltsprozeas^s mit dem, was man neuerlich Krank- 
heitscharakter genannt hat. Man ist hierin sehr weit ge- 
gangen , man h^t jede Krankheit , deren Ghu^ter der 
torpide ist , Typhus , Nervenfieber genannt. 

Wir werden, den Begriff der Krankheit genaocr in 
bestimmen suchen. 

Physiologischer Charakter. Er setzt sieh 
aus folgenden Moinenten zusamm^ :\ . 

1. Der Hauptfaeerd und Concentratioiiq^akt der 
Krankheit ist eine Centralparthie des Nervensystems^ — 
das Ganglien-. oder Cerebralsystem -^ Ganglien- und Ce- 
r^raityphen^ 
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2. Die Bewegung des Arterienblute« ist beschleu- 
nigt, aber keine neue Gefassbildimf , keine neuen Ge- 
fässstämme (wie bei den Phlogosen); Blutüberfiiiiung in 
den leidenden Organen, weil die Venen nicht gleich 
ihätig in der RScKführung des Blutes sind; der Krank- 
heitsheerd Anziehungspunkt für die Blutströmung; lau- 
ter Erscheinungen, wie wir sie auch bei den N. Phlo- 
Igosen finden. 

3. Das Blut ist eigenthumlich verändert. Es lässt 
sich eine bestimmte Reihe von Veränderungen im Blute 
in physiologischer sowohl als chemischer Hinsicht «mit 
Wahrscheinlichkeit vermuthen. Allein die Beobachtun- 
gen und Untersuchungen über diesen Gegenstand sind 
zur Zeit höchst unvollständig, und es ist etwa nur fol- 
gendes, was wir hiei*äber wissen. Fibrine tind Biweis- 
stoff nehmen ab , der Eiweisstoff findet sich bei manchen 
Typhen wenigstens tum Theil noch in den SecreUons- 
produkten wiedei^. So erscheinen z. B. beim Ganglien- 
typhus albuminose Stuhlausleerung^n. Dnä Blut gerinnt 
leleht , der Blutkuchen ist WBich ^ Teicht zerstörbar , klein 
im Verhältnisse zum Serum, das Bfüt zersetzt sich leicht, 
fault schnell« Dus Blut ist auffallend schwarz , fiseigt nie 
die helle Röthe wie bei den Neuröphlogos^n ( auf der 
Höhe des Gefässes, worin es angesammelt wurde^ nie 

/ Speckhautbildung). Ini letzten Stadium scheint sich im 
Blute sogar ein. eigentliömliches Gas tu eflitwickeln (et 
tritt das Blut beim Einschneidet! in die grösseren Ge- 
fössstämme Uiit Luftbksen gemengt aus)* lieber die 
Eigenschaft dieses Gases sind noch keine genaueren Un*« 
teriuohuBgeil vorhailden, doch schdnt es dem blausauren 
und schw«felblausauren Gase ahnlich zu seyn. Auch 
unter der Haut ist dieses Gas in Bläschenform ^ uud be- 
deckt im letzten Stadium die ganze Hautoberfläche. 
Man hat diese LuftentwickluUg sicher taiit Milliaria alba 
verwechselte 

4. £)8 treten eigenthüniiliche l^igmente Huf. Nidit 
blos bestimmte Sekretionsprodructe werden von ihnen 
gefärbt, z. B. der Sehleim der Nase> der brauner, rusig 
wird j die Darmausleerungen , auch unabhängig sieht man 
diese Pigmente^ Die Typhen der nördlichen Länder 
zeigen in Bezug auf ihre Pigmente weit weniger Far- 
benverasderuRg ^ils die indlichen Typhen* Ist doch 
.auch Pflanzen- Und t^ierwelt einfach in den nördlichen 
Zonen, Während sich zwischen den Wendekreisen die 
grössten Farbenprachten entwickeln« Zwisclien den ein* 



Digitized 



by Google 



leinen Formen der Typhen, lelbst herrgeht In Besag 
auf die Farbenyerschiedenheit der Pigmente und d^ 
Quantität einige Differenz; bei Ganglientyphus ist die 
Pigmentbildung grösser als bei Cerebraltyphen» Dast 
diese Pigmente blos Terändertes Blut seyen, ist nnge- 
wiss, wenn wir die Wirkungen dieser Stdffe blos nur 
auf das organisclie Leben, indem sie oft schnell die- 
selbe Kranklieit setzen, deren Product sie sind, ins Auge 
fassen« 

Ö. Die thierische Electricität ist auffallend yeran- 
dert, dafür spricht einmal die stehende Hitze {Calor 
mordax), die sich beim Befahlen des Kranken wie bei 
der Berührung des Electrophors zu erkennen gibt^ 
(Merkwürdig ist es, dass das Thermometer keine Tem- 
peraturerhöhung , oft sogar Temperaturverminderung 
zeigt) und dann die eigenihümliche Röthe auf den in- 
nera Gefässhäuten , die in Formen erscheint, die an 
Lichtenbergs elektrische und an Chiadnis Klang- 
figuren erinnern. 

6. Es kommen auflallende Veränderungen auf den 
Schleimhäuten vor. Bei allen Typhen leided die Schleim- 
häute, und zwar im ausgezeichneten Grade, die einea 
mehr , die andern weniger. Vorzüglich ist es die 
Schleimliaut der Chylopoese, namentlich bei G^nglien- 
typhen. Ihr Leiden spricht sich in einer, einem Haut- 
exantheme ähnlichen Eruption aus. Aber auch die 
Schleimhaut der Respirationsorgane wird, wenn gleich 
später, vom Krankheitsprozesse ergriffen, doch kommt 
es hier nie zum eigentlichen Exanthem. 

7. Typhen sind an gewisse Zei^erioden gebunden 
(Annäherung an die Exan^eme) die Zeitperiode ist die 
7tägige ,. 14tägige , aber auch die 21 - und 28tägige. Da- 
durch sind die Typhen wesentlich Ton den Entzündun- 
gen yerschiedeu , denn dieses ist die Annahme älterer 
Aerzte, auch Entzündungen mussten eine gewisse Zei^ 
periode durchlaufen, und dass diese falsch sey, dass sie 
vielmehr in jedem Augenblicke entschieden werden kön- 
nen , haben wir schon früher in der Einleitung zu den 
Phlogosen dargethan. — ^ Umgekehrt Tcrhält sich die 
Sache hier; ist einmal ein Inditidnum in den typhösen 
Kra^kheitscharakter eingetreten, so ist keine Erlösung 
aus dem Kreise mehr möglich, als nach einer bestimm*- 
ten Reihe von Tagen. In dieser bestimmten Zeitperiode 
nun durchlauft der Typhus eine besimmte Reihe von 
Veränderungen, bestimmte Stadien. Es lassen sich drei 

' 1 ♦ , 
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solche Stadien notergcheiden : 1) du« Sladhim des Ckflsi^ 
reizes — der Irritatiofu 2 ) Das Stadium der Frävalef- 
cenz der Symptome des Nerretileidens und der Sehleim- 
hautalt'ection — das nerröse Stadium, und 3) da« Sta- 
dium der Krise. ^ 

Anatomischer Charakter. Es ist Verdienst 
der neuem Zeit, nachgewiesen zu haben , dass auch 
bei den sogenannten Merreofiebern bestimmte charakteri« 
stische und stätige Veränderungen im Organismus zurück- 
bleiben. Es sind dies folgende: 

1* Die Leic|ien der an Typhen Verstorbenen b^ 
halten ungewöhnlich lange die thierische Wärme , afeigen 
nie jene Todtenstarre , jene Rigidität und Steifigkeit, 
gehen aber rasch und schnell in« Fäulniss über, beson- 
ders bei den Tropentyphen , und sind bald mit Todten- 
flecken, Sugiliationen bedeckt« Die Untersudiung der 
innern Organe gibt folgende Veränderungen : a ) Die 
häutigen Umhüllungen der Gentral^eile des Nervensy- 
stems sind mit Blut überfüllt und auffallend gerothet, 
manchmal sogar zwischen den einzelnen Häuten. Die 
Röthe ist dqnkel ins Blaue ziehend. Eben dieser Um- 
stand ist es , der zu der Behauptung Veranlassung ge- 
geben hat, Typhus und überhaupt Nervenfieber sey 
nichts anderes, als Encephalitis mit sensitivem Charakter. 
Markus- war der erste; der diese Behauptung gegen 
Hörn und Hecker aufstellte und vertheidigte (1810). 
*-* In der neuesten Zeit haben französische Aetzte die- 
selbe Xhatsache als ihre eigene Entdeckung uns über 
den Rhein her zugeschickt, und viele deutschen Aerzte 
. waren unwissend genug , sie als eine Gabe des Auslandes 
iinzustau^en. — v Was übrigens von der Idenlität dieser 
beiden Krankheitsprozesse zu halten sey, hat schon 
Hofrath Friedreich nachgewiesen, indem er die Diag- 
nose venöser sogenannter passiver Congest^onen und ac- . 
liver Congestionen ,' wie man sie nach der Entzündung 
sieht, genau. festgestellt hat. b) Die Marktheile und die 
Nervengebilde selbst sind auf eine merkwürdige Weise 
in jhrer Consistenz verändert , beim Cerebraltyphus ist 
Erweichung vorhanden, vorzüglich im Commisurensy- 
#tem (Corpus callosum, Sept. pellucidum etc. vordere 
und hintere Commisur). Sie sind weich , breiig , zeigen 
aber noch die normale Farbe , und die Faserstruktur, 
besonders bei Behandlung mit Salpetersäure, bei Gastre- 
fludacie ist keine Spur von Fasergewebe mehr» Bei 
Gaagiientyphen s^nd die (tengiieii angeschwollen ^ ver- 
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^rSssertf «bfcht er^ii^tcht, goitdern bSifer geworden (oft 
sind sie-kiiorpelshnlich fegt), c)' Das Blut ist auüReillenA 
flüssige ,^ dissolvl, entw^d^r gar kein od^ mir schleimiges 
Coagiilum. Das Blut ist ferner durcli seine dunkle un^ 
schwarze Farbe mehr ausgezeichnet. Hiemit steht die 
Verandennig in Veibindnli^ , die flas üluslielpjsK^m zeigt- 
Alle Muskeln, besonders die i\e3 ÜBuche« iriid drr Bni«it 
haben Ihre heJlrothe Farbe verloren, sind Bcbmntzjg 
braun, »^eich und Russernt lelrht zerreissbar (fast wie 
bei durch jVarcotica, vergifteten Leichen). Sehr merk* 
würdig «ind die Veräiiderung-en im GefHessyfiteme. ( Sie 
linden sich Immer , wie der Tod im nervofien Stadium 
eintritt.) Es sind folgende: Die Innern Geiasshäute sini 
gerothet, lorziigs^weise zuoFrehst am Herzen (manchmal 
sogar auch die innere flerzhaut), oft eiud es die Venen 
(die RÖthe Ist in diesen Fällen kirRchbraunroth), oft 
die Arterienstiimme (die Röthe zeigt ins Brännlidie, oft 
selbst Ins \iolette), oft beide zugleich. Die Röthe Ist 
niclit wegwischbar ^ wojil aber durch Säuren und Kalfeii 
zerätorbar. Sie Igt bios auf die innere Haut beschränkt, 
find g^eht selbst nie auf die nächste ZelJschichte über. 
Die Rötlie endlich erstreckt sich vom Cenlrum aus bis 
zu dem Funkte, wo sich der Stamm der Arterien theiit, 
Die umgekehrte Erscheitiung lind et sich bei Unterbin-* 
duug^ der Arteritn und Ärterienentscündung. Dieser 
Umstand , ( Jtolhuug der inueren Gefasshäule) wurde Itt 
der neuesten Zeit zwv ßeliüiiptung benutzt, Tj|ihui! be- 
rt)he auf GefässentÄÜndung , sey namentlich identiscli 
mit Phlebitis. M'ie einsehig diese Behauptung sey , ha- 
ben wir schon früher bei Auseinandersetzung; der Ge-^ 
fässentzündung gezeigt* Die grossere Rigidität der 
Häute, die Erweiterung des Lumens (hier keine Ver- 
änderung der Art-) und dann die Weise der Verthei- 
Inng der Röthe (dort Ton der' Peripherie gegen di^ 
grössere Stämme, imd mit ihnen endend, hier von den 
Stämmen gegen die Peripherie und an den Blfureations- 
«teilen wie abgeschnitten ) geben Anhaltspunkte genug 
für die Diagnose, d) Auf der Schleimhaut (der Respi- 
ration und Chylopoese vorzüglich) ünden sich bestimmte 
Veränderun^nl Die Schleimhaut der Respirationsor- 
gane zeigt dtmkle ins Bräunliche und Violette ziehende 
Röthung, die je tiefer, desto stärker und dunkler wird. 
Auf der Schleimhaut der Chylopoese finden sich Ex- 
crescenzen , ein wahres Exanthem , das bestimmte cyc- 
liache Veränderungen durchläuft , und daher bei ver- ' 
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■chfedenen Sectiomeii verschiedeAe Efdülioa meigL 
Während die Cerebraltjphen die RespinUiodsschldni- 
haat^ nehmea 4ie Gaoglientyphen die der Cbylopoeae 
in Anspruch« 

Fieber. 

Et gibt keinen Typhus ohne Fieber, das Br^iffen- 
Sevn des Nervengcbildes ist zu heftige das Leben zu 
senr in seiner tiefsten Wurzel angetastet 9 als dass die 
Reaction des Gesammtorganismus, nicht erfolgen sollte. 
Ipas Fieber nun kann im Anfange die drei Charaktere 
zeigen , den S^nochalen ( selten und nur bei jungen 
blutreichen Indiriduen, wenn der herrschende Krank- 
heitsgenius der inflammatorische ist; den ereth'ischen 
iiSufig , und den des T o r p o r s weniger häufig , wenige 
klens bei den europäischen Formen ) , welcher Charak- 
ter aber auch im ersten Stadium sey , im zweiten, geht 
€t stets in d^n torpiden über. Merkwürdig ist es , dass 
der Harn .während des ganzen Verlaufs der Krankheit 
eine so untergeordnete Rolle spielt. Oft zeigt er gar 
keine Veränderung, oft ändert er sich plötzlich, und 
nach einigen Stunden wiederholt um. (Nur bei den 
sogenannten Faulfiebern findet sich constant ein dunk- 
ler, blutroth absetzender Harn). Die Bedeutungslosig- 
keit des Harns erhellt nun vollends deutlich im Au- 
f^enblicke der Krisen , denii nur äusserst selten , Tiel- 
eicht nie', erfolgen Ausscheidungen (Sedimente) aus 
demselben. 

Combinatlqnsitähigkeit, Aus Schliessungskraft. 

Die Combinationsfähigkeit der Typhen ist gering, 
die Verbindung, wenn sie statt findet, leise, locker, und 
der Krankheitsprozess , der die Verbindung mit dem 
Typhus eingeht, nie einflussreich für den Verlauf de« 
Typhus, nie Mcdificationen in den Symptomen desselben 
hervorrufend. Wir kennen zur Zeit folgende Combina- 
tionen : 1) Mit topischer Leberentzündung , Gelbsucht- 
typhus , Typh. ' icterodes. Sie kommt ausschliesslich bei 
Cerebraltyphus vor (Consensus zwischen Gehirn und Le« 
her) ; 2 ) mit Pulmonalcatarrh. Die Aerzte haben die- 
ser Verbindung den Namen Catarrhus malignus gegeben« 
weil sie es anfangs blos mit einfachen catarrhaUpchea 
Affectionen zu thun zu haben glaubten, bis später die 
Sache plötzlich einen üblen Ausgang nahm. Die Er* 
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kxmKtmbm iietcfr' i Combination Isi öbrigens nieht so 
«chwieri^ Das 'unf^eheiire^ Er^iffcfmeyn des Ckraetn- 
If^fdhls, die tWe Prostration der Kräfte, die Erschei- 
Biiiifeii im Kopfe ( das Stimmeii imd Sassen vor den, 
Obren),' das - Hinneigen des flebers zn dem continmrll- 
füiäm Charidcter machen den Arzt gleich im Anfange anf- 
merksa^ , dass er es nicht blos mit einfacher catarrha- 
Ihaeher Affektiön an thun habe, sondern mit einer Com- 
bittat. mit Tjphns, der nur im Anfange zurückgedrängt 
Ist, bis er mit dem 7ten Tage in seiner ganzen Grösse 
auftritt. 

So gering die Combinationsfahigkeit , s6 gross ist die 
Alisschliessungskraft der Tjphen. Oft bldbt mit ihrem 
Axiftreten die iirsprängliche Krankheit stefhen , oft ver- , 
schwindet sie momentan , oft geht sie aber aiuch ganz 
zu Grunde; dass z.B. mit- dem Auftreten «Ton Typhen, 
Hautexantheme verschwinde, iift bekannt, ebenso das« 
Serophelnformen nach Typhus zu Ch*nnde gehen etc. In 
letzterer Beziehung ist Typhus eine' Reinigungskrankheit 
(morb. purgat^rius)« 

Aetioinrgi'e, Diese Krankheit erzengt sich tiicht 
allein spontan, sie kann sich auch zum Contag. steigern, 
imA durch Semen fortpflanzen«. 

SpontaneGenese. Der innere Krankheitscha- 
rakter scheint die Biothenzeit des Menschenlebens, die 
Zeit der höchsten Entwicklung des Netvctisystems zu 
•eyn« Der Krankheitscyklus begingt daher mit der Pu- 
vjbertät, und endete mit der Involution. In der Kindheit 
tittd im Alter sind Typhen selten. Die verschiedenen 
Formen der Typhen sind übrigens ungleich in dieser 
Periode vertheiit, in der Art, dass Bauchtyphen die er- 
ste Hälfte , Cerebraltyphen dagegen die zweite ein- 
»eiimen. 

Aeussere Momente. !> Gehört eine atmi^a- 
pbirischeO'Oilstit., wie wir sie bei den Neurophlö- 
ffosen angegeben habon, dazu, wenn es zu contagiosen Ty- 
phen kommen sollte. 2) Veränderungen in der che- 
mischen Mischung der Atmosphäre, entwe- 
der Umänderungen der normalen Bestandtheile , ' oder 
Zumischung deleterer Stoffe , oder beides zugleich. 
Was das erste betrifft, so ist namentlich eine Minder 
mag des Oxygengehaltes der Entstehung der Typhen 
gmistig. Die atmosphärische Luft besteht aus 21 Thei- 
len Oxygen etwa 77 Theile Hydrogen und etwas Kohlen- 
•ätire» In alten Hohen ist dieses Mischungsverhältniss 
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4fisgfUfte; doch kana gich^ ^wie HUmbold tiif^cfceii 
hat, unter gegebenen Umständen d^r 'Oxygengeh&k Ter* 
ringern. So ist namentlich an den Kasten America'» im 
Stromgebiet der grossen Flusse durch die AusdänslHiig 
und Binathmung der Abgeli - Bäume . die Atmogpfair^ 
^xygenärmor , und daher die Bntstehang der Typhen 
günstiger 9 als an andern Orten (Dinge, die den Ox^eoH- 
gehnit vermehren , begiiastigen die Entstehung der rato4> 
gosen). Was das Zweite hetrififl, Zumischung annoma* 
1er Bestandtheile, so erfolgt sie vorsugs weise durch Zer* 
Setzung organischer Stoffe, seyen sie animalischer oder 
▼eg^tabjltsfiher Natur, Unter den Gasen , die sich bei 
diesem Fermentationsprozesse entwickeln , sind gekohK 
tes Hydrogengas und Oel erzeugendes Gas , die in ihrev 
Wirkung, den Narcoticis nahe stehen , Torzugsweise wirk-» 
«am; |iber nicht blos Fäulniss , auch Vermischung zwei^ 
erieiv, W^asersorten , namentüch des Meerwassers wAt 
fiSssem Wasser, b^Mnders wenn sich dieses Geraisdi 
nach Ueberschwemmungen in 'tief gelegenen Gegenden 
anhäuft, scheint die Entwicklung der Typhen zu begnnt 
stigen« Ob nicht hierbei das verdunstende Chlor und 
Jod mit influenziren, wird kaum zu bezweifeln se^h; 
— Auch vulkanische Eruptionen, durch^die eine Mdnge 
inspirabler Oasarten, aus der Tiefe der Erde aufsteigen, 
und die. Luft verderben, scheinen dem Entstehen der 
Typhen gÜMstig, Die Geschichte aller Zelten wenigsteita 
ha^ nachgewiesen , dass dem Ausbruche eines Vulcan« 
stets grosse Epidemien ,. namentlich Typhusepidemiett 
folgten. Selbst in Gegenden, wo die Vulcanitat langst 
erloschen ist, z. B. in der weiten Strecke von dei 
Ufern des Arno bis zum. Vorgebirge der Lirce, sind 
Typhen frequenter, als in andern, und Winde, di% 
über vulkanische Boden hinziehen (Malaria), sind in nah» 
gelegenen Ländern (als Zuweher von ^ierveoüebern) ge- 
fSrchtet. Endlich scheint noch das Wehen ^ der Luft iber 
grosse Saudstrecken Einfluss auf die Erzeugung der Tyt 

Shei^ zu haben« Der orientalische Typhus, wenigatens 
ie. Bubonenpeat, wird, allen Beobachtungen der Rei^ 
senden zufolge, von den Orten in den Wüsten Egyp*. 
tens (namentiicli von der Thebais her) in das fruchtbare 
Deitaland verschleppt. 

Vermittelnde Momente. Dahin gehSrt aiiiesv 
was direct oder indhrect einen lähmenden Eindruck wKoi 
daflu Nervensystem macht : a) psychische Einflüsse, det* 
primirende Leidenschaften, Fiurditi Kummer, Schrecke«^ 
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Ote Cteffobiblrte tfet» Seuchen' der ktsten hhre weist 
nadty dass ntunef zuerst bei den geschlagenen Armeen, 
mb die grösste j^tiitosfglceit herrschte, der Typhut 
snsbradi. In den Jahren 1005 — 1813 waren es immer 
die Oe8teifeieher>, 4)ei der InTSsidil nach liussiand aber 
snerst die fr«azosi8chen Heere, hei denen sich Typhen 
tsrisieugten. — h) Anstrengende Geistesarbeiten, nber* 
massiges Sttnli^ren. c) ErschopAmgen des Bfuskeisj* 
stems dnrcJir-atiatlpengende Marsche, d) Ueberreisung 
des ^Oenltalivnsysteitts durch * Missbrauch des Coitns» 
«) 9urdinässtiftg ,' Dlt^hlsältung der Haut, kaites Trin- 
ieii (besonderr wenn der Gehusi hei^ser Speisen .^ötan* 
gifig), der spontane Typhus-ist aus- dieser Ursaclte hiu- 
flg bei der Bäckerznnft. In deii Tropen sclieiat neben 
der Vet-kiUtiing durch' den Trunk auch noch die Infusori- 
enhttdung im WkiSser wiricsam. ' 

• Co ntmigiiis'e- Genese. Die Bildung des Contagi- 
ums gesclüehti auf fewderiet Weise : 1) es steigert sich 
ein homogenes Contagium zum • höher entwickelten des 
Typhus. -^ 'Bs fit übrigens dieS^ Bildung keineswegs 
gesetzlos, es* bilden sich Tielmehr ätts bestimmten ande- 
ren Formen nur bestiminte Typhem So aus Anthrax 
(in Asien) nur Bubianenpest , aus Febris bfHosa, Sumpf- 
fieber (in Am^Hcä), nur gelbes Fieber, au«r> JVosocomi- 
«Ignngrän und Dysenteria typhodes nur Fetechikltyphus. 
•Die . üebergänge sind auch hier durch eine ftefhe von 
;2wi8chenformen vermittelt, oder 2) Typhus, der sich 
«of spon^nd Weto^ (erzeugt hat, kann unter günstigen 
Verhältnissen aus sich ein Seminium erzeugen , und ur- 
sprünglich epidemisch contagiös werden. Soll es aber 
•aiur Semininmbildfiug kommen , so muss a) die Atmo- 
qibäre die bezeichnete Eigenschaft haben; so sind z. B. 
in Westindien' und' In den südlichen Provinz^en dcir verei« 
nigt^i Staaten dil^*^ Sumpffieber in jedem Jahre epide^ 
misch. Aber es eatwickdt sich nicht immer gelbes Fie^ 
iber' aus ^ihnen, weil die atmosphärische Cöustitutiön 
»liiht stets die günsUge ist. h) Es müssen mehrere In- 
'dividnen von der Krankheit befallen , in* einem engen 
Haume zusammengedrängt seyn* So sehen wir die Krank- 
heit häufig im Spätherbste und Winter bei armen, in 
kleinen Hütten eingeschränkten Familien von einem Indi* 
viduum auf alle übrigen nach der Reihe durch Seminium 
tich verbreiten. 

Geographi^iche Verbreitung. Der typhose 
Kraukh^tsproxess scheint den jetzigen Erfahrungen zu* 
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folge mir der, nSrdlicIieii IlieniigpMre «nz^fehSren , «HA 
aiisaahms weise nur verschleppt auf; 4ie : aadliche ihmtr 
xugeh^n. Aber selbst ia der H^rdMchen- Hemisphäre 
aeigt sich eine suffallendß Yerschiedenbelt in der Ypr^ 
theilung der einzelnen Formen« . F^teehiaü^hus ' nttd 
Qubonenpei^ gehören der alten Well ^:r.! gelbes Fidbor 
und einzelne verwandte Formen der ^uen Welt {den 
Hochebenen Mexicos) an; Merkwürdige ist es, dass diese 
ver8<^iedene)i Formen sich gegenseitig, Jimitlren »ndi.aitae 
schli^ssen« Früher, ^o cder Handel vsnH' Ori^t h^ 
über Europa sich verbreitete, war. Bubonenpest selbst 
in den entlegensten Reictiien (Spanien— England) heih 
misch, jetzt, wo der Handel der neuen Welt zykehrt, 
herrscht gelbes Fieber, und die Pest ist, fast verdrängt. 
Merkwürdig bleibt es, dass eben da, wo aoch ameriksr 
nische Pflanzen . sich zuers;t . zeigten: :, der amerikaniskshe 
Typhus zuerst au%etret^ i«t, namMch.-ttt , der. südlichen 
Westspitze Europas in d^ Qegend von Cadix. -*~ Auioh 
die Elevation hat Einflu^s auf die VertheUimg der Tj^ 
phcn. Die Typhen der altep Welt lieben im -^gemeinen 
die niedrigen, doch scheinen sie sich 4uch auf.bedetft- 
tende Höhen erhe)ien zu können. Man sah z. B. den 
Petechialtyphus , in der Epidemie von 1814 — 1815 bifl 
auf die, ^ochsten Alpen emporsteigen; doch blieb die 
Krankheiit auf diesen Höhen seltner, und war wenige 
verderblich. Anders verhält sichs mit den Typhen dd^ 
neuen Welt. Sie scheinen keine Höhe von 400 *r-*' 500 
Schuh erreichen zu können , und Uqs auf .d|e Meese«^ 
küsten beschränkt zu seyn. ' :• f 

Vorkommen. Di^ .Krankheit erscheint selten spo^ 
radisch , meistens epidemisch. Manchmal freilich ist dib 
Epidemie sehr umgräns^t, auf ein Haus,: Dorf, einzelne 
Sirassen u. s. w, besebrän]£t. In anderen , Fällen ist sie 
aber äusserst weit verbreitet, und überzieht Länder und 
Weltt]ieile mit ihrem, verheerenden Zuge. 

Verlauf, Ausgänge. Die Krankheit ist in 
ihrem Verlauf so ziemlich an die 7tägige Periode gior 
bunden, sey es die ganze 7tägige Periode, oder nur 
Brüche derselben. Als kritische Tage erscheinen daher 
V., 11., 14., 17., 21. Tag. Sie endet: 

In vollkommene Genesung unter sehr deut- 
lichen Krisen und zwar; a) somatische Krisen, als 
hauptsomatische Krise erscheint Seh weiss , der sich durch 
seinen eigen thfimlichen Geruch auszei^jhnet. Als Sup- 
plementarkrise diurch die Haut kommt Jbrimdiger Fii^ 
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rmk«l (rott der^ GrSue einer Erbte oder Hudnvto 
swi^che» den Gefässniiiekeln an den untern iBxtreniitÄ- 
len und «uf den Räeken fiur nickt selten) ^ oder im ei^ 
fenthämlichen Exanth^^ vor, das man falsche Krätae 
genannt hat fdurcK seine ;iiiehr kuglichen Formen, 
durch den Mangel des grängelben Punktes^ durch dea 
Mangel der Contagiosität , durch das Zagmndegehen 
nach einmaliger Eruption^ durch seine schnelle Entwickr 
lung und Yerbreituag unterscheidet es sich leicht warn 
der wahren Krätae)» Oft .erscheinen, seihst frieaelähidi«- 
che Eruptionen. So tusgeadohnet ^e Krise durdi die 
Haut, so selten und unbedeutend ist die Krise durdi 
den Harn» Man will zwar nadeliormige. Kristatte im 
Harne typhöser gesehen haben, 'andere Boobacht^r wl^ 
dersprecbien dem aber getadeau. b). Psychische 
Krise. Sie ist eben so wichtig, constaat und charak« 
teristisch als die somatische. An der Stelle der Dett^ 
rien , Unruhe , der . beständigen Agitationen kommt 
Schliß, der oft ^ — 24 Stunden ^^tierty und aus wel- 
chem die Kranken oft wie neugeboren erwachen , *und 
keine Erinnerung der yorhergegangenen Tage mit her* 
lUMevbringeil. — Zwischen, .den Fieberkrisen und der 
psychischen Krise (die als eigentliche topische zu be^ 
trachten ist) mitten jnne> stehen a) Kritische Blutung 

fen. Sie finden sich vorzugsweise bei Cerebrd- und 
etechiaUyphus am Ende* der ersten Periode. Von. den 
colliquativen Blutungen, wie sie bd anderen Typhus^ 
formen häufig vorkommen, .untersdieiden sie sich Idcht* 
Es gehen ihnen starke Congestionen nach dem Kopfe- 
voraus^ die Kranken klagen pber BetänlKing , Ohren-» 
sausen , in Folge der Blutung aber fahlen sie sich er« 
Idchtert. Das Blut ist liellroth, gerinnt leicht, wird in 
groaaer Menge ergossen, und endlich tritt die Blutung 
zur Zeit der kritischen Secretion dn. ß) Parotit 
denbildung. , Von den . meisten Aercten verflucht^ 
aber keineswegs so gefahrlich. Sie bilden sich plotz*^ 
Uch, aber nur im Gefolge von typhosen Fiebern , treten 
mit heftigem Schmerz auf, sind äusserst empfindlich ge-*i 
gen die Berührung, und sind mit Veränderungen im Ge- 
hirne (Taubheit oder Schwerhörigkeit) und mit coraan 
tftsem Zustande verbunden. Dadurch unterscheiden sie 
sich hinlänglich von den gutartigen Parotiden. -^ Di^ 
Krisen treten fibrigens nicht mit einem Schlage, sott< 
dern meist in Form der Lysis dn, und beobachten 
meist die Ttjigige Periode^ und zwar entweder ih der 
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Art^ dass ste anfiinjs copioÄer , iQmlhllg sfdl Verttc^M', 
•o dass sie'anfliiigs blos während der Exacerbatioti «of^ 
treten , spater aber permanent' werden , und ihr Mäxi^ 
mtim mit dein 7tcn Tage erreichen.' 

Ä.' In th eil weise Genesung. E* kanh tf)- Itdt' 
p 1^ r i i c h e y h) g e i s t i g e StSruiig zurückbleiben. «) 
Körperliche ulid c^r m) in den ursprünglich b e* 
failenen, ß) in den consensuell ergriffenen 
Organen. Zu den Stöningen in eonsesuell efgriff^^tf 
Organen gehören nmn ß) 1) D e c u b it u s , die &f eisteil 
Aerzte halten den Decubitus b^' Typhen blös füft" Folge 
inecfaanischer EHnwirkungen , wir aber betrachten • ^en* 
selben als incomplete Krise , die mit ZerstöH>ng de« 
Theiits^ endet. Denn einmal fäHt er mit de» kritischen 
Tagen zusammen y dann findet er sich häufig an ^Stellen^ 
die dem Drucke nicht ausgesetzt sind^ so z. Bl an Zehen, 
Ohren, Nase, dann bildet er durch brandige Furunkel 
ohnedies den Uebergang zu den andern^ Krisen , eiKilich 
sieht man offenbar, dass in dem Maase, als der Papillär- 
K&rper und die- peripheren Nerven befallen werdiftn , die 
Oentraltheile irei werden , i82)St&rungenin A^en 
JS o h 1 e I m h fi u t e n. Auf ' dtir Respirationssohleimkaüt 
bleibt nicht sehen lange dauernde Bieniiorrhoea j auf 
der Bauchschieimhaut polypöse Etcrescenzen , oder 'Ckf« 
Schwüre (und in Folge derselben in der Reconyalescenz 
dann Phthyse) zurikk. Zu den Störungen in dem be^ 
fatlenen Gebilde selbst gehören beim CerebraityphiTsy 
Störungen in den Sinnesnerven , Amaurose ^ Taubheit, 
bei den Rauchtyphen , Epilepsie, Hysterismus , Störungen 
in der Function der Yerdauufigsorgane. b) Psychi- 
sche Störungen, entweder completer Blödsinn, 
oder Vernichtung der Geistesfahi^keiten nieder^iir Ord- 
nung (entweder momentan, oder permanent) nameilt'^ 
lieh des Gedächtnisses, das manchmal ganz verloren geht,^ 
so dass die^Kranken oft wieder sprechen su lerilen an- 
fangen müssen. 

3. In den: Tod. Auch der tödtliche Ausgang ist 
an gewisse Tage gebunden. Nur bei einigeu Formen 
erfolgt er bisweilen rasch und schnell nach Einbringung 
des l}ontagiums durch Lähmung ; so fallen nicht selten 
Tom gelbem Fieber infizirte Individuen, ohne sich kr^nk 
geföhlt zu haben, plötzlich todt nieder; (Apoplexia ner- 
▼o«8) sonst wie gesagt ist er an gewisse von den kri- 
lisdien Tagen gebunden. Der Tod eriblgt auf verschie- 
dene Weise' Tritt er vor dem 9. ifage ela, so ist er 
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duroh liShtnuA; der NerreiigdkiMe , bei Cerebraltjphti« 
durch Cerebral • , bei Ghnglieiityphus durch Ganglien« 
Apoplexie begründet. Tritt er gegen den 14 — 15. Tag 
ein , «o ist Erschöpfung df r Lebenathätigkeit in Erzeu- 
gung der Krisen , die n^icht selten coUiquativ sind , Ur- 
sache. -^ Erfolgt er später, so haben ihn die Nachkran(c- 
heiten hectisches Fieber in Folge des Decubitur, dann 
Phthyse etc.), veranlasst. 

Prognose. Typhen gehören zu den gefährlich- 
sten Krankhe;itaformen. Das Mortalitätsverhältniss ist 
immer yerschieden, in manchen Epidemien gehen 30 p. 
Cvitt. in aidern kaum der 9. der Befallenen zu Grunde. 
Selbst in einer und derselben Epidemie ist die Mortalltäl; 
in verschiedenen Zeiten verschieden. In Bezug auf die 
Prognose gilt der- Grundsatz : dass eine grosse Anzahl 
gunstiger Erscheinungen weniger Werth hat, als ein ein- 
ziges neu zutretendes . ungünstiges Symptom. Die Vor- 
hersage hängt übrigens von den folgenden Momenten 
ab : 1) von der Form. Europäische Typhen sind weni- 
ger verderblich , als americanische Typheu (gelbes Fie- 
ber) und asiatische (Pest.) — Unter den europäischen 
Typhen sind die sporadischen schlimmer , als die epide- 
mischen (bei sporadischen gehen 80 — 40 p. cent. bei 
epidemischen nur 12 . — 20 zu Grunde). 2) Vom Sta- 
dium und der Behandlungsweise. Im Anfange 
ist noch vieles in Bezug auf günstigen Erfolg zu thon. 
Ist aber einmal ein Missgriff geschehen,, und dadurch 
der normale Lauf gestört, so gelingt nur jtioch selten 
die Ausgleichung. 3) Vom Verlauf. Je regelmässi- 
ger der Verlauf, je deutlicher die Stadien vortreten, 
desto günstiger die Prognose. Typhen, die sich an die 
4tägige Periode hidten, bedingen die günstigsten Prog* 
nose. Schnellerer und längerer Verlauf ist ungünstig. 
4) Von der Intensität der Symptome, namentlich 
des Nervensystems. Heftige unuliterbrochene Delirien, 
Sehnenhüpfen , Flockenlesen etc. sind sehr ungünstig , 
besonders wenn sie schon in der ersten 7täg]gen Periode 
auftreten. 5) Von den ökonomischen Verhält- 
nissen des Kranken. Die Krankheit ist bei armen Leu- 
ten verderblicher als bei wohlhabenden , auf dem Lande 
verderblicher als in der Stadt, in Spitälern weniger ver- 
derblidb ate in der Privatpraxis. 

Behandlung. Wohl über die Behandlung keiner 
Krankheit sind die Ansichten der Aerzte getheilter. 
Während die Einen ^ Markus ah der Spitse^ daa Blut 
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Pfimdiweisc entleeren, imcl die beigste Antiphlogose an* 
gezeigt glauben, sehen die andern kein Heil als in der 
Anwendung der Stimulantia, und geben daher gleich im 
Anfange schon Moschus, Serpentaria, Campher, Amin«* 
nium etc. Dnrchgeheii wir den ganzen Arzneischats^ 
80 finden wir fast kein Mittel, das nicht einmal gegen 
Typhus in Anwendung gekommen wäre. Nun gilt der 
Grundsatz: je mehr Mittel, gegen eine Krankheit, desto 
unsicherer ihre Behandlung, und auch^ die Erfahrung 
hat diesen Grundsatz bestätigt; denn mit den Mitteln 
hat sich die Mortalität beim Typhus vermehrt. Wir 
sehen also, dass man mit der Therapie des Typhus noch 
keineswegs im Reinen ist Vielleicht ist aber die Vor- 
aussetzung falsch, Typhus müsse durch bestimmte (wel« 
ehe?) bekämpft werden; wir wenigstens gehen von dem 
Grundsatze aus, dass Typhus einen bestimmten Cyclus 
Ton Veränderung, aus welchen^ er nicht herausgerissen 
werden darf durchlaufen müsse. Aufmerksame Beobach- 
tungen lind die Erfahrungen aller besseren Aerzte stim* 
men in dieser Thatsache überein. Da es nun von der 
höchsten Wichtigkeit ist , zu wissen , welche Periode 
eingetreten ist , in welchem Punkte seines Verlaufes der 
Typhus sich befindet, so ist es das erste, dass man 
sich von dem individuellen Krankheitsfalle eine bestimmte 
Chronologie zu verschafien sucht* Es hat dieses frei^ 
lieh einige Schwierigkeiten ; denn die bestimmten An- 
haltspunkte, wie bei den acuten Exanthemen (die Ver- 
änderungen in Exanthemen selbst) fehlen. Doch fehlt 
es auch hier nicht an Aufschluss. Zwei Dinge sind es 
namentlich, die hier die Hand reichen ; einmal der Ein- 
tritt des ersten Frostanfalles (das kann freilich vom 
Kranken selbst nur ausgemittelt werden, wenn er nicht 
schon betäubt da liegt). Von ihm datirt man den An- 
fang der Krankheit. Hat sich aber Typhus ans Inter- 
mlttens entwickelt, und sind sonach mehrere Frostfih- 
fälle vorhergegangen, so fällt der Beginn der Krank- 
heit mit dem letzten Frostanfalle ^ auf den dann die per- 
manente Hitze folgte, zusammen. Dann sind es die 
Symptome selbst, die uns zur Chronologie verhelfen* 
INervose Symptome. Trockne Zunge, rusig belegte 
Zähne, Durchfälle, Delirien etc. finden sich im ersten 
Stadium nicht, sie stellen sich elrst im Ende der 7tägi- 
gen Periode ein, zwischen dem 6. und 7. Tag. Auf die- 
«em Wege lässt sich wenigstens approximativ die Chro- 
nologie bestimmen. Spitei^. kommt noch ein neaer Mo- 
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metit hinzu, die dfe« indtees. Bei Petechialtyphus we- 
nigstens kommt atn 7. Tag^e eine leieht^ Krise durch 
die Haut und etwas Nasenbluten. Nicht blos über die 
absolute Zeit , sondern auch über die relative geben 
diese dies indices Aufschluss ; denn hier folgt gewöhn- 
lioh fiir den nächsten Tag Verschlimmerung, und am 
nächstfolgenden Versuche einer completen Krise oder 
Ihircbfährung derselben. 

Was die Krankheitsbehandlung selbst betrifft, so 
kann und darf dieselbe , wie gesagt , nur eine sympto- 
matische seyn; denn die Krankheit muss ihren vorge- 
schriebenen Cyclos durchlaufen* Dem Ante bleibt nichta 
Sbrig> als w&rend ihres Verlaufes Symptome a^u be- 
kämpfen, die dem Leben des Kranken Oefahr drohen, 
die Mittel zurück zu halten, und mit dem Tage der 
Krise den Hauptschlag auszuf&hren , die Krise zu er- 
zwingMi , wenn die Natur zögert, letztere zu unterstü- 
tzen, wenn sie sich thätig zeigt. In Bezug auf die Sym- 
ptome hat nun der Arzt 1) die Congestion nach dem 
leidenden Oentralorgane des Nervensystems abzu- 
kühlen. Beim Cerebraltyphus geht die Congestion nach 
dem Kopfe. Man lässt desswegen Blutegel (hinter die 
Ohren) seitzen, und kalte Fomentationen auf den Kopf 
machen. Das Anstechen der Drosselvene, nach Mar- 
cus Vorschlag, dürfte weniger zu empfehlen seyn, 
denn einmal ist die llutentleerung nie so vollständig, 
als durch Blutegel,' dann droht Phlebitis, eine siehr fible 
Cömpltcation. Arteriotomie ist ganz zu verwerfen. Bei 
Abdominaltyphus topische Blutentleerung durch Blut- 
egel auf die Bauchbedeckungen über dem Plexus coe« 
liaciis. 2) Die S chleimh autaff ec tion zu berück«- 
sichtigen. Die AflTection trifft a)' nur die Sdileimhaul 
der Chylopoese, und diese Affection ist wieder doppelt: 
im ersten Stadium ist Zungenbeleg , pappiger bitterer 
Geschmack, daher ein Emeticnm, man gibt es bis gegen 
den 7. Tag der ersten 7tägigen Periode, Ipecacuanha nur 
mit etwas Tartarus stibiatus , nicht diesen für sich , um 
die Einwirkung auf die Darmschleimhaut, das Durch- 
schlagen , zu veriinten. Die Erfahrung {^at es bestätigt, 
dass in Folge der Anwendung des Emeticums die Durch- 
fölle und die Exanthembildung im 2. Stadium weniger 
hfeftig^ sind. — Im 2. Stadium Durchfälle , mit denen 
flockiges Siweiss und phosphorsauren Kalk enthaltende 
Masseh entleert werden. 4)ie8e Durchfälle consumiren 
die KrUte des Kranken schnell > und müssen daher be- 



Digitized 



by Google 



16 

sdirankt werden. Campecbenhob mit Gammi-Kltto.vcUii^ 
der Erfolg; noch nicht .bewährt Die Narcotica , Opfum» 
Ni^ Tomica helfen gleichfalls wenie« Opium ist so* 
gar offenbar schädlich, weil es Congestionen gegen 
den Kopf erzeugt Neuerlich hat Authenrietb im 
salzsauren Eisen ein Specificum gegen dieselben gefun* 
den haben wollen , allein die Sache hat sieb ebea so 
wenig bestätigt Kurz aus Allem geht herror., dass. miMi, 
zur Zeit noch kein sicheres Büttel gegen diese yerderblichen 
Durchfälle kennt Vielleicht leistet übrigens Alaun mit jNox 
Tomica und Gummi arabicum , noch das Meiste. Oder die 
Aifection trifft b) die Schleimhaut des Respirati^nsappar 
rates, diese catarrhalischen Leiden verlangen die Anwendung, 
des Salmiacs oder (bei reizbaren Snbjecten) .das Vinuip stir. 
biat mit vielem Schleim, Einreibungen von Merkorsalbe'mit 
Bilsenkrautöl warm in die Brust, und en^prechende Diät. 
3. Der Blutentmischung, so Tieles möglich iat» 
Torzubeugen. Hauptmittel sind hier die Säuren , na- 
mentlich Chlor. Man gibt es gleich i]9ft\e|»9t«n StadiMOi 
zu 2 — SUnz. in saturirten Eibischabkochungen in 24 Stun- 
den zu .verbrauchen. Selbst wenn die Schleimhaut der 
Respir^tions- Organe leidet 9 darf . pian das Chlor, noch 
anwenden. Die übrigen Säuren namentlich, die Phos» 
phor- und Schwefelsäuren wirken zu heftig. auf den Un- 
teirieib , und werden nur bei Faulfiebern, angeifend^t. 
Auch in anderen Beziehungen ii^t die Anwendung der 
Säuren (namentlich de«. Chlors) angezeigt, denn sie mäs-^ 
sigen den Gefässreiz, und sind daher sehr geeignet, das 
Fieber in Schranken zu halten. 4) Den Zustand 
der Haut zu berücksichtigen. Die Haut, die in 
den Tjphen eine grosse Rolle spielt , verdient die ge« 
naueste Beobachtung. Ist sie brennend beiss , dabei 
spröde , rigid , turgeszirend , so sind kalte Begiessungeit 
angezeigt^ immer aber muss derselbei^ bei plethorischen 
Individuen und namentlich beim Cerebraltyphus Beseiti- 
gung der Congestionen gegen den Kopf vorangehen , ea 
droht sonst Aplx. Nach 8 — - 12 Stunden muss die Be- 
giessung gewiss wiederholt werden. Zerfliesst dagegen^ 
die Haut in klebrigen Schweisseu, ist sie ^ dabei bren- 
nend heiss, kommen Andeutungen von Friesel oder Blut« 
Suggillationen , so muss man Waschungen mit Essig, 
denen man Spiritus formicarum und Serpilli zusetzt» 
oder mit verdünnter Salz- oder Schwefelsäure vorpeb* 
men. Die Waschungen müssen übrigens lauwarm ge- 
macht , und alle 2 — 3 Stunden wiederholt werd^p^ Ist 
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die Haut Met flpr&de^ riftd^ »igt «ich tber ihre Tem« 
per«tur nicht erhöht , ist iein CaJor mordax zugcgcti , fio 
»ind weder Waschungea ooch Begiessutigffii näiliig. Auf 
diese Weise kommt maa d^reli das erstf. Staillujn bia- 
dnrch) und nähert sich gegen den 11. Tag dem Augen- 
blici^e der Krisen. Da die Hauptkrise durch die Haut 
erfoigt , so muss ailes darauf gerichtel scyri ^ die daiit* 

f krise zu erzwingen, und wenn sie erzwungen isl^ durch 

f mehrere Tage fent zu haiAe^i- Dieses crveiqht maa 

: durch äussere, sowohl als innere Mittei. Z.U. den äusse', 
r^sn Mittein gehören 1) dajsi Blase np fi atler (bei 
Fa^ifiebern ist es , contraind^cirt ). Es wirkt doppeit^ 

^ ^ininai , ind^Oii e9 Sekretion in der Haut hervorbringt,; 
dann i indem ; es , durch den Reiz auf die Papi^liirkörpi^ 
di« . Centralorgane des Neryensyitems von der Affec- 
tLoli befreit. .Man legt das Biagen^yflagter nicht gleich 
im Anfange de# nervösen Stadiums auf, es sey deim» 
dass schon frühzeitige permanente DeJirien und Sopor 
eintritt* Zur AppiikationssteÜe wählt man die Waden, 

I und zwar im bedeutenden Umfange (von der Grosse 
einer Hand) hei Individuen, die schuu soporöa ddie- 

I gen, und deren Hautsystem rigid ist, ist e» nöthig^ dasa 
man die Haut ^ vorher bis zur dichten Kötlie mit einer 

; Ati^chung von £ssig und Senf reibt, und dem Pflaster 
KsAth^riden zusetzt, man befestigt es mit Heftpflaster, 
und legt einen Verband ül^er, weil die Krauken sehr 
unruhig . sind. Nach Abnahme des Pflasters unterhält 
man die Sekretion . durch Ueheriegen von MutterpUaster. 
!^) Warme B egles s ungen. Elues der liauptmlttel 
bei den TypjUen. Sie dürfen Üb^rigeus nicht vor dem 
11. und 12^ Tage, d. b. vor^ 4^m £intritte der Krisen 

1' und nur bei rigidpr , trockner Kaut angewendet werden. 
Zerfliesst die liaut /in klebrigen Schweis^en , kommt Frie- 
sei . oder krätzähnlichea £z;anthem , bü sind sie co ntr ain- 
dicirt. Ihre Anwendung ist folgende; Mau lägtt den Kran- 
ken bis an die Schaambeinfuge in kttwarmca Wasser 
setzen, und gies^t ihm aus einer Höhe von 1;^ — IpFuss, 
10 — 13 Minuten lang warmes Wasser In Kübein über 
Nacken und Brust herunter. Uaiiu trocknet man de» 

IKraiiken ab, bringt ihn in das wohierwiirnite Bett, und 
Usst iiin einen Thee aus aromatischen Kräutern und 
i Dowers Pulver zur BethätigUng der Hautkrise neh« 
men. Die durch Auflegung des Biasenpflasters verwun- 
deten Hautsteilen werden während des Bades mit 
Wachstafft bedeckt. Ist die Anwendung dieser äussereö 
II. Band. > 2 
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MiiiA mr Enwittjgnng äer ift^g© unemtlielirlldh , so ginif 
^ die inneren Mittel %iif /Erhuitang der Kriie nicht w«». 
n^tr. Dahin ^horen nun die Diaphore tica, die 
abei^ dem Zustande der Reizbarkeit de« Kranl^en Mg6^ 
paist W(äM^ müssen. Zn den gelindesten Diaphoretl- 
*i*i ^ehBt't Valel-iaha to y» ünte auf 6 Unzen schien 
tiaigei Decoct- mit Bssig od^r Bernsteinaromoniak. Hefti- 
get %irkt* der ÜÄmpher ( */, — 1 gr. , er rertragt sich 
nicht lUit Brltstaü^t 'und=fm*tdauernden Congestionen ge- 
|eiidcil-lto^.^ {[anstis^ie^ Ammonium, Moschus, Ser- 
pehtam etc;^ können fuglich entbehrt werden. Nur bei 
ansgezefchlieten AfTectionen des Nervensystems , bei 
Skhii^nhfijrfen, Fiockenle^n ' etc. ist Moschus angezeigt,' 
ibär gleich Ton 2 — 3 gr. nicht ihf den- kleinen Dosen 
>ü^4f '!/2 gr. , wie man ihii gewöhnlich gibt Gesttt^ 
ten iie jiecuniSi'en Verhältnisse die Anwendimg des Mo-*' 
tchus nicht, so lasst nian Casto^eum jrciichen. 

Ist auf diese Weise die-' Hautkrise eingdeitet, #o 
wird sie dtrrch den Fortgebrauch der genannten Diäpho* 
retica mit lauwarmen 'Bädern und Tieien lauwarmen Ge- 
tränken, (einen Jeichteit: Punsch, Kräuterthee mit etwtur 
Arrac) ynterhalt<in. ^ • - f 

Kommt es ' im Stadiuih der Krisen zur Par^ti*^ 
denbiidung oder zum Decubitus, so tritt eine neue indi- 
cation hinzu ; denn beide , wenn gleich kritische Bern«« 
hungen d^ Natur, drdien dem Leben des Krankda 
mehr .oder weniger Gefahr. Parotiden sind besonders ge-^ 
fBrchtet , -weil sie häufig schnell zusammensinken, und 
dann Lähmung des Gehirns folgt Der Eintritt der Pa* 
rotiden gibt sich dnnfh folgende Erscheinungen zu er* 
kennen* Die Kranken bekommen ein G^hl von Steifig« 
keit in der Unterkiunlaäe , die nur noch schwer und 
mit Schmerz bewegt werden kann* ' Gfeichzeitig be- 
merkt mad in der Gegend des Winkels des Unterkie-^ 
fers eine iffeine Geschwulst , Ton delr Grösse einer Erb- 
ifte, 'die äusserst schmefzliaft ist. Kommen di^se Erschei« 
hungen^, 'so setzt man gleich 5—6 Blutegel an äie 
Stelle. ^' Ihirbh das G^fij(kl der Schwäche, Mattigkeit etc. 
darf man sich nicht abschrecken lassen. Man macht dar- 
auf erweichende Ueberschläge von Leiosaamen, mit Brod- 
krumen ia. Milch gekocht, nicht mit Zusatz von Nar-^ 
coticis wegen Nähe des Sensoriums. Von Zeit zu Zeit 
kann man noch Merkinrsalbe einreiben lassen. Man sieht 
bei dieser Behandlung die Parotide immer mehr und 
mdhr sich entwickeln j bis sie endlich stehen bleibt^ und 
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•Ml!«ilInaIMI91f^ll^Uy^Jide«,,w^^ hiuflser ist^ in Eile«;. 
run;/fi|lf)rg«ji{4; <Maa,mi88, iüi^ea^m Fülle mit der Oeff* 
nofi^ 4c» 4^Qe^e9 nicht , Hl} i.Jaiif« iprfi^teii, wei^ d^ 
Eiter )S!ich,Jk)>qht senkt. -^{«^ejM^bi^A^ hat sich durch; 
mdirjäbrf^^ Erfabriin^ at^.die. heste bfM* AßT Behandlung 
der Pfrptidqn (bei TypJ|enj), erprobt,» upd verdient na-^ 
mentlich der; Ai«wißlidang de^l^Blas^pflaiteirii und reiben«* 
der üebe^scWäge i|us^(2!lwiebc|Inf l^^nf^qt^,^ vorgezogettf 
XU werden. W#0 den IXeciiMti|s>:betritft^»H9n ist e» leicb-n 
ter., den^elb^n ftn v^i^üteit 9. »1«^ ibn^ wenn^ er einn|f4> 
eingetreten ist^ «lu be«eiUg^«ot;Mai| l^gtidafeeih^i« K«:*%i 
ke^ jAiif eiiie g^te B^S9JbiAi^-B^tratiß,yi ;4ißi.imaM ;mit einer 
feinen, keine Falten machenden |^^in|irai}(d;. bedeci^^ 
lässt sie häufig die Lage wechseln > schSbt^t' sieim Stad. 
nerv, vor Verunreinigung, und wäscht aiQ^,.W)ßnit diese 
erfolgt, sogleich mit einem in.. warmes Wasser getaucht 
ten Schwamm, und bringt sie in ein anderes Bett, maclit 
recht Einreibungen von Hirschunschiitt mit^ Brandwein ^ 
und von Tal|^ ^mit .^pir^ Pfi^fflH,, Ui^t^mü Decubitus 
eingetreten,' so kanii man mit Biefsalbe, der ma^ «Uvraa 
Opi«m :bei«iet«t ,/ den YßP^aiiik.ißfnH4il»9$ ^W^n^ ge- 
wöhnlich aber ist es zu Ende» 

Die0e«^w«re die ito^Hbti'^er/Mdi« B«bw41ung det 
TjFpli^s. ..^Blitifdecselben^ffliiaafifich ,noi)b i^^eckmäsuifiit 
Diät verbinden; im ersten Stadiumrdsb^i^abÄos'r einf^if^ben 
wätisrigen fgehleimi , und ; knfüeihdp Dinfe, .Jiimofiade, 
Foüeriiniencaft > zam Getoankf)»> wenn unAdrs , Mne- DW: 
arffhöei^^/vorliAAdkn si^d». im itweiten Stadium f^^hlein« 
mit etwas Kaibfleischbrüiie , .: nb^ . .fihne §«1% 9 . bficbatenft^ 
etwas^:g«l^huüoh^i Fleisckihrihe mit ^etb4 Feste und 
gev^ündtefte^ifeiaende Uin^ dürfen-^, nie, gegeben W4^4e9* 
Selbst t Weilt Hii) g^ben^^rist. wmig^Um^ bei. Ginyei^om^ 
menheit des.» Kopfea >nicht> «ätUKch» . JAm^u n^Mhigß nnd: 
Swings ^mtKiNUikeli |ijshli»aiil^ ein ge^^Mf^bei: Miss*: 
bnudi,ii)dett iMtbt. itlietii. diQiiUmgebuiig 4le« Kr^keiit 
den UIA(i|prau#li;iAei8teti>Mdi«s^^tjV(oil die Krwken sioh» 
elend, schwach fühlen* In der B4&convf^f9pe#» M bei 
nacJ^Arogplmälbsi^cii» Vei^aiif 4^s TyphOi g^r keine Arss* 
iiei >mthig^ : und .nameal4il^b .die festai^rireiide Jl^thod«^ 
am: ivlineoMen Orte. JBi lumdelt «ich bicm .um nicbts» 
als Jdie Khluken mü^sig zobeirnährea, und di« Nihrung««'* 
mittel dem Digestionszüstande des .Kranken «nstipajisen/^ 
Man Jlägstisie.Fleisehbriilie «iijt fiigi^b^ nehniiQni und geht 
iHö^mi^ähllg zu den festen^e|aeH,M8U'Fkistibi|iamQntiieli. 
übev^ das ^laa anfangs fbesralui:als.Riigo«t'i[ibt »nd ni<^ 
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l^raten werden darf. Zd« Oetrinke ftbt Matt Milek 
und 2<ucker tind Bigelb, eine Makübkochunf ^ titid -wenii* 
die Bru6ter8cheimtli|[eB forfifter sind, Weiii| aber ntir' 
den «fisaen; sogenannte Liqitei^reine, Malaga, | Alcanle, 
Madera etc; lind *die eastötf^felweise , nie yiei aiiif einmal. 
Die Kranli^tt' haben,, and ^;^^^ darf nicht ausser 
Augen g^^assen Verden, starke Neigung sum eeiliis, es' 
IM' daher strenge » Aufsicht;' hamentHch in Bezug auf 
das ^attpc^sOAale nilhigv ^^d^nnr* gewohnlich folgt auf 
c^en Exi^essl^Vder heftiges Fieber, und die Ktattkhefit 
keitrt mir all^i4hretl Erschefriimgen zurdck. > 

' Von den enrofräiseben 'Tjpheii kennen- wir bifl* jetzt' 
fflSg^nde 3'FoiMen: -J 

I. Cerebraityphus. -r - 

IL QhngHentjphus. . «i. . . 

UI. Petechialtyphus. 

1. Cerebraityphus. 

F r a h' k 'Vi «AbHs nerrosa stupida , wenigstens imn 

Theil. .■.';- V . • i • r ,; • . • 

Der Cerelvraltjr^uS ^ierfällt in zwei Stadien; Er- 

itens; dfer li^iti^loii, aueh^caiirrhalisch genannt. Z^ei^ 

tens: Stadiunb netrosuiA. ' ' ■ .; j 

I. St«dtU'ntf^ Die SyÄiptome dessdben «erfaUen 

in drei'Gruppeil': ai) Etsoheinungen anf den S«hlei«hia-! 

tieh, b) Erscheinungen des' 'Gehima und Nervensjateinakr 

0) Febrilische Erscheinungen. '• ■' ' 

'- a) Sohleimha'üteTsoh'einüngeA^- Die Zvoge 

ist -schleimig mit weisslichem his gelblich sdehdiidto B^fi 

lege, d^ Krtiiken hfistelii,i^haben ein Oefdhl Ten ^BJta^' 

liigkeit nach dem Verlaufs des^Larynx qnd der Trachea,. 

häufig sogar ^Oppression der Brust^ Lus^fenhustca ^ und^ 

in manchen Fällen pneAmonisdie^ ErsciMinangenr (ste-^ 

ehender'^fidimerz auf einer Seile der Bniit undiAoswnrt 

mit- Blut tül'giri). ■- " i i ^f / ; m , 

" b^ Nervfise Erscheinungen. Oroissß' Abjge^i 

tfehlagenheit der Glieder v. heftiges Ergrifiensejnidfefsr'Ge^: 

nteingefjihls', (häufig) ziehender &ihmerz nach )dem>iLauie> 

des Küekgrads ^egen die^- unteren BKtremit. hin. r 'Das> 

Muitkelsystem ist" anj^egriffen (die Kranken wissen oft^ 

nicht, wb mit den Fnssen hin) das Auge injizirt^ • gerö- 

thet,>'li)öhtt<yheu. ' ^ummen-f^ 'Sausen Tor den Ohiten, dra^^ 

okender^^Schmenr'^im Hittttvkatqity Schwindel^ taumeln-*^ 
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der Qnngf der Schltf |anersl oiifwlrii^^ T4M| tchv^^fi 
Träumea unterbrochen» , 

c) Febriiische ^^r scheinung.en. Heftiger 
«Frost Ton verschiedener Dauer ^ darauf heftige Hitie 
mit eigenthumlichem schon hier herrorstechendent calor 
mordax der Haut. Beschleunigter (90 — lOQ^chlag^.) 
aber wandelbarer Puls.. Qerotheter, Harn^ der beim 
Lassen nicht selten brennende Schmerzen^ Teriiraaijil. 
Der Durst sehr veroielirt , nach säuerlichen. Dingen na- 
mentlich gerichtet, Appetit schlecht ^Der Stuhl anf^al^ 
tendjhart, nidit selten eig^nthnmlicbe kneipe;^ Sk^mer- 
xen im Bauche« .. . ,, > • . . • t 

Alle diese Erscheinnfigenrm<^h^n gegen Morgen Re- 
jnissioneii, die sich nich$ sdten sogar . der Intermis^fi^ 
nähern 9 ge^^en Abend afaieir heftjg^ Exacerbationen. 

In diesem StadiuW. kann die Krankheit leicht mit 
icatäprlialkehf^Q 9 oder catarrh^lisch entami^ehen Fielien- 
Affectipnen • .Ter^irechselt werden. Die Verwechslung ^^ 
schiebt i^ider häufig. genug, und hat tn^e v^ir bereit» 
oben hemerljt haben , d)e Sage Ton. malignen CM^rhen 
liegrpndet, Was auf Fehlern der Piag^öse beruht ; Diie 
Dauer des, ersten Stadiums ist bei regelmässigem Ver- 
laufe sieben Tage.. • , 
lt. Stadium, a) NertSse, Erscheinu|i g^9(. 
Die; Kranken liegep; bewegungslos auf dc«)^ Recken« 
Pi^ Miifftf^Jcräfte no seliT gfseb wacht, d^s die |[i:vike|i 
0tet9 zu .den Füssen heruntergjeiten ^^ und ;aufig^eset^ 
im j^tte^ so wie die Stulse nachlasse 4 in dasselbe, z]^- 
r$ckgleiten. Das Gesicht decomponirt <|icb.» Stupor, ■ofir 
taubung zeigend, Auge matt, stier, stets nur halb.ffir 
öffnet Schweriiosrigkeit ,- . sehen Döreifiptindlic^keit 
Gänzliches Verstimmen dea JsSrperlicben Zustandest §9f 
^agt versichern die Kranken nämlichv». fiqh s^r, wo^ 
su.befindenf Setzt man sie auf, so lassen, sie den Itopf 
auf die Seite . oder naeh vorne fallen» Die Kopfb^er 
ckungen fujüen sich heisa an.. In dei^ IVUafe, als djle 
lussern Sinne stumpi werden , entwickeit • sicfk der inn^ 
re Sinn , nie Kranken fangen, an zu. deliriren« Die De* 
lirlen sind anfangs bloss ai^f dfe Nacht beschränkt, „Spal- 
ter aber werden sie permanent. Die Kranf^en kdl^ren 
in deusellien so rc^j^jt .die'Uii^e;Hef|ffenfal|Q uaclx Aqsseri, 
doch pat .man sie aucl^ j[ nämlich 4^^ Delirien) de^m Q^r 
rakter des Kranken widersprechend gefunden, Nur ' 
durdi ..l^eftia^es Anrufen 'können die Kra^ei» ans diei^ii 



Digitized 



by Google 



W^n Tilfetl kmita^ t\i den Üettrlen noch Ünderf 
neiTose Erscheinungen , Sehnenhfipfeu , Floclcenlesen, 
liiTohitir^ Bewegungen A^ Jitiskeln der unteren Extre- 
mitäten' hinzu , durch Aiile^gen der Hand um dfe Hand* 
beugef des Kranken känti mtfni den Eintritt dieser Er- 
scheinungen nicht selten 24;— SO Stimden vorausbestim- 
-meh, di^ Kranicen lasseh Darmkoth und Harn unwill- 
kShrlich^ oder es findet ^d er entgegengesetzte Zustand 
«t4tt, sie haben oft keine S|u1il-.und Harnalisieerungen 
ins Vergessenheit, . ' 

b) Erscheinungen airf den Schleimhäu- 
ten. Die Zunge wird anfangs bjos gegen Abend tro- 
cken, später perknanent 'Dte Trockenheit geht von der 
Wurzel dcfr Zunge aus, 'Spitze und Rändisr sind noch 
längere Zeit feucht« Die Zun^e schrumpft zusammen, 
und ist entweder einfach ttöcken und riscdg, aber rein, 
oder tie belegt sidh Init einem anfangs gelblichen birau- 
li^ , später Icöfaligen Ueberzuge. EMn ähnlfcher l-nssiger 
schmieriger Deberzug 'In, der Nase (dal<^* näselnde 
Sprache)/ irach an den ^ähneh-,; .d^ iich ^minei' wtedelr 
tiach 12 — 24 Stunden ne^' ferzdugt j »o oft m^n ilvÄ 
auch wegnehmen mag. Die Trockenheit' findet sich aiich 
in der Respirationsschleipahaut^ Hästeln,^ ih^f tröcke^ 
ne«, es ist nichts heräüsznbririgem ' * = '^ » 

c) FebriUsche Bt'schölnüttgen. BUbJ Haut 
trocken, heiss, (cal. mofd.) ^Ietch«'e|tiff ^cMaft iiiid 
weHr, wie zu weit far *df^ Muskehi. Kleiner,' ziuftm- 
m^^gezogeAefi beschieäiligtef '^Is (100 — 12§ Scjhläge) 
iriel Durst y wenn anddrs' noch etWas Bewusstse^h yor- 
händen ist. • , 

" Combination. Mit I^ebe^entztindurig , f yphug ' ic- 
jterod^s, die abcfr seltehHiirt. ^^Di^ ^elb«fi6h^*gfen Sytnpt. 
^nid die Lebererscheinun^eh^ treten zti tinät det' ersten 
siebentägigen Periode auf,' der Uebergang hi im zwei- 
ten Stadium, dieses di<6^ Zdt fHr' dfese' (foinplicat. Das 
fechte Hypochondf. treibt'' sich lüuf^ wlrd:^gej<pannt^ 
sbhmerzhiät bei ;dfer Bernhritn^V^*^*^^^sch6 Färbung, an- 
fangs blos in der Abul^inea, später über '^ea' ganzen 
liSrper, icterisclien Harn -^ 'schwarzbraun y' reagirt^ ge- 
^en Bätiren« \ .' ' 

Diagnose. Die Itr^nkheit 'kuhn' Terwechid^ Wer- 

. ^en mit Encephalitis (Hirnentzätidun^) Entzündlichen 

Catarrh und Ganglientyphus. Di^ Verwechslung mit 

Encephalitis ist leicht, ja es 1iat sd^r Aerzte gegeben, 

iHei die Möglichkeit der Diagnose beidet Kiraukheitspro- 
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jiesifs fditigiiet, und Ihnr Identittt behaiptol Inben. 
Man hat sich . nanientiich auf diei Resultate der Sect/be- 
prüfen, mit wachem Rechte | haben wir schon frfiher ge- 
nd^. Auch während des Lebens ist die Disgnosc nicht 
so schwierig. Bei Encephalitis sind die Kopfcrscheinun- 
i^en das Erste und Yorziiglichste. Die Carotiden pul- 
siren heftig, das Auge ist lichtsch^i^ die' Pupille zusain^ 
mengezogen, nie treten Delirien gleich Anfangs, auf , sind 
furibund nicht mqszidrend. Die catarrh. Sjmp^, fehieü 
ganz« — Van catarrhalischen Affdctionen uiitei-soheidet 
sich der t^erebraltyphus durch das heftige Ehrgriüeixs^n 
des GemeingefüiUs , durch die grosse Schwäche , . die 
ffi^euden Schm^rsf^a im Hifiterhaupte , dea Schwindel, 
Taumel beim Gehen etc. durch d^n «gleich Anfangs ein- 
tretenden Calor ipordax. etc. Vom Ganglientyphu« 
durch den eigenthümiicheii Schmf9*z am Sonnen^eflechte 
lind am Coicupi, durch den Mangel der eigeuthiimlicheii 
Durchfälle, durck die erst später zutretenden Gebirnaf- 
fectionen. 

AetiologiCf Die Krankheit kommt Tot d^r Pu- 
bertät wohl nie vor, sie ist mehr ein Eigenthum des 
späteren Abschnittes der filütbetijahre. Zwischen den 
zwanziger und dreissiger Jahnen, der Blüthe des Gehirns, 
ist diese KranJfcheit am häufigsten« Auch das Gesch)echt 
hat Einfluss auf die Frequenz derselben. Bei Männern 
wenigstens ist sie häufiger als bei Frauen. Das. männ- 
liche Geschlecht und die dreissiger Jahre scheinen pri- 
disponirende Momente zu seyn. Aeussere Momente. 

. Alles was direct oder indirect , das Leben . des Gehirns 
berabstimmt , und es in den Zustand momentaner Schwä- 

-ohe wersetpt; ^dabin geboren anhaltende, weit in. die 
Nacht fortgesetzte Studien , Missbrauch Ton Spirituosen 
Getränken , mehr noch der Narcotica, namentlich Opium, 
£x«esse im CoHüs. Am häufigsten scheint übrigens die 
Jbraaklieit dur^^h lähmende Eindrücke auf die rapillar- 
korper der Haut durch Verkältung bei gleichzeitiger star- 

• ker Durchnässung der Haut sich zu erzeugen. 

Dauer. Sie währt bei regelmässigen} Verlaufe 
Tierzehn Tage. Die Entscheidung fallt zwischeii den 
vierzehnten und fünfzehnten Tag , selten auf den neun- 
ten oder eilftea^, und wenn dieses geschieht, mit todtli- 
chem Ausgange. Eben so ist der Ausgang gewohnlich 
lethal , wenn die Entscheidung bis zum sid^zebnten und 
einundawanzigsten Tage zögert. 

' - . ■ ■ _ •■■•• ,^ 
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'AnkgJtlkge. Dte KranUiett endet 1) fn t oll kom- 
me ne Genesung unter beseichneten Krisen« a) Als all« 
gemeine Krisen erscheinen : starke Ausscheidungen 
durch die Haut, der Scfaweiss ist nur selten gleich anfangs 
copi5s. Geiil^hnlich tritt er anfangs in den Abendstunden 
ein, und währt zwei bis drei Stunden, dann wird die 
Haut wieder trocken, aber Ton Tag zu Tag währt die 
Krise länget« an, so- dals endlich die Haut fortwährend 
weich und duftend erscheint So zieht sich die Secre^ 
tion durch die Ttägige Periode der Krisen fort, immer 
«tSfker lind dauernder werdend, bis sie endlich perma^ 
nent geworden ist» Soll der Schweiss ubrigenil kritisbh 
seyit, '80 mnsa der Pnls ruhiger und die Zunge feucht 
wetdeti , wenigstens für die Dauer desselben. JHe Aus- 
scheidung durch den Harn ist selten« 

b) Topisehe Kriseu: Schlaf , selten ist er an- 
fangs ununterbrochen , gew5hnlich dauert er anfangs 
nur drei bis vier Stunden , dann treten wieder Delirien 
ein. Hält er einmal ^wdlf bis vier und zwanzig Stunden 
an , clann mächt er aber mit einem Male den Delirien 
ein Ende. " 

c) Als Supplementkrise erseheint bisweilen 
Nasenbluten , es nndet sich aber selten ein;- dazu kom- 
men noch zwei weniger constante Krisen, u) Darmaus- 
leeruhgen (sie finden sich nur bei typhus icterodes und 
typhus Mit gastrischem Anstrich) zwei- bis dreimal in- 
nerhülb yier' und zwanzig Stunden ; sie sind breiig ^ von 
achwaff^er Farbe , Übeln Geruch verbreitend, imd den 
Kranken sehr erleichternd, ß) Sputa cocta. Sie ist im- 
mer zugegen, wenn der Kranke pneumonische Erschei-^ 
nongen hatte. Der Huiten wird dann ge^en den nenn- 
ten, zehnten Tag feucht, die Kranken fangen an zu ras- 
seln; da der Schleim aber noch zähe ist, wird nur 
noch wenig und mit Mfihe ausgeleert. Eri^ später wird 
der Husten feucht, und die Kranken bringen eine Menge 
der s^uta cocta ähnlichen Schleimes heraus. In der Ge- 
nesung leiden die Kranken in der Regel an leichten Stö- 
rungen der Geh5rigkeit , an Schwerhörigkeit , Summen 
und Sausen vor den Ohren. Der Arzt muss , so lange 
diese Zufälle -bestehen, auf seiner Hut seyn ; denn es^ 
tritt leicht schleichende Entzündung des inneren Ohres 
und Geh5rvereiterung ein. 

2. Theilweise Genesung. Es bleiben Stönm- 
gen im Gehirn- und Nervenleben zurück, entweder gänz- 
liche Lähmung der Gehirnthätigkeiten oder Blödsinn^ 
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M^r efnzelfi, s. B. det^ GedSehtnliriee , oder Bliiiistt^ 
rvngen , -Amaiirose , 8ch werh5r^eit , Taubheit. Oder 
es kommt die Oenesungf nicht zu «Stande, weil a) die 
Lungenkriflen sich in die Lange stehen , es kommt zur 
LuDgenhlennorrhoe , die sich sogar in manchen Fallen 
zu Phthisis pitnitosa steigern kann; b)weil Parotiden sich 
bilden (gew5hnlich am eiiften oder zwölften Tag). Die 
Entzündung endet endlich mit Suppnration , und diese 
kann durch CoJIiq. die phthisis hect. herbeifShren. c) 
decubitus. Er kann nicht blos am Oesäsie und Kreuz- 
beinkamme entstehen, der mit Zerstörung der Weich* 
theiie bis auf die Knochen endet, sondern auch an den 
Fusszehen (namentlich der grossen Zehe) an der Nase^ 
Ohren. Wenn diese Theiie blau , Kvid werden , das 
G^iihl verlieren , ist brandige Zerstörung nahe. 

3) In den Tod. Der Tod erfolgt a) im ersten Sta- 
diam selten und nur bei plethorischen blutreichen Itidi- 
Tiduen , entweder durch Gehirn* oder Lungen -Apo- 
plexie , b) im zweiten Stadium durch Lähmung oder 
Schwache; freilich wird dieser nicht selten durch fehler- 
hafte Behandlung der Krankheit im ersten Stadium her«^ 
l^eigeflihrt. Die Erscheinungen sind folgende : die Ent- 
«telliing des Gesichtes nimmt zu (fac. hippocr.), di^ 
Zunge wird trocken , die Nase spitzig , Schweiss auf 
der Stirn. Die Kranken atbmen kurz, stöhnend, unter» 
brechen, mit weit geSffhetem Munde. W»hrend Kopf 
lind Rumpf sich noch heiss anfühlen^ sind die Extremitl- 
tenkalt, der Puls wird klein, zitternd. Sehnenhupfen, 
Ffockenleoen , schwache , immer schwächere Delirien. 
Der Bauch wird tympanitisch. c) Nachdem der Typhus 
schon abgelaufen durch Nachkrankheiten, durch Decubitus, 
hektische Fieber, heftige Eiterung der Parotiden, Lungen« 
Phthise, schleichende Entzündung des inneren Gehört« 
Seotion. Die Resultate sind rerschieden nach der 
iTodesweise. Ist der Tod ,im ersten Stadium erfolgt, 
Erscheinungen der plethora cerebralis , die Sinus Aer 
harten Hirnhaut mk leichtem flüssigem Blute ang^llt, 
die Venen der pia mater roa Blut strotzend. Durch- 
schneidet man das Gehirn, so dringen aus dessen Hasse 
Bliitpunkte , wie aus einem Schwämme hervor , Auf- 
schwitzungen Ton Wasser zwischen der pia mater und 
. Spinnenwebenhaut ; dless wenn der Tod etwas später er- 
folgt. Hier findet sich auch Wasser in den grossen 
Hirnhohlen. Erscheinungen von Dissolution im Blute. 
Luftblasen in demselben (Im Gehirne sowohl als im 
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Bei« mal)/ Synptotn« auf iet SchleiiAlia«!» 
Die Sclileimfiaut der TpaGhe« bis tief .hinein in die Br^n- 
cliieip. dunkel gerothet. Einzelne Lappen der .Limge« 
hepatisirft oder apiennisirt. Erfolgt, der Tod später aa 
d^n Naohkrankheiten , eo finden aich.die Veränderungen, 
wie wir beim DeenbitnSf Parotidenbildung etc. bezeich- 
net hieben, aber keine Veränderung im Gehirne und der 
Reapirationa-Schleimhaut 

Prognose. Ungünstig wie bei allen Typhen, doeh 
günstiger als bei Ganglientyphus. Sie hängt von folgen^ 
den Momenten ab: 1) Von der Krankheitsursache« 
Wo <plotklich lahmende Einwirkungen erfolgten, ist die 
Kranicheit gun^tigei* ; als wenn aie in Folge lang einwir- 
kender Schädlichkeiten erfolgt ist Typhus z. B. durch 
Verkältung erzeugt <» ist . günstiger , als Typhus in Folge 
▼oa Bxeesseu im Coitns , Spirituosen Getränken etc. 2) 
Von der indiriduellen Schwäche. Je decrepider 
das Individuum, desto gefährdeter ist es, wenn gleich 
anderseits nicht zu läugnen, dass plethorische, blutreiche 
Subjekte der Gefahr der Apoplexie preisgegeben sind. 
8) von der Regelmässigkeit des Verlauft. Je re- 
gelmässiger derselbe, je bestimmter die Stadien einge*' 
Ih'eilt werden, desto gSnstiger die Prognose. 4) Von 
der C o m b i n a t i o n. Wo gleich Anfangs heftige 
Brusterscheinungen vorkommen, ungünstig, gleich un- 
gfinstig bei Combinationen mit Leberentzundnng. Gun- 
atig ist dagegen der Eintritt von spontanem Erbrechen 
gleich im Anfange, und Nasenbluten gegen den sechsten 
und siebenten Tag. 6) Vom Zustande der Remia- 
a i o n. Je deutlicher der Unterschied zwischen Exacer- 
bation und Remission, je verschiedener das Befindea 
des Kranken am Biorgeji und Abend , deato günsügei^. 
Je ^undeutlicher dagegen dies^ Unterschied, desto un- 
günaiger, selbst wenn die Exacerbation weniger feind- 
liche Erscheinungen darböte. 0) Von der Inteh äf- 
ft di^r nervöaen Erscheinungen. Je permanen- 
ter die Delirien, je schwerer der Kranke aus demselben 
SU erwecken, deato ungünstiger. Sehnenhopfen, Flocken- 
lesen ( Crocidismus , Charphologie) gehören zu dea uik 
gunstigen Zeichen. Absolut todtlich ist der Eintritt hy- 
drophobincher Symptome. Trismus , Tetanus. 7) Von 
der Beschaffenheit der Zunge. Günstig ist es, 
wenn die Ränder und die Spitze feucht bleiben, und 
die Zunge ihre Breite bdiält; ungunstig dagegen gänz- 
liche Trockenheit v Zusammenschrumpfe«, deraelhea. 
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SJ'Tbhi Grade der Ehtatellun; de« Oeaiclii«« Zih^ 
spitzen der Naae , Athmen ^it den Nasenflügeln , Ein*» 
tritt der fac. hippokr. ist scfhr ungänstig. ) Vom 
Grade deir Beweglichkeit des Kranken. Je 
mehr die Kranken zu den Fassen hemnter rutschen, j6 
unbeweglicher sie ' liegen , desto nngfinstiger. Wenn sie 
efni^ aufgesetzt, sich anf die Seite legen, oder sich im 
Bette hin* und herwerfen, ist es sehr gönstig. 10) 
Vom Eintritte und Beschaffenheit des Hu- 
ste n s. Husten ist gunstig , wenn er erst gegen den 
neunten oder eilften Tag eintritt, und eine Menge purn«» 
lenten Schleimes entleert wird. l|.)Vom Zustande 
der Haut. Schlaffwerden derselben , unempfindlich- 
Iceit gegtfn Süssere Hantreise (namentlich gegen Blasenpfla* 
ster) sehr unlustig. 12) Vom Eintritte der Kri* 
isen. ' Wenn sie zu rechter Zeit, auf den Tierzehntea 
tider fanföehnten Tag eintreten, und ihnen dies indices 
vorangehen, ist dieses ein sehr gunstiges Zeichen, besonr 
ders wenn sie nicht gleich sehr copi5s sind , und mit 
eitiarider harmoniren. Wenn die Haut feucht und duf* 
tei)d wird, muss auch die Zunge feucht werden, der 
Beleg sii^h lösstössen ,' der Puls ruhiger werden, und 
«lie Delirien sich mildern. Disharmonie der Erschei* 
irangen während der Pieriode der Krise ist ein sehr üb- 
les Zeichen. 13) Auch die Reconvalescenz hat 
Ihre Semiotik. So lange die Kranken noch Elngenom- 
menHeit des Kopfes , Sausen^ und Summen TOr den Oh* 
i'en,'ah Abgeschlagenheit in den Gliedern klagen, so lan- 
^ ist' man auch in der Reconvalescenz nicht sicher* 
Es 'folgen leicht RuckfiUe oder Nachkrünkheiten , Paro- 
Udeh; Vereiterung des inneren Ohres mit rascher Zer- 
«tfiruhg: 

"^T herapcutik. ' Allgemeine Ch*nndsitze. — Indie. 
ck'äsdlfs ist iticht vorbanden. Die Behandtung ist nach 
d^n Stadien verschieden, Ihdi)c. morbi: im ersten Sta- 
dium ist dreierlei zu bifrncksichtigen. l)Kopf, 2) Schleim-* 
haut tind 3) Fieberersöheihuiigen. Wese Stadien müs-» 
seil . durchgemacht werden.' Was die töpischen und 
Fiebersymptome betrifft, so darf man sich durch die 
Heftigkeit derselben nicht ' zu intensiven AntiphJogosen 
verleiten lassen; denn Erschöpfung des Kranken vtnA 
Störung im normalen Verlaufe der Krankheil ist eine 
gewohnliche Folge derselben. Aufgabe bleibt es frei- 
lich, die Congestion nach dem Kopfe zu beseitigen. 
Bian 'bat' zu dem Ende die Oeffiinng der Jugularventf 
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TOf f eschlareo , doqli durfte «1« nur bei drohend^ Oe- 
/aiir , bei P^r8Ojr|<50 mH apoplecUschem Habitus ». oijiiHch 
Jiiei gr<|88er Auftreib^mg . der Veoe und; blauem lividem 
.Oesichte angezeigt seyp. In allen übrigen FäUcn hiUe 
man sich vor dieser Operation, denn in der. angestpche* 
i^en Vene entsteht gleich Phlebitis, und, zudem Vei;mehrl 
der Verband die Co^estion gegen den Kopf» . Ks , ge- 
nügt dann auch, topisch Blut zq entleeren , , du^ch Blu^ 
egel, die man hinter dem process» mast iBetzt, u^d,,s|e 
wiederholt 1» wenn xlie Cpngestiou sich wieder einstellt 
>Zur Verhütung derselben dienen . dann kalte Fomentar 
4ioi|en über den abgeschornen Kopf. Nur b«i heftigen 
catarrhalischen Affekticnea, bei pneumonischen tirsolpeinunr 
gen macht man die Ueberschläge . lau warm, (kus Wasjser 
lind Essig). Sind diese Erscheinungen ab^r. nich;( driiv- 
geiid oder schon wieder verschwunden , so finden auch 
die kalten Fomentationen hier statt. Man. wählt zu den 
tJeberschlagen Schnee und Eis oder. Salzauflösungen 
(nach Schmucke r's Angabe) und macht sie, wenn Ker 
-missionen deutlich ausgesprochen sind, blos während de^ 
Exacerbation. Bisweilen vertragen sie die. Kranken nuf 
^ine Zeit lang, oder gar nicht, sie greifen dann gevrohur 
lieh nach dem Deberschlage und schleudern ihn hinw^^ 
und 'das muss dem Arzte Zeichen ^ejn,^ mit ihnen zu 
pausiren. 

Was die Seh leimh au tsynij^teme betrifft,. , so 
gibt man bei einfacher catarrhalischer Reizung bloss ge- 
linde besänftigende Mittel, sehleimige Abkochungen mit 
einer kleinen Menge von l^saig 9 Sal. Ammoniac odef 
Nitrum. Steigern sich aber die Erscheinungen zur pneu- 
n^onischen Aftection , so sjnd kleine allgemeine Aderjäs^ 
ae, topjlsche Blutentleerungen an der Stelle, diedai?. Sit^s 
thoscop als den Sit« der Afiektion J[)^^e|cbneti und Ein- 
reibungen von, Mercurialsalbe mit . Oel lauwarm in . 4i^ 
firust angezeigt. Selten ist die gastrische , Schleimhaut 
mitafIBzirt, findet diesed statt,, so reicht ipun ein^En^T 
ticum. Gegen Fi je her, dessen Mässigung^Aufgt^e ließ 
Arzties ist, . wird das selion zum /iheii bezeichnete ge-> 
m'issigte antipliiogistische Verfahren mit eingehalten , und 
IcIeine^Aderlässe verordnet. Innerlich Nitrum natit Essigt 
ammoniak in schleimigen Vehikeln und strenge s^ltjphloT . 
gistjsche Diät, Obst, Schieimabkocbungen , GerstehwasseiT 
mit Limonade zum Getränke, , ^ 

Im ^weiten Stadium (nervös). Das Gehirnlei* 
-d.e II. verlangt, dieselbe JBeliandl^ing^ Bilutent,?Ei^iigen sinn 
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hrtuktl^ ton kalten Fomentatloneiiy * jedoch' mit bi« ^zo^ 
dem beteidineten Punkte. ' In Bestf^ jiuf die Sc% lehnte 
h « a>t«^f f e e t i o n " j^lt Folgende»': '• die Kranken werden^' 
fr<N;ken, mau giM dtffaer ;E«r "BeaeHlj^n^ dieser IVdek-^ 
ne', tmd anderseits, tun die Zersetzong^ des B|ate8 ^vt 
▼erfai^d^rn , die Säur^ii , ' namentlich das Chltfr^as att^ 
Wn^er 'gebunden in einem sehleiraifen Vehikel, ttnd; 
setzt, wenn der Kranke noch Gc^chindc hat, diien ;eln- 
faehen S^rup hinza. Die Verbindung mus» immer friich 
Irereflet*,' und ^ kihl erhaiteii Werden wenn sie nicht' un- 
wirksam seyn soll. — Hauptsache bleibt in die«rem Sla^ 
dlflitÜ^ die Vbr'bereitdng der-Kiriten* und ihrer 
W^fege. Zur Vorbereitung der Hantkrlse legt matt die 
Bliasenpflaster an. Ste bewirken: eben die Bethfitiguktg^ 
d^r Scfcretion der HatfT, zugleich deHvirend durch Reis 
m# die Fapi]lark5r^«r. Der eigentMche Zeitpunkt de>* 
Applicatibn derselben* ist der Eintritt von Stupor. ' Ueber 
die Ar« trnd Weise def^ Appüeatiofn haben wir uns 
flriher in der Binleitun^ M d^n Typhen ausgespro- 
chen. Bin zweites Mittel sind die BSder. Bfan llsst sief 
cegen- den* nennien tind eilften Tag anwenden, wenn die' 
Hftutkrisift^'darch di^ Masenpflaster nicht eraWüngeit 
wlrd.^ Die Wirkung dieser äusseren Mittel unterstätit^ 
üMH' difirtih (die Ahwefndiing innefrer' (diaphor.); Datf' 
Hanprtmittel blifeibt der AnfgiTsa Ton-Baldrian (Val^iana* 
sylvestris) zu ^/^ Unze ^uf fünf bis sechs Unten ^tktL* 
nhd'ZMaiiF von «/^ --* 1 tlnz^ tissig^ynitf Aüc/ Serpenta- 
i4ä«^iMd^^^mphor i^rtt^^^aich nklH mit den gewdhn-< 
lieh noch fortdauernden fichieimhaütaffectionen. Zwt-^* 
äi^^n ll^n'dfaphdr. '^ %fr(l^ W^nn sich Sehnenhiipfen , Flo- 
cfe^iesen einatellt, nocfhmaü ef ne Gabe von Moschus eder' 
AitlWil'"ndtWg.-' •'''.•>-< ^.'-v ■ ' -• - '.-' 

'-■''' Hadptsaiehe bei d^r iBthandlung der Tjpihen 4st ^d^v 
Hch noch die Regul'irütig der iMät. > Im^ ersten Sta^ 
dMm V wie sdion gesagt , sti^nge a^fiphlogiatiscfhe Diät^^ 
htf 'zweiten Stadiitm darf sie schon nihl^d seyn. Man 
gibt einfache Fleischbräche mit Eigelb , und zum Getri^H«^ 
k^^üM'warmen MaSztraiik, selbst ela^ leichten Punsch^ 
bei^oridiers zur Zeit der Krise, wenn die Brastarschei-^ 
nun^^en ^e- Gilbe desselben nicht colltraindiciren« W^iit' 
in dleiE^eiA Stadium zti reichen,' dürfte nicht rithlloh* 
seyn , ^ ^vortreff lieh seine Wirkung atich in der ReeonH 
valescenz ist Kommen dfe Krisen, so sind diese zu un^ 
tertiaken^ auch d%r Foi*tgebrauch^dep dii^haretisichenr 
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Bljlt^f ^efl Qol^Mblwefelfl, des Tlni aiUfmaii., Aer FqTtffer 
l^i:aiuib varmtii:. Bäder. In der Recon^aletcenA gleuA^ 
£bü[19 .ejiBe, ien Pige9tioa8»i8tä|i4«n des Kranken «i^et 
pasBte QUit Die Stoffe swa^r., aber , in halbflui^figenk 
Zu9^nde , nicht .viel auf einmal 9 df^nn Digeatiopsf^^hler 
▼erantaaaen .leicbt Recidive, Blan ^muaa die Ki'anken, 
durchaus nicht zum Eeaen zwingen. . Man giM ltnik% 
y^rdaulichie Speisen. Sehr heilbringend iat in dieser 
Zeit cLer Gebranch d.e8 Weines, aber des süssen 9 Malaga, 
Mad^ra etc. , nicht die sauren adstringirenden. 

. Behandlung einiget .Zufalle ^.ährend.dea Tepfj^nlSeui^ 
der Typhen. / ,, 

1, D e Q u b» i t u s« Er ist; leiehter zn Terjhfiti^li» 
(grosse Reinlichkeit., Einhaltenlassen der Seitenlage) ßlü 
^tf^fk er eingetretefi is) , zu beseitigen« .Am Geeignetsteir 
iflt nuc^ ein y^vband mit Styraxsalb^, der man Ofi^m 
beisetzt. Später ,h^ heftigem Decubitus ./Verband n^il 
Bleicierat.. Kii|. zweiter Moment, d§r unsere { Aufm^rk* 
s^mkeit fesselt, ist di^ Zu^taq^d. der Zunge, und der. 
Nase. D^r , russige Anflug de^F^lben erschwert iiicht 
selten die Respiratiodf^und e9 i^t. daher EntJk;Qrung der- 
Sjeltien t und ReinigMng: ,mU «eiüer Mifich^Mug v^Oi.EIßsig,. 
J^alv.enabJ^ochung und RoseiihiPQJg zu Qmp£f^len«;;,MaiV 
er>wQ)cht die Kruste mit dieser Mischung und 8<tbabt 
dc^ sich losstossenden Schorf mit einem Fischbe^^ we|[„ 
Di^n ; jAnflug , der j>^s^ kann m^9t nach der Apfjyreic^^ng: 
atiskral^en» ,...;■. '..'■'.■.: .^ ......').;' 

. , , /2. Die C m Pill? c a t i o n mit Leb^re^t96^d^nc^ . tript^ 
langt Blutegel , Fopteii)tat|onen auf di^ Magengegcq^, undt 
Einreibung von Meffcurjalsalbet ;:• ,t j; :< 

8.. Zustand der .Harnwjerkyeuge. Sobald .«Ukv 
fliM^t^airende GfiSfihwulst , nb w deip Schaamb^im», i fiP* 
scheint, die schmerzhaft und druckend ist, die; Ha^Eflif (ßr 
ctKtion manglet loder sich nur f pjUrli^h einstellt, tmuss der 
Katheder applicirt werden. ^ ^ig^otUch soUtß man ef, 
nie bis dahin 'kommien lassen ,, «ondern diese Zii&Ue 
durch Wiederholung der AppJicat« des Katheders Ter-^ 
boten. i . * 

4. Beschaffienbeit der Stuhlauslecrun- 
gen. ]>er Setnhl ist während des Verlaufes der Krank- 
heit angehalten* In der Roconvalescenz bat. dr^i*- bis 
i^jertagige Verstopfung nichts zu sagen , sie ist natürliebi 
im die geschwäobten Digestionsorgane noch lange . Zeit 
n« Ausfübrung ihrer Funktionen, brauchen. Während 
dtti Verlaufes der, Krankheit nwaa; mAn/ftUe viernndjinmin 
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ttr' bis aclitund<rferz}|^ Stonden - 6ii#elt dni Klystier ^^ 
BftisdialMKid -mit Seife und «i#a8 Oel Aosleerungen er*- 

'^15. PaTo^ti'de'tt^'Terlangeii die AppUcaliiMi voii Blut* 
egolli ^- die man nach Gestalt der UbiBtiitde in jvaeriind^ 
swatizi^ Stunden wiederholt. Jtfan mai^t drbl>%ia tief 
Einreibnngen ^on- narcoiiacher Salbe und erveich^nde 
Krittt^ Ja Kataplasmeii. Sobald bei dieser -Beiiaadlninif 
der Abae^ss gezeitigt ist (g^ewöhnlkk achon naeli\iehrnd->> 
swanzig Stunden), öffnet man denselben, ehe «ioh^^de» 
SHibr^'S^nkt.- . ■• .**-'• ' .-::'.. 1 :=: ' ** •-« ,r - 

•; ' ^"7; ' Die 91 u 1 u n jp e n. Sie sind bei Cer^müf^^httk 
Terhütnis^mäiEMrfjf seUen. Wit^ ^sprechen übrigens «hier 
Ton symptoroatlsoll«». Bintmii^e«y das» Aian die kritische 
BhHuMen nicht slöreA därfe,- ^felvteht «ich '¥on slsibst/ 
•^ 'ß^Mf en die Blutungen aus der Nase, so madit itiaii 
kalte 'Ueb^rschiSfe ^atrf die Nasenwurzel, und bringt 
Gharp4ebaYi6che mit liff. rnlneravte- Thadenii ein. Kommt 
e» tw Blutergiessungen unter derHaiiit, zu £ccbynH>8en, 
80 macht man W^silMnigen Ton &rsfg^ mtt. ts^in serpilH 
oder Brand wein f lauwarm alle zwei bis drei Sturfdenj 
odcJF^ niU verdünnter Bchwef^äinro ufid^ Kornbrandweia 
in d^ki^nden Fillen. . ! 

IL Ganglien - Typhus. 

(Typh. gangliaris. s. abdom. )• Nerros« gastrisch« 
Fieber ( febr. nerv* gastr. Enteritis i»rvo8a ) , Sitz. Ift 
den Banchorganen% Baucfaschleimhaut, Bauchnervehsyste**- 
me; ' (Er.ist durch äusserljche atmoq^harischet Verhalt^ 
nirtse.'begrQndeti vorgekommen und se^r verheesend aof- 
fetreten« Die neueren Forsdiungen geben non:» voilr 
kommene Resultate über diese i&änkheit (die Benen* 
nuiig , einfache fintzfindung , nervöse Entzündung ist ein- 
siBitig). i- 

Wir nnterscheiden zwei Stadien. 1) Das g«stri^ 
ec h e* 2) Das n erVö s e. 

It^s Stadium, üie Symptome zerfallen in drei 
Orup))tcn. a ) Nerven - b ) Schleimhaut - h ) Fieberr 
symptome. 

a) N ervensymptome. Grosses Oefnhl voilrMat- 
tigkeit , Abgeschlagenheit der Glieder , Eingenommenheit 
des Kopfes, tiefes Ergriffenaeyn des Gemeingefühis, 
Schwindeln, Taumeln beim Gehen. . Bin eigenthämliches 
Aussehen: gastrisches Colorit, Auge matt, Aussehen erd^ 
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fbrlieii. 8dikfld8%kfltl , ttnd . Schlaf tiHi f^brecUlcben . 
Träumen • begleitet £if enthamliober Sduner»^ im 
Scrobic* cordis, selten tpontan, und wenn nun als eiii^ 
Oeffihl u warn Drück und: Ueblichkeitenr In > der Sfagenge- 
^ndi, desio deutlicher, «und. die Act^desaeiben gan9,(0ha-<^ 
raetevictisdi • beim.. Drucke auf die Magengegend auf- 
wärt« ge|^n das Gehirn. Sonderbar iates, daaa.bjQJm 
AtnltvMfteilteicben kein Schmetz, keine Empfindung aMK 
findet Zu diesen Erachelnungen gesellen sieb nach 
Pelirjen^ ^ ,- ^ ;; . s 

b) Schlei mhautsymptorae. Die Kr^k^nvJbAi 
b^^etti-ietigenthSiBlkhe« Ausaeben^ gas^iache Pbyai^no« 
9d»f gaatriachea Colorit (erdfahles Aussi^ien) mit J^h? 
ton ictetischen Anfiui^ um die BiuiidiiCinkel und Nas^nr 
flägeL «Die Zunge gaatriacb belegt, gelblicb B»hßmtßie( 
Sittier^i pappiger Geschmack^ Srecbi^igung y mcH'sel- 
ten* wirUkbea Erbrechen ^ der Stuhl bis g^en den Tier? 
feo Tag relatdirl> dann Durchfalle , (Und aeben 4em 
Schijoierse iber de«. Plex^ coeL einen eigenlhiimlichea 
Schmerz am Uebergtn^ des DwAdarBw in den Dickr 

e) S'iebersymplome» SahüMelfirdst , dem.Hi^ 
folgt , in den ersten Tagen von leichten/Schauem jii«iiter~ 
brechen , bis die Hitze endlich permanent bleibt j di^ 
Häuf spröde , trocken (xalor mordax) dei^ Puls lieschleu«^ 
nigt (lOÖ— 110 Schläge), der Harn inconstant, oft gans\ 
bläss , oft wieder normal, manchmal auch Urin ju^en- 
losa. V Oft macht aogar der Harn in wenigen Stunden 
diese Veränderungen durch. Alle diese Symptom^' zei** 
gen einen bestimmten Typiius deutlicher Exacerbationen 
und Reraissiotien ^ diese in den Mfnrgen-^ jene in den 
Abendstunden (in seitenea Fällen ist es jedoch auch xakf 

Sskehrt, manchmal fallen auch zwei Exacerbationen: und 
emissionen auf einen Tag), diea der Typus d«r täglit 
eben Erscheinungen ; yergieicht man aber die Ersdiei* 
finng^^ mehrere Tage mit einander, so ist eine Annähe- 
rung an den Typus tertianus remittens nicht zu Tcrken« 
nen,;denn es dringt sich die Beobachtung auf, darä das 
Intensive der Krankheitserscheinungen immer über den 
andern Tag sich entspricht. 

Dauer des Stadiums bei regelmiss]gem^ Verlaufe 
sieben Tage. 

8. Stadium. Der üebergang zu denselben wird 
fegen den Vierten Tag durch den> Eintritt der Dorch*^ 
fiUe Angezeigt. 
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m) S^bleimliaiilsjiiip tarne« ifte Zunge des* 
KTinken wird gegen Abend trocken, eiierst auf der Wvr- 
sel nid dem Rucken , wabrend Ränder und Spitze noch 
llngere Zeit feucht bleiben, zuietit aber in ihrem gan^- 
sea Umfange. Dabei bleibt sie selten rein (sie sidit 
hier wie getrocknetes Fleisch) , hiofig äberaieht sie sich 
mit einem didien, zähen, ptdurtigen* Schlamme. Eint 
ähnlicher Ueberzug findet sich an den Zähnen und 1» 
der Nasenh&hle. CharaktertetSsch fnr diese Stadien sind 
die Erscheinungen auf der Darmschleimhavt. Es kom*« 
men DnrchfiUle , anfangt drei- bis viermal in vier und> 
zwanzig . Stunden , >piter zehn - bis swilfmaL, oMistena 
zur Nachtoeit, den Tag 8b6r sind sie massig. Die Ans^ 
leerungen trennen sich in zwei Theiie (es ist daher rfkät^ 
Bbh, sie in einem Uringlase adifangen zu lassen), in da 
Sediment y das ans fldcUgem Wasser besteht, denen a& 
kleilie Streifen sdiwarzen Toiosen Blutes beigemengt^ 
sind, manchmal sind die. Wasser ganz mit Bfait tingirt^ 
ia seltenen Fällen findet sich blos ein schleimiger lieber^ 
sug über die kuglichen oder länglichen Massen. — ^ Die 
• darfiberstehende Masse ist.:, gewohnlicher Dttmschleim^ 
dureh helles.. Pigment gelb oder grfinlich gefärbt, din 
fleckige Masse besteht aus Eiweissatoff. (der im BiwM 
des Kranken spärlicher, wird, wesshalh es auch seine 
Qerhinhaakeil Terliert), und eine grosse Menge phos** 
phertfaüten Kdkes , einem Stoffe , der der KnoeheiH 
erd^ entspricht, mithin dem festesten consolidBrtestea 
Geb^de angehört, hier aber auf anemak Weise durcU 
den Darm mtleert wird« 

b) :N.#rTÖse Symptome. Die Delirien werden 
dauernder, zuletzt permanent, die Delirien sind mnssi-» 
tirend« Die Kranken liegen bewegunasios auf dem Rn^ 
eken , . und murmeln nur stüi * und leise etwais vor ddn 
hin, lautes Beden findet hier nicht statt Typhomanb 
Delirien:, finden sich nicht, das Gesicht iat zusammenr« 
gefallen, . die .Nase zugespitzt^ das Ooiorit zieht immer 
mehr inl Erdfahle hinäbev«. Bei heftigen Formen kom«» 
men automatische Bewegungen >-.SdiBeah8pfen., Flocken^ 
lesen. .>■ ". r. . • u - 

c). Fehrilisehe Symp.tome. Die Haut brettr 
nend heiäa. und entweder, trecken und spr5de, odee 
feucht • werdend und in eolliqnativem Schweisse aerfliea-** 
send (gewöhnlich bildet sieh in diesem. Falle weisser 
Friesel aue^ zuerst am Bauche, bald aber >on da über den 
Korper)..- Der »Puls ist kleine fadenfihrmigS weg-» 

II« Band. 9. 
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iMckbar^ ker.* Die fveqil09»-9(ci^ zq 180^140 SchlM- 
gc»/ /•. • "'i t: ' '■' ■''. i" '' •' ' ■ - 

i Varietät 1. Die Karasklust biMet sich äiis^int^iH 
mMten«, das erste Stadiom iwird<'itt dic^sem* Falle «tneist 
11^ den^ymptomeii der 'Iiti^^nnitteng (meistenä ist sie 
l^uotid») teb^c^it,: in deriArt: jedocli, * dass hockstrais 
▼ier bis siebisn Anfalle stttl^iideii, worauf sogleiclr das 
Bervose Stadium eintritt. : : :^: t 

lu: Varietät 2* Typh. -alkiiont^' pntrfdus ; d. h. Abdo-^ 
ninaltyphus .int %inptimiei»' heftiger S^rseteiing In der 
Säfitemasse.: Bs arfolgeh bei :)dkser Varietlt Blutlmgen 
iHHt stittkeiidem dissolatem tBlute laüs dem A£ter , Nase^ 
BkiKergiiss unter der Haul ^ .VibiGes^ Ecchomiisvn^ . Petfr«^ 
eMten. Der Harn ; ist eigentliiinilich* alienlri ^ er ist meiir 
braun, gebt ^Gimeil in Fäulnissilber, und. entwickeil 
AaiBfNiia», nderer^selgt diisohites Bluty was als ein roihes 
Sediment .örssheiäi» Manltat an» dieser Ymttxi eine eige^ 
UtefGattütii^^niliofae» wol)m»v «was ungeeignet isty * indem 
stdr . eine Eeihe Ten Mlttelfomieh 2 wischen < einliehen 
Abdoffl. .tj^huB und dem putriden machweiäen ' lässt. - 
,r .: Diag« • s e.> ; Man »hat.die Krankheit 1) ihit gastri^ * 
•ehern :FiehiQir irei^eebselt , < di^es geschidit - häufig nnd^ 
kicht («lan.:8Sgt >|pewöhn}ichvdas gastrische Fieber iet 
nerves ';g«wördei^)' «nd hat >%vi* der ' Ahhahme desulalig-^ 
nen gftsidsiDiien: ^Fiebers ^^ %ie die^ Verwechskuig' toh 
Brenehiüi maligna auf einfacher catarrhaiisliher'fteisiinf 
SB der dieä bösartif en Gatarrhs VeranlsRBsung flegd^ikiv «^ Die» 
Diagnose^ist.übäg^ns im 'Anfange nicht so sohWri^V ^^ 
gastrischem Fieber ist die Zungenbelegmi^ * st&rker,- 
aueb ^leioh. , AttTangs , . der Dttrck und die ^Auftreibung 
in der »Skigiekigegend auch «törker, der eivintlichev 
Schmers über dem Flex. coel. fehlt fani. Wohl €e-^ 
phaloey ^bIm^t kein ^chwind^l ^ iWn^l beins Chdien , dier 
Affection d^s äemeingi^hlaV Aktti^kctt 'd^ iGUieder fiii* 
det beim gastriseheu Fiebei» nidi^t rstatt. Taeien« m^idensfr 
lierteft li'ag die ^eigenthiimüclien iDur(AfilUe''':ein, ^ititidet 
lieh .Schinters am Ooecum ^ und itelitien^ dann isi idin«^ ^ 
hin keine yerwetehaking mehr-moglich. v. v .*< 

2) Mit Entzfinduflg der Dirmsthleimhaut» Hier 
ist die Dia^neiis schon «chjüvleriger^ ifriniMsbke' A^rzte 
bfehaüpte* /s^ar die IdCNftlität bieider KMlAhciliMi^ ^ Die 
Dtagnoce ist üterlgens dureh folgende Ersitheinungen gen 
gebem/ Bd Enteritis mi«:osa fiii«|en «ich- 4ie Dutt^ 
talle gleieh' Anfangs ^s erstes und eonstanles 83Fmp** 
lom« Das JFieber |st (entweder erethisch odfr i^itoehidy^ 
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dte . Ausleeningeii' haben "hf6r dte B^tchafF^heft nicht. 
Keine Andeutungen von torpidem Charai^telf,. der. sich 
heim Typhus abdominalis gleich Anfanges ausspricht 
Die Reihe der ner^^sen Sympiötne ft^lt gähziich. 

3« Mit J^hthisja intestinalis^ die Dlagnpse ist fol- 
"gende : . die Ausleerungen enthaften . hier, deutlich Eiter, 
der Schmerz im Darme, ist heftiger und intensiver. 
Hectisches Fieber gegen Abend mit colÜqu^tiyen Nacht- 
achweisieif y die ReihQ der ^nerrSsen Symptpip^, feÜt 
^nalich,; ', .;. .....«_..'•: . ,j, > V. ,1, 

A e t i O'l « g j e. Di» lünnkheit «findet «ich ^atzig- 
iich in den: BläUienjahreB zwischen desa ^chlKehnten 
«ad aediaiMdzvfahzigsten. Jahre.; Vat. der;:Ptiperllt luid 
nach der heifceielnleteii Leheosperiode. ist de. aelteo. : Bei 
-^fen' Leuten findet sie sich gar mcht mehr..: Auch dgs Ge- 
schlecht sdieint auf die iVeqneffli dieser [^KrsfiklMiit Bin- 
fluils zu haben. Denn dtie Kirankheit ist ^ häufiger bei 
(Francin ^^iwnBenilich bei jungen: Mädchen / die ii ,die Fn» 
Jbertät treten ^i als bei Sunnern. Auf. drei Frauen tfco»* 
men erst zwei Männer. Eine eigenthüoillctie. ^erstin^ 
«liing dea BanchneryensykteBiä steigert die. >Kranbheits- 
. «mpfiu^lichkeit. Individuen ). die an.Hyst^.EpUepMev an 
•Verstimmung des ßattgUen^ysteoH .durch 'Wnriierreir 
leiden,, werden daher, vorzugsweise l^laUem - . .- 

* Uraache. Aeusae^e 'Mf^mente. I}r«di6pf«nig iler 
liebensthätlgkeft' -durch tibcfrlnissige Anstrengung- der 
MusKelthäti^ät 9 auch töm Genitahystem her d«iveh 
t>nanie \jfid Bhccesse im Ccfiluli, ^ durch anhaltende Dfan^ 
h5en , vielleicht durch Mistbraiich darmausleerend^ Mltr 
tel veranlasst*, d'urch ^ej>rimirende Leidensdiaftefn^' lui^ 
Jahge fortgesetzten Gebrauch der Narcotica (besonder! 
tdea KiVschloi^fre^rwassera und der' Belladonna^' 'znd^ni 
da ^ese Mittel neben ihrer deptimirenden EinKrirkung 
auf das Nervensystem zugieidi 'Zersetzting^ in tfer ^Mnt- 
masae herbeiffihren). Solf es unter' diesen Verhättnii- 
iseh zxittt zahlreichen AnsAirüche- d^r Krankheit^ konp» 
itaen,' ' 80 be^a'tf es noch i^iiier eigenthfimlichen' nAmo»» 
^ärisdhen Cotratit. Rasche S(>rünge in deir Teinj^erat. , 
schnelle Uebefgänge der Wftt^^rung , Luft mit Effttient^t 
Mli thfef is^h^r und tegetabiliseh^ S in FänlniiM begri^ 
ffener* Organfsnreh angefüllt; die Kratikheltsanlage stei- 
gert sich unter 'dieireh VerMlIhfsa^n aufa höchste, wenn 
w«eichzeitig bei einem Individriinii nebeh der ß^wirkang 
^fer Nert^önkrankheit erschÖbfeude Wnge , ie^iteclile 8r^ 

Digitized by VjOOQIC 



nührnnfj , . iittiDeiitIkh ^et Gönnst Ton geaabenem btljb 
faulem Fleische einfrUtv» : 

yp.rJcommeii. Die Krankheit ist keine einheimi* 
■che; sie findet ^€h' nur yon. Zeit su, Zeit in bestimoj» 
ten Gegenden, und vergeh windet 4ann wieder, wenn 
die bezeichnete' atnibs^iäHr^he Const. , die ihre Ent« 
wicklMng. beigünstigte , sich, tridert. Sie liebt den Laiif 
der Flüsse und niedere stimpfige Oegenden. Sie ist d^* 
her häufigelf jm Norden Ei^opa's , besonders seit dW 
ftroos^ri 'Ucberflich^eninihng totk 1827. Sporadisch kommt 
•ie nur selten vor, meist epidemisch, und tritt danft 
im Anfang Juni oder August auf,« und . vei^sohidndfet ge- 

fren den''Jan«ar; selten - ists , dasa «ie. früher auftriü. 
n beiden; PlileB alternirtst^ mit den Epideaaien &er b^ 
it^miUenlet , «nd biidel- sseh^aus deraettSen hetma.- 

Verlauf. IMe Krankheit Terläufk in Tidriehn /Hi^ 
gen, > aell«»^ dasaes IfShon friUidP, gegen den neunta« 
und eilften Ti^ sin* Entscheidung kommt, wo sie dann 
-»eist tödtlich abläuft; ^IH«~. Krisen ziebeK sich jedodi 
Bieiatena bia fegen den ein und awanzigsten bia aoUt 
und zwanvigiifen Tag^hfnausv' 

Ausfäiife^ 1)> Fn * Oeneauhg« Unter den 
dentliehen ftbrilisi^hen Krisen, die gewöhnlieb die 7ti^ 
fige PeH6de einhaltettj ^D.ie Krisen sind nun^a) allge- 
mein febrillache Kr1sen> die bisher trockene Hanl 
-fwSrd feujohti, duftepd , «Uqulhüg stetig sezf irrend ,j hiu- 
Ag bricht gleiclü^itig eiU] 4^: Krätze ähnliches Exantheiii 
üva, gf^hnlifih. «uerstifani: iBesäase, selten dass Han^ 
kriaea «tatt finden* b<) Ps^^hisehe &ri.aeDk Als tor 
plache K^e erscheint anhaltender' Schlaf an der Stelle 
der früheren Delirien, die Kranken fohlen sich übr^euß^ 
•uch W^n es zu dieaeip glücklichen. Aua'gang« , kornrnk 
noch lange Zeit matt und abgeiBchlagen, uJikfi^ so lange 8iii4 
mchJwuQr ,Kez|diTe »1 gefurchten» Der.Häi^kfaU^ der 
imikier aefalimni ist) denn d je, Krankheit y wenn auch aiv* 
fanga regelnjäs^lg. beendet^ nimmt im zweitiea, Anfalle 
Aicht selten den putriden Charakter an » iibei^ap^ingt d|f 
gaatrivahe, Stadium, und beginnt gleich ^it ti^m nervösenr 
2) Ia theilweiae Gepesung^: Sa'h^ben Stor 
rangen im ^den Verdauungtrorganen .^(urnck,* , und swa^ 
a) JmNerT^ftaysieme derselben, es koB^nt zu psy« 
chiachea Krankheiten (die Kranken weifri^eii. melai|c^o^ 
lisch, welehe Melancholie aich nicht a^lt^ tu Bauch* 
manle steigert:, mit groaaer, Neigung nnm Selbatmmrde^ 
md ea VÜki nberniäaaige Fnrcbl; lurncl^)^, >der b).«^ ' 
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kommt sa tomatl gehen fit&i^iigefi (Vraa^n v; B. wer- 
den nicht selten hyiterisi^', es kommt su StSninj^en in 
der Menstn^ittion) oder e) !ri der Funetfo^n dertelben: 
'ei bleiben dyspcp tische ^Erscheinungen , koiikilinlidie 
infälle zurqcic. ' 

3. In den' Tod. Er erfolgt ntc,woJd Im ersten 
JStadium , sondern am efiften , funfsehntert \ feiebenxehn* 
ten, ein uhd zwanzigsten Tag. Die kritischen Tage k5n- 
nen auch Todestage genannt werden.. Namentlich sind et 
aber' die ungleichen Tage , die die meisten Kranken weg- 
raffen. Der Tod selbst erfolgt auf verschiedene l^eise. 
lO Auf der Höhe der Krankheit diirch; liihmnng des 
Bauchnervensystems. Die Erscheinungen .'sind die: der 
Unterleib treibt sich auf, wie meteoristisch gespannt, man 
findet beim Drucke auf das Coecum einen efgenthfimlichen 
Schmerz. Die Durchfalle (zwälf bfs sechszehn in Vier und 
zwanzig Stunden) gehen oft unwillkuhrlich ab, sind dfinn^ 
niit dissolntem stinkendem filute gemengt.' Dabei Entstell! 
sich das Oesicht immer mehr^ mit kaltem Seh weisise be- 
deckt. Das Auge bricht, die "Q^trem. werden kalt,' wäh- 
rend sich der Rumpf fortwährend heiss anfühlt, der 
l*uls klein, fadenförmig, wurmförmig (puls, vermin.), et 
irommt Schluchzen, Sehncnhäpfeil. b) Durch Nachkrank- 
lieiten, und zwar u) indem sich Parotiden bilden, uii4 
"diese in zerstörende Suppurat. fibergehen, ß) indem De^ 
cubitus und hectisches Fieber eintritt, und y) indem sich 
au den Extrem. , wo sich die ExcresCenzen auf dei* Darm* 
Schleimhaut bilden, >iach AbjBtossen der Schorfe ein 
^StQck Schleimhaut verloren geht, das nicht mehr ersetzt 
Vird, sondern indem sich hier ein Geschwfir bildet, und 
'die Kranken an Abdominalphthisis zu Grunde gehen. Die 
Ißrischeini^ngen in diesem Falle sind folgende : die Durch- 
falle dauern fort, in derselben erscheinen die elgenthinl- 
lieh eitrigen Massen, die Kranken haben permanenten 
Schmerz an der untern Sdte des Dünndarms, vnd das 
Tieber y/fiti zum hectischen (heftige Hitze gegen Abend,» 
'erschöpfende coUiquative Scfaweisse bis gegen den Mor- 
ien, gereizter schneller Puls), kommen diese 'Erscheinun- 
gen, so ist's meistens in vierzehn Tagen schon zu Ende. 

Bauchöffnung. Wir unterscheiden nebst den 
eewöhniichen Veränderungen noch eine Doppelreihe von 
Veränderungen. 

1) Veränderungen im Gangliensystemei» 
Siterben di^e Kranken auf der Höhe der Krankheft, iwl« 
•chen dem tiebienten und vierzehnten Tag, so indet man 
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dte % n^icA de« BaqchaenFe^yqtßnifl , IieftDiiders d^n 
Plexus., solaris, aagesch wolleil ^* T^rgrosseri , , bedeutead 
mit Blu^ fib^rfuyt'^ und .dadur.cl| stark ^erothet.. Die R07 
ilie ist Qbf^gens^ nicht die hellrothe ' der £lnizuiidiing^ 
sondern zieht aus der purpurrotlien ins livide, dieselben 
VeräudecungeiL in den Nefyensträngcla 9: di^ die einzelnen 
Ganglien. Terhihden» Tritt der Tod etwas später ein, sa 
finileii sicli die Ganglien zwar auch angeschwollen , aher 
ihr Gewebe ist me!ir hnrt, oft Faserkuorp^l ähtitlch, und 
üire Farbe mehr wdss, nicht die normale ^raue. Diese 
Veräjidurungeti »lud bitilier übersehen worden. 

2i Veränderungen auf der Abdominale 
achieimhaut. Was dki^c betrifTt, so hat das Vor- 
kommen derselbe n Veranlassung zur Oehauptuiig der 
Identit. des Abtlominültjphus mit Darmentzündung (na- 
meutUch Eritxündung der peyer»chen Drüsen) gegeben; 
dasa diese Behauptung aber unstatthaft sey , geht ecbon 
aus der Betrachtung des Verlaufia beider Krankheiten 
hervor- Bei Äbdominaltyphus findet fiich bi^ gegen 
den vierten Tag der Kranklieit kein Sympt. der Entzün- 
dung* Mit dem vierten Tage kommen daher Erscheiuun- 
geiif die bis zum siebenten Tage andauern^ mit welchem 
das Stad* nerv, gich entwickelt hat^ das der Entzündung 
ganz fehlt. Was die Diirchfnlle des Abdominaltyphns be« 
trllft, tsd sehen wir^ dass sie bei einem liidiviitunm hef- 
tig , bei andern weniger heftig sind, und dass überhaupt 
die Intens, der Krankheit im geraden Verhältnisse zu ih- 
rer Heftigkeit steht» Anatom. N a c h w e 1 s u n g. Diesea 
Veränderungen in der Darmfunction liegt natürlich eiji 
bestimmter Krankheitsprozess zu Grunde , aber ntcht der 
cützündltchef sondern ein exanthematischer. Die Section 
setzt dfegelbe Thatsaehe ausser Zweifel* Das Kxantliem 
hat einen vorgezeigten Sitz an der unteren Hälfte des 
DiJnndarmjf^ geht nicht leicht über die Grimmdarmklappe 
in den Blinddarm über^ erstreckt sicIi aber eben so we- 
nig aufwärts über das zweite Drittel des Dünndarms hin- 
aus, und wird ^salilreieher, je näher es dem nutern Ende 
des Darms kommt. Bei einfachem Verlaufe desselben bil- 
det es zuerst ein halbkugllches Knötchen, das spater auf 
tielner Hohe einen tellerförmigen oder uab eiförmigen 
Eindruck bekommt , liier bildet sich nach einiger Zeit 
ein Schorf von graulicher ins Schwarze ziehender Far- 
be (wie die Schorfe beim Carbunkel \Lni A^lhray sieh 
bilden)^ um den. sich wallformig der Rand des, Knotcheiui 
.erhebt. Sp»t<n* wird der ijcl^prf abge^ipsven»^ und es bil- 
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4et sich; »vtilef 0611* St^ ^^ OeschwBr» .;dat lid re^el- 
mHtnigein Verlaufe Ternaibt^ im ent^ef engeaetzten Falle 
nb^flor^^esfleht, un^.zn.Qarin-Pbthise-f^HrjU Die Knot- 
cheii hfShen die. Grösse ein^ Erb^^, vinA njteh^n entw^^ 
der einfach oder ia Gruppen, und fliesaeU'dann zusam- 
men., wie man es auch häufig bei Blat^rn findet. Dann 
stehiett/ubfer dem Darm-rJ^ii^iBan ßrhab^ne, brMclii^e FltStr 
ehen ton umschriebener. Form 9 und auf jhr^r Höhe je 
nsich ider Zahl ^usaipmengeflosso^er Knötchen eine ent- 
«prciciHende Anzahl yon Schorfen. Ueber die Weise d^s 
Ausbmicfas des Exanth. weiss man }«|dQr nichtß^mit Ge- 
wjsdieit^ . Ob X. B. die .E^ipt auf einen Schl^. zwisch^ 
lirnn Ftcrte» *is siebenten .T#ge gescbi/^bil,^^ wie bei Va- 
riola (?)-, oder ob noch Nachträge > während dieses ner¥$- 
sen Slndiun» gfgen 4en Tier^tel^en Tag. etwa kommen, 
,j«ie bjei. Varicellen und Varioliden,' darüber^ isl zur ?*oit 
BOd^niicht. entschieden. Wahrscheinliph ist , es übrigens, 
dass die, Erupt. innerhalb «$ner gewissen Zeit , «nd zwi- 
schen .dem vierten und. siebenten Tog. geschehe, dass 
währ0ad des nerrosAn ^}adiums die Schprfbildung erfql- 
ge, und es mit dem vierze|inteA Tßg 2ui*[AbstossMng dj^s 
Sohot^fs.^.und, zur , Genesiing ; oder ^rmphthisß Ironime. 
«jVe^änder\^ngen auf der Respir^stionsschleim- 
bj|»t Die^ß: zeigt sjch g^ötbet von der. gabelfsrmig&n 
Theilung der.Tr^che^ an. bis tief in den Bronchien. :. ^ : 

Progn^yse.« Ist ; sehr. uagünstig« : . 
. . £in Dritjtel der ([renken feht^gewohnlicbr ^m Grunde, 
^ein JlIortalit8tsferhäUntss;^ärgj9r wi« be^.der Fest. Von 
.hundiert Individuen gehen . drei und .dreissig; zu Grunde. 
'£s ist. die gefährlichste F^or^ - ^ l • f 

.jl), DJQ. ursiij^h*liPikß!i9 Mom:eat^ , Wo di^e 
Krankheit ; :d|irck die Erschöpf img der, lielvensthätlgkeit, 
.JSIxcesse Jdü. Coitns, fortg^ta^teq (Sebrauch von Abful|* 
rungs^tt^O,^ der Narcprtica .erzeugt wurde, ^ft die Pro* 
^ndSQ pMner sehlioMner, jals wenn sic) «ti^iiphärischen 
Siillßfsgen ihrjB Enlstefciiqg ; verdankt »nr 2> , V.o m S ta- 
4iiNn.;, Yi[i^Ui 4xüt Arz^ in^ ersten Stadium noch geru- 
ieOi^Wird , uii4 p^isseiid , (eingreift , ist .pioch .viel zu thuip, 
#p$4er: k^nn ^nidU np^«^ etwaa Günstiges gi^chehen«. 3) 
iViy,n der R,egelmässigkeit des tV efT^^laufs. Findet 
,die^e . statt ^ so i»(: ^ l^n^tig. Wenn . ^ber die ersten 
JSt^dlpn lufihi^ di« Länge. zieh^^, ,99 ist dieses s^^r un- 
4ünstl|[r ,4) Von d^r.Xntens^.tfit de^ i^ervoson E^-^ 
^jc h s 1 » u « g e n. Je schneller al\§f^eii^r . CoHapsus , j/ß 
-mehr lOesomppsition 4<^«.6ej|iGhyk,f9«i%t]|it(^,: desto schlim- 
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mer» Sehnenhopfen , Flocfeeirieaeti sehr un jfSntli;. ' — 6) 
Von höchster Wichtigkeit sind die Durehfille. 
Je froher sie eintreten, je hiufig^er sie sind, (drei -bis 
Tiermal in yierundzwaniig StAnden ist Regel) Je mehr 
Blnt beigemengt, und je dunlüer, dissoluter dasselbe ist, de» 
sto schlimmer. Blutungen bestimmen noch nicht BiHn Tode« 
6) Von der Beschaffenheit des Pulses« Je freqnen- 
ter derselbe wird , desto ungunstiger , besonders wenn er 
gleichzeitig an Intensität der Kraft verliert. 7) Vom Fie- 
ber. Je deutlicher die Remission desselben , je' nü^r es 
sich dem Typus der tertiana nähert , desto günstiger. *^ 
8) Von der Beschaffenheit der Respirationsor* 
g a n e. T^eilnahme dieser gehört nicht unter die günstigen 
Erscheinungen, besonders geg^n den sechsten und debenten 
*Tag, weniger bedeutend ist der Eintritt des Hustens gecen 
den eilften Tag, am gunstigsten giinzlicher Mangel. 9) Von 
'den Ausgänge n. Störungen im Bauchleben , imheilbar 
zurückbleibende Geschwüre, Darmphthise ist absolut ietfaal, 
oft erfolgt der Tod schon gegen den vierzehnten , einund^ 
zwanzigsten Tag. Eben so verzweifelnd sind rfickbleitten« 
de Störungen im Bauch nervensysteme. 

Therapie. Die neuere Ansicht , die Krankheit sev 
einfache - EntzfindiAng der Barmschleimhaut (namentlich 
'^6r peyerscheh torfisen derselben) und die darauf gestützte 
antiphlogistische Behandlung der Krankheit hab^ keine 
erfreulichen Resultate geliefert. Zweckmässiger durfte fol- 
'gende Behandlung seyn: im ersten^ Stadium gleich ein 
Emeticum. Brechweinstein mit Ipecacuanha, nicht den 
Tbrt emeU fßr' sich Wegen Gefahr des Dnrchschlagens« 
Wiederholung desselben , wenn nach zwei bis drei Tagen 
die Erscheinung«« von Sifburral-Refzung wieder zugegen 
iseyn Sollten. Die Erfahrung hat es bestätigt^ dass je 
starker die durch das Emeticum herbeigeführten Aiislee- 
rungen sind ^ desto schwäbher die Erupt. der Exantheme 
'fmi folgenden Stadium sey. Nach dem Emeticum^ Cblor?- 
gas, Ohlorwasser zu zwei bis drei Unzen und schleimf- 
ge Vehikel ' (Gerstenwasser) for vieriitadfewanzig- 'Stün- 
den. Topische Blutentleerungen sind »dr «usitCdim»» 
'weise angezeigt, da,' wo nämlich der Schmerz beim 
Drucke auf die itfagengegend sehr intensiv ist. Man 
setzt dann zehn bis zwölf Blutegel in Scrobiculo cordis, 
und macht dann Einreibungen mit narcolischer > Salbe. 
^Später , wenn' der Schmerz akn Danndarme Jteftig wird^ 
Blutegel an's Coehim. Aber nie bei Mangel dieses 
SiDbmerzer, ' bei' 0«tingfö^gkdt tiesselben. Wohl aber 



Digitized 



byGoogk 



'41 

kaii|i man auch in dfeadni . Falle FomeKUitonen von er- 
reichenden Kräutern mit Narcotica auf den Unterleib 
machen. Dazu strenge autiphiogiatische DUt. Waaaer- 
auppe, einfaches, schleimiges GetirStike , nichts Reizen- 
des , Irritirendes. Kommt das zweite Stadium , so sind ea 
die spec. Durchfälie, die unsere Aufmerksamkeit aitf 
sich ziehen. Man hat das Verschiedenste rersucht;' Me 
gelinden tonischen uiid adstringirenden Mittel (Catepe* 
«hiehholz, Ratanhia etc. , die Narcot. , namentlich dM 
Opium) sind nutztos. In der neueren Zelt hat man-(Atf- 
teudrietli) die EisenprSparate , namentlicfa das pho«- 
phorsanre Eisen hoch gerühmt ^ aber aifch hierin lEnid 
man die Hofihung getäuscht. Am günstigsten wirkt 
lioch Alaun zu 7i "~ 1 Scrupel mit Zucker (Clystiere ha- 
hcm jene Wirk^mg nicht V* die man erwartete). An die 
Stell« des einfachen Chforwassers kann man jetzt (gegdn 
den siebenten bis achtel Tag) den Chlorkalk mit einem 
Amica Infus, und yielem Sk^hleira aetzen. — Gegen- die 
Zeit der Krise hin (gegen den neunten bis zehnten Tag) 
lässt man, namentlich bei brennend heisser Haut, warme 
Regiessnngen (alle Tage rwei bis drei) und das Blasen- 
fifläsfer anwenden. Bei jener Varietät hingegen, die 
mk ' ttliitzersetzung einherschreitet , sind Waschungen 
mit Essig, mit yerdänUte^ SSchwefeMui^^, der man Brand- 
wein oder «pin SerpMi b^i^tzt, und innerlich Chlorkalk 
in grosser Menge und Phosphor , Schwefelsäure in= vie^ 
leii schleimigen Vehikeln* leum €(eti*t»ke «ngezeigt. — 
Die ' Diät dadT in dienern '• Vadium schon nUhrender seyn : 
Fleischbrühe mit Eigelb j und zuni Getränke etwas Hoi- 
iunderblüthenaufgnss , ; leichter Punsch ohne Zitronen- 
säure, lind l>er^roaser Schwäche, wenn* Brusterschei^ 
nungen es nicht- contraindiciren) die Anwendung, des 
Wdns in spede des rodheik^ d«r franzMischen adstringi^ 
renden Weine , doch in' kldnen Gaben und in Verbin- 
duhg mit vielem Schleime di^ei bis yier Llffiel auf eine« 
fSchoppen; Gersten- ukd Malztrank.'" Kotnneh die Kr9< 
aen, so sf^d aie zu leiten« 'dur<^ den Gebrauch «der Aitr 
phoretischen und der schleimigen Mittel,' denen man all» 
raähllg die tonica bel^tzt, (Liehen, • Hlrschlivm) und eine 
entsprechcinde nähi^ende I^UlU Bie Alimente In halbflue^ 
sigem 'Zustande. 'Zum >Geträbke einen gewöhnHohen : gu>- 
ten alten Wein mit Wasser, oder gutgegohrnes *Bita 
Die symptomatische^ Bjehandlung |tnd die Bejbiandiung der 
Machkrankheiten wie beim Cerebraltyphiis« 
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in. Petechial -Typhiig. ^ 

T. ^etechUliftf . T» eranthematiciis , T. conta^ioias» s 
y : £2« ist der .entwickele te Typhus, Exatithfso^e auf der 
iftni^ern Haut» Die Kirankheitsfq^m war in frphjer^n Zek- 
^«1 viel bekHiHit^ i ak heut zu Tage (das Werk des alK 
leti O^tai^ianns Robertos y,Tract|itus de febri pete- 
^ialiy Trfettt Wa2" ist n#i^ immer claKsiscb)« Pie 
JCk'ankheit war bia;iii das 18« Jjibrhuiidert als exaii4bem«- 
4i8<;hes Fieber (FJeckfieb er) . bekannt. Später {unter 
Huxham) jg;kubte man in derselben nichts aU P<?trQSr 
teoz zu sehen f pnd nannte /sie daher febris putrid«, 
«tind da sie meistens im Gefolge von Kriegen auftritt, f^ 
bri» bellaris. Dem bekannten B r p w in war diß KranV 
'heitj nichts . andere« , als einfaches Nenrenfieber. Du,rch 
«diese Behauptung war der Schritt zur; Confu9ion ^gegcl»en, 
jiind diese nahmi; dann im I^aule dex Zeit immer . mehr 
überhand , so^ dass, als H i 1 d e n b r a n d sein classischj&s 
W^k 1812 über Petechialtyphus herausgab, die meisten 
Aerzte gegen ihn als einen Neuerer auftraten ;j<4^nn im 
breite hatte ma«, wie 1 es • »o bäiifig.geht ^ ^etait dps 
•Object desselben aus den Augen^ verloren^ Der Giiivjgf^ 
jder.zu unserelr Zeit Hildenojrand's Lehre toäHig pn- 
lerstutzte , wlu'.Himiy in QötMngelBr - > .\> ,. .. : 

Hannibal. Omodei 'de nitorho > p«techiali% ^iMaihittd 
1824 2 Bändje. - . . : ,m 

•Der P^eehialtypbus , wie ^^le acuten. .:Si(««tbemf^ 
ist nicht in allen .Epidenuen , dhch^ gleicii , s^mdem rariiri 
je nach der Vo^ehled^e^helit^ide^rQpijj^ftQhen, CMraIctere 
in einer groMea Auzfihl yonitSymptom^eo. AuehidjEHr epi- 
demische Charakt^ hat Einfluss .«ui^. die Art, der jSpider 
miß. An. allen O^en ^ . w^ alle Bj^antheme den bosartir 
gen» Charakter haben^^ nimmt ^ Ibn aueli fder,Fetechialt9^ 
phüs an, • während^t^r an. ai^evn Orten, ganz, gutartig ver^ 
Miift# Am auffallendsten wat^ dieser Ontseiaflufj» in der 
Epidemie de« (Jahres 4819, lind.daheir die ter^ohied^ü^ef 
Angaben t über ;diQrI9atur, fuiiAid)e BehanjiUiUig»' dieser 
Jürankheit'au8iJ^ner<iZeitr •;... . . , « i r 

Wir werden am ; besten, hier » wie, :bei der Dys|ßnt^ie 
^r, Formen v««ters0heiden, die e.Xethisch:^^ s.yn.or 
4)ltal.e;i, gasfriscbe uod.ii^tütcide Fornu;. .EKStere 
ifft' firand£9rm. - . -r- ..u\-. r -.';; 

A. ' Öi'e^ erethisfcli e Form. * 
Die fixen Symptome sind fönende fünf: 1) Das 
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caiarrhalische., .2.) iai d^. Bxan^t^^mbiLduQg, 
3) wdas nervöse^ 4) das der k,i;^^i8^ 5) da« der 
b e8((u a^mation. > ,j, 

1) S/tadium* a) C atarrfi^iUsqbe Grscheinun* 
gen^ Das Auge wird injicirty, eerothet,. thränend, äus- 
serst lichtscheu (wie bei opththalm. morhillos). Die Nas« 
fliesst und ergiesst einen ^l^en Schleim, der oft schon 
am Ausgange derselben in dicken Krusten sich anhäuft 
]Mehr oder weniger deutlich entzSndliche Affektion der 
Rachenschleimhant , naihentlich kratzendes Gefühl im 
Halse, welche Affect^on auch sich nicht selten ober die 
Broiichienschleimhaut ausbreitet: tind Heiserkeit, kur- 
ifes, trocknes ' Hflsieln erzengt, b) Ne"rvöse Ersehet* 
ntingen. Heftiges Brgriifenseyn des Oemeingefuhls, gros- 
se JBingenommenheit des Kopfes , Schwindel, die Kranken 
^ehen wie Betrunkelie. Schlaflosigkeit und unruhiger, 
▼Ott schrecklichen THiumcn unterbrochener Schlaf, c) Fe b- 
rilische Erscheinungen. Heftiger Schuttelfrost, durch 
intensive, brennende, nur selten TOn Frostschauern un- 
l?e)»bro€hene Hitze, beschleunigter Toller Puls , wenig ge- 
irdtheter Harn, der Stuhl retardirt, weiss belebte Zunge^ 
heftiger Durist; diesie Erscheinungen machen Remissionen 
in den Morgenstunden^ Exacerbationen gegen Abend^ 
Dttüer des Stadiums vier Tage. 

2/ Stadium. Am vierten Tag ist die Elcacerba- 
Hon äusserst heftig , das Gesicht lürgescirend , das Auge 
j|ter5thet , heftige Congestionen gegen dei^ Kopf mit vor- 
äbergehenden * Delirien. Die Haut, zuerst am Kopfe, 
allmählig aber in ihrem ganzen Umfenge turgescirend, 
und: Mrie roth ubeMrichen , allmählig aber vorüberge- 
Iteody Injectionen des Capillargefiisssystems desselben. 
Kummem diese Erscheinungen, so ist der Ausbruch des 
Exanthems nahe. Es erscheint zuerst im Gesichte, nach 
wenigen Stunden sohoti auf der Brust, in 24 Stundea 
ist die Eruption a^u Ende. Das Exanthem ist ein plat- 
tes, es besteht aus kleinen, mehr oder weniger kreisront- 
den linsengrosscfn Flecken, die eine dunkelpurpurrothe 
Farbe haben (daher Febris purpurata), etwa wie die 
Stiche eines Flohes (Febr. pediculares ) , die Flecke^ 
verschwinden unter dem Drucke des Fingers.^ fülieii 
sich aber wieder ^ und zwar vom Centrum gegeii die 
^Per^pherie hin, wenn der Druck nachlässt« Wo di^ 
Flecken nahe beisammen, stehen , , fliessea.sie ineijunder« 
Gegen Abend ist das^ l^xauth^ stärker gefärbt (la 
Süde^ropa ^rhebt e| sich bisweUen über die Haul> ütt4 
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«ei^t'ffi der SBtte ^fne Iilaglgb firbabenheit). Toln Möt* . 
biliehexantbein iMerscbieideii sieh die 'Ex^ntbeme det 
Petecbialtypbns diircb die Zeit des Herrorbrec^ehs , die 
anffiillend nerTÖsen Sirscbeinungfen , ' die dui\klere Farbe» 
lind dadurch, d^ss bei den Morbtilen in der Mitte jede^ 
Stipcheiis ein Haar sftebt. . Von Ecchyiiiösen durch d^^ 
runde mehr umschrieben^ Form '/durch das Verschwin- 
den unter dem Drucke der Hand , durch die Weisse 
der piidung und die Regelmässigkeit des Verlaufes dauert 
drei Tage. 

3. S t a d i u m. Gegen den siebenten Tag bluten die 
Ranken etwas aus der Nase mit grosser Erleichterung 
des Kopfes, die bisher trockne Haut wird etwas feuchti 
ffchwitzend , und im gerotheten Ha^ne finden sich leichte 
Ausscheidungen. Alle Erscheinungfeti^i die die unerfaJv» 
renen Aerzte nur Annahme des baldigen Endes der Kr^kr 
heit verleiten konnten, .während sie doch den Eintritt 
eines Abschnittes yon grosserer . Heftigl^eit, als dei^ d^p 
nerrosea Stadiums bezeichnen. In diesem Stadium ge^ 
hen die catarrhalischen Erscheinungen groastentheils zu 
Grunde» die Zähne überziehen sich mit einem rusartir 
gen Schmutz , das Fieber tritt heftiger auf , die n^rro- 
Ben Symptome sind in ihrer vollen BJüthe, das Gesicht 
entstellt sich immer mehr , es treten typhomane Delirien 
Auf 9 dap Exanthem verschwindet, die Haut fühlt sich 
trocken^ rigid an , Durchfälle 8 — 4 bis 12 -^ Ijg an 
die Stelle. der JFruherei^.3tuhlverstopfung^ Dauer dc}8 JSta* 
diums sieben Tage« 

4. Stadium* Mit dem vierzehnten Tage tritt- bei 
jrpgelmätsigem Ver4«ufe der Krankheit Schlaf 'ein*, an'df^ 
Stelle der typhomanen Delirien 4 die bisher trocken^ 
!^unge ydrd feucht, es kommt Sekretion auf dier Hau^ 
Dauer des Stadiums vier bis sieben Tage« 

5. Stadium. Die Haut schilfert s^ch , wie bei al- 
len acuten Exanthemen ab , die Abschnppung ist 1c|eSen- 
formig, Dauer des Stadiums unbestimnit', acht, zehn bis 
vierzehn Tage in ausnahmsweise wiederholter Abschup^ 
J)wng'. *— Von diesem regelmässigen Verlaufti fin- 
den sich verschiedene Abweichungen. Es koitomt ein^ 
äusserst gelinde Form vor, wo die Kranken sich Wähf 
rend des ganzen 'Verlkufes der Krankheit auf den Beineil 
erhalteil. Typhus ambulatorfus. Er macht seine^ 
i^egelmässigeli Verlauf ebenso , aber die Intensität der 
llyiiiptotiie nicht so* stark, gegen d^n neunten und ellf- 
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ten Tag treten schon die Krtijßii ein«: mit dem yi^eiPi^^iiir 
teil die. Abflchuppung, . i ,, 

. .. , ' / B. Entsund^llGhe jlF4>rin. V. 

i . Injersten SUdiumbat dag PieberL d^ Chatakter det 
JByniichA^) voller ptarlperPaU, gerötheter Harn;,: h^lget 
Ihirat«. . Symptome "^ heftiger Kopfaffektion, !;Röthe des Cret, 
sichta^ brelinende Haut, 4ieKopfaffection steigert itioli 
häufig SU leichterrMeningitifii 9 ffih«eitige Qelirien, od^v 
pneumon. Symptome, atechendec.&hn^z auf der Brüat» 
der Magengegend,: Husten .nioht -Seiten mit Bluteusviirlt 
Gefahl von Oppressionen, das Exanthem^leheHdiger9 hell^ 
Toth , ^die Haut siturk- t^rgeseiteftd , . diese JSrscheifiiingen 
Biäien sich oft in« xvTeite Stadiui»# . . 

V C. t^aiiVischc Forin. * ' 

■ Petechialtyphus.. mit allen JSjmptxMien des Gastrieiff 
mus, daher ^tark.gtstrisdti belegte; Zunge., Brech^eifung^ 
drückender Sichi^insr fiii d^r .J^ag«ng^gend, oft »spgfur 
gallige Bracheinung^n^, Ijeichte jeteriaa^e ilärbung der Ai« 
^ttgi neu, . gelblicher . Anflug um die . J^f senfliigei und \ H^^4^. 
winke}» Rpthl9^fl||^rn^&u.icteriscbem.,s||ch hinneigeii4 f J^f 
Exanthem blassroth , ins gelbliche ,sie1^e^d. 

D. .Putride Forte. , , ' j 
. Üss Fieber ;,g^icb ,im Änfiinge heftig , aber ..wenig 
Ifl^^eysität zeigend. Schneller , . leerctr^ wdeher.Piüfn 
gleich ^f^ngs Calor . mprdAX. , grosse Sch^achie^ Bta-; 
tungen aus der.^ase gleich im Anfange. Neben, deo^ 
]^;i^^eme eigene .Petechien y Blutaustritt unter der Paut^ 
eigenthumlicher /c^dfTTf röser Geruch, in der Atmoflyphj^o 
^ Kranken , das j^xanthem dunkiül^Uu ^^ Violett pdll^' in'} 
sch^ära^liphe .ziehend. ., 

jNobst diesen. Va|rietäten ^ibt e» "<>^h solche, die 
4firch difn, Genius: ^^pidemicus bedingt siad, vora^ü^Iich 
verdient der ei|de/i^cbf9, Chfu*akter eine^ Berück&ichtEguii^, 
Äi|k ms^flphen Orten,« wo alle al^uten E]i:antherae bösartig 
aiii^,. iipt es .auqh,|Dpit diesem Typhus so. — Markus 
li^^d^te ihn antin^ Ackermann mit firech- 

jf|[i^tifflp 9 die nord4e^t8chen Aer^te übersaheu das Exau- 
them, die südlichen , vorzüglich die Italienjetr^ befpigtei| 
die Natur des Exanthems. 

. Ajet,i.p,log^e.v 6^ «eigen sich schon Spurefi: d<^if 
ypi*kpQ^mens dey. Krankheit in deu ältesteii Zeiten^ na;i 
iafl|tl|fib| . unter il^^Heijr?, der .IpirtJ^agw. ,auf _^S,i,piUe?| 
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^ioam^) , fipatet finden '. wir keine Spnt*^ deraell^en niehr, 
wahrscheinlich war sie durch Buhonehpest Tefdrängt woi^ 
den j bis sie erst wied^ 1470 in Yenedi j^ auftrat , sich 
aus orientalischer ^Bnhonenpest ausbildend , wo sie noch 
JtttBty 'Wie an iillen Küsten des Mittelmeeresf nai«elitlich 
in Italien^ za jeder Zeit heimi^h • 1*1. Die Krankheft 
bemiht immer auf einem Gontaginm. ' Wenn srich - daiselbk 
audi nvsprünf^Uch aus Bnbonenpest entwioicelt htrt, m 
lehen wir es doch tigüdi noch )iuf euvoplischem B6d€fA 
stehen. Es ist «i^o kein * originäres Oontagium , sonder« 
kann immer ton N^irem entstehen, die Blomente «einer 
Bildung' sind folgende: - -' 

1 ./«) S4m-at isc h e« Dahin gehBrt eine gesperrte , 'ge«> 
«chlossene, nicht erneuerte atmosphirisdieLuft, In 'der 
eine Bienge Ton Individuen, sie s^jeji ^esinid oder krank, 
susammengedrangt liegen. Im ^ letzten Falle , deni die 
Bntstehutig des Pet^chittHjphtfs -besonders gaftltig ist, / 
Mldc« iich eine Att-i^Miöloffische^ Miasma's. In Nord"» 
Italieti itisht man diese KraAkheil 'haCffig'^ tn deA kleinen 
Hfttte'n, wo die Mensdieh sich »usilmm^tidrangeit,^ eben 
•ö In Ho8pit21erh,*'d{e 'unreinlich' gehalten werden^ #6 
Tide* gli^hWindsQchtigreV ^^Ituhi'kranke^ Ktvnke mii grossen 
eiternden Wunden* tie^tti- - • ' « • •• -> •♦ 

b) Psychische. ^Heftig dcipi^mirende Leidenschaf- 
ten , Furcht , Kumpier , ^cirge. päs Contagium ^ildet 
sifjH'^'daher Torzuglich; bei itrmep iienien'^ wehn'si^ ne* 
b'qi/ manchen Widerwärtigkeiten und ^Strapazen, ^no<;h 
üh'NacHtiieile sfiid'./^Im franzBsIMhen Heere kiihnt^' mäil 
^e \Kirankheit froher' nichts bfs det franzSsisbhe'jRäick^ 
zti^.Wift Russland erfolgte.^ Dsg^g^ü ''wafr'si^ vor "diesef 
Zdt immer im UMre der Öesterreicheir heimisch. Herki^ 
lirilrdi^ Ist ^s, dafcs das typhftse Contigfum sich anliid^ 
Tiduen ausbilden kann, ohne krank xu seyn^ oder diasä 
sie andere anjstecken können,' gerade wie giftig6'[S6hlanr 
gen, das Gift erzeugen und Tergifteii gönnen,* oHhe selbferC 
di^ Yerähdetungeii zu zeigen, die-^das' Gift ik äen rod 
ftiÄen gebissenen Thieren setzt» . So^ erzeugt sich dW^ 
Contagium Mufig während langer /Seereisen , auf 'd(efi 
Söhiflen, nämehilich wo vegetäbiUycm Substanzen «iWdj 
wie in Kaffeesc£^ilf(^n , wenn das Seewassei" in die imikftk 
Klimie drin^, ' "^6 die Mannschaft . hiebt Ton Typhus 
befidlen wird, nber Personen, "die nach der. Xbiiduli^ 
mit' ihnen in Berührung kommcQ , werden voh' T^phuii 
bbthllen. So erze)4t ^idh das Contagium häufig in über^ 
fällteti-Kerkern,- mithin ans den tbrbrecheni,- oHnd'Mlfi 
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je4Mt9 fci den mis^tßn WH\en weiri^tten*^ der Tjrptaüi 
sdyM M äin^n PUtf igi^Mümen hSMei Wir erianera 9m 
4eii iameten schwttrsisii fimahtetaf,.. Wo Mfih der OelE*: 
innig etile«; «olche» Kerfcerft ufcht .lüliiM: JLichler , soBderAt' 
alto (J«|9leliQ^en iiifieirt wurden, .mArend.die Yfärlire^« 
elicaii8etb«i:typhu«ß'elivNurcil.> . . ...f . . « . :; 

Dt« < gebildete CoBl»fiiwii' hat folfeade.' ISigeBsclitf'*'* 
tens. •)[ ei isl; eia gMAtitiifee Contagiwtaf e« beAwrfi 
diter iBicbt unmittdbarerr. Berlihmng., . »um! AnsteclMuig.' 
i;ii bewirkefi» Eu scheint iter weniger: floehUfer NBtur* 
zu myh if. Ah die Varieloee , iondem mehr damp£förq|if4, 
1») Die ::Tr«g^ des GonlagiuBM sind idte; SekretieüMpre«. 
dukte jdet. Jü-anken«; iHe .LaiigeRansdäBfllung^, SoUeitir 
anpWuirf^' Harn etc.i. €)4ie ei«nidig€t Anweaeahelt dee. 
CeJOagiltmH in einem Individuiim tiigl keineswegs -die. 
Renepttis'ilitt fär datüOfttttigiiim, nur. bemerkt. man ein«: 
\^enmindierMlig derselbe», d) Die Rezepte ist an ein pe^ 
stlümteti Lebensaltev gehQAde» , im^^Mtaimum xd^- sich 
'6m Aea^^ititat re» der Pubertät, .^imMasmumiiwi-*^ 
sdickk : 4er Pubertät und dea f&nfaigsi^ .Jrii^en. %iter. 
isi eif& Nieder gerin^w;- leldenschafHiohe' btdividuen be^/ 
sonders mit awrter Jekbt mcletsbarer; Haut werden hp- 
sonderä »gerne inficirh ,e) • Die ' stärkste Refeeptftrltät flun. 
deti'islch in der ReoMfalescens» Im ersten JStadittnl'irt* 
die Krankheit nicht anstasidiungsfihig , . geiäng ist die.Ajit 
stMcuHgefahigkeit a«eh' während der. Bläthe des Kua- 
theins., am häufigsten aber in der AecoKraleBceni. t) Ihät 
Eüuithism^ keimt^ Wie Alle acuten Exantheme, immeit 
Bueifit 4iif der Schlnmhaui^ efit |^bt aiehischenvdie ESnr 
britfgung .^des Ceatagiums durch bestlmnitet Erscheinui^«; 
1^ au!) erkennen , ^i&tüinfdrtm bdeoi^SKn im Augen* 
htidke J der><Ittiaktion.itinen>>eifenthäiiili(^ri 'Bekel , Schau-', 
der nh^iden. i^nseu ISäskeii,^ : mü: Idehtel*^' febrüacheit) 
Anlrdcungtv' die »ebei^i wicüer nach einigm Stnndeä su* 
Grunde geht; dann Erscheinungen, wie sie bei Fvaoeii! 
während ^^r-. Conceptioi^ sin^ finden ^n die Kranken be- 
findett^sich dann ^wMberacheinbar - wohl ,> bis mit dem- 
7. oder 8« Tage (nack-Hild^nbr^nnd), am 10 — VLa 
Tsf' (nach: Andcam) der l^Ausbriich der Krankheit feigt«; 
g) Wend: das Gontagium keimen soH, bedarf es elfter» 
gewissen- Tempenit^^ wird^tdas Keimluignorgan .u|iter die«, 
se Ifemferatur gesetai, so i^rbt es entweder ganx e4eK; 
BMmiienlad Sab ; es ist ^ dieser^ ,UiilBt«nd tob grosser Wich«: 
tigkdt^dför die Therfqpie ^.-^ der Teinperaturgrad^ der diC: 
KeinrangaSahigkeit des Xteütaghtme 'vettnicfatet^ ist bdM 
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Ikk ititht ^entn Idwtint, db<^ t^tieliit eine Te«^^«i%*' 
tur unter o hinreicltend. Mei^wSfcdig ist ferner der Hin* 
fliras des Contafiiims auf bettitemte Thfere, in^speeffl- 
Wanzen. Sie sterilen ' im Bette 4ep Ton Typfaos' Befalle^ 
nen ab. Endiicb besteht ein interessanter Geg^nsatn swi* 
sehen Ft. Typhus und einige» andern Krankheiten. Gki« 
säge Kranken werden iM;h^irey vtfn Pt typh. «rgviffen^ 
aoäepileptisdie) überhaupl Individuen^ die an NerTen** 
bnwkheiten leiden., «eigen "w&dg £mpfänglidikeit . I9ii> 
das Contagiuni) kommt es aber ' gleichwohl zum Typhus^ 
d« geht ^e Merrenkrankbeit entweder momentan^ oder 
für immer sn Grande. Ein Ihniicher Clegensatx zeigt 
sieh awischen der KraiiMieit "und Syphilis. Das syphUi^- 
tiiBohe Exanthem bleibt entweder beim Eintritte des Ty^ 
phus stehen , nnd verschwindet momentan und für im^' 
mer^ oder der. TÖn Syphilis helallene Theil wird braiH- 
dig^ und stirbt ab. Auch' au acuten Exanth^nen ver«'^ 
Iiilt sich der Typhus auf ähnliche Weifite, denn hei ali^ 
gemeiner Verbreitoiig .der Typhu^^ü^idcmien hiren a. B.. 
Achar^ch, Yw^iok etc. plotxlich auf^, oder umgekdirt^ 
wo Scharlachepidelnie bestdit, ' lässt sie den Typhus 
nicht au. Während sich hier "ein 'Gegensatz zeigt n^t 
anderen Krankheiten inl Kleinen, M zeigt im G^ossen'^ 
Typbmepid^nie auf andere Krankheiten einen sehr "üb^ 
len. BinflusB. . Phthisische befinden.. eich sehr ubel^'. sa» 
äberiiaupt alle Kranken , die an lAronischen Uebei» Id-^ 
den, die mit Exülceraäon verbunden sind. So auchln-^^ 
dividoen, die an chronischen' Kraahheiten leiden^ .'JUe 
bentzen zwar in /d^ BJegelEmpfängtiahkeit für das Gon^ 
tagium; aber . bei , Zusammentreffen mit Typhuskranken 
verschlimmert, mch ihr Zrostand. euffiülend , ohne* dass ea. 
jedoch zur Bildung, des .Typbuz>aelbst kommt« M/CJnhe^ 
deutende KrätzfordscA nut Typhus id Berührunfli gebracht, 
cmtwiiekeln siafa sdb^t zu ; < delr fenithten und ' > * acotetf 
Krätse. - .:-.a^-. •> : . ■ . - .- ■;'.:. . ^ 

t Yorlommen. .- Pt. Ty^« koinrmt selten. sporadisch ^ 
meist epidemisch vor. Man mass' ahcr Loealepidemie von 
allgemein verbreüet^i < unterscheiden. Erstere > kommen 
lUlsserst häufig < vor, «kiber die Epidemie bleibt ahf «ein Haus^ 
eine * Strasse , ein. &orf besdiränkt, weil die Bedingun* 
gen üirer Weiteeisrkreitung «nicht gegeben sind. Yoa, 
grösserem Interesse sind &t weiterverbreiteten «» welt^ 
historische Et^eignisse, geknüpften Epidemien (fehris peiH 
tis beUica). • Die furchtbarste der. i^t war die vomletzn 
ten irussisc^en: Feldzug« , 4ie ISIS ausbrach > ihi^e.gnaasle' 
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HMe 1819 1 1814 erreichte, und gnnt Europa mit ih- 
rem vorherrschenden Strome durchzog , die sich bis in 
den Süden erstreckte, ivo sie lan^e hielt, weil^dort die 
VerhäUnisse- dazu gunsij^ sind. Diese Epidemien lassen 
in der Re^el grosse Folgen zurück: 1) die erste Er« 
scheinun^ ist die , dass nach ihrem Verschwinden die 
Sterblichkeit bedeutend abnimmt, und dass selbst unter 
den ungniistigsten Umständen rerhäitnissmässig nur wt* 
nige Indiriduen erkranken. So war die vom Jahre 1815« 
1816, obgleich Hungerjahre, durch ihre geringe Morta- 
litfit ausgezeichnet; 2) bezeichnen sie den UmichMrung 
des Krankheitsgenius , so die letzte Epidemie den Ueber- 
gang des Inflammat. zum gastrisch nerrösen, 

Dauer. Bei regelmässigem Verlaufe (die ereth^ 
Form) 21 Tage , die gelinderen Formen und die inflan^ma- 
tor. verlaufen rascher schon in neun bis eilf Tagen. Dio 
gastrische Form aber zieht sich mehr in die Länge, d9 
die Krise erst gegen den 21. Tag erfolgt , eben so die 
putride, oft über 21 Tage« 

Ausgänge. 1. In vollkommene Genesung un* 
ter allgemeinen Krisen durch die Haut und unter deni 
tonischen Krisen Schlaf an der Stelle der Delirien. 

2. In theilweise Genesung. Es bleiben Storun«» 

fen zurück, Bl&dsinn, Gedächtnisslosigkeit , Taubheit» 
chwerhürigkeit , amaurothlscher Zustand. — Nervenaff*. 
besonders im Bauch nervensysteme , Parotiten , D^cubi* 
Ins. Bei der entzündlichen Form kommt zwar Lungen* 
leiden , die mit Phthisis endet. Gangränöse Zerstdruiig 
der Nase, des Ohres ^ der grossen Zehe. * * 

3. In den Tod. Erfolgt er im ersten Stad. , so 
geht er entweder vom Gehirne aus und erfolgt dann 
unter apoplectischen Erscheinungen, (vorzüglich bei der 
entzündlichen Form)', indem die Phlogose derselben 
durch Exsudat^ oder blutige Ueberfnllung tödtlich wird» 
der Tod im zweiten Stad. ist im allgemeinen selten. De- 
•io häufiger erfolgt im nervösen Stad. , hier nur durch 
Lähmung des Gehirns (Apoplexia nervosa) gegen den 
•k nnd 11. Tag.' Die Delirien werden dann muscitirend, 
et kommt Sehnenhüpfen , FlodLenlesen , der Unterleib 
treibt sich entweder auf, *es treten starke colliquative 
Durfalle ein f das Gesicht^ entstellt sich immer mehr, 

•<Fac; hippoc.) bedeckt sich mit kaltem Schweiss, die Ex- 
tremit* werden kalt. Auch durch colliquatite filntun^ 

fen (nur bei der putriden Foi'm). Endlich durch Nach« 
rankheiten, Decubitus, -Phthisis^ Gangraena. 
II. Bsnd. ^ r- T 
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Mortalität Fünf bis zehn IndiriAtien ron Huttt 
dert gehen zu Grunde. Merkwürdig ist in dieser Hiar 
ficht die Erscheinung der letzten grossen Epidetnie, dast^ ^ 
wo die Kranken sich selber oberlassen waren ^ . die Mor^ 
talität geringer war , als wo sie Aerzten übergeben wurr 
den, weil diese die Krankheiten Terkannten^ und daher 
die Kranken falsch behandelten. 

Prognose. Günstiger als bei andern Typhen*^ 
Formen. 

Folgende Momente bestimmen übrigens die Progr 
nose: 1) die Art des Typhus. Der einfache Typhm 
ist g&i^stig j. weniger günstig schon der entzün^iche, 
der gastrische bedenklich^ am allergefahrlichsten aber 
'die putride Form. 2) Regelmässigkeit des Ver- 
laufs. Je regelmässiger dieser ist, desto günstiger, und 
umgekehrt ,* desto ungünstigen 8) Individuftlität^ 
Individuen, die durch Mercurialgebrauch , Syphilis sehr 
heruntergekommen sind , gehen gewöhnlich zu Grunde* 
4) Complicati o"n. Weniger bedenklich ist der 
mit entzündlicher AlTection der Lungen und Leber im 
ersten Stadium. Am schlimmsten ist die Verbindung mit 
Meurophiogosen , namentlich mit N^socomiaigangraeua^ 
oder init Dysenteria typhodes. 6) Von den Krank*- 
h e i t s s y m p t o m e n« Wenn deutliche Remissionen in 
den Morgenstunden eintreten, sollte auch die Eicacerbat» 
gegen Abend, heftig seyn, wenn die Znng^ wenigstens 
an den Rändern und der Spitze feucht blßibt, der fiilf 
nie hundert Schläge in der Minute macht, und w^nn rer 
gelmässig sich gegen den vierten Tag d&9 Eicanthem auS'» 
bildet, und ^täftig bis gegen df;n neuntep T^ fortbesteht, 
ferner ein gewisser, ,,Grad von Hi^iterkeit y besonders i|i 
den Morgensi\inden , ist ein günstiges Zeichen* Wenn 

Sungegen di^ Kranken gegen den siebenten Tag eine auf« 
ällefide Remission zc^igün , und kein?., Andeutung der 
Krisen^ napientlich kein Nasenbluten eitsteht, wenn dus 
Exanthem gegen den Tierten Tag sich nicht entwickelt^ 
wenn es sich über die Haat erhebt und mehr blaas i^t^ 
oder eine blaue liride Farbe seigt, wenn coUiquativ« 
Blutungen 4us dem After kommen^ oder Bluterguss un- 
ter der Haut erfolgt^ ^enn der Harn, k^um gelassen^ 
sich zersetzt, aminoniakalisqhen Geruch entwiekelt, alea*- 
lisch reagirt, wenn die j^emifisionen nicht deutiich auis«- 
gesprochen sind, grosse Abgeschl^^nheit, sich ein- 
stellt, wen;i die nerTösei^, , Symptome schon vor dem 
siebenten Tag und gleich mit grosser Intensität auftreten^ 
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Sefaneiihflpfen ^ mockenl^^iR könun^n , wenn 'die Sinnes^ 
otgtne heftig; aCBcirt Werden , (die Kranken schwarz se- 
hen, absolut lethal) und brandige Symptome eintreten, 
Blauwerden der Nase , Ohren ; so ist die Krankheit abso- 
lut lethal. Im Allgemeinen gilt auch hier die Regel, das^ 
ein einziges ungfinstiges Zeichen mehr Werth 
for die Prognose hat, als eine.Reihe günstiger, 
nnd da8$ vor Eintritt der Krisen die Prognose nicht mit 
Sicherheit gfinstig zu stellen ist. 

Therapie. Ind. caus. In Bezug auf dieselbe 
treten folgende Indic. auf t 1 ) Die Contag. Bildung za 
verhüten. 2) Das Contagium im Allgemeinen zu zerstö- 
ren. 3) Die Einbringung desselben in das Individuuni 
lu Verhüten , und 4) dasselbe im Individuum zu zerstÖ"^ 
ren , ehe es Wurzel schlSgt Zur Verhütung der 
Contagiombildnng dient öfterer Luftwechsel, (in Hospi- 
tllern , Geflngnissen ^ Schüfen ) Rancherungen und nicht 
lu dulden die Anhäufung thierischer EMuvien. Es is^ 
dieselbe Regel in Hospitälern, Kranke, dfe an CoUiquat» 
leiden 9 nicht in enge Räume zusammen zu legen. 

Die Zerstörung des gebildeten Contaeiums ge- 
sehieht durch Mineralsäuren, besonders durch Chlor, und 
durch Zerstörung aller jener Djnge , die Träger des Con- 
tagiums seyn können ; Bettsäcke , wollene Decken y Ban- 
dagen etc. 

Zur YerhStung der Einbringung des Con- 
tagiivns. Bei Individuen, die sich seiner Einwirkung 
aussetzen müssen, dient Heiterkeit der Seele, üeberzeu- 
gung nicht angesteckt weHen zu können, Entbehrunjf 
des Weins, des Coitus, Aufenthalt in einer mehr käh* 
len Atmosphäre, Reinigung des Gesichtes, der Hände, 
des Schlundes mit einer 'MisOhung aus gleichen Theilen 
Goncentrirtem Essig und Wasser nach Beendigung des 
Krankenbesuchs, dann noch die Vorsicht, den Kranken- 
taal vor seinem Eintritte, und die einzelnen Bettdecken^ 
ehe man die Kranken besucht, lüften zu lassen, und 
endlich ein scharfes Auge auf die Kranken, die in ihren 
Delirien äusserst zärtlich sind, und den Arzt, €he er 
iichs versieht, zu sich nieder ins Bett ziehen und küssen. 
Ist das Contagium eingebracht, so treten in 
der Regel bestimmte Erscheinungen auf, die bei der con- 
cept. eintreten , Schauder über dei^ Rücken , oft nur 
einzelne Minuten dauernd, mit ihm die Ueberzeugung, 
angesteckt zu seyn , mit welcher gleich:^eitig ein Gefühl 
von Abgeschlagenheit, Mattigkeit und Mnthiosigkeit eiit- 
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tritt. Man Jassi dann $I(Mch ein EmeHeuin f ^bcn , t.^. 
BrccliweinBteia mit 15 — 20.1pecac., den Kranken nihli^ 
im Bettci ^ den gewöhnlich ^ .eintretenden Schweiaa 
äbwarteii , den man durch einen aromatischea Tbee , einen 
- leichten Punach .unteratätzen Lanp. 

Indic. / .morbi« Dje meisten Aerzte haben nach 
einer normalen Behandlungsmethode dea Typhus geaucht, 
und der Eine, sie in der ausgezeichnetsten Antiphlogoae 
(M a r k ü s) 9 die Andern in der Anwendung der Irritat« ^ 
in Moschua? die Arnica,. Yaler. etc., die Andern im 
Gebrauche der kalten Begiessungea , Andere endlich in 
dem antigastrischen Apparate , im Gkbraitche der AbfOh*^ 
rungsmittel , namentlich des Calomela (A u t e n r i e t h) 
gefunden zu habeii geglaubt. Gerade aber diese Ersehei-' 
nnngen , dass; Terschiedene Aerete an yers<^hiedeifeo Or- 
ten zu verschiedenen Zeiten Terschiedjene Mittel zur Be- 
kämpfung der ÜJpIdemie angewendet , und zwar mit Er- 
folg, spricht für. die Verschiedeabeit des Charakters der 
Epidemie (dasp diese Verschiedenheit vom epid^emisohen 
und endemischen Kranklieitsgeiuas abhänge, haben wir 
früher bemerkt), «onach für die Unmöglichkeit einer 
Normalmethode« Die Behandlung ist vielmehr nach dem 
Charakter der Epidemie ^ d«r Individuen und dem Sta* 
d}um verschieden» Hat die Kraiikheit einmal ihren An-* 
fang genommen , zeigisn sich die ersten Symptome des- 
selben ipit, dem Auftritte des exan^ematiseheh Fiebers, 
^ö durchläuft aie, wie alle Typh'en bestimmie Stadien, 
und kann in ihrem Verlaufe nicht abgekürzt werden. 
Alles ^ was daher gewaltig in den Gang der Krankheit 
eingreift, allea^ was die unsinnige Tehdenz hat, den 
Gang derselben abzukürzen, ist verderblich; ^^ Auf« 

Sabe des Arztes vielmehr, ist nur die , die Krankkeit durch 
ir Stadiuqi hindurcfazuführen , dabei aber die Integrität 
des Individuums zu erüalten. Bei der einfachen metho-^ 
dischen Form ist die Behandlung antiphlogistisch oder 
Vielmehr sedativ, den Orgasmus im Gefasssjsteme und 
die Erscheinuujgen der Schleimhaut zu massigen^' daher 
tchieimige Mittel mit kleinen Mengen von Nltrum^ Sal* 
miac. Kommt es gegen den vierten lag, wo das Exan* 
them sich bildet, so gebraucht man mit Vortheii statt 
der Mittelsalze das Chlor , und interponirt von Zdt lu 
Zeit essigsaures Ammonium mit schleimigen Vehikeln , bia 
das Exanthem steht^ Dann gegen den siebenten bis ach-^ 
: ten Tag im aervösea Stadium darf man sich durch die 
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Brschleiiiungeii Ton Schwiebe nfdhrt ^^f<% ' teq^' rekenaen 
Behandluhg hinreissen lasseii, itian lasst tielmtehr^die g«- 
hannten Mittel bis geg;eti den z^]i1^tehVund eilften Ta^ 
fortg;ebeii ;^ zum Erzwingen dei;' Krisen lässt man nun 
diese Zeit das Blasenpflli^t^t* iii)legen ,' und ^i^t inner* 
lieh die I>iaphoretica , ' wferiri- anders keine Brnstcrschei* 
nnngen' zXigegen -siild.^ B^wa Baldrian in der fräher 
bezeichneten Form und Campher zu z^Tet hU drei gr, 
in Emiitstion. Die Krisen werden bis zur Desq^iam, un- 
t<rha(ten. Dazn dann eine eijtwprrrJjende DinU Im er- 
sten Stadinm mehr reizmildern Je! Dinge , Wasser^ichlt^ira, 
^eknchtea Obst, namentlich fläuerlfchea, znra Getränke 
kühlende f aäiierUche Dinge, nach denen dtc Kranken nh- 
ncdiesä VerJan^cn haben, Weinsteinwaiiser , Limonade, 
Ryrnp. minerali!«, PhnirpHnrsäure, llimbeeriaft mit Es* 
sig etc., die Bedeck u n * sej mehr leicht^ das Zimmer 
dunkei, die Atmosphäre melir köhJ, So fort bie gegen 
den eilüten Tag , wo man den Kranken warm halten läi^fit» 
die Sinne reizt, und mehr nährende, jedoch flD^rsige Koat 
anwendet, FJeisfhbrüchc mit Eigelb , 2um Getränke mehr 
aromatische Dinge, einen Aiifgiiss von FiiederblüthenJ 
einen leichten Punsch ohne Zitronensäure, " ^ 

Anders ist die Befolgung der synochalen Form/ 
Im ersten Stadium strenge Antipfilogose* Heftigkeit und 
Umfang derselben W(*rden durch die Intensität des Kle- 
bers f die Lnngen-Gehirfiaffection bestimmt. Immer mii«s 
n]an aber dabei berücksichtigen , dn9S dem Stadium der^ 
AiirrcisGLitig ein Stadium nerroium folgt, dimtt matt 
nicht dnrch eine zu eingreifende Behandlung die Kräfte 
bricht; die die Kranken später zur Durchführung, der 
Krisen bedi^rfen. — Zum Belaufe der Antiplilogojien , sind 
AderlÜsee anzuwenden, namentlich bei junge^ kräftigen Indi- 
Tiduen, bei Lungenaffectionen^ seihst dann noch, wenn man ' 
die Krankei^ gegen den siebenten Ms achten Tag erst zu he-^ 
handeln bekommt. Jenseits dieser Periode aber soJltfs 
man die Ader nur bei vollem gespanntem Pulse öffnen, 
und nur so lange Blut lasf^cn , bis der Pub zusaramen- 
einkt und weich wird. Es wäre daher jedem Arzt«; an- 
Knempfehlen , bei der Venaesection seibwl gegenwärtig zu 
seyn, nm , während auf einer Seite das Blut spritzt, atif^ 
der andern den Puls rn fühlen , sobald dieser zusammen- v 
sinkt und welch wird, die Venuesection beendigen zu las- 
sen , denn es darf in dieser Periode nur äks nÖt^igste 
Blut entzogen werden. \ 

Bd starken Congettioiiefi mch dem Gehirne lüift 
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QUin . dte.^Ji)g^la|if;eiie Mfi^che^. In allen Fällen aber 
musa nebeu. cle^ all^meinen . auch die topische iBlutent- 
leerung än^ewjendßt werden«, Sfe iat unentbehrlich, selbst 
wenn es die allgemeine. .i)ic||t^8e;n sollte. Bei Kopfer* 
scheinungen aa den Kopf JBl^tegel , bei Bru^terscheinun- 
gen auf die Brcuit , und, zwar auf die Stelle, die die 
Untersuchung, ala- der Sitz der J^ntznndung in^ Lungen* 
pareuchyme nachweist. * .. •. 

Mit der A^tiphiogose muat Derivation verbunden 
werden* J^W Kopf muss man di^h^r gegen .Andrang des 
Bluts schützen^ aurch kalte Fpmentatio.ien mit Schnee, 
£18, Wasser und Gssig auf den abgescbornei» Kopf, bis 
gegen die Tagender Kriseti , wo mau sie mit jwarmen 
BegieasungGTt austau icht. 

Inndrliclie Mittel. Int ersten Stadium Nitrum, 
die kühlcudeu MittelsaJze^ und wenn Stuhl Verstopfung 
xugcgcTi ist, T^marindeu- Abkochung mit Magnes. . sulph«, 
b^i Coug^stic^fien gegen den Kopf, CaJomiil in grossen 
Soai^ti, Nel^eu der Aiitiphiogose und der DeHration die 
strengste, au tipliloi^isti stelle Diät« WasBcrachJeim*, kühles 
Getränk, kühle Atmosphäre, dunkles Zimmeri^ grosse 
Ruhe, sitzende Stellung. Tritt bei dieser Behandlung 
das zweite Sta d 1 u m ein (nerv.), so hiite man sich 
TOT fiberelUcr Anwendung der Irritation. Muri wird bes- 
ser llLun , »|ch jetzt des Chlors des Essigainmoniaks (ge* 
gen den eiJften TagJ In vielen sclileimigeii Vehikeln und 
der tiJrjsenp Harter 2u bedienen, and eine zweckmässige 
BiÄt. aiij^^o^dnen,^ 
I. « } «bjjmjll,0||^t^l^cljß Form. 

Der ^asb-isc^e Anstrich mufis getilgt wer^f&H^ .es Ist 
daher hier ller antigastrische I wie dort der, auijtiphlogi^ 
stische Apprat angezeigt. ^ Be^ dieser Foi^m-des Ty«t 
phus itt daher, das Emeticum. ufienibelirlich, ,eii|{ JÜittä, 
das Tiele At^rate ganz unsinnig bei jeder Tjpl^iiaforffi 
nnwenden. Sollten gleichzeitig starke CougeJitionen na^h 
dem Kopfe vorhanden scjn, sq miissen dieNe zuerst durch 
top] sehe Autiphlogose getilgt werden. Das Emeticum 
tart. emct^ mit Ipecacuauha gibt mau duroh i|ie'ganae 
^ erste siebentägige Periode, ja noch im nervösen Stadiuroy 
wenn es In dem ersten verdänmt worden seyn sollte« 
Gewöhn lieh genügt es nach seiner Anwendung gjelindQ 
auf den Darm fortzuwirken, was durch die Abkochung 
von Tamarinden und Seignettesfllz ersielt wird. Bis- 
weilen fiuftSifbejc das Emeticum wiederholt werden» dann 
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«iiiitkh, wenn Ale gaitriiclleil Efitt;heiniiDg:en snrficltkeh- 
T€n. Ist auf diese Weise der ^astrisühe Anütig g^tilgt^ 
find der Typhvis auf die erethisehe Form zurfick^efohrt, 
s<y tritt die ^rethische Behandlung ein. 

Putride Form. . , 

Hanfig tritt diese Form Im Anfange mit heftigem 
Orghsinüs iift Goi^sssjsteme anf, oder d^ Pul» ist 
Wicht, wegdrüekbar, klein^ bat bei .aller Frequenz und 
Volle kdne Kesistenz; Hier sind- Aderlässe Terderblichy 
dia^gen gibt man Cbl«u* oder das £lixir.< Halleri in 
schleimigen Vehikeln, umI zum Getränke den Syrupns 
mineralis. r r . 

Oft hest^t nebenr dem: putriden Krankbeitscharak^ 
ter eine deutliche Afiektian ^^^ d^r Abdominalscfaleimhaut. 
Hanji mliss' daz Emetioumi-deri Anwendung der Säuren 
Torausgehen. G«gen den Tierten Tag will sich das Exan-^ 
them nicht bilden , koiniAt ^l v^g^ht wieder / die Kranken 
Ittben die - fürchterlichste Angil , Herzklopfen» Man 
wendet die Sinapismen an ^unä innerlich Moschus mit 
€itmpher,' und- ^st auf die Hefzgegend ein BiiMenpfla- 
■ter appilimrekL,' aber nnr säi lange, bis das Exanthem 
sieht. Asachj diCL^kaiten Begiesstingen hat man ui^ter die* 
sen Verhältiiissen in Vior^hlag gebracht Hahn kam 
iuerst darauf,; danu Markus^ und dann Keuss in 
Aschaffenbfrarg^v r Sie spidien' «ine grosse Rolle in der ^Be- 
handlung des Petechialtyphus; ihre Anwendung erfor* 
dert aber grosse* Vorsicht y n^ame^tlich bei Congesttonen 
nach den Lungen sind sie geradezu verderbiich , bei der 
erethischen und gastrischen 'Form - wenigstens 6bei;ftüs^ 
■ig. Selbst bei der. putriden. Form sollten sie wegen der 
Möglichkeit übler Folgen nur dann angewendet werden, 

' wenn ihr Gebrauch dringend erfordert wird , also nur 
«ftter fcigenien IJnn^nden:^ bei dringend heisser, trock- 
ner Haut (talar mordax)^ wenn das Exanthem sich nicht 
entwickeln will, Unregelmässigkeiten in seinem Vorlaufe 

^ neigt , kommt imd wieder Terschwindet , endlich bei blasr 
■em entstelltem Gesichte. (Bd toben erwähnten Umstän* 
den kötnnte Apoplexie und Hydrosie entstehen-). Man 
Ksst dea Kranken ausgekleidet In eine gewöhnliehe Bad'» 
wanne setzen, und giesst ihm zahn bis fünfzehn Minuten 
lang von einer bedeutenden Hdhe kaltes Wasser in Kü-^ , 
hfiln über den Kncken^ Brust und Kopf. Dann trock- 
netsman ^nselben mit erwärmten Tüchern ab, und bringt 
ihn in ein frisches Bett. Die Kranken fühlen sich ge> 
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lNr5Knlieh eine Zeil lang niich d«m Bad0 pabr erquickt; 
nimmt die Hitze wieder su, uad treten neaerdings wie- 
der Delirien ein (gewohnlich nach «wei liis drei Sttin* 
den) 9 80 werden .di^ Begiesßungen wiederholt., Erlau« 
ben es die Umstände nicht, die Begiessungen Yorzunefa* 
men , so lässt maii Waschungen aus gleichen Theiien 
destillirten Essig und Wasser, machen (der gewöhnliche 
Essig enthält eine gleiche Menge Eiweissstoff und Kle* 
her, wodurch sich bei Fortgebrauch der Waschungen 
auf der Haut des Kranken ein Kleister erzeugt , der der 
Bildung der Krise ihinderlich ist). Kalte Begiessungen 
und Waschungen lässt man Mir , bis zur Zeit der Kriae 
fortsetzen, dann müssen, wenn sich die Hautkrise nicht 
Tou selbst bildet, ein Valeriana- Aufgusa und warme 
Begiessungen angewendet' werden. 

y a r i e t a s. Putrider. Petechialtyphus mit Dysenten 
ria typhodes complicirt, eine der Terderblichsten €om^ 

filicationen. Alle Mittel, auch Opium,' waren fruchtlosi. 
nnerlich schien, noch Alaun mit Gummi -Kino das bestey 
aber als Hauptmittei hat sich auch hier wieder die kaltar 
Be^'^iessung erprobt .Durch die' heftigsten Ourchfäll^ 
kann man sieh von ihrer Anwendung nicht aibschrecken 
lassen; denn je früher man sie anwendet, desto günsti- 
ger ist der Erfolg. Ist freilich einmal geschwfirige Zer» 
Störung auf der Darmschleimhaut zugegen, dann sind: 
^uch sie fruchtlos, der Kranke ist dann yerltren. 

O e 1 b e 8' F i e b e r. ; ^ ' 

(Bubonenpest) 

V. Familie. i ; 

■ • ^ 

Cyan osen. 

Die Familie ist mit : der des Typhus verwandt, Jir 
manche Formen scheinen sich aus unt^gegto^enem Ty<» 
phus herausgebildet zu haben; . 

Das Wort Cyanose wurde zuerst für eine ' be^c . 
stimmte Krankheit des Hertens gebraucht; aber auch 
andere Krankheiten, z. B.. Scorbut, Chlorose . etc. zei« 
gen ähnliche Erscheinungen, namentlich in Bezug atiS 
die Blutmisehung , und wir werfen daher alle diese 
Krankheitsgattungen in einzelne Fälle zusammen , denen- 
wir den Namen Cyanose geben ^ weil bei jeder Gattung 
die Charaktere der Familie am deutlicbiten. ausgespro*» 
chen sind. -^ x r 
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Die Yerisdiriinffctty die wir fcei den Xrenlheitent 
die lyir lor C van ose reebnen 9 fribrnehnien , sind 
l)'«olehe, welehe während des. Lßben» beolniehtet wer*- 
den find 2) eolebe^ die erst an 4en;Leiclien wabrauneh* 
«en sind. 

Pbyf iologischer Charakter. 

. 1) Auf&llende Verändeningen in, der Beschaffen* 
k^i des 'Bluteff . Die physisehen yerlnderangen^sind 
folf^de': a) das Qlal aller Cyanotischen ist äusserst 
leicht fläs^lg, i^eiin^t äusserst schwer ,. oft nur ufiroU- 
kommen , nie, aber kommt es ,mr Biidimg e\aeß toU<- 
stäi^ige^ :Biutkiicheas , es ist: yj^Mi^cbir. immer iinb^deun 
telMly. «sehr welch, leicht Berd|r4c^b>ri,iind. aci^eiiiiliqh., 
Das S^mm, wo^ »das. . Bkit sidi ^n^ Dhitfcuchen und Se?i 
Tum theiity ist immer '> sehr fibervi^egeiiid« b) Die Farben 
4e4 Blnlses ist sehr yerändert, fpltefi ist es roth, jvelbsi 
Y^npi es i^eriant , meist, schwara ^ gßf^rhi 9 ins -Violette 
oder Blaue ziehend« c) Das Blut 1 Cljunotischer Ist spe*. 
eifisoh leichter, nichlt blos seine gaoae Masse, sondern 
auch die einzelnen Bpstandtheile desselben, Blutkuchen' 
und Serum ; d^ese physischen Veränderungen Ipufen pa«. 
vallel den chemischen« Es sind dieses . folgende : die 
Menge, der Fibrii^ und des Aibumens lifftt nbgenommeni 

* -V^ährend die wäsi«|^gen Bestandtbeile ^ präTalirc^Q« Ob 
nicht auch Veränderungen^ im ,Bliitroth in Menge un4. 
Form 'der Blutkog^chen statt finäßUf d^urnber fehlt ea 
nicht an Vermiithuqgen^ wohl aber, an^ gründlichen Un-*; 
tefsu.chungen. 2) Zqsammenhänge^d- m\% den Veranden, 
»öligen im Blute sind Verändernden in der Respiration 
v«d. Verdauung. 8ei allen Cyapqttoche;! ist die Me>pir^r 
tion benlchleanjgt, kori, Isbpffiöfl,, sdimerzhafi«. ,Diesa 
Beschwerde ist einer JBtdgfiriMif ^ipid, , Änderung fähig« 
In. ^eser Stufe, fohlen ^ sich* die Krani^en. erleichtert, mil 
Jeder Anstrengniig . aber , mit welchem ein grosser^ur Be- 
darf arteriellen Dfotes ^ icersetat wird ,' f erschlimmfr^ si<^ 
ihr Zustand* JNe : Untersuchung^ durch die Percpssion, 
n«d. Stethoscop. ergibt fibrigens. Mne VerändermiS 
im« Respiratiensapparate. In Be^ng. «ol die VeräM^ung 
in den Verdauufigsorganen. (dem. wahr8chcinli<Aen,r9e-^ 
gründen der Krankheit) bemerken/ wir Tcrs^hjediBiii^ 
bei rerschiedeneiji Formen. Bei der Cbißrose, dem^^Sfcpr** 
bui X« JB. ist die Thätigkeit der Verdauungaorg^pei Tier* 

, miaidert und die Btslust bedeutend berabgestinMn^, .bei 
anderen idser ist dte Verdaunngalraft erhobt, aa findet 
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Q«fk^sfgke!t ittlt,' <4bdrv^ie RicMttnf ^rtelben l«t alie- 
nirt. So .nametillkh li^'dea' trupisehoti - Fof meii Appe« 
tit nafth Insipldeti Ditig^nf 'hadt Dhran mit Talk und FeH 
l^rittien^t« Bei «na ' finden sieh irar* Andetitniigeii -dieadp 
«onderbaren Alienation in dem Kalkfres«en chlorotigcivdr 
Weiber. 3) , Stor\ingfSj\ in den Functionen des Muskei- 
iind Nerrensysteines. Beide beÄÄrfen zu ilirer Lebens- 
itissditin^ eine gewiMer- '9f enge regehn&ssigp '^büäeten 
Btittes;' wo daber Sftönin^^ inid^ Binlbereftung^' ^üi 
fiiideii, muss die Fon^tiön derselben ^stoii uhd ab'ge« 
ändert s^yn. Diese AJietiation der FtiActionen ateht im 
feta'den Yerlilltnisse i^ir Alienation d«s Bliites/ Daher 
h^i 8'c6H)ttt, iefJlttH^etk' CyäM^e ^ bei "«relt^faer dali Mitf 
am meiiteti Terffnd^rt- ikt-^ flie '^rdsste Mattigkeit, 4itif 
}elchtesle Brsch6p{iin^'^ ^air nniöhti^ste' DamiedeHie^eti^ 
4er 6e1stesthättgkeiteh'7 4> T^ferlnder^geh in der TefR-i^ 
pctatnr » bei normälöf'^'Temperttoir* >!^ei^tt die- «ussei^tf 
Theile '28P, die innren 99« R., böi all'cÄ CyanosellJ'i»r 
de g^etftindert ^ ntidf. di^ire Verminderung nicht bios stib^ 
tectiV, /alle CyattoüeÄ Iteben dtö WlVlne j; * weil »sie d«<f 
Bedfitfrifss f&lilen, ^n Mangel iiincire* -Wärme durch 
äussere* Temperalai' ;feü erseteen j) . sOil^ttt auch objee-* 
ttv, ä. h. durch den 'Thermometer- nach treisliich. Die 
WSrmeT^räiiiiddrurf^ laf fibrigens'bef t^sfchiedenen For- 
,inen ^'^i^chieden , bei der wenig ^Mtwitkelten betrigt 
das 'Minus' ^f^Örtd j hfA der ausgebildeten ^ z. B. Herzcy« 
arnos^ sogar fönjß Gnade,' selbst unter der Achselhöhle« 
ö)' Vei^ndertingen ' in der* Halitfarbe« Bio Veräiidei*uiigi 
emrii^kt sich entwe^ fiber die ^nze Haut , z. B. bef 
Chlorose , oder' nut' auf einzelne Stellen- derselben, iO" 
ti B.hfA ScorbtitV' mid>1#t doppelt, bei einzelnen For^^ 
men' nMriilfeh zei^r 8ich<>ä9^ ilaut^^blM1 ,* t «i. B. bei' Het«^' 
cyahoU, bei Sf^orlrM^^ '^^^ mä^hi m«ht> «dhmiftiig'tmA 
in's G^lbe ziehend ^' * is^i' BJ bei -«Ohloroae -und ISdms«/ 
Bniw^er ist also das Pigment ufiter- def f^sseren Hatity. 
ih^oferh es vom V«nehbftlte abhlwgt^ geHieigert oder veri 
ihihdert, und gleichaeitig chemisek Verminderte ähnliche^ 
]St*scheinungen ' fifV#en' iBich im Harne, >'bei erhohiefti* 
Hautpigmeht diinlelbrauner durch lersetzten Cru(or. ge-J 
f^tei* Harn , (die Behandlung mit Salpetersäure untere' 
Scheidet fhli ieieht vOtti Harne Iptcrischer). bei verändere 
t^ (md gleichzeitig ^ienirtem Pigmente ;blasser,wassew 
heiter' Harn, indem die chemische Ahalyae Vermlndi'« 
i^uiig des Asots, ^r Harnsalse und des eigenthnifaliöheft 
nm^igmentii und Veimehrung der wäAerigei» Bestand^ 
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thette n8efa«r«ist. 0)' ttcs^hi^nknnf der normalen Secre- 
tiönen. 8i« mindefn sich mit der Zunahme des Cebelt, 
an ihrer Stelle treten abnorm^ Absonderungen auf. So 
find bei:. allen Zyanosen die Secretionen der Haut be- 
ichrinfct, oft ganz unterdröckt, ebenso die des Darms, 
an ihre JBtelle kommen '■ meist bfutige Secretionen-, ent* 
weder tinter der Haot, wie bei Scorbut, oder Blattingen 
ans dfcr Lungenschleimhant, Harnwerksetigen oder Bauch- 
organen, wie bei Chlorose. 

Anatomischer Charakter. Die Erscheinun* 
fea , die die Krankheit nachweist , sind folgende : 

1) Yeritnderung im Muskelsysteme , — die Muskeln 
eyanotischer Menschen sind eptweder äusserst dunkei- 
braiYB , oder äusserst blass« In jedem Falle fehlt ihnen 
also der Normalbestaadthell , durdi den die Muskel 
seine hellrothe Farbe erhilt i der Cruor. Dabei sind 
sie leicht serreissbar , w«ich und haben an . Volumen 
Terloren. Die entgegengesetaten Erscheinungen seigt 
die Seotion Ton Leichen an PhJogose Terstorbener^ 
Hier -sind die Muskeln hellroth , derb , «pringen beim 
Einschnitte aus ihren Scheiden, weil der Raum derselben 
ihnpen «u enge wurd<B, tm*, und sind |iusfaerst schweif 
aeareissbar« 

2) .Yerändenmgeri im Gefassysteme. ^^ &ie treffen 
Toraugsweise die ven5se Parthie desselben, die Ye^en 
aind ettweitert , mit Blut i überfallt , rnid in Tielen Fällen 
finden sich sogar anomale Yerbiiidun^n zwischen 
ihnen und dem Arterienaysteme , die H^rzsubstanz ist 
dunkelbraun, weich (besonders das rechte Herz) leicht 
^^avreissbar. ) . 

3> Veränderungen in der Mila^ Oft findet sie sich 
Tergrispert', ihre Substanz ist t dann gleichzeitig f^rweii^ht; 
<tft verkleinert, dann ist äie gleichzeitig tterhärtet, car* 
iMfieirli, »mehrmah gaiia knorpelähnHdi. 'Die Schlüssel 
uxit fitklärang dieser Erscheinungen, 'hameniiich d^r 
Veraehiedenhdt derselben 'in einzelnen' Formen, aind 
nur Zeit hoch nicht gefunden. '< ' 

4) Veränderungen im > Zeilgeweb^ , und zwar con* 
staute Veränderung in der Portbildung. Das Fett fehlt 
entweder ganz , und seine Stelle wird bloss dqrch Was-^ 
ser, .an einzelnen Stellen 'blo$s durch Venenblut efsetzt^ 
«der es findet sich eine Kiweisshaltige SeeretionaflSisig^ 
keit mit Resten des Fettes. 

Combina^ionä ^ Flhigkeit Ist sehr gering« 
Nur tom Scorbut sind Combinationen bekannt mit sy* 
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pliilit und *{pspeligln5sea Krtnldieiten ^ dtlräi welche 
Verbindungen, besondere KrtnkbßjütisfQcnieny T#k<sfigllch; im 
Norden entsteben (Radesygecanii^Uobe Krankheit)^ Bf erk* 
>rSrdig ist aber der Einfluss. r^n Cyanoscn auf andere 
Ki'ankheiten ,\ mit dene;i «i« ; zufällig zusarnmentreffen^ 
'diese Krankheiten, so gerififfugigf si^ auch, seyn mögen, 
^werden maliga. iMid nehmeh dea Charakter der Colli« 
.qtj^ation und Dissolution an, oder umgekehrt, diel Gyänose 
von dem Zutritte der neuen Krankheit (besonders von 
t^rankheitsforqien , die gleichfalls out Mischungsv^rlnde- 
fuugen im Blu^ verbunden siod^ oder ein Qrgau coin« 
proniittiren 9 das auch die Cjanose in Anbruch nimmt) 
lohnp bedeutenden Nachtheil für den Kradten /Rerschltm* 
jnert sicIl auffaUen4, und fuhrt . schn^eil den todtUcben 
Ausgang h^rbßi;, Bieispicle werden i die Sache erläutern. 
So entwickelt fii<;li z. B. bei 'einer Familie Typho^ wäh^ 
KenH, er nun b/ei allen Gliedern r guttrtig yerläuit, nimmt 
^r bei dea einzigepi cyanotischen Individuen den bQ-* 
aen. Charakter an , pd^r ein mit offenen For. ovale wird 

{»hthislch,. früher hatte das 9^^^^^^^^'^ 1^^^^^ aufial* 
ende Störungen, veranlasst, j<^^t .sind die Störungen 
ku^al{^nd , und de^r 6ang .der/ Bhthisis wird dadurch 
Ibeschieunigt. So ist es auch b^i morbiiiösem Exantheme, 
^^9 bisweilen ausserist leicbt^erUuft ,^ bei Individuen mit 
pff^nen Foram ovale al»er die grössten Störungen ver^ 
finlasst. -T Wm ^00^ pathologiüclveA \?orgäiigen. gilt, das 
gilt auch von physiologischen, wenn sie einen grossen 
Kraftaufwand vop S§ite der Kranken forden. : So star-* 
jbei^ z. B. Schwangere im Acte der Geburt, mo der Be« 
darf des arteriellen Blutes aufs höchste gesteigert ist^' 
oft plötzlicn unter allen Erscheinungen der Cyänose.^ 

^Actiolog^c* Innerre. KrankJiei tsniancnte« 
i) Erbliche Anlage, 2,X BiJdungsf ehl^erV z. Bi 
pyan. card^aoa. ß^dß Mome^Hte sind ^ die diese eohsl 
fo vereinzelt dastf^e^de Krankheüsfamili^ mit'.jder l^a« 
milie der Di^^t u^d Tlieromarpb^en in Verbindung^ ^seizen*^ 
3) Eine bestimmte Lejb^n s p.eriode. 'Diä Perio'* 
d^n., Wo s^^h;^ gcriie : Cya^oisennbilden , fallen < zilsämmen 
init, .^en Enfwiokimigs - und Involutisnsperioden , und 
zwar liebep j^q bfsstimmte Foi:men — * bestimmte /Perio- 
^^,^ und werden ausserhalb derselben nicht gesehen. X>f^ 
au», issrd. z.B.. gehört den ersten Lebensjahren an»* ¥oh 

i'ener Zeit an. werden Cyanosea«.sdtener, aber mit der 
Pubertät treten, wieder zwei neue Formen auf, Chlorose 
und Haematophiiie) .dann ist Wieder eine grosse Pause^ 



-Digitized 



by Google 



bis eiiMch mit der Pctl^de dar Involattön eine tndere 
Form der- Cyanose ^ der/ Scorbut atiftrftt. Jedes be- 
fttifliiiite Lebensalter hat a;l6e seine besiimmte cyanotische 
Form , die mit einer grossen ReTcdutionk]periode de« 
Respirationssystems zusammenfällt« 

AcussereMomente. Sie stimmen dartn fiber* 
ein 9 dass sie Störungen in der Bluimlschung seyen (dasa 
sie das Venenblut privalirend machen) , und sind 1) ali-^' 
mentare Binflis^ei Dinge, die einen schlechtieii 
oder in seiner Qualität Teränderten C%ylus ersengen«' 
Mangel an Nahrung, schlechte Kost, oder Alimente, die 
^ei conlHialiblen Stoff enthalten, also ins Blut aufg^nonr«' 
men', ein MissTerhältriiss zwischen dem Oxygen, das die' 
Luitge aufnehmen kann, und der zu- tentkohicnder Ftfis-* 
sigkeit setzen. ( Scorbut entsteht auf diese Weise' sehr 
gern). 2) Atmosphäriaohe Einflüsse, bestimmtes' 
Terälidenfngen in den Constitutionen der yeränderteii' 
Luft, dass der Respirationsact stärker Wird, soflern die« 
ser nidit' allein durch die Lungen, sondern auch durch' 
die Haut geschieht , dahin gehört sauerstoffarme , mit; 
thierischen^ und Tegetabilischen EfSuvien verunreinigte 
Luft; eine specifische Luft, die mit Stoffen, die in den 
Körper gebracht Dissolution des Blutes herbeiführen,- ge^ 
schwängert ist , mit Quecksilber , Clirom , Chlordämpfei|' 
(letztere scheinen namentlich die Frequenz des Scorbut^ 
bei langen Seereisen zu begründen) , eine Atmosphäre^ 
endlidi , die mit Wasserdfinsten überfollt ist ; denn iti 
dem Maasse wird sie wenrger Ausdünstungen des K5r« 

Sers aufzunehmen im Stande seyn, mithin im gleichen* 
[aa^se den Supplementact der Respiration , das Secre- • 
tum der Haut unterdrücken. 8) Consumtion des' 
Blutes durch übermässige Muskel-^ und Nerrenanstren^ 
gnng oder durch heftige Blutungen. Meist sind es meh-^^ 
rere dieser Momente, die durch ihr Zusammentreffieii 
eine oder die andere cyanotische Form begründen« 

Vorkommen^ Cyanosen erscheinen theils spora* 
disch (die auf Bildungsfehlern beruhenden Formen) 
theila epidemisch (wie Scorbut , Chlorose und Werlhofi^ 
Blutfleckenkrankheit) , einige endlich , da die genannten - 
atmosphärischen Verhältnisse nicht selten ortlich sind, 
selbst endemisch. ^ 

Geographische Verbreitung. Die nieisten 
cyanotlschen Formen gehören dem Norden an, der Hei* 
math der bezeichneten atmosphärischen Constitution 
(sind Polarform) ^ namentlich ist Scorbut häufiger im 
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Horden 9 ebeato Cyin. Cird& .«Hd CShloroie, ^ech tat 
auch der Süden teine eigenen Formen , so namentlich 
der Süden aeUie Scleroge, die. im Norden selten ist. 
•Bei den wenigen sonderbaren Tropenformen prä^alireA 
(wie bei den nbrigen Krankheiten, die Pole und Tropen 
gemein haben) die gastrischen Symptome. 

Verlauf. Die meisten Formen haben einen ehre* 
nischen, langsamen l^rlauf, manche verlaufen acut, so* 
gu sehr acut> s. B» manche Formen der Sclero^e und 
Cjsnosis cardiaca. 

Ausgänge. 1) In Genesung. Keine Cyanose 
heilt durch Hälfe der Natur. Nur die Kunst kann einen 
gunstigen Ausgang herbeifuhren i freilich auch nicht in 
allen Fällen ; denn einige Flille sind absolut lethal. Di^ 
Genesung erfolgt Qbrigens äusserst langsam und ohne 
alle kritische Allsscheidungen, bios durch allmählige Ab- 
nahme der Symptom^ Sie erfolgt übrigens auch nicht 
in dnem Zuge, sondern gewöhnlich Jn Absätzen. Nach* 
^em. nämlich eine Zeit lang deichen der Besserung ein- 

fetret^n sind , pausirt diese vrteder plötzlich, und keine 
Ittlfe vei^mag sie vorwärts au bringen , bis sie endlich 
von selbst wieder weiter geht. Oft geschehen während 
der Heilung sogar Rückfälle; meJrkwürdig ist der Bin*, 
flüss der Jahreszeit auf die Heilung der cyanotischen 
Formen. Im Winter heilen sie schwier, im Sommer da*, 
gegen bei günstiger Jahreszeit desto leichter. Die. Kran* 
^eh sind übrigens auch genesen, häufigen Recldiven aua* 
gesetzt, und zwar je näher nach der überslandenen 
Krankheit, desto leichter. 

2) In theilweise Genesjing* Es bleiben St5* 
rungen im Bauchnervensysteme zurück , H^ysterismus^ 
Hypochondrie, Melancholie, Abdominaltyphus * oder dys* 
peptische Erscheiiinngen und Störungen im Bauehsysteme 
zurück, namentlich in der Gallensecretion. i 

8) In den Tod. Mehrere Formen machen diesen 
Ausgang immer früher oder später, wie Herzcyanose. 
Auch alle übrigen Formen endlich, wenn die Kunst 
nicht einschreitet. Im Winter sind. Cyanosen äusserst 
verderblich , die Mehrzahl der Todesfälle fällt daher 
auch in diese Jahreszeit oder in die ersten Frühlings- 
monate, die Todesart ist übrigens verschieden. 1) 
^ Durch plötzliche Erschöpfung in Folge' eii^es äugen* 
blicklichen Mangels normalgemischten Arterienblutes; die 
Kranken verfallen plötzlich in Ohnmacht, und gehen so 
^u Grunde; diesen Ausgang sieht man häufig hei Scor* 
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tijig8i;'.:^tu>^lveri^top|u|ig bei eiotreteodem;: Stahle $icli 
heftige ^anstrengen 9. 8o^ auch bei flerz^yai^ose währejid 
derdct^t eitvfallendea, StickanföUe,. 2) duroli Erschöpfung 
ifk Folge der Haemi^rrhagie, indem ooüiqnatiye Blutun* 

fen, kpmineai s^ hi^i Scorbut> bei Werlholta Krahkbeit^ 
)' durch ZutriU eiaea Undern, . im. vCaufiaiverhältniia .au 
Cyenose iitehe^depi Krankheitaprozeaaei« Wir keMraa 
^wei solcher Krankhe^taproac^ae: " 

,. a) Hydropaie , aie atellt aicb gewöhnlich in: F0lgo 
heftigen Blutverlostea , besondera bei Chloroae ein. 
, : b) Phthiflis , aeitenar 9 ea entatehen Tubeilcein im 
Lungenparenchjino 9 : 4ie aerflieaieu , und die KrKikei^ 
durch Pntreacen^ ^odi^lh 

Prognoae., Bei den Teraohiedenen Gattungefei rer« 
«ßhied^n. Sie tiing^ ab 1) ron der Krankheitafor tt«^ 
Sinz^ine Fori^^ sv|d absoiat lethaly %* B« Cjan. catdJ 
und pulmonaiis, l^covbut der Säufear etc. Andere weaig'*» 
Sitens achwer beübat^K^* B. Scieroae, morb« macniat. 
WeriJ^ofii,, andere: bleiben heilbar, ,n* B., CShLoropia,: See?^ 
acorbqt« 2) Von der^ Pauer dea Uebela. Selbal leich* 
ter heilbare Fprmen werden durch längere Dauer «inheil* 
bar, %* B* Chloroae, aobald eine beatimmie Veränderung 
in djsn Bauchorganen geseiat iat ,S) Von der Inlenaih 
tat der Eracheinungen, namentlich 70m Grade dee 
Blotentm^achung. _ Je metur aich' Zdcbea von Disaolution 
^iDebent desto ungiinatiger. 4) Tion .der Gegenwart 
dea Fiebers». 5) Von der Cpmplieation, namenir 
lieh TQüi Z^tritte von :Kirankheit8prMe8aen,, die der jCya« 
noae den Charakter, dea Torpora geben» B«<N»ndera acl^imm 
aind In dieser I)iamht Erschelutnigen, sich zugesellender 
Phthisis, weniger schlimm noch .WMaeraAiDht. 

Therapie. Die Kunst irernvig hier al|ea| die Na- 
tur ist hiilfloa. . ,, J .. . ' . M 

Ind, caua... Hnuptsache. Sie , ist - aber < nichi blos 
negativ, d* h. aie besteht nicht bloa darin, die a^Mdli«; 
eben Einwirkungen au entfernen, aondern auch peaitiv, 
d. h. sie musa an ihre Stelle beilaame Einwirkiingeii 
aetzen.. Dieaea ^geaohieht nun yorzüglich durch .die Re- 
guürnng der Diätt In Bezug an^.Spelae und Getränke^ 
Luft und Temperatur. In Beaug auf die erste gilt folgen^ 
des: 1) alle- eyunotiaohen Fornen Tiorlangen nährende^ 
aber nicht reizende, mehr Stick- ala Kohlen- und Waa- 
aeratoff haltende j)ii^ Fri««he(i* Flejach, ünckersteff** 
haltige Vegetabilien 9 KnoUengewächae > zum Getränke 
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Sfaeniltieriliige. AU«! ferkftf ende , ^brrillf«ti^ , tlel' 
Weia , BrandWein , t^harfe« Gewfirse «te. ist dagegea 
ichidlieh. 2) Die Luf](, die C^antttiach^ athm^n, aey 
warm , trooken (tiaaae oder kalle Luft wii^d uiclit yertttt* 
gen) und saneratoifreieh. • Es ist .daher häufig nothi^^ 
"wenn es anders die Vermdgensumstände' erlauben , den 
Kranken eine Lnftrerinderang vorüehmeii , und ihn na- 
aM«i]i<^fa während des Winters nach dem Sflden Eurcff^aV 
reisen sn lassen. 8) Waa den Cultus der Haut betrifft, 
mn iiidic^ Cyanose den Crebranch der Bäder (die Quali- 
tät derselben bestimmt die einseife -Form). 
'^ * Ind. morb. Es tritt hier diie Indication aiif: 1) 
die Blutmis^uAg als- den Heerd derjKra.nkheit umzuän-' 
deili* Dieses geschieht freilich atieh durch die Regnii-- 
rting 4et Diät^ ab«r ohne .den Gehrauch der Ar^neimit- 
left kommt man da nicht fifm Ziiele. Die Arzneimittet; 
haben den doppelten Zweck: 1) die Gerinnbarkeit im 
Blute KU Terstärketl^. 2u diesem Ende gibt man die koh- 
lenstoffhaltigen Mittel bis hinauf su- den Eisenpräparaten, 
aamentiich aUe efsenhidtlgen Mineralwässer, und unter 
dem Eisen die Säuren. In manchen Formen kann Eisen 
die Säuren nicht ersetzen , und umgekehrt. 2) Die Lun* 
genfunction durch Antreibung anderer Organe , die rein 
Ticariirefide Thätigkeit der Lungen wenigstena theilweise 
M ersetzen. Diese lAud ? orsfiglich die Leber, die Haut, 
▼ielleicht auah nodi die Nieren. Was nämJich durch die 
Functionen der liun^ien nicht toUständlg bewirkt werden 
kann: die Umändeirnng des schwaneen Blutes in heilro^-^ ' 
ti^es y miaa durch erhUite Thätigkeit der Leber, d^t 
Haut, der Nieren umiu wandeln gesucht werden. Dan 
Organ ibrigensifnd' das Wie der Antreibung d^sielben 
muss die Kranklveitsform bestirnmen. 
- iftd. Symp^t. ^9ie tritt bei einzelnen Fntmen ge- 
gen Sympt. ein , die dem Leben des Kranken Gefahr 
drofieu« So z.' B. ^ bei Chlorose g^en Störungen im 
Bauchnerrensysteme 9 die Nervina; gegen Störungen in 
dem Digestiensapparate gegen Säurebildung, die' Kalien 
gegen profuse Hämorrhagien ^ kalte Ueberschlage. 

Bintheilung. Die Familie der Cyanosen besteht 
zat Zeit schon aus sechs bis sieben Gattungen, deren 
Jede wieder mehrere Arten hat. Di^ Aufsteliung von 
Gruppen haben wir zur Zeit unterlassen. .Yielleicht 
aber könnte der versdiiedene Zustand auf der Haut (auf 
den wir froher mfineikaani gemacht haben) ^ dem eine 
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Ikttliche Verinderang Im Htm« enttpricht, sum Anhalte^ 
punkte dienen. 

{• Gattung. 

Peliosis. 

(Purpura, Petechia sine febre, fiebertoae Petechien,, 

Bintfleckenkrankheit.) 

Charakter. Blaue Flecken auf der Haut, die 

Tom BJute herrühren, das sich im malpighiaphen Netz« 

unter der . Epidermis erteilst., Die Flecken sind perma-^ 

nent, yersch^jinden nicht unter dem Drucke des ^in-, 

gers , und durchlaufen eine Reihe von Farbenverände- 

runden , an denen jedoch die Haut in der Regel keinen, 

Antheil nimmt, sich namendiclh nicht abschuppt. 

1« f'orm. Peliosis Werlhofii, mori>us maculosun 
Werlhofii , Purpura haemorrhagica^ 
Diese Forjn ist sehr ausgezeichnet. Die Symptome 
8ind folgende: 

a) Auf der Haut Es erscheinen auf ihr theil« 
spontan, theiis durch Jeichte .Eindrücke fe.^B. durchs 
die Stiche eines Insectes, Flecken Ton mehr umschriebe^ 
ner Gestalt und von der Grösse einer Linse bis^ ^i det 
eines , Zw,elfers. Wo mehrere derselben beisammen ste*^ 

- ben, fliessen sie in eioander, ihre Form vrird dann un^ 
gleich, mehr pfriemenförmig. Die Flecken sind anfang« 
mehr hellroth , werden aber bald dunkel , "viblblau , oft 

Sns tintenschwarx , bei den meisten sind sie gkich an- 
igs dunkler. Später werden sie schmutzigbraun, end* 
lieh gelb , und yerschwinden zuletzt ganz , ohne dass 
die Haut sich abschilfert; ähnliche Flecken finden «ich 
in der Aihuginea des Auges (Stamnophtalmen) und au£ 
der Zunge. . Die Eruption geschieht nicht md einmal,, 
sondern dauert oft Wochen, Monate hindurch. 

b) Auf der Schleimhaut. Das ^hnfleiseh lo- 
ckert sich auf, wird schmerzhaft (ebenso ZuAge und inr. 
nere fiackenflächen) , es blutet bei der leisesten fiernh-rt 
rung. Auch spontan kommen Blutungen aus diesem: 
Theile, bei heftiger Affection selbst aus der Nase, Lupgtf^ 
Ui|d dem Afjter. 

c) In den Secretions Organen. Die Haut^fOfalt 
sich kalt an, die Secretion derselben ist unterdrückt^ 
der Stuhl i/st angehalien, und we An.. Ausleerungen kom- 
men , sind diese mit Blut gemengt. ' Däe Harnmenge tst 
irermindert, dunkelbraun gefärbt^ «ut> enthaltenem B^it 

II. Band. ä 
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roth , «ersetzt ekh rasch , und Entwickelt einen amme* 
niacalischen Geruch. 

Yarietasi. Da, wo sich im Anfange besonder« 
febriliscbe Reizung zeigt , bekommen die Kranken stoss- 
weise Gefässaffection , wenig Frösteln* , darauf Hitze 
mit gereiztem Pulse , gerÖtheten Wangen, heftigem 
Dürs^. Das Fieber ^ stellt sich vorziigiich gegen Abend 
ein. So wie es dadurch der Hectica nähert, so i^ähert 
es siißh anderseits durch seinen Typus der Tertiana^ 

V a r i e t a • IL Die Kranken haben gleichzeitig die 
Symptome der Splenitjs. Die Milz leidet mehr oder ^e- 
nigei*, immer eigenthümllches Colorit , Eingenommen* 
heit des Kopfes, vorzüglich der Stirngegend. iSchwarz 
ilt das Blut aus dem lii^ken Nasenloch, Auftreibung des 
linken Hypochondr. , und Schmerzhaftigkeit desselben 
bei^l Drucke^ — ^ Diese Varietät hat die Veranlassung zii 
der Behauptung gegeben, die Krankheit beruhe auf Spie- 
nititv di(i3e Varietas bildet, dann auch den Uebergang 
zur Familie der Intermittentes. 

A e t i o i/a g i e. Die Krankheit findet sich häufiger 
bei Frauen. ials Männerh (3. )2.) und häufiger TOr und 
kurz Mch der Pubertät , ak in der Biiklieiyzeit> (selten). 
Aeussere IftsNineAfe) a) «Unosj^hmrische , eine oxyge9le,e* 
re, durch thierisehe Eifiüvien Terunreinigte Luft , di^ 
mit freiem. Wasser überfttüt . ist ^ b) alimentäre, 6e* 
nuss Ton schwer Terdaullchen ^ wenig Nabrungsstoff ent* 
haltenden Dingen ^ z; B. Kurtoifeln. -( ~ ■ . 

Vl>r kommen. Sie ist Torziiglich in den niederen 
Ständen . 4bu. Hauae, da bei ihnen in der Regel beide 
Momentö zu^ammeutrefieii , 1[>e8onder8 aber häufig findet 
sie sich iit Städten, wo der a];me Theil der Beyölkerüng 
nicht seften in, dumpfen, feuchten Keilergewölben zusam?» 
mengfidräio^t wohnt. Endemisch sieht man aie nur in 
den Gegende)!, 'die an Flüssen liegen, in sumpfigen mo- 
rastigen Gegend ein. Aiif Hochebenen ist sie dagegen sej- 
tenet*^ AxiiAi epidemisch bemerkt n^n sie bisweilen, aber 
nur im Vorfrühling und im Spatherbste, wo die Atmo- 
sphäre nass und kalt, und mit EffiuTien der zerstörten 
Yegetabilität geschwängert UU 

Verlauf. Die Krankheit ist meist chronisch. In 
der Reget dauert sie 4 -^ Ö Wochen ^ oft aber auch 
|f onate lang. 

Ausgänge« l..In rollkommene Genesung. 
Bei der gewöhnlichen Form ohne alle kritische Aos-^ 
schwitiliHgen , indem die Flecken auf die bezeichnete 
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Weiie sich verlieren , die Kranken wieder krSfti^er mer^ 
den^ und die ^ecredonen allnuihlig wieder zum Normal* 
typua zurückkehren« Die Heilung gelingt übrigens, wie 
kei iillen Cyanosen leichter im Sommer, ala ini Winter* 
Die Neigung zu RecidiTen ist sehr gross*. 

2) in iheilweise Genesung. Es bleiben Yer*^ 
härtun^en in der Milz zurück^ und in Folge derselben 
kommt es endlich zu Hydropsie, gunstiger ist (noch be{ 
Tar. IL) der Uebergang in Intermittens. 

3« In den Tod. Der Tod erfolgt meistens durch 
Verblutungen, die den Kranken so erschöpfen, dass sie 
ohnmächtig werden. Besonders bedenklich sind diQ 
Blutungen aus inneren Organen. Bliftige Stuhle, Blu^^ 
speien , Blutbrecfaen , die Anstrengungen , die die Natur 
hier macht, das ergossene Blut zu entfernen, sind bei 
den ohnehin geschwächten Kräften des Kranken . er^ 
fchöpfend , und daher erfolgt auch der Tod gewiss un- 
ter den Zeichen der Blutleere. Oder der Tod erfolgt 
durch Nachkrankheiten ^ indem Milzleiden und Hydrops 
kommt. 

Prognose. Nicht ungunstig« In der Mebrcahl 
der Fälle ist Heilung möglich , die Vorhersage hängt 
übrigens von folgenden Momenten ab : 

1. Von der Complication. Ob die Affbciion rein istj 
/Oder eine Var. vorhanden ist, oder 

2. Ob Heber rorbanden ist, was weniger sdiUmm 
ist. 

3. Von der Beschaffenheit der Erscheinungen «uf 
der Haut. 2Susammenfliessen der Flecke bei gleichzeitig 
ger Verhärtung des unterliegenden Zellgewebes, wäh« 
rend der Theil , unter dem die .Blutung erfolgt ^ sich 
matschig anfühlt , ist schlimm. 

4. Von dem Zutritte der Blutungen« Ob die Blu- 
tungen stärker sind, und aus welchen Organen sie kom- 
men. Aus inneren ist es schlimm. 

Therapie. Man hi^ in den neueren Zeiten topi*» 
sehe Bhitentleerungen vorgeschlagen, indem man in delr 
Krankheit nichts weiter sehen wollte , als Milzentziin^ 
düng. Da nun diese Behauptung falsch ist, ist es auch 
die auf sie gestutzte Behandlung. Die Resultate derselben 
waren auch nicht einladend. Im Gegensatz mit Antiphlo- 
gose kam in Vorschlag, grosse Gaben von TerpentinSlv 
(es^löffelweise) nehmen zu lassen, dieses ist eben so 
falsch. Wir halten uns weder an der einen noch der 
Indern Bdiandlungsweise , sondern befolgen die vok 
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Werlhof TOrgeflchla^ene Tfaerhpie, das erste ist die. 
Realigining d^ lad. caus. ; dena ohne dieselbe ist keine 
Heihiii^ und keine Hoffnung. IHe Kranken miissen aus 
ihrer Atmosphäre entfernt, und in eine trockene rein« 
Luft gebracht werden , und eine mehr nnhrhafte Kost, 
'firisehes Fleisch und nebenbei viel grünes Gemüse, na- 
mentlich die sogenannten Antiscorbutica, Lepidium Meer« 
jeiiig z. B. gemessen.. Als Arznei dienen Stoffe, die 
die Menge des Faserstoffes steigert^ und der Diissolil^ 
tion im jBlute entgegenwirken, dahin China mit Säuren | 
eine Abkochung der China «. B. mit Calmus und Schwe^ 
feisäure , Phosphorsäure , oder die Tilget* aromatica aci- 
da« Hilft China nicht, so schreite man zum Gebraiidie 
des Gerbestoff^isens oder des Eisenvitriols , und lasse 
▼an Zeit zu Zeit eine Flasche guten Burgunders nehmen; 
Sind die Blutungen auf der äussern Haut stärker, so 
läs^t man gleichzeitig lauwarme Waschungen aus Essig 
oder Ton verdünnter Schwefelsäure machen. Ist gleich^ 
Eeitig febrilische Affection zugegen, so muss diese zu^ 
erst gemässigt werden durch Säuren und gelindabfüh« 
Inende Mittel, Sennesblätter mit Manna, Seignettesalz, 
Fhosphorsäure^ Nimmt das Ffeber den intermittirenden 
Typus an., gleich darauf die China in grosseren Gaben, 
uiid darauf Chinin , £isen. 

Bei Var. IL Topische Blutentleerun^n in der Miiz*- 
gegeiid, w^bei man sehr aufmerksam seyn muss, dass 
der Kranke sich nicht verblutet. Fomentationen auf den 
l)a(erieib \ind alifuhrende Mittel , Seiguettesalz mit 
Rheum oder Magnes. Sulph. oder Kali Snlph. Bleibt 
Induration zurück , so ist es mit der Behandlung aus«. 
In der Heconvalescenz d^ bezeichnete diätetische Ver-* 
halten und Fortgebraüch der China, des Calmus und der 
^Eisensalze* 

^ Ind.sympt. Kommen heftige Blutungen , so müS'^ 

sen diese sogleich gestillt werden. Zu dem Ende kalte 

^tJeberschlige auf die blutenden' Theile. Gegen Bhitun- 

{en aus dem Munde Thedens Wasser mit Auflosung ans 

Alftuou 

2. Form. Peliosis rheumatica (P« cireumseripta). 

Die Flecken fliessen nie zusammen wie häufig bei 
Werlhofs Krankheit 

Erseheinunge^n^ Die Kranken haben entweder 
früher schon an Rheumatismus gelitten , oder es treten 
fleielueitig rheumatische Erscheinungen auf, lebe perio^ 
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^sch itechende Schmerzen in den Gelenken (In den 
Knöcheln' und' im Knie, selten im Hand- und Achsel^^e-^ 
lenke), die ödematös angeschwollen, und hei Berührung 
#tchmerzhait. sind ^ die. eigenthnnilichen Flecken der 
Krankheit erscheinen ifi. der Mehrzahl der Fälle zuerst 
an den Extremitäten ^ Jind zwar vorzüglich an den unte- 
ren (selten oben), uiid hier nur his an die Knie. Die 
Flecken jsind klein, von der Grösse einer Linse, einel 
Hirsekorns , hellroth , nicht über die Haut erhaben, 
beim Drucke des Fingers verschwindend, sie werden all^ 
roählig schmutzigbraun , gelblich, di6 Haut über diesel- 
ben schilfert sich etwas kleienförmig ab, die Erupt. 
folgt stossweise, oft durch einige Wochen. Jede noch 
. 80 geringe Temperaturverdnderung z. B. , das Umherge- 
hen in dem nur um einige Grade kühleren Zimmer kann 
neue Eruption veranlassen. Die Krankheit tritt meistent 
mit Fieber auf; das Fieber hat den remittirenden Typut* 
Gegen Abend sind die Erscheinungen am heftigsten ; am 
Morgen folgt Nachlas^ der Erscheinqngen* Nicht selten 
Ausscheidungen im Harne. 

Diagnose. Diese Krankheit ist mit Morb. macnl. 
Werlhofii verwechselt worden ; der Mangel der sogenann- 
ten purp» Erscheinungen im Munde, wo sich gar keine 
Veränderungen zeigen, der Mangel aller Blutungen, die 
Beschaffenheit des E^xanth. (es ist blos auf die Extrem, 
beschränkt , oder tritt hier zuerst auf) erreicht nie jene 
Grösse, fliesst nie zusammen, ist hellroth, nie blau, 
livid; die Gelenkaffection , die dort fehlt , und der 
Mangel der nervösen Erscheinungen, die grosse Abge* 
schlagenheit des Gefühls, die Eotkräftung sichern übri- 
gens die Diagnose. 

Aetiologie. Die Krankheit findet sich bei Indi« 
jiduen mit zarter, vulnerabler Haut, di^ entweder schön 
früher an Rheum. geliAeu , oder bei denen in Folge 
Tott Yerkältung gleichzeitig neben den Erscheinungen 
der Peliose, die der Rheumarthritis auftreten. 

Atisgänge. 1. I n Genesung. Das Fieber ent* 
scheidet sich durch Haut- und Harnkrisen, aber ^aa 
Exanthem steht gewöhnlich noch nach der Krise, so da«« 
die Abschiiferung als die Krise des Exanthems betrachtet 
werden muss. Es treten äusserst leichte Recidive ein, 
oft auf die geringste Verkältung. -^ * 

2. in eine andere Krankheit. Wird dtfs'Ex- 

. anthem von der Haut vertrieben, so befällt es innere 

Gebilde, das Herz und grössere Getassjstämmc. Es bildet 
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fich unter solchen V^hillniMen chronische BntiSndang: 
in diesen Organen aus (Affinität mit impetiginöseh 
Formen)« 

8* In den Tod. Nur in Folge dieses Umsprttnget. 

- ' Prognose. Ist sehr gSnstig. 

Therapie. Waschungen sind verderblich , dess- 
halb. Ist denn auch die Diagnose yon der Werlhofschen 
Krankheit so nothig. Hauptsache ist hier auch Regu^ 
lirung der Diät. Die Kranken mässen sich in einer 
gleichmässig warmen Temperatur aufhalten , und dürfen, 
so lange die Affection besteht, das Bett nicht Terlassen. 
Zur Nahrung blos Wasserschleim , gelLOchtes Obst, und 
«um Getränke lauwarme einfache Limonade, (die zu« 

fleich auf Haut und Darm wirkt) , Weinstein wasser. 
lommt keine Krise durch die Haut, Essigammoniac mit 
gleichen Theilen Fliederthees. Zögert die Darmsecre- 
tion gelinde darmausleerende Mittel, Löwenzahn, Extr. 
mit Rheum. und Tart. tart., so dass täglich 2 — 3 brei- 
ige Stuhlausleerungen erfolgen. Auch wenn das Exanth. 
Terschwunden ist, müssen die Kranken sich noch län- 
gere Zeit in einer gleichmässigen Temperatur aufhalten, 
find innerlich gibt man leichte aromatische, tonische 
Mittel, einen Aufguss Ton Qalmus mit Zusatz etwa« 
1>ernstein8auren Ammohiacs und einen leichten bitteren 
Thee mit Card« benedictus. 

8. Form. Pellosis senilis. 

(Purpura senilis, Todtenflecken.) 

Die Krankheit nähert sich dem Marasmus senilii 
(stellt somit die Verbindung zwischen der Familie der 
Cyanosen und der Atrophie hei'); denn sie ist das Zei- 
chen des Absterbens des Gefässsystems in den Tom Her- 
zen entferntesten Stämmen und Verzweigungen. Sie 
findet sich nur bei alten Leuten. Es entstehen bei die- 
sen auf der Haut von Theilen ^ die Tom Herzen entfernt 
liegen , anfangs hellrothe , später dunkelrothe livide, 
zuletzt schwarze Flecken Ton verschiedener Grosse, und 
meist wenig umschriebener Form unter der Epidermis, 
die schmerzlos, diffus sind, und unter dem Drucke de« 
^Fingers nicht Tcrschwinden. Sie sind die ersten Andeu- 
tungen des Aufhörens der Gefässthätigkeit. 

. Sie sind kein Gegenstand der Behandlung. 
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IL O « t t 11 n ;. 

8 corbu t* 

Pas beste Werk, welche« wir über diete KranHiett 
besitzen, ist: Jao. LIihL 'Abhandlung Ton Scharbock» 
nach der zweiten Ausgabe aus dem Englischen übersetzt 
Ton Pezold 1775. 8. t. 

Man nimmt gewohnlich mehrere Stadien an, doch Ist 
dieses unzweckmässig, da sich kein bestimmter Gang 
f&r alle Fälle nachweisen lasst, 

Erscheinungen. 

1) Symptome auf den Schleimhinten« Be^ 
sonders auf der Schleimhaut des Mundes. Es sind diesa 
die ersten Erscheinungen der Krankheit. Das Zahnfleisch 
zchwillt an, wird blau, livid, lockert sich auf, wird 
schwammig, und blutet bei der geringsten Berührung. 
Das Blut ist säuerlich, ubelschmeckend. Oft bleibt die 
Krankheit bei diesem Grade stehen , gewöhnlich aber 
achreitet sie weiter , und ea treten dann noch andere 
Symptomen- Gruppen hinzu. 

2) Hautsymptome. Die Haut Torzfiglich an den 
untern Extremitäten und in spec» an den Waden zeigt 
Flocken, Ecchymosen, Sugillationen , die spontan ohne 
alle Veranlassung entstehen (Pelios. scorbut.). Die Fle- 
cken sind dunkelbraun, liyid, Ton der Grosse eine« 
Sechskreuzerstöckes bis zu der einer Hand, mit dem Ge- 
fühle T0|i Spannung Tcrbunden. Gewöhnlich tritt gleich^ 
zeitig mit diesen Flecken oder etwas später ^ein eigen- 
Ihomlicher Ausschlag (Herp. scorbutica) , yorzoglich wie- 
der an den Extrem, und Gesichte auf, der Aehnlichkeit 
mit acne rosacea , Kupferrose , hat. Er besteht aui 
mehr fleischigen Erhabenheiten , die eine blaue , lifide 
Farbe haben , kuglich sind , und aus d^r mehr abge- 
rundeten Spitze einen schlechten jauchigen EUter ergies« 
sen. Dazu das Aussehen der Kranken. Sie sehen blas« 
aus , haben liride Wangen , starken LiTor, namentlich 
an den untern Augenlidern. Mit der Heftigkeit der 
Krankheit nimmt dieser bleifarbene Anstrich zu. 

3)MuskeIsympton^e. Die Khinken fühlen sieh 
äusserst schwach, sie ermiitten bei der leichteaten An- 
strengung , zuletzt kommen Ohnmächten , wenn sie nur 
das Bett verlassen wollen. 

4) Ter dauungs Organe. Aehnliche Trägholt in 
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diesen , drei- bis riertSgige Verstopfung und die Excre- 
mente , wenn auch weich , nur mit Mühe excernirbaf. 
5) Auffallende Verstimmung^ der Psyche, Melan^ 
cholische Stimmung oder Annäherung; an Hypochondrie« 
— Wird die Krankheit heftiger, so beschränkt sich die- 
selbe nicht mehr auf die genannten Symptome, z. B. auf 
.das Muskelsystem , auch die Gelenke und Knochen wer» 
den afficirt. Die Gelenke (namentlich an den uniern 
Extremitäten in spec. die Kjiiegelenke ) treiben sich auf 
( scorbutische Gelenkentzfindung ) , werden schmerz* 
haft, aber die Geschwulsf ist weich, ohne Röthe. 
Gleichzeitig kommen dann auch heftige bohrende Schmer- 
zen in den Knochen, vorzüglich in der Nacht. £^le 
unterscheiden sich von den syphilitischen dadurch j dast 
bei ihnen der Schmerz mehr in dem Gelenke , nicht 
in deii Röhrenknochen ist, und dass keine Aufwei- 
chung der Knochenmasse, ^ sondern Schwinden dersel- 
ben und endliche Erweichung (die die Diathese zu 
Knochenbrfichen oder Knochenkrummungen in Folge 
einseitiger Action der Muskel ungeheuer steigert) statt 
findet. Ferner die Erscheinungen im geringen Grade 
verändern sich wesentlich* Die Ecchymose und der 
eigenthümliche Ausschlag verwandeln sich in Geschwüre« 
Die Stelle det Ecchymose, die sich vorher hart und 
fest anfühlte , wird weic|i , zeigt deutliche Fiuctuation, 
die überliegende Haut wird zerstört , und es ergiesst 
sich ein schlechter Eitier mit Blut gemengt, und all- 
mählig bildet sich so ein bösartiges Geschwür. , Die 
Ränder desselben sind nicht umgestülpt , schlaff, welk, za- 
ckig. Rings um die Geschwüre ein Kreis von dunkel* 
blaner Farbe. Der Grund des Geschwürs ist schwam- 
mig, aufgelockert, donkeigefärbt , keinen Eiter, aondern 
eine braune jauchige Flüssigkeit ergiessend* Das Ge- 
schwür bautet leicht, von Zeit zu Zeit verursacht es 
heftige brennende, bohrende Schmerzen, dann ist es 
wieder schmerzlos. Neben den Erscheinungen geschwü* 
riger Zerstörungen kommeii - die der Dissolution. Es 
treten Blutungen ein aus' den verlassenen Alveolar- 
rändern, denn während das Zahnfleisch sich losreisst 
und verschrumpft,, werden die Zähne cariös, wackelig, 
fallen aus, es ergiesst sich ein dissolutes , schlechtea 
, Blut. Auch aus der Nase, Zunge ( pneumohacmmorrha- 
gie) erfolgen Blutungen, auch häufig aus den Harn- 
werkzeugen. ' Es erjicheint nämlich ein dunkelroth brau- 
ner durch Cruor gefärbter, Bchwelelsäure enthaltender 
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Ammonkc^ernch entwickelnder , und tclinell fanTender 
Harn. Die Schwäi^he, da» Gefahl ron Mattigkeit und 
die Verstimmung der Psyche nehmen zu, bis endlich 
jene zu Ohnmächten bei der geringsten Anstrengungp 
diese zu ausgebildeter Melancholie fährt. Diess der 
grösste ^rad von Scorbut. Es geseift sich gewohnlich 
noch eine eigene Form von Augenentzündung (ophthal* 
initit scorbutica) hinzu. Die Augen erscheinen blau ge* 
färbt, die Venen varicSs erweitert, Ecchymosen in der 
Hornhaut , Sugillationen in der rordereh Augenkammer^ 
oft complete Haemophthalmose. 

Aetiologie. Innere Krankh eits momente. 

1) Lebensalter. Vor der Pubertät und der Inrola- 
Üon , wo die Arterlenthätigkeit noch nicht pravalirt, 
oder durch die das Venensystem verdrängt wurde, ist 
die Krankheit häufiger. In den Blothenjahren wird sie 
dagegen nur selten gesehen. 2) Individualität* 
Individuen , die ein schwammiges , aufgelockertes Zahn« 
^eisch und carlöse Zähne haben , Individuen , die von 
Ac^hern geboren werden, die an Herpes oder Tripper 
gelitten haben, sind vorzüglich zu dieser Krankheit ge- 
neigt. Diese Anlage mag übrigens vorhanden seyn oder 
iiiciit, unter Einwirkung bestimmter Influenzen kommt 
es immer zu Scorbut. 

Diese äusseren Momente sind; 1) atmosphä- 
rische. — Eine dumpfe, feuchte oxygenarme Atmo- 
sphäre^- oder die mit tbierischen Stoffen angefällt isti die 
DissolütlM in der Blutmasse bewirken. Aeusserst ver- 
derblich ist daher der Aufenthalt in dumpfen Kellergewol- 
ben, in Fabriken, besonders Wollenfabriken , ^ vor allem 
aber atif der See, wo die Atmosphäre neben vielem 
freiem^ Wassißt Chrom und Joddünste enthalt. Nachtheili- 
ger noch ist fortgesetztes Einathmen von Quecksilber und 
Metalldämpfen fiberhaiipt, in Amalgamirwerkstätten etc. 

2) a 1 i m e n t iL r e. — r Oenuss ^ von wenig Sauerstoff ent- 
haltenden Dingen, besonders Kartoffeln, zumal in feuch« 
ten Jahteszeiten , wo sie wenig amylum enthalten, und 
sehr spündig sind.^ — Oewphnlich sind es atmosphärische 
lind alimentäre Einflüsse zugleich. Auf der See wirJtl 
zugleich die mit Wasser,- Jod- und Chlordämpfen über«* 
füllte Atmosphäre, der Geiitiss von faulem Wasser, von 
saurem Pdckelfleisch, der: Mangel frischen Gemüsses, al- 
ler Bewegung etc. Desshalb ' war denn auch Scorbut in 
früheren Zeiten eine so äusserst frequente Krankheit. 
In dtir neueren Zeit bd besserer Einrichtung ist schon 
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JSeorlmt feltner. Dai^egen «cbeini er auf dem Lande, 
uro doch wenige^ ungfinsti^ Momente su seiner Eutste- 
liung sich vereinen, lusunehmen. Es erklärt sich die* 
ses Tielleicht aus der Zunahme der Armuth. Besondera 
{läufige ist daher die Krankheit in Irland. Bei uns er- 
scheint sie nicht selten epidemisch an Orten , wo viele 
Menschen in engen dumpfen Räumen zusammengedrängt 
aiud, wenig Bewegung und schlechte Kost statt findet 
%^ B» in Arbeitshäusern. -^ Aher nicht allein durch Zu» 
aammentreffen bestimmter atmosphärischer und alimen- 
tärer Verhältnisse scheint sich Scorbut zu bilden , hk* 
weiien bildet er s|ch aus änderten Krankheiten ; so be- 
sonders beim Petechialtyphus. So war es an den Ufern 
des Theino, wo der Petechialtyphus jetzt zu .'Grunde 
gegangen ist^ und Scorbut an seiner Stelle besteht. 

Yarietas. 

Scorbut* der Säufer. Er findet sich bei fetten 
Leuten , wenn sie in's rorgerücktere Alter kommen , und 
,f(pirituösen Getränken , namentlich dem Brandwein und 
Most ergeben sind. Neben den genannten Erscbeinnnr 
.gen kommen dann noch die der Leberafiection und con- 
sensuelle Erscheinungen im Herzen hinzu , und die Le- 
ber schwillt an, treibt sich auf, wird schmerzhaft, die 
Gallensecretion hört auf; daher kein Appetit bei reiner 
Zunge, Druck nach dem Genüsse, oft sogar Erbrechen, 
aber kein galliges. Träge Stühle ^ aber (Sine GaUenpig- 
ipent, heftige Beklemmung auf der Brust bfd.^er ge- 
ringsten Bewegung, der Herzschlag dumpf itnd .undeut- 
lich , ohne Impuls , matt. Das eigenthumliode Qeräusch 
bei der Contraction fehlt Die Section zeigt die Leber 
tilutleer , eine der Gänseleber ähnliche Masse , mehr fett, 
die Gallenblase verschrumpft , das Herz in ein^ weiche, 
matschige, Masse verwandelt. Bei manchen Individuen' 
'sli>d sogar die Bauchmuskeln in ^ine fettwachsjüiniiche 
lUasse umgeändert,, und daher so leicht zerreissücb > dass 
bei der geringsten Anstrengung Kisse unter der Haut 
iifid Sugillationen entstehen. 

Kombination. Scorbut geht nur mit Syph. Kom- 
binationen ein. Auf Krankheiten , die zufällig ein mit 
, Scorbut behaftetes Individuum eingreifen, übt sie, wie 
alle Cyanosen, insofern ihren Einfluss aus,. dass der Cha- 
riicter derselben der maligne wird. 

Verlauf. Unbestimmt ; oft dauert die Krankheit 
Jahre hindmrch , und bleibt auf einen kleinen l^aum be- 



Digitized 



by Google 



15 

sebr^nkl fMimdscarbnt) ^ In Kn^ern Fllleti wibrt üe mar 
wenige Wpchen, und macht in dieser Zeit ihren gan** 
zen Verlauf bia zum Tode« durch, z« B. Seescorbut, Land- 
9corbut. Auf den Scorbut hat die Jahreszeit groasea 
£iaflu88. • 

Ausgänge. 1) In vollk6:mmene Genetung^ 
Ohne alle Krisen bloss durch das schnelle Yerschwiqdeft 
der Symptome, Dehn die schlimmsten Formen heilen^ 
wenn die Kranken ausgeschifft werden können, in wer 
iiigen Tagen beim Seescorbut. Beim Landscorbut erfolgt 
die, Genesung immer langsam , und es bleibt immer eine 
grossere Neigung zu Recidiven zuräck. . 

2) In theilweise Genesung. Die Zähne gehen^ 
Terloren, und der Digestiotisact bleibt in Folge dieses 
Verlustes bedeutend gestört, oder es bleibt grosse Seh was- 
che und Erschöpfung^ zurück in Folge der heftigen .Blu- 
tungen , odtr *die Geschwüre besteben fort , olfler wer* 
den habituell, wenn sie auch den scorbutischen Chara««- 
ter Terlieren , oder sie heilen zwar , aber mit entstellen* 
den Narben, oder es bleibt Steifigkeit im Gelenk«, na- 
mentlich im Kniegelenke, oder die Knochen bleiben in 
einem Zusta;ide von Erweichung, und es bestehtdaher 
grosse Neigung zu Knochenbrüchen und Verkrümmungen« 

3) I n d e n T o d. Er erfolgt entweder früh durch 
die Heftigkeit der. Blutungen , oder durch sgeschwürige 

' Colliquation unter den Erscheinungen der Febris hec* 
tica , oder (wie bei Säuferscorbut) in einer Ohnmacht, 
indem die Kranken auf dem Leibstuhle heftig drängen, 
oder durch Herzzerreissung in Folge einer ähnlichen hef- 
tigen Anstrengung, 

Prognose. Nicht sehr gunstig , wenigstens beim 
Landscorbut. Seescorbut ist leichter zu behandeln. Die 
Prognose hängt übrigens Ton folgenden Momenten ab : 

1) Vom Grade des Uebels, Blosse Affectionen des Zahn- 
fleisches günstig, weniger günstig, wenn schon die Mus- 
keln und die äussere Haut Antheil nehmen , Ecchymosen 
und jener eigenthümllche Ausschlag kommen , noch un- 
günstiger, wenn auch Knochen und Gelenke ergriffen 
werden , namentlich wenn Knochenerweichung kommt, 

2) Von der Heftigkeit und Häufigkeit der Blutungen, 
3)' Vom Zutritte anderer Krankheiten. 4) Vom Causal- 
momente. Säuferscorbut ist absolut lethal, weil, er mit 
organischen Veränderungen in der Leber und im Her* 
zen in Verbindung sieht. 5) Von den pecuniären und 
politischen Verhältnissen de$ Kranken, denn Hauptsft* 
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xktt bei' der BeläiniUtiti; ist die Realisirurig der Indie» 
cassaiii. r 

Therapie, (nd. oa«8. Die erste Re^ulirimg 
der ]>iät in Bezug auf die Luft, Temperatur, Speise 
und Getränk« Bei Landscorbut daher Entfernung aus 
der 1 dumpfen 9 fenohteit/ Terunreinigten Luft , in eine 
e^ygenreiche Atmosphäre. "An Orten J W0 der Scorbut 
«ndeirilsch ist , mnss man/ die Kranken reisen , sie , na«^ 
inen tlich. während der stli&nen' Jahreszeit , die Alpen be- 
cticlktm ' lassen. Da es unmöglich ist , die innere Wär- 
me, die den Kränken abgelit , zu erzeugen, muss man 
dieselben wenigstens gegen die Ginflüsse niederer Tem- 
jpei^atur, durch den Gebrauch warmer Bäder, warmer 
Kleider , durch Tragenla^sen von Wolle auf blossem Lei- 
be, schützen lassen. Die Kost bestehe aus frischen Pflan- 
sen-, itk specie der Familie der Cruciferen, denen man 
«ntiscorb. Heilliräfte zuschreibt, indem sie alle mehr 
oder weniger einien scharfen Stoff besitzen , ' z. B. Meer-^ 
i*etiig, Kresse, Löffelkraut (frisch als Salaf mit Essig). 
Auch in eine leichte Gähning übergegangene tegetabili- 
sehe Stoffe, namentlich Sauerkraut, sind zu emfeh- 
leri. — ^ Auch Fleisch darf genossen werden , jedoch nur 
Fisches ^ kein gesalzenes , fettes , gährendes Fleisch , also 
nur Rindfleisch, junge Hühnchen^ eben so wenig fette 
Mtehlf^eisen , Backwerke. Zum Getränke Säuren ent- 
teilende Dinge , z. . B. frisch ausgepresster Zitronensaft 
mit Zucker^ der Saft der süssen Organen , oder ein 
Malztrank mit Zusatz von conccntrirtem Essig , oder eine^ 
Abkochung von Malz mit jungen Sprossen , gewöhnlich 
der Fichte. Ferner auch ein Aufguss von Meerrettig mit 
Bier (den man einige Tage stehen lässt , And dann aus- 
drückt; spirituöse Getränke , Liqueur , Brandwein , starke 
Weine etc. sind schädlich. Nur etwa ein säuerlicher Wein"^ 
^Rheinwein) ist erlaubt. Da die Kranken gewöhnlich 
äusserst träge sind, so muss man sie wohl zu Bewegun- 
gen zwingen. Die Bewegung aber sey Anfahgs passiv. 

Ind. morb. 1) Die Umänderung der Blutmischnng 
wird durch tonische aromatische Mittel mit Säuren er- 
wirkt* Man gibt gewöhnlich ein kalt bereitetes Infus, 
von Chi^a oder einer Abkochung des Kalmus mit Zu-^ 
satz der vegetabilischen Säuren , bei gelinden' Formen, 
b^i heftigeren eine mineralische, Schwefel- Phosphoi'- 
säure (Salz^ und Salpetersäure ist nicht zu enipfehlen). 
Auch der Eisenmittel bedient man sich , namentlich der 
•salz- oder schwefelsauren Eisen, in PiUenform mit ei* 
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Hern ar<Mnati«cli^n oder ionisclicii fixiracite« ZAr Nach-* 
kür die Elarensäneiiihg^e , nainentlich Schwalbach , Pyr- 
mont y* BookletV Bräckenaa, theila ah Bad^ 'tfceüa ala 
Oetränke. . ' / 

Ind. Sjm p 1 m. a) Das Zahnfldteli^ Die - s^cor- 
bntische ! Aifection desselben erfordert desshaLb mög- 
licltst' kühle Speisen und Getränke, jedesmaliges Aiisspöliea 
des Miindei mit lauwarmem Wasser nach dbm Genusses 
'Anwendung Ton Zahnpulfer aus Ohina!, ^Lindenkohleiir 
pidver upd eine kleine Menge Alaun/ Rncksicht auf 
die V^damingsorgane 9 deren Function 4ur€h leichte 
Mttere . i^xtracte mit Khenm , und wenn Saorebildung 
zugegen ist 9' mit Kalien aufrecht erhalten werden muss* 
b) Blutungen. Selbst Bhitnngen aus den Zahnen^ 
auch wenn diese ausgefallen isind , können fär die Kran- 
ken verderblich werden. Bedenklicher noch süld innere 
Blutungen. Es ist daher Au%abedes) Arztes,; diese, sa 
hemmen. Bei "Zahnblutungen t lässt man zu dem Ende 
die AlTeolarhöhlen mit Carple in Aqua Thedenir und 
Alaun getaucht, susstossen^- und wendet, wenn dieses 
nichts hilft, das Gläheisen anv^. Bei inneren Blutongeii 
die Styptica , <eine Mischung aus Alaun mit Gummi Kino^ 
in Pulverform. Grdsste Ruhe und kalte . UebersicUäge 
auf diö blutenden > Theile. o) Hauterscheinuiigien; sa 
lange noch ein&che Ecchymosen da sind, lauwarme F01- 
mentationen aus Thedens Wundwasser, uod laiiwar«* 
men £^ig (Brandwein?). Ist schon Geschwärbildung 
iiugegen, Reinigung des Geschwürs mit. Chinaabkochung 
und Verband iles^lben mit Säuren, mit Salpeter, Holz** 
säure mit etwas - Fett z« B^ ungueatum oxygenal. Be^ 
kommt das Geschwur bei dieser Behandla6g< ein b^mev 
ires Aussahen , . dann wählt i nmn. einfoehe Digestif^salbe^ 
oder Perubalsam mit Terpentin verbunden, d) Kno- 
chen. Es haben sich hier noch immer' Bäder mit rel-« 
zenden Substanzen, niit Abkochung der Herb. Sabina, 
Alaun und Säuren am wirksamsten gezeigt. Bei hefti- 
gen Schmerzen macht man' Ckitaplasmen Ton Leinsanleä 
mit Sahinakraut. 

UI. Gattang* C y a n s i t. ' 
(Morb. caeruleus. Blausucht.) 

1. Form, Cyano Bis qardiaea» ., 
Die Knuikheit characterisirt sicih durch fol|psnde Er- 
icheinuagea : die . KrssA^a heben schon im «nstga Kio- 
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detalfer Uauer Kolorit und dnen ^igaifl];anilleh«ii: bla««> 
•fichtigen) Habitus. Sie aind mehr oder weniger acblank^ 
fettlos , blEibeii schwache Mnskeln^ bhite Lippen , oft auch 
blaue Nase, und ungewöhnlich lange obere Bxtremitii* 
ten, die'nicht selten wie bei den Affen, bia zu den Knie^n 
herunterreichen. Die Nafelphalangen sind auffiillend ver* 
bildet, angeschwollen 9 tuglich, mit einem klauenf&rml^ 
gen .Nagel besetzt. Diese Bildungen sind constant und 
normal iii der letzten Periode des Fötusleben». Diesar 
Livor, der sich besonders deutlich am Gesichte, den L!p* 
pen und iin der Mundhöhle ausspricht (die Kranken se^ 
ben ausy als hätten sie Schwarzbeeren gegessen) ,1 und der 
deutlich auch an den unteren und oberen Extremitäten, 
besonders an den Fingern^ und Nagefgliedern erscheint, 
steigert sich bei geringer Teniperatur, bei Muskel -und 
Lungen- Anstrengung, in der Ruhe und in warmen Zim- 
mern ist er weniger ausgesprochen. "^ Die Muskeln der 
Kranken sind dünn, schlaff, welk. Die. KrankeiL ermü« 
den bei der geringsten Avstrengung ^ sind daher trag 
und scheuen jede Bcwe;gung. Die Temperatur der Cya- 
notischen ist auffallend gAfBlndert, nicht bloss subjecäv, 
und daher höchste Empfindlichkeit gegen Temperatur^ 
Teranrderutegen , sondern auch objectiv* Die Hairt fiihll 
«ich daher kalt, schlangenähnlich an , und das Thermo- 
meterizeigi in der platten Hand selten über 28^^ R. Wäh- 
rend alle normalen Secretionen beschränkt sind, die der 
flaut, de» Darms und Uterus etc. findet sich grosMite Nei- 
gung zii Blütflüssen. Bei jugendlichen Individuen kom- 
men Blutitngißn aus der Nase , später Pneumorrbagien, 
«uch Blutungen aus dem Darmkanal und den Harnwerkzeu- 
^en sind nidit selten. Der Schlag des Herzens ist rei- 
gelmässig,. dagegen der Pula auffallend klein ^ schwack 
und leer. 

Diagnose. Von Herz - und Lunten - Krankheiten 
unterscheidet sich Herzcjanose durch das Angeborenseyn 
des Uebels, dem eigenthumüchen (foetus-ähiilichen) Ha- 
bitus , die auffallende Erscheinung des Liyor ,. dur^h den 
Mangel oder die, Geringfügigkeit der Brustbeschwerden; 
so lange sich diej(rankeli in Ruhe befinden, durch den 
Mangel voO Störungen im Herzen und in der Lunge, wie 
dieses die Untersuchung nachweist etc. 

Aetiol^gie. lüneres ^Moment. Missbildungen 
des Herzens, die darauf -beruhen^ so verschieden sie 
^ch'siUd'^ dass keine Trennung zwischen dem linken und 
rechten Herren staU findet^ öder das« diese wenigstem 
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nicht ▼offltmntnen htr, to duts die Yeraisehtiiig beider 
Bhiti»>tieii* Im Ilenen sehen statt findet, oline dast' däe 
sich £U mischende Venenbliit durch die IfUti^en ge^n^ 
gen wfirev Die Heftiglceit des ÜefbeJs steht mit der Grdsse 
der Perforation und der Menge des sich zuraischendeti 
Yenenbkifes im geraden Verhiilinisse. Wenigeif heftig 
sind daher die Erscheinungen bei oifeneni Föram;- l^vale^' 
heftiger bei doppeiwurzeliger Aorta. ' Soli es ihrigen« 
zu €]ranose kommen, so muss nicht blos die 9i5glich«> 
keit der Vermischung des arteriellen Blnte^ mit Tcnds^nlr 
gegeben Sejn;, sondern sie muss auch wirklich statt' fin«» 
den. Es gibt nämlich Indi?iduen , 1>ei denen diese ano* 
maJen Verbindungen zwischen dem rechten -und linken 
Herzen statt finden , ohne dass «ich Mrihrend ihres ganzen 
Lebens cyanotische Erscheinungen zeigten. Die Bintrer* 
mischung wird bei ihnen durch einen eigenthnmlichen 
Klappenapparat , der sich w6t die Oeffhungen beim An« 
dränge des Blutes fest anlegt, gehindert. ' 

Äeussere Momente. Sie fiiÜen zusammen mit; 
dei^ gros^n Entwicldimg^epochen der Respirationsor* 
gane. Cyanose bildet sich daher 1) im Augenblicke der 
Ausschliessung des Fötus aus dem Uterus , wo das Fd<^ 
taileben dem Respirationsleben weicht. ^Dieses, ist im-^ 
m^ bei grösseren Herzverbildungeu der Fall. 6erif|r, 
gere Störungen im lierzen lassen die Krankhejt erst im 
dritten, viertea. Jabre bei der Deglutitionsepoche entste» 
hen; später entwickelt sich die Krankheit nicht leicht 
mehr , nur etwa noch in dem Falle, wo die Respira^ 
tionsorgäne von irgend einem Krankheitsprozesse bdU- 
len werden, z. B. von Phthisis. 

Verlauf. Die Kranldieit verlauft nicht selten schon 
in 12 ^* 24 Stunden , leider aber y wenn sich der Verlauf 
auch in die Länge zieht (ftst) in allen FäHen tödtlich. 
Es hängt die Rasohheit des Verlaufs von der Hdügkeit 
der Herzveränderungen einerseits, «nderseits von der 
Vehemenz ^äusserer Einflüsse (Jahreszeit, Temperatur^ 
Behandlung) ab. Es scheint sogar , dass es solche Ver- 
änderungen im Herzen gibt, wo es noch aus zwei Hälf*^ 
ten , Einem Vorhof und Einer Herzkammer besteht , und 
das Kind aoch nicht einmal seine Fötusperiode durch- 
gemacht hat. Das Kind stirbt auch friher , und veran- 
/ lasst Abortus. In anderti Fällen ist der Verlauf sehr 
langsam j und erfolgt erst nach 18 1 20 ja 30 Jahren^ der 
Tod. . • . . . 
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^usg&iige. In den Tod, Inder Reg^ erfpigt er 
10 ein^ der E?olutiQn0|>erioden.. jAlao entweder «wi* 
Bi^faen dein zehnten Moiiate und dem. zweiten Jalire (zwi- 
•dien Eintritt, und Ende der D^ntiti^Misperiode , oder mk 
dem siebenten und eilften Jahre, oder endlich mit Ein- 
tritt der Pubertät. Dietei Peiciodeä «ind besond^« vem 
4erblich :£nr den Kranken , und es ist daher immer er-, 
frjeuliqh» sie I über eine derselben hinwe^geltraeht zn 
hüben ^ denn gewöhnlich ist d^nn das Leben wieder auf 
einige Jahre gesichert. — Auch die Jahreszeit übt mäch- 
tigen Eiafluss. auf die Kraalchcit aus* Die kalte Jahres- 
zei^ty insbesondere d^r Uebergaag zu ihr und Von ihr in, 
die. bessere , ^ex Vorfrühling und Spätherbst y ist Cyano- 
tikern besonde^p .g^hrliclv V ^^ erfolgt übrigens der Tod:, 
1) durph heftige Hämorrhagien » die jedoch selten sind» 
3) Durch Hinzutritt eines andern Krankheitspro^^esses, 
Masern 9 Dysenterien $ die in fiesem Falle immer den pu- 
triden Charakter annehmen , diefui ist jedoch auch nicht 
häufig, da Gyahotiker nur schwer von andern Krank- 
heitsprozesseii befallen werden. 3) Durch 8nffbcation, 
was am häufigsten -ist* Es treten nämlich sbhon früh 
während des Verlaufs Tön Zeit zu Zeit , wenn sich die 
Kränken heftig anstrengen, Steckanfälle ein, während 
Welcher die Kranken kurz und beschleunigt athmen , ganz 
liiid werden*, und heftige 'PaJpitatron des Herzens ha- 
ben« Mit dar Zeit werden, diese Anfälle häufiger, nicht 
allein die B^Vcgiingen, sondern auch bei kalter Witte-^ 
mng, und gleichzeitig heftiger, und gewöhnlich gdien 
die Kranken zuletzt in efne^ isojchen AnfaHe zu Grunde. 
Wenn gleich Bacon ti 8 Behauptung, dass ächon ge* 
schlossne Fötuswege sich wieder • öffnen ^- können , in 
Zweifel gezogen wefdeii mu;^s <er .erzählt die« Ueßchichte 
eines Mädchens , . das/ völlig gesund nach, einem. Sprunge 
plötzlicii uni^r allen Erscheinungen der Cyanose gestor- 
ben war, und. bei der Section eine gewaltsame Oeff- , 
nung des foram. ow, n^hwiess) , so dürfte doch kaum 
das bezweifelt werden« können^ dass also Heilung durch 
Naturhüife Jnöglich sej^ : Es sprechen dafür einzelne , mit 
Umsicht gemachte Beobachtungen. Es stützt sich auf 
die "Annahme der Möglichkeit, der Naturheilung ein Vor- 
schlag, der neuesten Zeit: Cyiinotischß Kinder heftig 
schreien ;su machen^ um die Gongcstiön. gegen die Lun-^ 
gen zu Temlehren, und so gleichsam durch Derivatfon 
die Schliessung der offnen St^e isu begünstigen* 
' Wir werden dieses Project später würdigen. 
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8 e € 1 1 o n.^ Wir sprechen hier niebt Ton jener Form* 
Teränderungy wo das Herz aiif einer thierähniichen Stufe 
Btehen bleibt , bloss aus einem Vorhof und einer Kam- 
mer besteht , und die Aorta aus der Pulmonalaorta ent- 
springt (Herz der lösche) , denn es bedingt diese Miss- 
bildung , wie wir früher schon erwähnt haben , Abor- 
tus , wir betrachten hier nur^ jene Missbildungen ^ bei 
welchen das Leben des Fötus noch einige Zeit wenig- 
stens fortbestehen kann. Es sind diess folgende: 1) das 
foram ovale ist offen, und somit keine Trennung der 
Vorhöfe ; 2) ^er duct. arter. Botalli ist offen ; 3) for. 
ovale, ductus arter. Bolalli sind zugleich offen (eine 
Missbildung, die in der Af ehrzahl der Fälle weniger hef- 
tige JEIrscheinungen hervorbringt. 4) Die OejQfiiung fin* 
det sich, im Sept. Ventriculor , gewöhnlich da, wo die 
Ventrio, mit den Vorhöfen zusammenhängen. Die Oeff- 
nung ist gewöhnlich an den ümsprung d^s Aorta gela- 
gert , diese weit vergrossert , die Pulmonalarterie dage- 
gen verkümmert. Neben diesen Veränderungen im Her- 
«en finden sich noch Fötusähnliche Bildungen in äusse- 
ren Organen. Vielgelappte Lunge, verhälnissmässig zu 
grosse Leber, Nieren und Milz. 

Behandlung. Sie ist blos palliativ, da die Krank- 
heit auf Formveränderungen des Herzens beruht, die 
nicht ausgeglichen werden können. Die Indicationen der- 
selben sind folgende: 1) die constanten Symptome zu 
mildern, und zwar a) die niedere Temperatur der Kran- . 
ken zu erhöhen. Die Kranken müssen zu dem Ende 
warm gekleidet werden , und Kleidungen tragen, die 
schlechte Wärmeleiter sind z. B. Wolle. Sie müssen 
warme Bäder brauchen, sich in w^armer Temperatur 
aufhalten^ sich namentlich vor Verkältung , Durohnäs- 
sung hüten, b) Die Blutmischung der normalen mög- 
lichst nahe zu bringen. Unterstützung der Herzthätig- 
keit durch passive Bewegung, daher Fahren, Reiten, 
Schaukeln etc. Ferner da die Umwandlung des venösen 
Blutes in arterielies in den Lungen gestört ist , so müs- 
sen Organe , die der Lunge ähnliche Functionen be- 
sitzen : Haut, Leber, Nieren etc. angetrieben werden ; 
zur Bethätigung der Hautfunction die oben bezeicbi^ete 
Diät (namentlich livarnie Bäder mit Zusatz von Ka- 
Hen und aromatischen Kräutern). Wichtiger noch ist 
die Antreibung der Leber , besonders wenn gleichzeitig 
Stuhlverstopfung zugegen sejn sollte. Calopiel zu 2 — ^ 
gr. ist wegen Ge&hr der SaliFation verwerflich > besser 
IL Hßnd. ß 
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gibt man WcinBtelnrahm mit Rlieum. bei vorhandener 
Verstopfung, «elbst mit etwas Jalappa , Brtract. sapo- 
nar., so dass täglich zwei bia drei breiige Stuhle ein-^ 
treten. Von Zeit zu Zeit macht man einen heftigeren 
Eingriff. Die Nierenthätigkeit spricht man nur bei zu- 
Iretjendem Hydrops durch Digitalis , Squiila , mit Liquor 
Kali acetici an. 2) Die ■ Steckanfälle , die von Zeit zu 
Zeit einzutreten pflegen, zu verhüten , und wenn sie den- 
noch eintreten , den Tod durch ^offocat. abzuhalten. 
Man verhütet die Sieckanfälle durch entsprechende Diät, 
die Kost bestehe blos aus einfachen vegetabilischen Spei- 
sen , einfachen wässerigen Getränken , z. B. gut gegohr- 
nes Bier, leichte Fleischkost. Abhalten Alles dessen, 
was Lungenafiection erregen kann; also namentlich Schut» 
gegen Verkältung , den» selbst ein einfacher Catarrh 
bringt ofl das Leben Cyanotischer in äusserste Gefahr. 
Kommen gleichwohl Steckanfälle, Blauwerden, so ist dai 
Lnfteinblasen , das man anrieth , zu verwerfen ; man ma- 
che vielmehr kleine Aderlässe, starke Hautreize durch 
Sinapismen auf die Brust und den Deltamuskel, Fric- 
tionen der Brust mit warmem Flanell , grösste Ruhe, 
aufrecht sitzende Stellung. 3) Die Kranken über die 
gefalirfollen Lebensperioden wegzuführen. Einmai sieht 
man , so lange es geheii kann , diess zu retardiren , z. B. 
die Pubertät durch somatische und moralische Pflege, 
und treten sie ein , die Lungenfunction so viel als mög- 
lich durch verstärkte Thätigkeit der Haut, der Leber 
auszugleichen. Die übrigen Votschläge alle , z. B. das 
Oxygen einathmen zu lassen etc., beruhen auf der irri- 
gen Meinung, dass die Luiigenfunction selbst gestört sey, 
dass namentlich das' ^ingeathmete Oxygen nicht hinrei- 
che , die aufgenommene Blutmenge zu decarbonisiren. 
Das ist es aber nicht. Die Krankheit ist darin begrün- 
det, dass das Blut wegen abnormen Baues des Herzens 
nicht in gehöriger Menge in die Lunge kommt , und so- 
nach Ungleichlieit in der Blutvertheilung statt findet* 
Hieher gehört demnach die Würdigung des oben ge- 
nannten Vorschlages, er ist verwerflich, denn das Schreien 
bringt das Leben der Kinder in die grösste Gefahr, da 
es die Suff. Zufälle aufs Höchste steigert* 

2. Form* Cyajiosis pulmo nalis* 

L entin sprach aliein davon, der sie Gyan* spuria 
nannte. — S. Monographie von Hörn. 

Cyanosis pulmonalis ist vieileipht^ ebenso frequent^ 
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als Cyanosis cardiaca. Sie ist durch folgende Erschei- 
nungen charakterisirt. Die Kranken haben ein Gefühl 
Ton lastender Schwere^ Druck, Oppression auf der Brust; 
der Atliem ist kurz , beschleunigt , heisser , etwas keu« 
chend, und der Thorax wölbt sich nicht, sondern die 
Respiration geschieht mehr durch die Bauchmuskeln und 
das Diaphragma. Die Percussion ergibt, wenn die Krank- 
heit für sich besteht, einen etwas matten Ton, der oft 
auf eine Brusthälfte oder eine Stelle sich beschrankt, 
wenn die Krankheit nicht allgemein yerbreitet ist. An 
dieser Stelle mangelt das Respirationsgeräusch entweder 
ganz oder ist wenigstens undeutlich* Statt des blasen- 
den Tones hört man Schieimrdsseln (nicht aber Husten- 
oder Röhrenrasseln), oft bedarf man bei Tollkomonen 
entwickelter Krankheit dazu des Stethoscops gar nicht. 
Die Kranken werfen Schleim aus, der entweder glasar- 
tig oder purulent ist , und mit schwarzem Blute ver- 
mengt. Die Kranken haben fißruer starken Liyor, beson- 
ders an den Wangen, Lippen und der Innern Hund- 
höhle. Dieser Liror steigert sich bei den SteckanfiUlen 
und, heftigen Bewegungen. Die Extremitäten sind kalt, 
die Haut trocken, der Stuhl Terstopft.^ Die Harnsekretioa 
beschränkt, dunkelgefärbt, braunroth, |ler Puls ruhig, 
grosse Mattigkeit, Ermüden bei der geringsten Bewe- 
gung und Steckanfälle o^er Kurzathmi|;keit b^i ^twas b^*^ 
deutender Anstrengung. 

Diagnose. Yon {iungeii - Phthjsis mit^scheidet 
eich die Krankheit durch das hectische JPieber , das Jene 
begleitet, und die Resultate der Auscuitation und rer- 
cusslon. Vom Hydrothorax durch "Veränderung des To* 
nea bei Lageyeränderung , und die Möglichkeit der Er- 
mittlung des ergossenen Wassers. Von Ppeumouie end- 
lich durch Gegenwart des knisterfl^dem Respiratioiisgerän- 
sches und des Fiebers, ' 

A e t i o 1 o g i e. Pulmonarcyaiiote ist keine primai^e 
Krankheit, jsondern immer secundäTa es ist hier immer 
Entzündung der Lungensubstanz und zwar selten acute, 
meist chronische (durch Menstrualcongestion etP^ erzeugt) 
vorhergegangen^ 

Verlauf. Chronisch, leider aber immer lethal» Die 
Erscheinungen sind übrigens r während der Dauer der 
Krankheit, nicht immer dieselben, namentlich nieht die«- 
selben zu verschiedenen Jahreszeiten.. Während des Som* 
mers, wo der Zug der Affektion gegen die Bauchor- 
.gane sich wendet j^ und die Hautseluretion thatiger ist, 

I 6 * 
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•ind die Symptome auffallend herabgestimmt. Im Win- 
ter dagegen tritt auffallend Verschlimmerung ein. So 
verschieden sind sie in der Ruhe und bei Anstrengung 
und heftiger Bewegung. 

Ausgänge. Die Krankheit endet todtlich, und 
«war immer durch Suifocation. Sehen gibt der Erguss 
freien Wassers dazu Veranlassung. , Meist wird sie da- 
durch herbeigeführt, dass der Piozess der Hämokrise in 
der Lunge endlich ganz zerstört wird ; die Kranken 
athmen dann immer kurzer, unterbrochen, der Athem 
wird rasselnd, die Extremitäten mehr kalt, aber der 
Kopf fühlt sich fortwährend heiss an, iii Folge der Blut- 
cougestion endlich hört der Respirationsprozess ganz und 
^ar auf. 

Prognose. Ungünstig ist die Ausdehnung der Af- 
fection , die Intensität der Symptome , das Geschlecht 
(bei Frauen ist die Krankheit ungünstiger) , das Alter. 
Bei jungen Leuten, wo ein grosser Bedarf arteriellen 
Blutes vorhanden ist, und die Respirationsorgane eine 
bedeutende Rolle spielen, ist die Prognose ungünstig. 
Kommt einmal Betäubung , ungleiche Respiration , be- 
sonders Herzaffection hinzu, die darin besteht, dass das 
rechte Herz mechanisch dilatirt wird , so ist das Ende 
.nicht mehr ferne. 

Section. Die Lunge ist oft verwachsen und mit 
ihrer pleura verklebt. Die Lungensubstanz entweder 
beider Lungen oder nur einer Stelle ist schon äusserlich 
verändert,, hat nur dunkelbraune, purpurrothe Farbe. 
Gleichzeitig fühlt sie sich hart und fest an , gibt dem 
Fingerdrucke nicht nach, knistert nicht, wenn man sie 
einschneidet , ist auf der Dürchschnitsfläche glatt , ui\d 
die Lunge ist in dem Zustande, den man die Carnifica- 
tion nennt, die oft wie Milzsubstanz aussieht. Meistens 
finden sich neben der Carnification steilenweise noch an- 
dere Veränderungen im Lungenparenchym, empyreuma- 
tische oder Wasserbiidung» Die lironchien sind mit 
sähem Schleime angefüllt , die Schleimhaut derselben 
dunkelroth gefärbt , die Röthe jedoch wegdrückbar , nur 
einfache Rolhe, das Herz dilatirt, das rechte Herz und 
sein Vorhof im Zustande des passiven Aneurysma's mit 
Blut überfüllt. 

Therapie. Sie setzt folgende Indicationen : 1) den 
Bedarf am arteriellen Blute so viel als möglich zu ver- 
hindern , und die Respiration durch Abhaltung aller Ein- 
flüsse, die durch Bedarf des Arterienblutea die Lungen* 
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function steigern , «o wenig als mSglich tu bethfltigen. 
Daher die grösste Ruhe , nur passive Bewegung, Scho- 
nung der Lungen durch möglichist weniges Sprechen, 
Regulirung det Alimente und des Getränkes , keine 
Kost , 1 die reizend einwirkt , mehr vegetabilische Kost, 
mir wenig Fleisch, keine spirit. Getränke, bloss einfa- 
ches Wasser, höchstens leicht gegohriies Bier. 2) Di« 
Störungen in der Hautthätigkeit durch Antreibnng der 
Function vicariir6nder Organe auszugleichen. Auf Haut 
und Unterleibsorgane zu wirken. Nichts ist wohlthäti* 
gerjdei Lungencyanose als Abführungsmittel. Man gibt 
gewöhnlich' ein Infusum. Die Sennesblätter mit Mafnna 
und Seignettesalz , oft selbst mit Jalappa, so dass täg- 
lich zwei bis dr|i breiige Stahle erfolgen. Die Betliä- 
tigung der Hautsekretion hat zugleich Derivation zum Zwe- 
cke. Zu dem Ende reizende Bäder mit Königswasser, 
Salpeter- Senfbäder, und reizende Handbäder. Auf die^ 
Nieren wirkt man in der Regel nur dann, wenn die Er- 
scheinungen von Hydrops hinzutreten (Digit. Squilla). 
Kommen die Erscheinungen, Blutcongestionen, heftig, so sind 
Blutentleerungen angezeigt. Sie haben nur momentanen 
Nutzen, und dfirfen, um die Kranken nicht zu schwa- 
chen, nur in grossen Intervallen und mit der grössten 
Vorsicht angewendet werden. Man wählt zu dem Ende 
Aderlässe oder topische Blutentziehung durch Blutegel 
in der Herzgegeudb Es gelihgt in dieser Behandhing^ 
in der Regel , das Leben des Kranken Jahre lang zu fri- 
sten , weniger jedoch bei Fraueti als bei Männern* 

IV. G a t t u n g. 

S e 1 e r 8 i ■• 

(Ijiduratio telae cellulosae. Verhärtung des Zellgeweba 
der Neugebornen. 

Michaelis de indur. teh celL 1825. 

Brechets und Pallettaj pathologisch atni^o-. 
mische Untersuchung aber Zellgewebsverhärtung d6r 
Neugebornen. 

Die Ersdieiiiungen sind sehr characterliitisch tind 
eigenthömlich. Eine eigenthumliche Verhärtung im Zeli^ 
gewebe unter der Haut. Sie beginnt zuerst vom Zeil^ 
gewebe der Lippen und des ganzen Gesichtes, fast gleich- 
zeitig auch an den Bxtrenftitäten , und verbreitet sieb 
von diesem Punkte aus nach und nach ^ber den ganien 
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Körper mit Ausnabme der GenHalien, de« unteren Aii- 
genh'des, der Nasenspitze, so dass die Kinder zuletzt 
starr, wie aus Stein gehauen, daliegen, und sich das 
Zellgewebe fest, hart, brettähnlich anfühlt Gleichzeitig 
Terändert sich das Colorit der Haut. Die Farbe dea 
indurirten Zellgewebes wird anfangs gelblich ( Verwechs- >. 
hing der Krankheit mit Icterus recens neonatorum) nach 
12 — 24 Stunden pnrpurroth, und endlich violett. In 
demselben Verhältnisse als Induration und Blauwerdeii 
zunehmen , mindert sich die Temperatur. Wenn die 
Farbe noch gelblich ist, haben sie eine Temperatur ron 
3 — 4^ R., ist sie schon violett, so fühlen sich die Kran«- 
i:en marmorkalt, wie Leichen an, so dass der Thermome« 
ter, der bei Neugebornen 30 — 31« R. zeigt, auf 18 — 
20^ a. herabsinkt. Alle Bewegung ist gehemmt ; der Mund 
▼erzogen , die Stimme nicht hell , sondern ^kreischende 
wie Mäusegekirr. Die Respiration kaum mehr bemerk- 
bar, kein Heben ^des Thorax. Der Pulsschlag am Hern- 
ien undeutlich, langsam, auf 100^^110 Schläge herabgC'^ 
•unken, während er bei Neugeborne« 130 — 140 beträglL 
Aetiologie. Die Krankheit findet sich blos in« 
nerhalb einer bestimmten Lebensperiode kurze Zeit nach 
der Geburt, aber selten schon in den ersten 24 Stun- 
den, meist zwischen dem zweiten und siebenten Tag, 
später verfallen die Kinder nicht leicht in diese Krank« 
belt. Ueber die Krankheitsursache haben die sonderbar« 
sten Meinuiigen geherrscht, namentlich unter deutschen 
Aerzten , die , weil sie die Krankheit nie gesehen hatten, 
und doch dieses pathologische Wunder zu sehen wünsch- 
ten, Icterus recens, und Erysipetas neonatorum etc« fnr 
Sclerose nahmen. Was neuere Untersuchungen über die 
Krankheitsaetiologie ausgemittelt haben, ist Folgendes: 
die Krankheit scheint auf äusseren TemperaturFerhältnis- 
sen zu beruhen. Mit der Ausstossung aus dem Uterus 
beginnt ein neues Leben füf das Kind , das Respirations- 
leben und eine neue Blutbahn. AJiles , was diese hemmt, 
und die Respiration beeinträchtigt, kann Sclerose her- 
beirufen, vorzugsweise ist dieses mm die Kälte, einmal 
durch ihre Wirkung auf den Respirationsact selbst, dann 
aber in specje durch die Unterdrückung der Hautsekre« 
tion; daher findet sich die Krankheit auch immer bei 
Kindern, die diesen schädlichen Einflüssen ausgesetzt 
werden , besonders isn grossen Findeihäusern ^ die Krank- ^ 
heit findet sich daher auqh nur In Ländern , wo Findel- ' 
hämser sind« Notditalien, insbefiondere die Lombardiei 
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Mailand, Padiia etc. (auch Paris) sind das Vaterland der 
Sclerose, auch in Deutschland bestehen solche Anstal- 
ten, aber wo solche sind i^t die Temperatur verbessert« 
und daher kommt die Krankheit bei uns selten Tor« Es 
Tereinigcn sich in den Städten , wo Findelhäuser sind, 
alle Momente zur Bildung der Krankheit , die Kinder 
werden nämlich neu gekleidet, und so der Einwirkung 
der nasskalten Witterung preisg'^geben (nur den Winter 
hindurch ist diese Krankheit in den Findelhäusern hei- 
misch). Jenseits der Alpen sind die Verhältnisse ganx 
anders , die Zimmer der Gebäranstalten sind ^ hier ge- 
wöhnlich klein, es sind Oefen angebracht, und Feder- 
betten yorhanden, auch werden da die Kinder schon 
warmer gekleidet, die Krankheit ist daher auch äusserst 
selten. In der Privatpraxis wird sie eben so wenig ge- 
seheii (Brechet hat 150 sderotische^ Kinder innerhalb 
zwei Jahren gesehen). 

Verlauf. Ist sehr akut. Die Krankheit geht in 
drei bis vier Tagen zu Ende, so dass sie in der Regel 
mit dem siebenten Tage sich entschieden hat; doch ist 
die Annahme, die Kinder seyen nicht mehr gefährdet, 
wenn sie nur einmal den siebenten Tag äberstanden ha- 
ben, ungegründet. 

Ausgänge. 1) In Genesung, indem die Re- 
spiration sich allmählig ausgleicht, die Temperatur zu- 
nimmt, und die Erscheinungen des Blauseyns und der 
Verhärtung, letztere aber nur allmählig verschwinden. 

2) In den Tod. Immer durch Lungenlähmung. 

S e c t i o n. Die zahlreichen Leichenöffnungen ha- 
ben allen Zweifel fiber die Natur dieser Krankheit ge- 
löst, schneidet man das Zellgewebe ein, so fliesst eine 
grössere oder kleinere Menge einer grünlich -gelben 
Flüssigkeit aus , die aus Blutserum , albiiminöser Fifis- 
sigkeit, etwas Cruor und Gallenpigment besteht, die 
Kehldeckel und die Stimmritzenbänder sind iufiltrirt, öde- 
matös, die Stimmritze verengert, daher jener eigen- 
ihomliche kreischende Ton während des Lebens , die 
Lunge hat ein eigenthümlich violettes oder dunkelbrau- 
nes Aussehen , nicht das normale hellblaue , ist fest, 
compact, nicht schwammig, behält den Gindruck des 
Fingers. Beim Einschneiden^ knistert sie nicht, ist 
glatt , auf der Durchschnittsfläche , und zeigt sich in 
eine carnöse oder der Milz ähnliche Substanz verwan- 
delt , die Degeneration verbreitet sich entweder in : die 
ganze Lunge oder ober einzelne Lappen, die Thymus- 
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druse ist sehr gross, sehr entwickelt, die Fötus wege^ das 
If^oram ovale , der Duct. art. Botalli sind noch offen, 
das Bhit dissolirt, flussig, auffallend schwarz, Farben* 
T,eränderung auf der Innern Haut, den grosseren 6e* 
fässstämmen , namentlich der Aorta , entweder goldgelb, 
oder aus dem Gold- und Orangcgelben in's Purpnrrothe 
ziehende Färbung, die durch Blutinfiltration bewirkt ist. 

Behandlung. Prophylaxis. Sie besteht im 
Entfernthalten jener Einflüsse , die Sclerose eraeugen, 
die Kinder werden gleich liach der Geburt in ein war- 
mes Bad gebracht, dann , mit schlecht wärmeleitenden 
Kleidern versehen , eingewickelt und in einer gleichmässi* 
gen Temperatur von 20 — 21«' R. erhalten, die Leberse* 
cretic^n erregt man durch Ammen - x)der Muttermilch, 
und gelingt es nicht, dem Kinde auf diese Weise peff- 
nung zu verschaffen, so gibt man ihm etwas Mannasaft. 

Ind. m o r b i. Die Behandlung., der ausgebildeten 
Sclerose war früher sehr ungunstig , von 100 wurden 
kaum 2 gerettet , Palletta verlor das 6. und 7. Kind , die 
Behandlung ist jetzt folgende : Es werden 2 — 3 Blut- 
egel in die Herzgegend gesetzt , wobei man jedoch die 
Vorsicht gebrauchen muss , die officinellen auszusuchen. 
Nachher setzt man die Kranken in ein warmes Bad, am 
besten in ein Dampfbad. Sohlen , Handteller , Waden 
und Rumpf werden von Zeit zu Zeit mit erwärmtem, 
von Bernstein durchräuchertem Flanelle gerieben. Die 
Darmsecretion treibt man , wenn Ammen - oder Mutter- 
- milch nicht hinlänglich Ausleerungen erzielt , durch Man* 
nasaft mit etwas Rheum. an , und erhält auf diese Weise 
täglich 4 — 6 breiige Stühle. 



V. 6 a 1 1 u n g. 

Haemorrhaphiiie (erbliche Anlage zu 
Blutungen). 

Die Krankheit reiht sich einerseits an die Sclerose, 
anderseits an die Herzeyanose, und ist um so interes- 
santer , da sie gleichzeitig den Ueb ergang von der Fa- 
milie der Cyanosen zu den der Blutungen (Haemorriiar- 
gia) vermittelt. 

Snglische und nordamericanische Aerzte haben die 
Krankheit zuerst in einzelnen Familien beobachtet und 
beschrieben. Seit der Zeit ist man aufinerkaamer ger 
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worden, und die Krankheit ^eh5rt auch bei ^nt nicht 
mehr unter die Seltenheiten. 

N a • 8 e in Hbrns Archiv mediziniicher Erfahrungen*. 
1820. 111. Heft. 

Ripp's Unterfuchungen in Betretf zu Anlagen todt« 
licher Blutungen. Frankfurt 1825. 

Erscheinungen. Die Kranken sind wohl immer 
männlichen Geschlechts, und haben einen eigenthümli* 
chen Habitus : schwärzliche Haare , mehr dunkle Augen, 
starke Pigmentbildung, eine sehr zarte feine Haut, mit 
durchscheinenden , sehr entwickelten Venen , die ein 
mehr heürothes Blut fuhren ; die Kinder sehen daher oft 
blähend aus, wie auch sonst kräftig, aber ron Zeit zu 
Zeit stellen sich spontane Blutungen ein , anfangs nur 
Ecchymosen an den unteren Extremitäten und dem Ge- 
sässe. Heftig aber sind die Blutungen bei den gering- 
sten Verletzungen, so dass ein Nadelstich, ein Splitter, 
der die Haut ritzt , Tehementen Bluterguss und das Aus- 
reissen eines Zahnes oder das Ausfallen derselben kaum 
^u stillende Hämorrhagien veranlasst, das Blut ist äus- 
serst dissolut, sehr dünnflüssig, zeigt gar I^ine Getinn- 
barkeit (es wäre interessant, Untersuchungen über Ge- 
stalt und Durchmesser der einzelnen Blutkugelchen vor- 
zunehmen, da die physikalische Beschaffenheit des Biu-, 
tes an die früheren Fötusjahre und an das Blut der Ce- 
taceen erinnert), die Blutungen werden mit der Zeit 
immer heftiger, und fallen einerseits mit 4en Evolutions- 
perioden des Gesammtorgaoismus , anderseits mit der 
Jahreszeit zusammen. Im Vorfrülilinge sind| sie häufiger. 
Mach den Blutungen zeigen die Kranken alle Erscheinun- 
gen der Blutleere , fühlen sich sehr schwach , matt, 
sind blass , und erheben sich nur sehr langsam , wäh- 
rend gleichzeitig die Digestionsorgane mehr oder weni- 
ger gestört sind. 

Aetiologie. Die Krankheit ist in gewisseh Fami- 
lien erblich.* 'Merkwürdig ist^es, dass die Anlage nur 
auf männliche Individuen übergeht , und dass die Frauen 
Von derselben entweder ganz frei sind, oder nur im 
Anfange profuse Menstruation haben. Die Anlage geht 
übrigens von ihnen, ^^wenn sie auch selbst ganz frei 
sind, auf ihre männlichen Kinder über (eine Erscheinung^ 
die diese Krankheit zu der Familie der Morphen annähert, 
und auch bei den Monstrositäten finden sich ahnliche 
Sprünge). Was von der Behauptung zu halten sey, Phthf 
018 oder Arthritis liege zu Grunde, wird die Zeit iehreo 
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Verlauf — AnsgSn^e. Die Kranklieit tSdtet 
über kurz oder lang, in einigen seltenen Fallen will man 
jedoch Ueberleben der Pubertät und spitere Kräftfgkeit 
gesehen haben, der Tod fallt gewöhnlich mit' den Eto^ 
liltionsperioden , mit dem Aiisbrechea 9 dem Abfallen der. 
ersten Zähne, mit dem Erwischen, der Pubertät zusammen. 
Im ersten Falle tödtet* die Krankheit^ was seltsam ist, 
dur^h Edampsie, später erfolgt der Tod durch profuse 
Blutungen und Erschöpfung in Folge derselben. 

S e c t i an. Leider liegen noch zu wenige Fälle 
Tor, um über die Gewissheit des Constantseyns der fol- 
genden Erscheinungen aburtheilen zu können; das Herz 
"zeigte eine mehr rund fotusartige Bildung ; an der 
Stelle, wo im normalen Zustande die grössteJMuskelent* 
Wicklung fitatt findet, fand sich gar keine Muakelsub stanz, 
die Stelle war nur durch die innere Herzhaut Ton bei* 
den Seiten her aberzogen (ein pathische« Aequivalent for^ 
die Perforation selbst) nnd bildete gleichsam so eine 
Klappe. Es kann kein Blut durch. Es stimmte damit 
auch die aufiallende Dünnheit der Arterienwandungen 
fiberein, die mehr den Yen^n glichen. 

* T h e r a^ i e. Die Behandlung ist. leider noch sehr 
iwelfelhaft, freilich wollte man im Sal Glauberi ein Spe- 
cificum gegen die Krankheit gefunden haben. Es erregt 
diess aber hur Ausleerungen, sonst nichts von allem dem, 
. was englische und amerikanische Aerzte gesehen haben 
wollen. Wenigstens stehen die Blutungen auf Anwen-^ 
düng dieses Mittels nicht, die Behandlung bleibt also 
Bur Zeit nur palliativ. Sie hat alles zu Terhüten, was 
Are geringste Verletzung herbeiführen kann ^ daher ja 
keine Venaesectionen und mechanische Verletzungen. 
Treten dennoch^ Blutungen ein, so müssen diese gleich 
mit Kraft bekämpft werden. Zu dem Ende Gummi 
Kino, Alaun mit Säuren innerlich und äusserlich, nicht 
erst die Styptica , denn sie helfen nichts , sondern gleich 
das Glüheisen. Wartet man zu lange, so stosst sich 
piach Vä-T" 1 stunde der Schorf wieder ab, und die Blu- 
tung erneuert sich. In der Zwischenzeit mag man die 
fiisenpräparate reichen, und eine entsprechende Diät, 
Fleischkost, und zum Getränke Eisensäuerlinge anord- 
nen. Treten die Erscheinungen der Blutleere ein, so 
üürfte von der Transfusion grosser Nutzen zu erwar- 
ten seyn. Vielleicht gelingt durch sie in Verbindung 
mit der genannten Therapie die radicale Heilung^ der 
Krankheit. 
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VL Gattung. 

Chleröflis. 

(Bleichsucht, Jungfernkrankheit, morb. rirgineus, febris 
alba, febris amatoria.) 

Erscheinungen, l^ie Kranken huben ein eigen- 
thiimliches Aussehen, das man das chlorotische nennt, 
die Hautfarbe ist nämlich aufHHend blass, blutleer, nicht 
blendend weiss, wie nach Hämorrhagien , sondern mit 
einer Beimischung von gelb und grän,« die Haut ist 
mehr welk, sacUormige Hervortreibungen «m unteren 
Augenlide , das schmutzig blau ist , die Haut fShlt sich 
kalt an, und die Kranken sind auch äusserst empfindlich 
gegen niedere Temperatur, frösteln daher beständig, und 
BucJjien die Wärme. Dieselbe Blässe findet sich auf dea 
Schleimhäuten, namentlich auf der Zunge, oft mit einem 
dicken zähen Schleime überzogen. Auffallende Muskel-* 
schwäche, die Kranken «fmäden schnell und oft, schon 
nach geringer Anstrengung , sind daher trag , suchen im-« 
nier Ruhe, die Respiration ist beengt, die Kranken kla- 
gen über Athmungsbeschwerden , die aber nicht Dyspnoe 
sondern Apnoe igt, denn die Kranken können auf Geheis« 
den Thprax weit ausdehnen. Die Untersuchung durch 
Stethoscop und Percussion gibt keine Veränderung , die 
Kranken klagen aber Palpitationen des Herzens. Der 
Puls ist beschleunigt (120 — 140 Schläge bei ausgebildet 
ter Krankheit) aber bei aller Frequenz, klein, schwach, 
fadenförmig, blutleer, leicht wegdruckbar ^ die Hautvenen 
blass , rosenroth , als fährten sie ^ ein^ ^it etwas Carmin 

{efärbtes Wasser, nie angeschwollen. — Verminderte 
!sslust, schleimiger Geschmack im Munde, Druck, Auf-« 
«tossen , Blähungen nach dem Genüsse , auch ron leicht 
verdaulichen Speisen, Störungen in der Digestion , bald 
drei- bis viertägige Verstopfung, selten von Durchfällen 
unterbrochen, mit denen halbverdaute Stoffe entleert wer^ 
den. Veränderungen in der Oenitalienfunction : ist die 
Krankheit bei Frauen (wo sie verhähnissmässlg am häufig-* 
sten ißt) vor der Pubertät« entstanden, so zeigen sich auch 
mit der Entwicklung der Jahre gar keine Menstruäi-' 
Molimina. Hatte aber schon Blutsecretion bestan^ien, so 
wird diese dem Eintritte d^r Zeit, der Dauer, und der 
Art nach anomal. Es fijesst s« B. alle d — 8 Wochen 
etwas heilgefärbtes Blut, oft. gnr kein Blut, sondern nur 
fii^bieim aus. Bei Männern findet sich etwas ähnliches, 
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die JjBenitalien bleiben bei ihnen unentwickelt in somali- 
echer sowohl nh dynamischer Hinsicht , ' es kommt kein 
Haarwuchs, die Hoden bleiben klein, es tritt keine 
Erection, kein Saamenausflnss ein. 

Yar. I. und II. Neben den genannten Erscheinun* 
gen auffallende Störungen im Abdominalnervensystem, 
entweder einfache hysterische Affection , oder hohes, 
entwickeltes Ganglienleiden , Krämpfe, Somnambulismus, 
oder es tritt neben der Chlorose Veränderung im Che- 
mismus der Verdauungsorgane, besonders Brennen im 
Magen , oft saures Erbrechen und Appetit nach unge* 
niessbaren Dingen (Mörtel , Wagenschmiere) , pica chlo- 
rotica, ein. 

Diagnose. Die Krankheit i^t leicht zu unterscheid 
den, namentlich Ton Suppressio und Retentio mensium, 
durch Mangel aller Menstrnalcongestionen, aller Erschei- 
nungen Ton Blusflüssen etc., durch das eigenthümliche 
Colorit 

A e t i o 1 o g i e. Chlorose ist vorzii glich in nördlichen 
Ländern eigen , und erscheint yorzüglich bei Frauen, 
weil die Entwicklung des Genitaliensystems tiefer in da» 
individuelle Leben bei ihnen eingreift, als bei Männern. 
Doch findet sie sich auch bei diesen, doch ausschliess«^ 
lieh um die Pubertät, nie yor ihr, wo die Krankheit 
überhaupt am frequetatesten ist. 

Aeussere Momente. 1) Dinge, die auf die 
Blutmischung einwirken, und zwar: a) Alimente. Schlech-^ 
te, wenig assimilirbare Speisen, Genuss vieles schlecl|- 
ten Brodes , spändiger Karto^ffeln , verdorbenen Flei- 
sches, b) Atmosphärische Einflüsse, Aufenthalt in feuch- 
ter, nasser Luft. 2) Dinge, die der Entwicklung des 
Genitaliensystems vor der normalen Zeit seine Evolution 
herbeiführen , also ein Missverhäitniss zwischen . somati- 
scher Entwicklung und dem Grad der Reizung begrän- 
den. So häufig die Krankheit aus der ersten UrsiKshe 
in niederen Ständen ist , eben so häufig ist sie aus der 
zweiten in höheren , durch gewürzhafte , reizende ^Spei^ 
sen und psychische Reize. 3) Erschöpfung der Cjrefass- 
thätigkeit in Folge anderer voransgegangeiter Kk*ankhei- 
ten ; es ist diese vorzüglich a) starke Hämorrhagie; da- 
her findet sich die Krankheit nach starken profusen Men- 
struationen , bei Wöchnerinnen nach Entbindungen , die 
mit starkem Blutverluste begleitet waren, b) Starker 
Säfteverlust, z. B. zu lange fortgesetztes Saugen der 
Kinder» c) Acute* Krankheiten, besonders Entzundun- 
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gen j wenn gleicbceili; stark antiphlogiitisch dngej^f- 
fen wurde. 

Auch nach Nervenfiebern ist die Krankheit haufigf 

Verlauf. lat sehr chronisch, Monate, Jahr^ 
lang dauernd, selten dass die KrilnUieii sich schon ili 
einigen Wochen entscheidet. * • 

Ausgänge. 1) I n Genesung. Indem das Ge- 
sicht ^llmähllg seine blasse Farbe verliert , der Puls 
wieder voller wird, und bei Frauen die Menstruation 
sich entweder wieder einstellt, oder wenn sie vorhanden 
war , sich regelt. Haben die Weiber , die von Chip- 
rose befallen waren, noch gar nicht menstruirt, so kommt 
anfangSs ein Ausfluss vou Schleim , in d^ nächsten Men- 
struationsperiode von Schleim mit etwas Blut, in der 
dritten endlich reines Menstrjiaiblut. Auch genesen, sind 
die Frauen übrigens häufigen Rückfällen, namentlich in 
schlimmer Jahreszeit und während der Menstruation un- 
ter werfen. 

2) In eine andere Krankheit. Als Nacb« 
krankheiten kommen nicht selten heftige . Affectionea 
des fiauchnervensystems , selten somatische (ausgezeich- 
nete Formen von Hysterie (meist psychische Krankhei- 
ten, eine an Qlödsinn gränzende Melancholie, oder der 
entgegengesetzte Zustand , Nymphomanie ; letztere ist in 
höheren , erstere in niederen Ständen eine gewohnliche 
Nachkrankheit der Chlorose). Oder es kommt b) zu 
heftigen Krankheiten des Herzens und der Lunge« Un- 
ter die Herzkrankheiten gehört Diatation und Erweite- 
rung des rechten Herzens mit gleichzeitiger Verdün- 
nung der Wandungen — passives Aneurysma, — end- 
lich Phthise. Sie verlauft sehr acut und rasch als so-, 
genannte gaUopirende Schwindsucht ; oder es bleiben 
c} heftige Störungen in der Milz zurück. Die Kranken 
bekommen Induration mit Schwinden und Atrophie der 
Milz. Dieses Milzleiden füh^rt in der Ke<rel zu Wasser- 
sucht. Aber auch spontan bildet sich Wassersucht in 
Folge vorausgegangener Chlorose. Sie tritt anfangs als 
Anasarca auf, später als Ascites, und endlich wird die 
Wassersucht complet^ indem sich auch Hydrothorax ausr 
bildet. 

8) In den Tod. Er erfolgt dadurch, daps die 
Krankheit solche Uebergänge macht, nie aber, oder nur 
sehr selten durch die Krankheit an sich. Die Zunge 
wird trocken , der Puls klein , fadenförmig , die Ex- 
tremitäten werden kalt, endlich Delirien und der Tod» 
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Prog;nofe. NIclit ungttnnüg. Folgende Momente 
bestimineii sie: 1) die Dauer der Krankheit und die mit 
ihr in geradem Verhältnisse stehende Heftigkeit und In- 
tensität der Symptome (besonders die Symptome von 
Blutleere und Blutzersetznng) , i) der Umstand , ob dici 
Krankheit für sich besteht, oder ob sie Complic. einge- 
gangen hat, und mit welchen Krankheitsformen. Stö- 
rungen im Abdominalsystem und der Milz schlimmer, 
als blose Alienatipn der Verdauungsorgane« 3) Vor dem 
Uebergange. Wassersucht ist noch leichter zu heilen; 
schlimmer ist Induration der Milz, absolut lethal der 
Uebergang zur Tuberculose. 

Therapie. Indicatio caus. Sie bezieht sich 
vorzüglich 1) auf Kegulirung der Diät. Die Kranken 
mässen eine leicht verdauliche, nicht reizende Kost ge- 
niessen , frisches Gemusse , gut geb^kenes Waizenbrod, 
frisches Fleisch. Gesalzene, halbfaule, fette Speisen, 
Käse, Butter, Mehlspeisen, fette Backwerke etc. sind ih-» 
nen verderblich ; aber gerade dazu haben sie den mei- 
sten Appetit. Der Arzt muss aber darin strenge seyn, 
und wenn sie die vorgeschriebene Diät nicht befolgen 
wollen, sie lieber hungern lassen. Zum Getränke ein 

tut gegohrnes Bier, Wein mit Wasser, * das vorzüglich 
Kohlensäure oder kohlensaures Eisen enthält ,«— 2) 
tiautkälte, die Kranken müssen sich warm halten, be- 
sonders den Unterleib und die Füsse, in einer warmjen, 
reinen, mehr trockenen Luft leben, und daher, wenn 
^iese Bedingungen an ihrem Aufenthaltsorte nicht gege- 
ben sind, auf das Land, namentlich in hoher gelegene 
Gegenden reisen. 

Indicatio m o r b i. 1) Behandlung der Krank- 
heit als Totalität. 2) Die einzelnen Complicationen. . 
Sie verlangt die Anwendung der kohlenstoffigen Mittel^ 
aber in einer gewissen Reihe , dem Zustande der Diges- 
tionsorgane angemessen« Zeigt sich ein starker Schleim- 
beleg auf der Zunge , Appetitlosigkeit , Aufstosscn etc. ^ 
so lässt man «in Brechmittel vorangehen , das man dop- 
pelt, erst in kleiner Gabe, um Eckel zu erregen, dann 
in ToUer , brechenerregender Gabe reichen kann» Man 
beginnt die Kur mit gelinden bitteren Mitteln, mit dem 
JIxtract amar. Absyntbium, |;ewöbulich reicht man diese 
JMittel in Pille||form , später gibt man Quassia (gewöhn- 
lich noch mit irgend einem aromatischen Ztisatze, z» 
B* mit Fomeranzenschaaleo) 9 dann geht man zu dem 
Eisen fiben Zuerst läsat man wieder die leichteren Bi^ 
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«enprf parate tiehinen. Tiact mart. pomat., eydoniaia, 
salita etc^ , gfeht Ton da zu den Eisenoxyden , oxydulen, 
und endlich zum Regulus Martis. Alle diese Bisenmi^ 
fei gibt man jedoch in YerhiÄdung mit aromatisch bit- 
teren Extracten. Hülfreicher noch, als die künstlichen 
IBisenpräparate sind die natürlichen EisenTerbindungen, 
namentlich die Eisensäuerlinge. Nicht immer sind üb- 
rigens Wässer, die die grösste Menge kolilensaures Ei- 
sen enthalten, die wirksamsten, oft ist grosse Menge 
freier Kohieüsäure nebenbei sehr zuträglich. Unter die 
eisenhaltigen Mineralquellen , die sich vorzüglichen Ruf 
in der Heilung der Chlorose erworben haben , nennen 
wir Pyrmont, Schwalbach, Bocklet, Brückenau. Bfaa 
gebraucht übrigens diese Wässer sowohl zum Baden als 
Trinken. Lassen die pecuniärcn Verhältnisse des Kran- 
ken den Gehrauch der naturlichen Bäder nicht zti , scr 
lässt man künstliche bereiten. Die Vorrichtung zu einem 
solchen Bade ist einfach. Man übergiesst eine HandFoU 
Eisenspäne mit einem guten Weinessig, und lässt sie 
in einer Bouteille auf dem Ofen bei gelinder Hitze dige- 
riren , 5 — r 10 Löffel yon diesem Eisens^lze (das die Glo^ 
bulos martiales ganz entbehrlich macht) reichen f&f eiä 
Bad hin. 

Indicatio Symptom. Bei Complicat. mit Auf- 
reizung im Abdominalnervensystem sind die spasmodi- 
schen Mittel angezeigt, entweder zwischen den Mitteln^ 
die die Hauptindication realisiren oder mit denselben. 
Oben an steht das Castoreum in kleinen Gaben, 2 — 3 
Tropfen der Tinctur 2 : — 3mal des Tags. — Gummi 
ammouiacum und Assa foetida werden wegen zu hef- 
tiger Aufreizung gar nicht vertragen, wenigstens nicht 
in der grossen Dose zu V2 — 1 Dr. auf den Tag , wie man 
Torgeschlagen hat. — Die Störungea im Chemismus der 
Verdauungsorgane, da sie auf freie Säure hinweisen, 
verlangen die Antacida — Krebsaugen oder Magnesia 
usta , liquor Kali , subcarbon., letzteren gewohnlich Ess?- 
löffelweise in Verbindung mit den antispasmodischeh 
Mitteln, oder in Eisenwasser. Kommen die Kranken bei 
«dieser Behandlung der Genesung näher, so hat dann 
der Arzt vorzüglich die Menstruation zu beachten. Zei^ 
gen sich die ersten Molimina derselben, so wird es gut 
seyn , die Kranken im Bette zu halten , Fomentationen 
von aromatischen Kräutern auf den Unterleib , Frictio^ 
nen in die Innere Schenkelfläche zu machen, auch wohl 
hier Schröpfk&pfe aufzusetzen , und innerlich neben den 
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E}«e0pr8)iai^leii eine Idefne 'Menge, tqb ' Crocos mit 
^erba Sabin, und Aloe zu reichen , um die vorhandene 
AjleHstraaicongestion zur blutigen Secretion zu steigern. 
Wührend^der Dauer der Menstruation mfissen die Frauen 
* das Bett : hüten , die Behandlung und die entsprechende 
piftt wiederholt sich mit jeder Menstrualperiode ^ bis die 
Menstruation endlich im vollen Gange ist. 

Anhang zur Chlorose. 

Anomale Fettbildung, in der Regel mit un- 
ge}ieurer Entwicklung des Körpers vetbunden. 

Jäger in Stuttgart über anomale Fettbildung , in 
specie über monströse Fettkinder. 

Erscheinungen^ Die Kinder , meist Mädchen, 
sind schon gleich nach der Gebui't ungewöhnlich stark 
und fett, entwickeln sich rasch, so dass sie oft schon 
im «zweiten und dritten Jahre zwei bis' drei Schuh und 
darüber messen , und ein bedeutendes Volumen einneh- 
men. Besonders entwickelt und umfangreich ist übri- 
gens der Bauch , die Brust dagegen ist an Entwicklung 
zurückgeblieben j, auch die Genitalien sind wenig evol- 
yirt. keine Behaarung an den ' Geschlechtstheilen. Die 
Brüste sind oft ganz unentwickelt , häufig nur Andeutun- 
gea Ton Warzen. So wie die körperliche Entwicklung 
Torsclireitet, bleibt das geistige lieben unentwickelt, we- 
nigstens jkommt es nie zur Ausbildung höher geistiger , 
Vermögen , die Kranken bleiben daher , wenn auch so- 
matisch entwickelt, immer Kinder^ 

Verlauf. .Die Kranken gehen gewöhnlich' mit dem 
filhtritte der iPubertät zu Grunde , entweder durch Ec- 
lampsie oder suffocativ, indem die Lungenfunction end- 
lich ganz aufhört ; diesem Tode gehen Wasserbildungen 
im Zellgewebe voraus. 

Prognose. Die Krankheit gehört unter die abso- 
lut leth^en. » 

Therapie. Sie besteht in folgenden Indicationen : 
1) Die schnelle Entwicklung des Fettgewebes möglichst^ 
schneit zu retardiren , 2) die Störungen in der Lungen- 
function durch Antreiben vicariirender Organe auszu- 
gleichen. Die Kranken dürfen zu dem Ende blos ve- 
getabilische Kost geniessen, müssen sich viele, sowohl 
active als passive Bewegungen machen, Abführungsmit- 
tel (Calomel bei heftiger Verstopfung , Jalappa ,, Sennes- 
blätter - Auf guss) nehmen , und zur Bethätigung der 
llautsecretion y warme Kleider und warme Bäder anwenr 
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itn\ Ofltc^vBckong der HaataiMddntfhing bat in der 
R^^ a^i^ttbliddttch Wassererifusfli , Aimarca sur Folge, 

:; ' ; ;*"A'^vl f a m'i i i c •' 

Haemorrhagien* 

Die ij^morrliagieii bilden eine so natürliche i[rank^ 
beittgruppe , dasa die Aeraie yon jeher die hierher ge- 
hörigen Krankheitsgattungen in eine Familie xuaammenr 
Jeatelit haben; Ton yielen wurden noch andere Kränk- 
elten mit .aufgenommen , bei denen auch Blutungen 
siatt Qnd^n^ - z*. fi. Haemorrhi^den , die yerschiedenen 
Formen (ter Milsaffectipn etc. , well man nicht xwisch^n 
primären und iiecundären oder symptomatischen Blutun- 
gßik unterVchied. 

. {^ Phj^aiolVfisch^er Charakter. 1) Der Krankr- 
^LeJLtslieerd ,des Haemorrhagien - Prozesses ist im Secreti- 
jonsorgane. Die Frequenz der Haemorrhagien' steht in 
geradem Veirbältaisse mit der Secretionsthätigkeh und 
4ie Ann^€ii:iing, der Mischung des Secretums in der Mi* 
schling d^.muies. Schleimhaute sind daher der häufig«^ 
f te Sitz der Krankheit. 

.2) Nach dem Organe, das der Sitz der Haemor- 
rhagle iat^ findet vermehcter Blutandrang statt , das 
Qi^an isMm Zustande der Kongestion y und dieser Con* 
gestioas- Zustand ist es, der dieses erste Stadium der 
J^ankheit bildet. Er giebt sich durch 2 Haüptsymptome 
zu er|ccn^^n; a) durch ein Gefühl vermehrter Wärme, 
die y wenn Idas Organ äusserlich ist , auch objecÜT 
wird, durch das Thermometer messbar und durchs 6e- 
fiihi bemeij^ba^ ist. b) durch ein eigenthümiiches 6e- ^ 
fühl , das mit der Heftigkeit der Congestlou im geraden 
Verhältnisse st^ht. Es besteht entweder in einem bren-. 
neaden prickelnden Schmerz ^ oder blos in dem Gefohle 
ypn Druck ode^ , Pulsation« Oft sind mehrere dieser Ge-> 
table vereint. 

3) Die Secretion des afficirten Organes ist auch 
sdion^ im Cqngestionsstadium alienirt ; die Alienation 
aber ist doppelt. In der Mehrzahl der Fälle ist die Se* 
cretion yermehrt ^ aber nicht selten gleichzeitig qualitatir 
^erand^rjU So entsteht z. B. ^ ehe es zu Blutungen aus 
der Schnei4eirischen Haut kommt^ in Gefühl von ViTärme^ 
ein leichtiür j^rickelnder Schmers in der^^ase; gleich«- 
ceitig .diesst^^, wäsariger coploser Schleim, aus. Odet 
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die S^cretlon M bMchrinld , die SeMfil«dliiite seifr^ft 
einen auffallenden Grad ¥on TrookeAb^ ifiAwh di^fi^ 
Zustand kommt Tor Nasenblutungen. Im ersten Sta- 
dium , wenn es aus dem Zustande der Congestion ^u 
der blutigen Secretioii kommt, zeigt sich zuerst nur 
etwas Blut beigemengt, und die S^cretionsstofle blos 
tingirt (es. wäre interessant zu wissen, ob 4^ese Fär- 
btmg blos von einem einfachen Pigmenti -hffrifilfre , oder 
ob gleichzeitig Blntkugelchen zugegen sind). Im ^weit'ed 
Falle dagegen erfolgt die Blutung gleich Ini Stromel 
4) Die ausgeleerte Masse besteht aus reinem normale^i 
Blute, und höchstens sind gleichzeitig die Secretions^ 
Produkte und die Stoffe beigemengt, auf-die' es bei sef-^ 
nem Austritte stosst. So bei Blutungen aus dem Dfinn*** 
darm eine grosse Menge von Fäkalstoffen etc. , disidnrch 
unterscheiden sich die primären Blutungen ' von den an-* 
deren secundären , pathischen ; denn das Blut ist be^ 
diesen Krankheitsformen z. B. bei Blutungen ausT einet 
phthisischen Lunge, bei Blutungen aus einem carclno^ 
matischen Uterus gleichzeitig chemisch alienirt. — *5) 
Das Blut, das ausgeleert ^ird, ist übrigens bald rqth 
(arteriell) , bald schwarz (venös). Diese" V^^schibdenttett 
begründet keineswegs eine so grosse Diiferenz in del*^ 
Therapie , wie man früher glaubte. Es eingibt sidi die- 
ses aus der Betrachtung der Momente dieses ülutuntc^^ 
schiedes. Es sind folgende : a) das Lebensalter. > BH 
jugendlichen Subjekten ist das Blut in der Regd rotb^ 
bieii alten Leuten schwarz, b) Vom Organe; Bei Blutuii^ 
gen aus Organen, die oberhalb des Diaphr;* liegen , ilfi 
das Blut in der Regel arteriell , bei Blutungen aus Orga-^ 
iien unterhalb des Zwerchfells venjs. 

Anatomischer Charakter. 1) Das Öreäii| 
das der Sitz der Haemorrhagie war, ist niil' Blät üh^r* 
fällt y und hat dadurch ein mehr oder weniger dtinkels- 
rothe» Colorit. Der Grund dieser RSthe aber ist ver^ 
shieden , von dem Hellrosenrothen bis ins Violette und 
Blauschwarze. Es hängt diese Farbenversehiedenheii 
nicht blos von der Heftigkeit dei* Congesiion,' sondern 
auch von der Art der Gefässvertheilung in' den ergrif-^ 
fenen Organen ab. Prävaliren nämlich die Arterien, ab 
ist die Röthe eine mehr hellrothts, überwiegen die Ye* 
lien, eine mehr dunkle Congestionsröthe', sie untiBnBchei>> 
det sich übrigens wesentiich von der Enti^findungsröthe; 
Beide sind zwar nicht wegwisdibar mit dem Schwämme, 
«rstere aber ist vegdrückbar, letzlere' rieht.- --2) Im W^ 
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gaae idbst oder deaten Nihe findtl tkh Vxtrtfaaat ?oa 
geFonnenem Blute , die Forn des Extitminte richtet sieh, 
nach dem Räume , ia den das Blut eintritt. Rohr% ist 
es s. B. bei Blutungen aus dem Oarmkanale. Die Theito, 
an welche das Extravasat anliegt, sind, durch unorgi-, 
nischen Aufsaugungsprosess dunkelblau, Uvid gefärbt 
8) In demselben Verhältnisse, als das befallene Organ im 
Zustande der Congestion ist, sind andere ihm entgegen- 
gesetzte Organe im Zustande der Blutleere. Wärend 
s. B. bei Haematemesis der Magen sich ganz mit Üut 
fiberfBilt findet, sind die Lungen blutleer. 

Ueaction des Gesammtorganismus« Der 
Gesammtorganismus , besonders dessen Gefässpartie 
nimmt in der Regel Aatheü an der HaemUrrhagie. Da» 
Fieber in Folge dieses AntheUs iit bei Jungen Leuten, 
bei Blutungen aus Organen y obeihalb des Diaphragma, 
bei arteriellen Blutupgen also schon im Congestio^sstä- 
dium zugegen , gewöhnlich ist ea hier sogar am heftig- 
sten, und mildert sich wieder im Stadium der Secretiojt 
Sein Character ist entweder der erethische, oder syno- 
chale. Bei 'riten Leuten aber , bei Blutungen aus Orga* 
nen, unterhalb des Zwerchfells, bei TonSser Haemorrhii- 
gie stellt sich das Fieber erst im »reiten Stadium (in 
Folge des Blutverlustes) ein, und hat den torpiden Cha« 
racter. Es characterisirt sich durch ein Gefühl grosser 
Schwäche, Jdeinen, matten, aber gereizten Puls, blaase 
trockene Zunge, heftigen Durst bei wenig Tormehrter, 
oft sogar Terminderter Temperatur. Es fst Reactioa 
mit zu geringer Intensität — Häufig zeigt sich auch 
Antheil des Merrensystems , und zwar auf yerschiedene 
Weise; a) durch periodisd^ Eintreten der Haemorrha- 
gie. Die Blutung steht nämlich häufig , kehrt aber eben 
so ohne alle Veranlassung wieder. Nieht selten läsat 
sich sogar eine gewisse Regelmässigkdt dieser Periodicl* 
tat nachweisen, b) Durch das Altemiren der Blutun- 
gen mit Nenrentfection; es ist z» B» in .einem Organn 
heftige Blutung zugegen, plötzlich steht sie, und an ih^ 
re Stelle kommt h<Stige Aufreizung im Nervensysteme 
des blutenden Organs* Diese mildert sich , TcrschwiH^ 
det endlich ganz^ und es kehrt die Blutung wieder. So 
wechseln häufig Blutungen mit conyulsivitchen Bewo^ 
g^ungen im Uterus, c) Dadurch , dass die Blutung nicht 
zelten der krankhaften Mertenaufreisung folgt, da be« 
«ginnt , wo Jene aufgehört hatte. Am deullichaten sictbt 
BMui dieses bei bysterisisheii Frauen , wenn me von Hae^ 
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mmimgien beftnen werden. Die Iftemolrrhagie iif Hae- 
palemetiSf wenii die Nerrenreisanjp Tom Utercn ati9 ge- 
gen den Bilgen sieht; Apoplexie aber, wenn die Mer-^ 
▼enreisiing gegen den Kopf geht (die Kranken über Ce- 
phälaea hyatertca Ungen). 

Aetiolo^i«. Innere Momente, a) Ot^ne; 
die aich ih der BInthe ihrer stetigen oder cyolischen Eto^ 
hition befinden, in deren Gefösssystem sonach eine Prä- 
valens besteht , sind yorsngsweise ku Haemorrha^en ge- 
neigt b) Lebensalter. In den Blfithenjahren , wo das 
Gefdsssystem seine höchste Entwicklung erreicht hatf sind 
Haemorrhagien am hftafigsten , seltener sind sie Vor der 
PabertH und in der Inyolution. Wie das Alter auf die 
Trequens der Btntung , so wiipkt es auch auf die Art und 
den Ort derselben ein. Wahrend der Blüthenrjahre er- 
folgt die Haemorrhägie aus Organen oberhalb des Zwerch- 
fells , spater aua Oi^anen unterhalb desselben. Eine 
Ausnahme hievon machen die Metrorrhagien ; denn ge- 
rade innerhalb der Bläthenjahre ist der Uterus im Zu- 
stande der höchsten Thätlgkeit, nnd es ist Gksetz der 
Pathologie, dass ähnliche krankhafte Veränderungen dar 
am meisten ToHkommeii, wo die normale 8ecretion des 
pathischen ähnHohe- Resultate gibt, c) ConstituirteSan- 
gttiniker, bei w^hen starke Entwicklung des Gefassle- 
bens sich schon im Habitus susspricht, incliniren vor* 
sn^ch SU Haemorrhagien. d) Beschäftigung. Individu- 
^^ , die in Folge ihres Gewerbes hoher Temperatur aus^ 

S«tst sind , s. B. Köche , Peuerarbeiler , werden yon 
ser Krankheit besonders häufig befallen. 
Aeussere Momente. Schneller Wechsel in dem 
Drucke der den Menschen umgebenden Medien , sey es 
Verstärkung oder Verminderung dieses Druckes. Wo 
Verminderung des Druckes statt findet, erfolgt die Blu- 
tung meist nach aussen, weil der Druck, dem die Blut- 
siole entgegensteht , leichter von derselben überwältigt 
werden kann. Bei Verstärkung des Druckes gewöhn- 
Ikh nach Innen. So sieht man Itäufig Blutungen ent- 
stehen , wenn man plötslich Ton der Atmosphäre in das 
Wasser tritt. So werden Reisende nicht selten von Blo- 
tungen befallen, wenn sie aus der Tiefe des Thaies, 
wo der Luftdruck gleich 28 Zoll Quecksilbersäule, in 
einer Höhe von 8— 10,000 Fuss aber der Meeresfläehe, 
wo der Lufktmek etwa 14 Zoll Hgsäule , nufsteigen^ 
Aber ,so grosser Veränderungen bedarf es gar nicht, 
ideinere Sdtwankongen schon <ton V^ -^ V^ Zoll) , weml 
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de nur ra«eh irad tehneU eiRtreten f dnd im Stemb 
BhituBgeft herrorznrpfen. Aoa dfeteoi Grunde tind Hae- 
morrha^ien zur Zeil der Aequinoetialstjärine > « iii| Mlff% 
AprU , September ^ October epidemisdi ; 4enn diese 
•Ueineiren Achwankunfiea des Btromeleni find nur diese 
Zeil norraiL . ^ 

.Yeriliitt.^lnde «Momeate» Alles, was Gefiiss^ 
reizun^. berrorbrin^t , sey es' Reizunf des Geflsssystenü 
im Ganzen, oder des CJrefässsysteiiis eiozeiiiier Theile» 
Zu den Reizen der. er;sten Art g;ehörei|.|^ycliisclie Bin* 
drucke, Genuss jöu Spirituosen Geträuken. Zu d«a 
Aeizun^en der zweiten Art Muskelanstreiifungen ^ Rei* 
*ung der Lungen, ß* R durch vieles Sprechen, tiaa&n 
«tc* ,., dfs. Uterus durch Coitas,. des H/imgeüM durch Em%^ 
licuKi« Aellere Aer;$te machten den Versuch , dne Ae* 
tiolo^'e der Haeinatt, auf den Zustand zu gründen^ .in 
dem sich die Gefasse .wahrend der Blutung befinden, und 
maijltcn darnach folgende Eintheilungen : Haemorrh* pitf 
rexin ^ jdiapedesin , auastomosin , diacresin, diabrodn; 
ittdem sie sich vorstellten , das Gefass risse enlmeder^ 
oder werde durchiressen , oder das Blut sickere dnroh* 
Bichat war der EIrste, der die Nichtigkeit dieser Behaup- 
tung, .wenigstens für idiopathische . Blutungen , nachwies«; 
. Verlauf« IMe lUiankheil verläuft meist acut, sel- 
ten chronisch , in Absätzen , nicht ununterbrochen^ 
Die Krankheit zeigte abo Periodicitäl (regehnissige oder 
4inrege)mässige) in ihr^o^ Verlaufe. 

Ausgänge« ,D\ß Krankheit endet 1) in Gene» 
sung' unter denselben Erscheinungen rückwärts gehend, 
unter ; welchen sie vorwärts ging« I>ie Blutudfg steht all- 
Jnähüg, es fliesst nur noch eine Flüssigkeit aus, die mit 
ßlut Mingirt ist, bis zuletzt vermehrlie Secretion, ohne 
eile ^Beimischung von Blut zurückbleibt. . Zuweilen wird 
|edo.(^h. noch ^m Ende ein ganz zersetztes Blut in grosn 
«er Menge mit einander entleert, ^uk Beweise, dase 
dieses* scbon länger secernirt, nur liegen geblieben wan 
Neben den topischen Veränderungen treten in der Re- 
gel allgemeine ebenfalls, auf. Bei den sogeaanuten. acu-^ 
ten .Blutungen fehlen febrilische Krisen nie; hat das 
Fieber aber den torpiden Charakter, so fehlen Fieb^^ 
krisen ganz , und die Genesung tritt blos unter I^h*' 
nähme der eigenthÜQÜichen Erscheinungen, die. den Cha- 
rakter . des Torpnrs begründen, ein« A^ich nach der 
Genesung bleibt im Organe ein grosser. Grad von Reiz- 
^airkeit^ Vulnerabilität 2;urfick, und hi^n ist der Grundl 
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amliiuflfeii RecidtTM, «nd -il^ Anlage m «ndern Krank- 
heilen, in speiä<e SQ Entsundungen, Oft wihlt die Ne« 
txBt Kuriere Wege sa Beendigung der Blutung ^ sie 
litst Ohnmächten eintreten. Man mues dieee Ohnmäch- 
ten wohl Von den Ohnmächten: In Folge Ton Blutver^ 
luat untertcheiden lernen; denn wahrend dort die kraf-* 
tigaten EingrilFe nSthig sind , hat der Arxt hier nichts 
sn Ihun, alle Eingrim sind Tielmehr schädlich« Die 
Diagnose Ist die: heilsame Ohnmächten kommen gleich 
fan Anfange V jene erst nach lingerer' Dauer der Blutung; 
bei jenen ist das ausfliessende Blut gans wässerig, fast 
nur noch Blntwasser; hier gana hdl, gerinnende Dort . 
hilden sidi die Ohnmächten langsam , es geht ihnen ein 
Gef^l Ton Schwäche, Mattigkeit voraus, hier plotalich 
uiul mit einem Male. Dort sind alle Ersdieinungen der 
Blutleere xugegen, noch ehe die Ohnmacht eintritt^, 
ein kldlner, schwacher, fadenfSi'lniger Pqls^ kalte Ex- 
tremitäten , getyrochenea Auge , erbärmlicher Rerz- 
achiag; biet n<M$h kurz vor der Ohnmacht, die, wie 
gesa^^ pfötzlich eintritt, noch alle Erscheinungen der 
Blüti&lle. 

2) Iti theilweise Öenesüng. a) In Folge den 
Blütterhistea bleiben die Erscheinungen der Blutleere 
suröck. Die Kranken fühlen sieh matt , ermSden leicht, 
bdcbmmen sogar oft Ohnmächten lifacb der unbeden«« 
tendsten Bewegung, die Haut -ist blass, treiben > die. 
Extremitäten fühlen sich kah an, die Venen sind ent- 
weder verschwunden, oder hellroth, wie mit FCeisch- 
wasser gefüllt > der Puls klein, Schwach, fadenfftmng^ 
die Zunge blass , trocken , heftiger Durst, Aofstossen, 
Dnäick in der Magengegend nach dem Genüsse, Schlaf- 
lo^gkeit oder leichte Delirien gegen Abend. Dieser 
^nstaild wird nicht selten von Aerzten verkannt, beson- 
ders wenn sie erat die Kranken bekomdien, nachdem 
die Blutungen schon voräber sind, wo sie die Krankheit 
fSr Encephalitis halten können. Diese Zufalle sind aller- 
dings' Terfnhrerisch , aber die Entwicklungsgeschichte 
dtt Krankheit gibt Aufschluss darüber« Man müss die 
stärksten Mittel, China, Wein, nicht aber die Ader- 
lässe anwenden, b) Es bleibt grosse Irritation ivä Her- 
zen und Geläassysteme zurück, jeine gewöhnliche Folge 
liAigdauernder vehementer Blutflusse. Die Kranken ha- 
ben . dann heftigey Herzklopfen , gereizten schnellen 
Puls , fiberfliegende Hitze (oft schon beim Gange fiber 
4aa Zimmer). Diese Reizbarkeit konnte mft organl- 
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griR»' Hentfehlem T6nre<A«ell werden; %V&f die Un- 
te^gücktmi^'' 'des Kränken fn^ der ^ Rahe dnrch im Ste- 
tiMteop iitt4'<^6 Pet'casdon lit^rli die Diagnose. ^ 
-^-^ ^ d. In ei^ie: sindere Kirankheit. Einer der ge- 
HQttinlieheRi Uebergifnge Ut der in Entzündung. Dieser 
IfeterganjB^ ist> itaförliGh , da amfa liei Haemorrhagien im- 
mer Congestfd^ f^gen das'Or|än lE^ait findet, 'und^ diese 
cKe r^chlleÜirte «Quelle^ ddr^llhlKfindüng Mt.^ Soll ^s 211 
Biitaündung^^irä^iden, se bedarf -es nur isiher leichteil 
h^tatibn. ' Df^ies«^ 'geschieht nieht selten, auch dtirch 
die- Knni^hülfe, «; D. durch die kalten ÜeberSchlSge 
auf die bhitenden Theile. -GeVöhhlich' vet^rcitet - sich 
nach solchen schnellen Blütunl^r^^ißkungen ^der Zustand 
der Gongesl^on ^ weiter , s. B. * to^ ' der Nasenschleimhaut 
tii Ofdhifd ödiftr Lunge, und' ^eht in die der Entzün- 
dtfttg ober»' Ein Yheil des'blulcfndteil Orgaiis kann üfori- 

Senft in BntiE&ttdiing gefalhlfeit, und foi UMkrölsä die 
infaing nwsbt fortdauern. ^Dieses findet sich ath hSufig- 
sfi0A'*4n A^it' hm^. Oft bildet «ich hifer insetfSrmig iil 
elü&m Iclein^' Lappen EntsBiidulig aüd, und Ylftgr tttnher 
%<^teht ^ noch Congestiöti und blutige Sekretion. Bei 
Eliizniirdungeii^ des Uterus, ' der' ÖTarien , kommen ihnli- 
•hl^-Br^hehmUgen yor. Oder endlich die EhtiB&ndung 
aU^nirt' mit der Blutung. Ib^ d^r Lunge und d^in Ute- 
rus 'ist dlese^ gar nicht selten. Dit6 Blutung eft^ht stille, 
ci» ^tistiäit 'Bfi^tzündung , diese ierthellt sich M<6der *, ei 
kommt wieder Blutung etc. 

in; 4.) ii h' d'e tt Tod. «r ^rMgi : a)* fii ITdlgle der 
6r&8^ ' des' Bkrf^erlustes xiüi&r Erscheinungen: der Blut- 
M<^^^ Crewdhn^h gehen in diesem F'alle dem Tode 
€^tf^ulsi<ki^ To^an^, die mil'^nmacht e^en, die 
tMttfch^ist." «t-^' b) Dadurch^* dass das Organ, in dem 
C^di^estion ^der Blutextrarasat statt findet, ein z'uiii Le- 
bkl^«b#(Uu« liOHth wendiges is^, indem durch die Con- 
gestion oder das Extrayasat die Function desselben theii- 
wels^ öder gan^^ li^gettobefc'"wfrd. So bei' Apoplexia 
fiei^^sa,' pitite^iialis.' c) Durch die Nachkrankheiten, 
iillm^htlich durch' -Uebergang in Hydropsie. Anarsarca 
i^rigens, üfid frete Bauchwassersucht ist selten t&dt- 
Heb« Aber Wasseretgusi in das Lungenparenchym^' wie 
es'^aeh Luni^eilblutiifigen , oder in die Schädelhdhle^ wie 
e* tfAch Hirnfc<ln|festioneii nicht selteh der Fall ist , ist 
Äsolut t^dtlil** >'' 

t> Prognose«* Im Allgemeinen und in der Mehr- 
zahl 1^ Fälle l«t "nicht ungünstig. Sie hangt ab: 1) ¥6ii 
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der Li%e7tle» Oxgmii^, Je jüMerlichfr^.^toiof^büMrt 

S) Von der Di^nltät deah Organ»* J4$ üMriektigor 4Mielbe 
fSr den Gesammtorganisiiuir^ desto ungönttifcr., iAm 
Apopl^a gpinalis bei weitem sdilimme? i«t^9. als Öluter* 
fiiss in die Schadelhdhle ,' iregen Wid^igkett d^s Oiy 
i^ans für das Tegetahiliccli€( Leh^. . Qajjier Blu^rgMsi 
In's Parenchym der Lun^e ungünstiger > .«in im ^Davni« 
'^anaL 3). Von der Heftigkeit der CongettiM.. Je hej^ 
liger dieselbe (besonderf wenn sie gj^bzeitig < sto«l* 
weise erfolgt), 4esto ungünstigen 4) Ycif der Heften 
keit und Häufigkeit der. Blutungen» 5) Vom Alteiw 
Zarte Kinder und alte Jiente .sind immev: ipidir gefähr« 
det. In den BlüthenjahBen,- wo Bluterguas leichter Terr 
tragen und schneller wie4er ^rf^tzt wiaA, nWi»d Haemer* 
rhagien ^^niger bedenli^licli, r— Q) Von der Individui^» 
tät,^ n^ni^ntlich der no^sl^f a Qesehailenbeiit de« :blnten-^. 
den Organs. Blutungen in gesunder Lwige;.39«A^ silid gün^ 
stiger als in tuberculöser. .7) Von . der B«tphaffeiib€^ 
des JBh^s.. Hellrothes Blptt-iai günstiger a|s Tß9Ö«€)i« 
8o laMge 4»fi Blut leiqht i^epriniit,»: u^Ar^ofmal «ich i^gl^ 

?'in8tigy sobald er aber ^äsperig wird 9 < sqbliB^mei^v.^ 
om. ^Stande der Ge^sfe,*und Nervenain^c^nQn«.: JBg^"! 
nochales und erethiscb^^ jFij^^er BHiimii^^B^nntig^p 
torpides . dagegen eine ^ üUe Progn^e« >CQi|vulsio|iea;f. 
wenigstfSHS bei jungep l^euten 9 sind g^ährlich* . 0) Voipi 
|Jeberg^9g^.: Blutle^r«^ fej^r ungünstig» 'günstiger Watn 
«ersucht. •• -, -'-..; 

Tb^^&pi^- Iiid..9au9* Sie }can^,i|icbt ^anfEnl* 
fernuiig 4^ äusseren Moifiente jener. Medijen 9 > die.^^ 
Bf eiMct^in umgeben, gerichtet «eyn, W4diji.i|her auf £aM 
fernthaiten der yermittelnden Afonie^itei^ , AJ4e4) de^en^ 
was Gefäsi^reisung oberhajiip^, . oder m einzehiei^ Qiig«^ 
nen setzt* Individuen z.,B(.die;an Lui|g^nbJutuiigeii. lei^ 
den> müssen alle« starke^ ^^recben ,. Scbrejea, Jiä« h^ 
tige Muskelbewegung etc. weiden. . * * ., 7".r,> r. ,». 
Ind. morbi. Diese se^s^t 3 Ai^fgaben; 1) idie Q^a^«* 
gestion von dem Organe «-dap sich iialSiiai^ipde 4er...f{aer. 
morrhagie befindet , ab^suleiten. Dien^ . ; :gefchi€^^ ( i|) 
durch Anordnung und Reguiirqng der. Düftt# b) Dur^ 
die Lage, die man dem Kranken anweisst j es ist Ci*HQ4r 
«atz, dass bei . Blutungen otwhalb de^. SS^er'Chfqllfi) /die. 
Lage des Kranken mehr eine 6ij(zen4e . «ey t bei Blutun«^ 
gen aus Organen unterhalb des Zwerchfe^9. m$;}ii?r^P 
horizontale; das blutende Organ, ^rdi ^wöhj^ci) et- 
wa« höher gelegte c) D^ircb> Derivation. , p} ,Duvg1i 
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mii9ei^ettoti.r Mhiii bedient sieb ibeir «neb (dietvr am 
pfintittelharen EtfUeeruo^ de§ lei^ead«n Organe , und 
sirer diuifly wenn die Congeetien «ebr bedeutend h%^ vnA 
im .beffirchten ^ebt:. dats. durch UeberfSllung 4ea Or* 
gim« eiiie DnlEerbrecbun^ d^ Function desselben, die 
m das. lieben Htedtiich w&re, eintritt. So sticht man 
9,,,Bi b/ri Ueberfojlung des Gehirns die Jug olarFene. an^ 
fiel BifitäberfäiJuM 4er Lunge dieiMediana. Die.yeMe* 
iMti«in mustj !i»<£e8em Falle niqbt selten durch tepiechiB 
ÜMtentlDerung ^mteratüt^ w^den.. So setzt man z. A* 
\mU CrfBhimnffedUon gleichseitig Blutegel an die SehHfe« 
In^allen übrigen F.äHen ist YenaeaeqtiM nur als- deriva« 
ifves* Mittel fKu.IeüliGbten 9 mid darf nicht lunaebfft.^dem. 
afficirten Org^n^ die Vene geöffnet werden, .eondern 
f ig^fernt Ten 4^i<^en.t . So difnet man i. B; bei Bio* 
^ng.en aus.dem-Vterus die Axmrene. iS) Dadurch^- das« 
men Organe 4ii reisen suchte die mit. dem im Zoetande 
dler Haeracordi^;!^ befindlich^ 4>rgane einen Gjeg^i^ts 
IriMqfi^ v^chcrr.Qegeneat» durcb,4fe.EtsAeinungen der 
W«M^re,(||ii jetlfii), angodei^tet wird^ . So seigen. bei Afr 
fe^onen . gegen. 4i$0 Kopf di^ ,^untem Extremitäten :die 
£lrscheiDungenf-di?i;>'B|ytl^ere , . fn .dem Vi^^^e.^ Als. um. 
Kf^pfe 4ic Symptpnie d^r Blutüberßiiung sich steigern« 
S&a^'liast« >daber,jererme Fussbüder oiebmen , bfirstal 4id 
B^{ne,;i um Bhitfiiidrang nai^i . diesen ,Theilen .w^biiwirf 
Ifi^niAi Bpi Bl^tfingcip aus dem Üt^nis .^nden sii^ äbnli«* 
eher, Er#qbeifiuAgen 3ifi den . oberen Extremitäten«, . .Bei 
BlHtmig^n.MVr, ^rwLunge, wo hartnäckige Stuhiirersto- 
ffiiMig zugegeiVfist, Aeisi^ng 4er Bauchorfanpt:d«reh 
difiettselie PtiÄgimftleV .: , i > > *^ 
...,J}> Oie Bildung ,pu ftiUem .Hiufig findet diese Ajof* 

f^ C^tradndlcwon ^nd «war in folgenden Fillen : a) 
iTeiia die Qiutung ans peripher* Organen erfolgt, yfo 
^)9^, In jedem Augenblicke,, wenn es Noth thut. Hülfe, 
einU'eten. kann.: b) Wo der Blutung heftige Congestion 
Torausging,. «der wo diese noch fortdauert, w^nn mit 
d^m EintrittQ.d^e^r.vQhituag die Congestion. entweder, gans. 
verschwand ; 0de^ .»>bi mäMigte^ c) Wo die .Blutung 
noch nicht profuse ist d) .Wenn mit der Blutung Fie- 
ber einherging , besonders wenn , das Fieber 4^ syn^cha« 
len Charaqter h^L ^ aligemeinen endlich mehr bei 
i^teriellen ds Tenpsen Blutungen. In diesen gemnnten 
Valien ist das Verfahren des Arstes blos sedatir (denn 
die Unterdrückung der Blutung konnte Steigerung der 
A^tiop nur IiMtemmation . herbeiführen)« Der Kranke 
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1II1HI8 'Me grSffle ifl^e 9 iimii6Htl{«h de« leUenietf^Ot^ 

Sins; beobachten^ er imiss sich m^hr^ in "einer köhleit 
tnl6«ptiäre aufhalteif, darf bioaa niäasig'ian^hla^firtiliiclie 
KoFgt und ^es mehr kfihl i^eniesaen.' «06r Nahrung bitos 
Yegetabiiien^ zum OetränlEe Uoi ganerü^h^ Dinge mil 
geh5riger Abkühlung: ; Limonade , Omn^nltrtiiaer , Weitf^ 
stein mit Wasser, Zucker, bei heftigett^iutuägen^ töos^ 
photirätire und Schwefelsäure mit Sjriip «^e^asorum «le.^ 
er mtis^ i%r' Oiflrenhalten aller Sekretionen ^"^^ nameniliA 
des Dtfma, sprg^ii. •— In' allen ftforigeh Piilleft ist datt 
y^^l^n^ activ, d. h. dei^ Arzt musa 4le-Bhittingf stü^ 
Icfn. Die Mittel hfezu sind yerschi^^n.^ a) M eehanlieh«! 
Sie kSn'neit nur in wenigen' Fallen iHk Anw^ddüng tßü^ 
metij tmd bestehen darin: dass man entweder anfdi6 
bhitende SteUe unmittelbar, oder afuf'diis fihefiss, 'das 
d^selben Blut zafuhrt/ teitiefn Druck ataSringt, t. B; bet 
Blntubgen «us der' Naa^y der lusieren' <£eHitalien tUsl 
Hieher gehört denn andi 4as zum TheSlö o^t g^wShü^ 
Ucbe' Fef^tbtnden Stfs^erer GMiedmafifsen; yh) Dytakifi^ 
«ä^e^ dahin gehören Dtn^e, diO'-CöttlMdtii^h, QeriJH 
ilung setzen: die 'Staren y die störkl»ren' Mineralsittren^ 
auch' Essige und Weiksteinsaure,Pho8{lh0r8iar<e, Schwe^* 
felsSiir^*, Salzsaure, Salze, &isen, ThoHerde; Vegetab^' 
liadi Mstringirende, Gummi Kino, Ctommi'Katcichu. Dteso 
Mittel sind theils für sich, ^dls in Vei%!ndung mit ein^ 
ander ^u nehmen, mt) Mechanisch-Dynamische , dahto' 
Anwendung der Kllt6, Ueberschläge vott' kaliem Waa-» 
8^, -Schnee , Eis. Kann die Anwendung^ uMnittelbar ge-^ 
achehen , kaltes Wasser ^it Zusatz ton Abtun , ^tf 
Aq. Thedeni un^daa Gluheisen. 3) Die krankhafte Relz^ 
bariSfeit' im blutenden Orgfane^ abzustdmnflßn, das ergos- 
«ene Siiit ist ffir das Orgah ein fi^cfnä^r'ifSl^peir, Mi^ 
hin Reiz für dasselbe; dieser Reiz, der das Bestrebetf 
der Ausstdssung rege macht, setzt ab^r vkn€ CongestiiMni^ 
und so würde dann , da in Folge dieser Gnttgestilon wi^ 
der Blutnng eintritt, die Häemörrhägie 'Ohne irztlicher 
Bingriffe durch sich: fortbestehen. So setzt z. B. Blut-* 
erguss in den Hagen durch Reiz auf denselben, Zusam^ 
menzi^hungen in der Muskelsubstanz desidben, Erbre^' 
eben, durch welches zwar das ergossene Blut entleert,« 
zugleich aber neue Oongestion und Bluterguss folgen. 
Diese RelSbatkeit nun abzustumpfen , ist die Aufj^^abe det 
Arztes. Sie wird realisirt theils durch Anwendung der 
Narcoti^^ theils durch Entfernung des ergossenen Bin* 
tes auf weniger reizenden Wegen. $♦ beadtitl tta4 
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s. B. *dfe krankhafte Kieiilrarkeit hef Mhxtekgnim In * deii 
Magen durch die Gilbe der ohlig- schief rnfgeh Mittel tnit 
Narcetiei» (neben den Bäuren), und entfernt das Bltft dnroh 
den Darmkahal mittelst eröffnende Klystfere. 4) Be! 
Lungenbiutiniffen reicht man die Narcotica y und lässt 
kalte Uebersdilaife auf die Bnist machen. (Kälte wirkt 
also bei Bintungen doppelt > die Blotiing stilMsnd, und 
die Reizbarkeit herabitiramendO 

Ne Ven I n d i c ä t i ö n. Sie betrifft die Ohnmitchten. 
Wir hab^' IMher sch6n surischen Ohnmächten, die die 
Natur' einleitet , um der Bhiton; Herr zu werden, die 
Ohnmächten mx inanitione sanfguinis iinterschieden. Er«^ 
wU^e nAsceii sich selbst Gberlassen, diese sogleich b^ 
eeitigt werdeti, vind zwür dorch heftige Incitamente tut 
die Haut und die Sinnesorganen. Auf dle^4faut siedend 
heisseif^Waaser (nieht die zu schwach wirkenden Blasen-* 

Sflasteir) auf die Nase Ammontae, f&r das Ohr Schall , f&t 
as Auge heftige Luftreize. 

Ind. der Aus ^-iii g'<k Wenn • die Zeichen der 
Blutleer«' kommen, hat man in der neuem Zeit ein MU^ 
lel ifl Tomkihlag gebracht,' das :tfwar im Alterthuniiä 
Bcho« gekannt, aber Wi^eit in Yergessenfheit gekommen 
war i^ „die Ti^ansfusion^^* Entweder das Bfiit ganz gesund 
der M^Kschen oder der Thiere (Lämmer) 'bleibt in die« 
acHt oft terzweifeitenf' FäBen rda» ^ einti^e « Miltd. «Sind 
aber die Erschdnungen weniger dringend, so kann dem 
Kraulten durch die Eisenpräparate (die gelinden Eisen^ 
aalze, die Tlnc^ mar^s .salitfij. poQoa^) mit China und 
später durch den Gebrauch des kohlensauren Eisens und 
seine ftatiirHche Verbindungen in deri ''Eibensäuerlingen 
( Trink-* ;ijind Badekur), wieder aufgel|^<9i| «^Terden. Die 
surückbleibenden Störungen im Digests Apparate verlanr 
ge^ die gelindern aromatischen iSittel , Calmusaufgusa 
oder eine Losung bitterer Extracte in nfeftermunze oder 
Melissenwasser. Rückbleiben der Hydropsie' heilt man 

{ewohnlich in Folge des Gebrauches der bezeichneten 
[tttei, sie* bedarf aelten der Diäphoretica , wohl aber 
itr Sqüilla oder der Ther^intina, nicht die Digitalis, 
sie ist nachtheiiig für den Kranken. — Rfickbleibendi^ 
Irritation im Gefäsa- und Nervensystem weicht dem Gre- 
brauche der Digiti^a , der Aq. lauroceraa. nicht, die ein- 
zige Hülfe ist in dem Torsichtigen Gebrauche der Ei- 
senpräparate zu suchen. Man gibt hier die Tinct. mart. 
■alita, wo man anfangs nur täglich 1 — ^ 8mal zu 1 — 2 
Tropfen gibt| nicht mehr>9 sonst entsteht HerJiklöpfenii 
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Qegen Almi kmn man ebie fims kleine Boie d^ 
Brechnuss JieisetK^ii. Oleichseitig lässt man: sie einea 
JBitensäuerUnf 4 z. B^ PyrinoBler- oder Bookletei^ Wasser 
Irinken, abar auch du anfangs in kleiner Menge, denn 
die Kranken . Tertrafen anfangs: nicht einmat ein volles 
Qeeberglas« Atfmähiig steigt . man ; mit der. Desfs und 
gebt SU krlftiga*(en rräpara^n . iiber , .die Krankian h4- 
ben ge wohnlich neben der grossen Reisharkeit . im . Ge« 
fässsystem liusserst trägen- Stuhl.: Abföhmfigsmlttel ver» 
tragen sie durchaus, nicht» die simtUGbe B^aodlung be* 
schränkt sich daher einzige auf Regulirung der^Diät^ die 
Kranken «uässea daher £e. strengste DÜKt ibfi^hachten^ 
neiir flussige, leicht yerdauliche^ boreiige Faees. mschemde 
Pinge , und nie viel auf einnial geniessen; das« die Xran'« 
ken die grosdte Ruhe beol^achtea^ keine acliye, > nd^dern 
mehr passive Bewegung* mai^beii^ alle < psychischen., Reise 
vermeiden, versteht steh h^^dfarynlnembittt^ ihres Qef 
fisssjstems Ton selbst. 

. fiifttfa^iiii^ng. iIaeiiM>rr|iag|e ist ein Kraukheits- 
Presess, der in, ißn me^en :argaHi8chen S^fsstemen %eh 
pen Sits haben kann, die HaemerrhjBgien d^r« ein^lnea 
Sljstenie |)ildeii die ^ Gruppen der. Familie. Wir unter* 
scheiden die Hafsmerrhagien d^a JVeryens.y^atenij, der 
Resp.iratiotts.organe, dei Verdauungaapparar' 
$e»t des .GenUaliensjfltems und der Uropoeae« < 



i Ite G r u p p e. 

HaeniOTrhagien des Nervens jstemi^ 
Apoplexia cerebralfs, spontane Gehirnblutung« 
(Üistoria Apöplecticorum ediu a D. Wejpfer. Schaff' 
hausen. Traii^ea de TApoplexie pai^ AL Moulhu Pa^ 
ris 1819.) • 

.Erscheinungen. 
1. Stadium, daa d er Congestion. Grosse 
Bfngenomnenheit und Schwere des Kopfes , SinnesstS« 
rüngen, Sehwarzsehen , wie durch Flor sehen ^ Summen 
▼or den Ohren , oft Schwerhörigkeit. Unaufgelegtseyn 
fen geistigen Anstrengungen, dagegen grosse Neigung zum 
Schlaf <^t sinken dem Kranken während des Sprechens 
die Augen zu); der Schlaf ist aber nieht erquickende 
sondern von schweren Träumen unterbrochen. Sjmp* 
tome von Blutandrang, injicirtee Auge, i^er mehrte. Ro^ 
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tike ünft Teiäpenitür^ iler Koiffhaut, Yuifft^h d«k''C&tdti* 
den uiid T^mporalarterien, dagegen lälfe HDide, Ffisse,' 
nicht selteik sogar - ein Gefühl Ton F^lzigseyn und Ein-' 
Ifeschlafenheit i^n den Bhrtremitaten. Diese Stadium hat 
eine verschiedene Datier , oft wälirt es nur wenige Mi-^ 
nuten, oft Tage, Monate, Wochen lang, dann sind kber 
die Symptome gegen den Kopf nicht gleichmässig TOf-' 
kanden,^ «ondern es ^ndet Ebbe und Fluth in denselben 
statt. 

2. Stadium. Das der- Blutung, Stadium ner*^ 
tos um , paraiyticum. Die Erscheinungen wechseln 
In Beiiig auf ihre IntensÜSt je nach Grösse und Art deM 
Blutextrarasats , die- constanten Erscheinungen sind: die 
Kranken Mien bewusstios zusammen , das Bewusstseyn 
ist dann för immer weg, oder doch äusserst geschwächt, 
zugleich kommen Lähmiingsersicheinungen im Muskelap-^ 
parate. In der Regel sind sie halbseitig, auf untere 
nnd obere Extremitäten einer Sehe, und die eine Ge«* 
•ichtahälfte beschränkt, Verzerrungen des Mundwinkels^' 
er ist nach der gelähmten^ Seite heruntergezogen. Ebensn 
ist immer die Zungenspitze nach dieser Seite hingelenkt^ 
die Sprache entweder ganz Ternichtet oder lallend, pa- 
ralytische Erscheinungen im Bauche. Stuhlverstopf ung^ 
Harnverhaltung , oder Incontinentia utinae , das Auge 
gerothet oder glänzend. Ist Blutaustritt da , so werden 
die Kranken blass, die Respiration ist nur bisweilen gleich 
anfangs gestört Findet- Blutaussch witzung an den Tha- 
lam. nerv, opticorum , oder überhaupt in den Seiteniren-* 
trikeln statt, so werden die Kranken entweder ganz blind, 
oder nur auf Einem Auge. Ist das Blut nach hinten 
gegen das kleine Gehirn iextravasirt , so können die Kran->^ 
ken den Kopf nicht mehr aufrecht halten, er sinkt immer 
auf die Seite des Blutextravasats hin. Ist endlich die 
Blutcing gegen den hinteren Theil der grossen Hämi*» 
Sphären, so verlieren die Kranken die Sprache und dila 
Gedächtniss. 

Diagnose. Die Krankheit könnte mit Gehirner- 
weichung , Pnlmonalapoplexie, Epilepsie verwechselt wer^ 
den. Diesen VerwecSialungen ist die allgemein geglaubte 
Häufigkeit der Krankheit tfnzuschreiben. Gehirnapoplexio 
Ist aber keiueaiwegs so frequent, wie man früher wähnte, 
wo man die Ursache jedes plötz^lichen Todesfalles im 
blutigen Schlagflusse suchte. Die Erkenntniss verdankt 
man zum Theile der Verordnung Papst, Benedict XI V#, 
der- seinem^ Arzte Laneiai auftrug! dieSection aller durch 
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plpt^ltelie Todetftflie xu, Grande Qegtiif euer, irespi Sten* 
des sie immer seyn möchten, Torfunehmen* Einen' ähor 
liehen Befehl hat die Repuhlik Venedig erlassen. Schön« 
lein 9 der. die Protokolle , namentlich xu Padua las, 
fand , dass kaum der vierte Theil derselben an Apoplexia 
zu Grunde gegangen sey^ die Mehrzahl war an Gehirn- 
er weichung 9 Hers- oder Aorten - Zerreissung ^U:. su 
Grunde gegangen./ Von Encephalomalacie i^nterfoheidet 
sich nun die Krankheit dadurch, dass bei jener ein anr 
deres Staditun ^der Vorläufer ist; «- paralytische bemi- 
plectische Erscheinungen gehen dort oft Jahre lang vor 
— - Schleppen des Einen Fusses,, s« B. ein jGefnhl Ton 
Taubseyn in ^inem Arme , daduri^ , dass Kranke über 
einen periodischen Schmerz an einer bestimmten um« 
schriebenen Stelle des Kopfes kli^;en; dadurch, dasa 
dem Anfalle keine Congestion yqriiusgeht, und die Kran* 
ken bei der Lähmung einen raschen beschleunigten Puls 
haben. Von PulmonarapopleiJe unterscheidet sie sich 
durch die Resultate der Percussion und Auscultation, 
durch das linde, blaue Gesichl,. die Kranken sehen aus^ 
als seyen sie erdrosselt , haben, blutigen Schaum vor dem 
Munde (hier das Gesicht blass) und der Mangel der pa- 
ralytischen und hemiplectischen Erscheinungen, 

Aetiolo^ie. Innere Momente. 1) Apoplec- 
lischer Habitus. Er spricht sich durch folgende Mo- 
mente aus ; Die Individuen sind kurz, gedrängt , .?ier- 
schrötig mit dicTkem Kopfe, und kurzen, dicken, wul- 
stigen Hals^ so dass der Kopf zwischen den Sohulteni 
steht« Ihr Temperament ist dsa sanguinische,; die neuer 
yen Untersuchungen haben nachgewiesen, dass dieser Ha- 
bitus, besonders was die Kurze dea Halses betrifft ^ oft 
bedingt ist durch den Mangel eines Halswirbels. Es ist 
4ie8e Anlage fibrigens nicht selten in einer Familie y ge^ 
wohnlich in den männlichen Gliedern erblich« . 2) Nebst 
fieser Anlage noch* eine zweite,' die zusammenhängt mit 
organischen Fehlern des Herzens und anderer Organe | 
a) Herzhypertrophie, namentlich des Aortenherzens, sey 
e« eingehe oder Herzhypertrophie mit Erweiterung der 
Höhlen, b) Bedingt durch Struma^ besonders der scro- 
phulösen mit Verknöcherungen in der Schilddräsenmli- 
terie , durch welche Druck auf die Jugularrene statt 
findet. 8) Ein bestimmtes Lebensalter. In den früheren 
- Lebensjahren ist diese Krankheit seltner* IMit den 80 — 
408ten Lebensjahren beginnt sie frequenier zu werden, 
aiQ häufigsten aber ist sie in dem Torgerfickten . Alter. 
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Dte HiiiflgMt Äff. Apoplexe teditMerLeb^ 
]iliiqKt.:iU0amai€iii mit dem Schwinden und Atrophiscli* 
werden des Qehirns bei unyerändert bleibender Sebädel» 
dje<)ke« Wenn, rieh die Schädelknoehen gleichzeitig yer« 
iifMtn^ gleicht Cftch dieses MissTerhlUtniBi wieder aui» 
birrentgegengetetaten Falle aber wird der freie Raum 
nwiachen Sch&deldecJce und Gehirn. Ursache yermehrtor 
Gdngcstion <detin die Natur sucht diese Leere za er* 
füllen)) und dadurch zu Apoplexie. Dieser Umstand 
gibt auch Veranlassung lu Wassersucht« 4) Das 6e- 
nchiecht. Männer sind häufiger der Apoplexie untere 
worfen als Frauen (3. 1.); theils, weil das Gehiri^leben 
bei:ihnen entwiekeller ist, theils, weil die Anstrengun* 
gelt derselben häufige sind , und die gleich lu nennen* ^ 
deii äusseren Momente mehr auf sie infiuiren. Dagegen 
scheint Gehirnerweichupg häufiger . bei Formen Torso«^ 
kommen. 

Aeussere Momente. 6ef8ss-und Gehirnrel* 
sung y entweder gleicbseitig , oder nach einander wir^ 
kend. Genuas toa Spirituosis, Goitus (nicht selten selbst 
un-ActiB desselben) { atmosphärische Einflüsse. Schnell« 
Spt'änge im Drucke der umgebenden Medien. Die Krank* 
helt ist au^ letzterer Ursache lur Zeit der Aequinoctien 
qildemisch , frequenter. übrigens sur Zeit des Frählings« 
als mir Zeit des Herbst-^Aequinoctiums , weil die Wärme 
wihrräd jener gleichzeitig Expension des Luftdruckes 
setzte Sie kommt yorzäglrch um diese Zeit in katholi- 
schen Ländern ^or« Merkwürdig ist es, dass die Mehr« 
zahl der Todesfälle Ton Mitternacht bis gegen Mittag^ 
die geringere von Mittag gegea Mitternacht fällt 
- Verlauf» : Der Verlauf ist oft äusserst acut, sd^ 
dass . die Krankheit gleich mit dem ersten Falle nach 
wenigen Minuten todtet; oft zieht sich derselbe Wo- 
chen ^Alonate lang hioaus. « 

Ausgänge. 1) In Genesung. Es treten dann 
imanr. Veränderungen in der Function äusserer Organe 
und Veränderungen im Krankheitsheerde ein. Erster« 
sind : folgende : die paralytischen Erscheinungen yerlie* 
rea^sieh lülmählich., und zwar von. Oben nach Unten» 
so.daks.also zuerst die Zange, dann der Arm, dann der 
Fuss Beweglichkeit erhalten. Oft kehrt die Beweglich- 
keit auf Anwendung der geeigneten Büttel auf ^inen 
Sdilag', wenigstens zum Theil wieder, zurück. Aeusserst 
interessant sind die Veränderungen im Krankheitsheerde« 
Kon nach erfolgteni Uutergusso findet man das Gehirn 
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da^ we et mit dem* Extrstaraito sitaattMeiifrlil^ tin Xti^ 
Stande der ErweiGhuhg, und OehirbBObatihiz und Bkit iii- 
eriie breiige Masse verwandelt. Schon ^wiicheh dem 6i 
bis 12« Ta^e aber Ihigt das Bxtrayasai a«f dc«r Gtynxii 
8»! dankel-orangegelb lu werden, vmd gegen die 'Bßttb 
SU cbaguiiren. IHe Gehimmasse ist' 'an' ihrem RamM 
mehr fest, die Wandungen platt , ttnd mit ein^ Mehgtt 
kleiner Punkte Ton der Grosse eines NadelkopliV^^>«He 
iUhniichkeit mit Fieischwirzchen haben ^'besetzt. "2^ 
schtn dem 208ien bis 28sten Tage ist dasErtrayasaf sdibli 
ganz fest, und mit dem Gehirne, demen Kinder fester; 
dicker, und ganz platt. geworden sind, nicht mehr zit- 
sammenhängend , swidern schon durch ein kleines Stuck 
geschieden. Um diese. Zeit •bildet die- Kapsel eiii Ori^ 
gan, 4^9 dazu beBtimmt ist ,• einerseits das Gehirn voni 
Bxtrayasate abzugiränzen , anderseits das ' BrtraTasst «üf« 
zusaiigen, und ganz aus der Schädelhohle zu entfernen; 
^e Kap^l hängt "nach* Aussen fest 'ihit der Gehimsub* 
stanz zusammen, nach Innen ist sie vollkommen platt, 
und verhält sich ^anz- \#ie eine s^r^se Membran. . Die 
Käpaelbildung ist nach Grosse und Ausdehnung d^'Eht^ 
iravasats in kurzer oder längerer»« Zeit beendet. Oft 
schon nach 6 Mopateh , . oft aber abch nach Jahren»* Die 
Höhle findet man dann mit einer Flüssigkeit angefüllt^ 
in der Mitte derselben das Extravasat in Gestalt eines 
kleinen Biytkägelchens. Später verschwindet audt die^ 
ses, die Flüssigkeit verzehrt sich, und die Ränder* d<« 
Kapsel ziehen sich bedeutend zusammen, und? stellt hlos 
eine Narbe, dar, die fest ist, von dunkelbrauner Farbe^ 
Oft wird die Verbindung d»*8elben durch eigene Esen^ 
domembrane hergebellt; Auch genesen^ haben :ilie Kran- 
ken grosse Neigung zu jBUcidlven. Die Wiederkdimdef 
Blutungen erfolgt oft. schon nach einigen Stunden:^: ^^olt 
nach Tagen oder Jahren erst. Je schneller übrigens^^ de» 
gto schlimmer. ' .,.»... 

2) In theilweise Genesung. Es bleiben:mrinr 
oder minder deutliche paralytische Erscheinungen ma^ 
rück. Lähmung der Urinblase (Incontinentia urinaie>| 
der Zunge, einzelner Muskelparthien, von Sinneserga«' 
nen (Amaurose) oder Depression der GeistesthätifkciteM 
so auch, wenn die .Heilung auf die bezeichnete, Weise 
gelingt, und sonach keine soihati«die Störung zurück<r 
bleibt^ ist es möglich y wenn anders. ^e Kapsel die Ge* 
hirnfaserung ia. einer; bestimmten Richtung durchsetzt^ 
dsM dabei das geistige lieben in aeine^rlntegritil aioitt 
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fortbestehen kann, — Idiotismu» «— BlSdsinii, sind daher 
gewöhnlich Folgen der Apopleiie. 

8) In den Tod. Er erfolgt schnell, indem eine 
neue Blutung in Folge ne\ier Congestion eintritt; oder 
langsam , indem die bisher ruhige Respiration keuchend, 
heisser wird, und der Puls sich erhebt und an Frequems 
mnimmt. 

Prognose. Cerebral-Apoplexie ist eine sehr schlim- 
me Krankheit , denn wenn auch das Leben nicht bei je« 
dem Anfalle zu Grunde geht , so ist doch die Wieder-^ 
hersteilung aller geistigen und körperlichen Functionen 
eine grosse Seltenheit. Die Prognose hangt übrigen« 
ab : 1) Von dem Stadium. Im ersten Stadium ist die 
Hälfe leicht, im zweiten immer problematisch. 2) Von 
der Heftig!|eit der paraiitischen Erscheinungen. 3) Vom 
Grade der Vernichtung der. geistigen Functionen. 4) 
Vom Zustande der Respiration« Regelnfiässige , gleich-^ 
massige Respiration stellt eine gute Prognose. 5) Voa 
der Beschaff enheit des Pulses« Dauert nach geschehe- 
ner Haem. die Pulsirung fort, so ist sicher eine zweite 
Blutung n^he. Von der BeschaflTenheit des Harns«. 
Urina spastica ist schlimm. 7) Von der Häufigkeit des 
Anfalles. Mit jedem neuen Anfalle wird die Prognose 
ungünstiger. 

Therapie. Die Behandlung ist nach, dem Stadium 
Terscbieden. Im ersten Stadium sind die Mittel theile 
diätische, theiis pharmaceutische. Was erstere betrifft, 
so müssen die. Kranken , die zur Apoplexie geneigt sind, 
und bei denen die Prodromi der Krankheit kommen , ' die 
strengste Diät beobachten , alle psychischen und kör- 
perlichen Reize entfernt halten; blos einfache, ^ässef•^ 
rige Schleimkost, und kühles säuerliches Getränk gemes- 
sen,, sich nur wenige active Bewegung machen, -sich nie 
bis zur Ermüdung und im Sonnenschc^ine , sondern sich 
den Tag übet in einer mehr kühlen Atmosphäre aufhalteh« 
(Imt Sommer kann man durch Aussetzen grosser Gef^sse 
hiit Wasser und Bespritzen des Fussbodens mit ver- 
dünntem Essig eine künstliche Kuhle erzeugen. ) Allb 
Secretionen müssen offen gehalten werden ; die des Darms 
durch Electuarium lenitiTum , Weinsteinrahm. Wenn 
.die Fnsse von Zeit zu Zeit kalt werden, muss man rci« 
zende Fussbäder mit Senf oder Asche , und Frictionen 
der Füsse verordnen. Dazu noch activ wirkende Mittel, 
Blutentleerungen. Man entleeret Blut, besonders wenn 
die Individuen frnlier an Hämorrhoiden litten , an der 

II, Band, ^ 8 
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Fattrenev mdf^tst firohzefti; Blate^el an den After. 
Ist die Con^estion aber bedeutend nach dem Kopfe, tb 
dass Blutergaaa zu b,e£urchten steht, so muss das Qe* 
h|jrn unmittelbar von Bhit dntleert werden. Man setzt 
zu dem Ende 20 — '30 Blutegel hinter die Ohren am 
Frocess. mast. , oder an die Schläfe* r 

Ita zweiten Stadium sind starke Blutentziehungen das 
Erste. Oft gelingt es nicht, das Blut der Arrayene 
spritzen zu machen, idann ist es nothig, am andern Ar- 
me eine Gegenöffnung zu machen , odef gerade die Ju- 
gularvene anzustechen* Kommt das Blut einmal zum 
Flusse , so verklebt man alle Oeffnungen bis auf eine ; 
das Blut muss rasch entleert werden , und zwar viel auf 
änmai, 16 — 20Unzen. Oft kehrt wtihrend der Aderlässe 
die Beweglichkeit zum Theil zurück, und fs hebt sich 
der Puls wieder. Die Venaesection wird durch topische 
Blutentleerung und durch Ueberschläge von kaltem Was- 
ser und Essig, oder besser noch von Schnee und -Bis 
nnterstiitzt. Mit dieser Behandlung verbindet man die 
PeriTation« Man stellt die Fasse in ein reizendes Bad 
und reibt sie, Oder man stellt äussere Hautreite an, 
man legt die Sinapi^men, die mit Canthariden-Tinctur ver- 
stärkt (die Haut wird noch mit warmem Essig bis zur 
leichten Röthe gerieben), oder man ergiesst einzelne 
Tbeile des {[ranken geradezu mit heissem Wasser, das 
bis zum Sieden erhitzt ist. Ableitung nach dem Unter- 
leibe macht man durch Anwendung reizender Klistiere; 
90 ^ass starke Ausleerungen erfolgen (die Klystiere be* 
reitet man gewohnlich aus Magnes. sulphur. und etwa» 
^a foetida). Klystiere von Tart stibiat. sind nicht 'zu 
empfehlen, weil leicht Erbrechen erfolgt , welches we- 
gen Congestionen gegen den Kopf seiner nothwendigen 
Folge zu befürchten ist, desshalb ist denn auch spontan 
nes Erbrechen bei Gehirn-Apoplexie eine unffünstig^e ijr- 
scheinung, wenn gleich duirch dasselbe nicht selten das 
Zuvi^ von genossenen Speiseh- oder Spirituosis entleert' 
wird, und muss durch Potio Riveri beseitigt werden, 
während man die Contenta des Magens durch den Fort* 
gebrauch reizender Klystiere zu entleeren sucht (dass 
Alles, was die freie filutbewegung hemmt, entfernt wer* 
den, dass man den Kranken sonach gleich ausziehen 
masse , versti^t sich von aeibst). Kommen im Laufe die- 
ser Behandlung neue Congestionen , so müssen diese durch 
den Fortgebrauch kalter Ueberschläge auf den Kopf, An- 
setzen von Blutegeln und die stengste Diät beseitigt werden« 
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Zur Kabnuif Vlc§ Wasgertchleim , f eko^htes Obst , sam 
Oetninke Syrap. mineral. , Weinstein-Molken , Aufenthalt 
in einer mehr knhlen Atmoiiphare, Sinnreix mutt entfernt, 
werden. Gegen den 5. — 6. Tag erhebt sich das Fieber; 
ider Puls erhebt sich, ist gereizt, beschleunigt, das 6e- 
sieht rothet sich etwas , die Kopfhaut fühlt sich heisser 
an» Es sind dieses die ersten Erscheinungen beginnen« 
der Naturheilnng im Kopfe, die gemässiget werden müs- 
sen, aber nicht unterdrückt werden dürfen. Am sweck« 
massigsten genügt der Arzt dieser Aufgabe durch Offen« 
halten alier Secretionen, also durch möglichst gleich« 
Vertheilung der Blutmasse. Er giebt hier Nitrum, Ta<» 
marinden, und setzt die UeberschMge fort. iSei dieser 
Behandlung beruhiget sich das Oefisssystem, und es blei- 
ben nur noch die paralitischeu Erscheinungen zurück^ 
Gegen dieselben hat man die fluchtigen Einreibungen^ 
namentlich mit Phosphor-Liniment , und innerlich die Ar* 
nica, Valeriana Torgeschiagen. Diese Mittel sind geira« 
dezu Terderblich, da sie die immer noch vorhandeifo 
Gefässreiznng stSrken« Man wird besser thun, den Kran- 
ken seine antiphlogistische Diät fortbeobachten zu las«» 
sen, innerlich gar keine Arznei zu geben , sondern sich 
auf äussere Mittel j der Anwendung von Touche zu bO" 
achränken. Die Touche ( man darf sie aber erst 6 -— 8 
Wochen nach dem Anfalle anwenden) yerdient bei apo<^ 
plektischer Lähmung Tor allen inneren und äusseren 
Mitteln den^ Vorzug. Man muss sie mit einiger Vorsicht 

{i;ebrauchen , nicht auf den Kopf , sondern auf die ge- 
ahmte Seite, anfangs nur 8 — 10 Minuten lang, allmäh^ 
lig aber kommt mali bis au 20 Minuten, nur selten, bei 
ganz unempfindlichen Subjecten über 20 Minuten hinaus. 
Nach 8—10 Touchebädern st^ht die gute Einwirkung, die 
Anfangs unverkennbar ist, gewöhnlich still. Man macht 
danlii^ eine Pause von etwa 14 Tagen> und wiederholt 
dann die Bäder, so laqge mau noch einigen Erfolg yer* 

Sürt. Neben der Toudie hat man die Anwendung der 
iectricität und des Magnetismus versucht, nic^t selten 
mit günstigem Erfolge. Man hüte sidi aber, die Elec- 
tricität von der Peripherie gegen das Ceiitrum strömen 
au lassen , und sie im Schlage mitzutheilen. Soll der 
Kranke der Heilung fosichert aeyn^ so musa er sabr 
mässif laben. 
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II. Gattung. Apoplexia apinalia. 
Diese Krankheit iat in Bezug auf ihre Symptom ito* 
logie noch ^M^enig bekannt» Doeh lassen sich wohl aclion 
jetzt zMvei Formen unterscheiden. 

1. Form. Bei ihr ist das Congestions - Stadium 
sehr ausgesprochen # Sie kömmt bei alten Leuten, beson- 
ders bei alten Haemorf'hoidariis , auch wohl beixFrauen, 
bei denen di,e Menstruation plötzlich unterdrückt wurde, 
Tor. DieJBrscheinungen sind im, ersten Stadium : 
Die Kranken haben Congestionen gegen das Rückenmark, 
die >flich durch ein Gefühl Ton Wärme nach dem Laufe 
desselben , besonders des unteren Theils zu erkenhen 
geben. Es ist dem Kranken , als , wurde ihm ein bestän*- 
diger Strom warmen oder siedend heissen Wassers den 
Rücken herabgegossen. Dazu kommen Andeutungen toH 
Lähmung in einzelnen Theilen. Die Kranken können das 
Säckgrad nur äusserst schwer bewegen , dje Beweguiig 
ist sdimerzhaft, es ist ühnen, als wäre ^ ein Reif um 
ihren Leib gespannt (der Unterleib ist gleichwohl weich, 
nicht aufgetrieben), sie haben ein Gefühl von Taubheit, 
Pelzigseyn in den untern Extremitäten, anhaltenden Stuhl 
und Beschwerde beim Harnlassen. Zweites Stadium. Die 
Lähmung ist complett, die Kranken können sich gar 
nicht bewegen , mit der Beweglichkeit geht such die 
Empfindlichkeit ^ verloren. Die untern Extremitäten sind 
daher kalt, gefohllos. Man findet keine Veränderung in 
dein Röckenmark und Wirbel-Säule. 

2. Form. Sie findet sich meistens bei jungen Leu- 
ten , ihre gewöhnliche Ursache ist Onanie. Die Erschein 
nungen sind die: die Kranken haben längere Zeit ein 
Gefühl von Mattigkeit. Auf einmal aber treten Convul- 
sionen ein, die sogleich zeigen, dass das Rückenmark 
der vorzüglich afficirte Theil ist) indem sie. uäter der 
Form dies Opisthotonus auftreten* Dieser Zustand (Opii* 
thotonus) wechselt mit convulsivischen Bewegungen des 
;ganBen Körpers, besonders des Gesichts, endlich tritt 
Tetanus, zuletzt Paralyse ein. 

Ausgänge. Bei der ersten Form besteht das Le- 
ben oft Monate , selbst Jahre lang fort , gewöhnlich «her 
mit fortdauernder Lähmung der Theile. Zuletzt kömmt 
aber doch gewöhnlich in Folge derselben Decubitus. Die 
zweite Form tödtet rasch , meistens in 24 Stunden. 

S e c t i o n. Blutextravasat entweder zwischen Wir« 
belkörpern und dura mater, oder zwischen dura mater 
Dttd pia mattef (im letzten Falle sind die Symptome wäh* 
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rend des Lebens heftiger). Gewöhnlich beschränkt sich 
das Extravasat aiif den untern Th,eil der Wirbel-Säule ; 
oft aber ist es auch in dem WirbeJ^Kanal seiner ganzen 
Längte nach noch vorhanden. Das Blut ist entweder noch 
rein, oder im Zu^tandö« der Aufsaugung. Im letztern 
Falle ist das Rückenmark erweicht. 

Behandlung. Bei der ersten Form sogleich Blut* ' 
entleerungen , sowohl xur unmittelbaren Entleerung als 
zur Derivation. Daher sind 20 — 30 Blutegel längs det 
Rückenmarks (später sind blutige Schr5pfk5pfe geeigne« 
ter) gleichseitig (bei unterdrückten Hämorrhoiden), OefT- 
nung der Fussvene, Blutegel an den After, und ein 
Klystier von Aloe -Absud; bei unterdrückter Menstrua- 
tion Blutegel an die äusseren Greschiechtstheile. Starke 
Ableitung gegen den Bauch, nicht aber durch Mittel- 
salze, sondern durch Drast. zu erzielen (eine Abko-^ 
chung von Sennesblätter mit Seignettesalz und JalappaX 
Kommen bei dieser Behandlung Andeutungen von unter- 
drückten Blutungen ^ so setzt man bd Frauen trockene 
Sehropfkopfe an die*' innere Schenkel seite , bei unter- 
drückten Hämorrhoiden applicirt man Dämpfe und Blut- 
egel an den After. Bei der zweiten Form war bis jetzt 
jeder Versucli leider fruchtlos. ' Allgemeine und topi-^ 
sehe filutentlei;rungen (durch Blutegel an das Hinter- 
haupt, lejider aber wegen Heftigkeit der Convulsionen 
nicht immer anwendbar) und Derirationen müssen fibri-* 
gen«' auch hier in Anwendung kommen. 



Ute G r u p p e- 

Haemorrhagien der Respirations - Organe«. 

I. 6 a 1 1 u n g. Blutungen aus der Nase* Epistaxis^ 
Haemorrhagia narium. 
Erscheinungen. 1) Stadium. Die Kranken 
haben ein Gefühl von Brennen in einem Nasenloche, 
oder in beiden, mit einem Kitzel, der häufig zum Niessen 
reizt, wöbet bei heftigen Formen ein copiöser albumi- 
nöser, mehr flüssiger, nicht ätzender Schleim ausfliesst; 
bei intensiver Afi'ection aber die Secretion ganz beschränkt 
ist, und die Kranken über ein Gefühl von Trockenheit 
in der Nase, und Beschwerden beim Einziehen der l^uft 
durch dasselbe (über Nasen verstop fu ng ) klagen* Dazu 
kommen noch die Erscheinungen der Conge&tion ß^^^^ 
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den Köpf« injicirtes Auge, nicht «elten sogar Angen^ 
üaBchnngen (Schwarsteheii) v heisser Kopf, Schmerz ia 
der Stlrngegei^d, Klo^fea der Carotidea, oft wenige Stun^ 
den, oft mehrere Tage. 

2. Stadium* Ea beginnt entweder plStziich^ in» 
dem dag Blut aus einem Nasenloche oder aua beiden ^ 
tropfenweise oder in dünnem Strome auafliesst; oder 
allmählig, indem sich der ausfliessende Schleim immer 
dunkler rothet. Das ausfliessende Blut ist hellroth, ge* 
rinnt leicht, wenigstens im Anfange. Mit dem Eintritte 
der Blutung hören die Cougestlons-Erscheinungen gegen. 
den Kopf auf, oder mindern sich wenigstens. Bei jun- 
jren Leuten findet sich im ersten Stadium vcinfaches Reiz-» 
neber; beschleunigter, etwas gespannter Puls, vermehrte . 
Temperatur der Haut, etwas belegte Zunge, vermehr«« 
ter Durst, etwas gerotheter Harn. Kommt das zwe^ 
Stadium, so hdren die Fieber-Erscheinungen auch auf. 

Diagnose. Von den symptomatischen Blutun^^en 
unterscheidet sich die Krankheit durch den Mangel je-* 
des anderweitigen . Leidens und durch die Congestiona** 
Erscheinungen. 

A e t i o 1 o g i e. Die Krankheit findet sich Torzugi'« , 
weise in zwei Lebens-41>schnitten, einmal um die re-< 
riode der Pubertät zwischen dem 14. und '22. Jahre, 
dann mit der Periode der Involution besonders bei Frauen» 
Die Blutungen sind, hi^r in der Regel sehr heftig, das 
Heizfieber fehlt ganz, dagegen tritt in Folge des Blut* 
Verlustes bald Fieber mit dem Charakter des Torpori 
hinzu« Aeussere Momente, a) Atmosphärische Ein* 
flösse ; im Vorfrfihlin£;e und Spätherbste sind Nasenhiu«^ 
^tnngen aus schon früher bezeichneten Ursachen beson« 
ders häufig, b) Alles, was Gefässreize hervorbringt: 
Genuss von Caffee, Wein etc« c) Mechanische Reizung 
der Nasenschleimhaut , z. B, durch Taback , durch Ein- 
reibungen festcir Körper. Bei kleinen Kindern sind Na* 
senl)lutungen aua letztgenannter Ursache sehr häuäg. 

Verlauf. Die Krankheit verläuft bei jungen Leu* 
t^n oft seh^ acut, so dass sie oft schon in wenigen Stun« 
d^n zu Ende ist (bei nächtil(;bc;u Blutungen wachen die 
Kranken oft gar nicht auf). 

Ausgänge. 1) In vollkommene Genesung» 
Auch genesen , sind solche IndiTiduen übrigens häufigen 
Kecidi?en, und zwar auf die geringste Veranlassung un« 
t^rworfea , hh4 haben aif jung tn Nas^nbliUen |;elitten, 
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90 kommt ei in späterer Zelt gerne fu Blnttmgen inne- 
rer Organe (Lungen - Blutungen , Häemorrhoiden). 

2) In theilwelse Genesung. Die Grösse de« 
Blutrerlnstes führt die Erscheinungen der Blutleere her- 
bei. Die Kranken sind blass, das Bhit ist hell, allmäh<» 
lig wie Blut\ra88er, endlich wie Schleim ,. die Extremi* 
täten kalt, der Puls klein. 

3) In eine andere Krankheit. In. Folg« 
plötzlicher unterdrückter Blutung tritt Entzündung ia 
•pecie Hirn -Entzündung ein. 

4) In den Tod. Er erfolgt entweder durch die* 
seil Vebergang oder dureh Blntrerlust Unter 'den Ersehe!« 
nungen heftiger Conrulsionen. 

Behandlung. Bei jungen Leuten antipTilogisti^ 
sches Heilyerfahren. Die Kranken mü^^sren sich nihi^, und 
zwar in mehr aufrecht sitzender Stell ini^ im Betit; hal- 
ten 9 eine mehr kühle Atmosphäre einathmen , »ntlphlo- 
gistisehe Diät und kühlendes Getränk getiiesscn, imd zum 
Behufe der Ableitung reizende Fuss^beder mid innerlich 
Wei nstein säure ^mit Nitr. nehmen. Kommt es zu Bin lim- 
gen, so ist die Behandlung massig, und mildern sich die 
Congestions- Erscheinungen und das Fieber, so 18t nicTits 
zu thun, ja oft muss die Blutung, wenn sie im YerbHlt-^ 
nisse zur Congestion unbedeutend ist, durch lauwarme 
Dämpfe, die man in die Nase streichen lässt, um die Nase 
zu reizen, verstärkt werden» Verliert aber das Blut seine 
Gerinnbarkeit, und kommen die Erscheinungen der Blut- 
. leere , so muss die Blutung gestillt werden. Man mächt 
dann kalte Fomentationen von Essig und Wasser, Eis^ 
und bei heftigeren Formen steckt man Gharpie-Bäusche, in 
Theden's Wundwasser getaucht, in die Nase mittelst 
der eigenthumlichen chirurgischen Vorrichtung zu Ünter- 
t)indung der Polypen. Man muss hier das Blut durch 
die Mundhöhle zu entleeren suchen. Bei Frauen in der 
Periode der InTolution muss man die Blutung in jedem 
Falle aber mit Vorsicht unterdrücken ; denn es könnte 
leicht Apoplexie erfplgen» Man macht :zu dem Ende 
kalte Ueberschläge ober den Kopf, legt aber glelchzeir 
lig Blasenpflaster auf den Nacken , ableitende Fussbäder^ 
gibt grosse Gaben Y<^n Jalappa und selbst AloS. 
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IL Gattun;^ Blutungen aus den rdhrigen 
Kanälen der Resp irati ons-Organe, Blut^ 
spucken, Haemoptoe . 

, Erscheinungen. 1) Stadium. Die Kranken 
haben ein GrefBhl von Brennen entweder blos im La- 
rynx oder in ' der Trachea , oder in einem grosseren 
Theile der Bronchien; damit verbindet sich ein eigen- 
thümlicher R«iz und Kitzel zum Husten , der aber knrs 
ist , stogsweise erfolgt , nicht aus der Tiefe der Brust 
kommt. Die Sprache der Kranken ist meist etwas verän- 
dert, der Ton .derselben raqh. Dieses Stadium dauert 
oft weatgf Äti^di^ii , oft mehrere Tage. 

2) Stadium. Die Kranken bringen jetzt mit dfcm 
Husten, der entweder ganz trocken war, oder nur ct- 
iras heilen finhiniiiiäsen Schleim ausforderte , Blut her- 
an«, das Immer liellroth ist, 'auf der Zunge einen^ süss- 
lidien GeRctimiick erzengt, und entweder stetig dem 
dSchlejm bei^euietigt erscheint, oder den Schleim tinglTt. 
Die Äuscuknttou ergibt das Respirations - Geräusch nor- 
mal, die i^ercuBs. keine Tonyeränderung. Beim Aufse- 
tzen des Stethoscops auf der Trachea aber hört man 
SchJeimraiü^eJn mit ^jrösseren oder kleineren Blasen. 

D I a ^ II n !S e, Vo» Pneumorrhagia unterscheidet sich 
die Kranklieit dadureh, dass bei jener das Congestions- 
St^idiuni auf dtr Lt^n^e ist (die kranken haben ein Ge- 
tubl von Scliwcre, Druck und vermehrter Wärme auf 
und in der Brutst) , dass dort die Menge des Bluts sehr 
. copios ist (hier nicht) , dass dort das Blut mit schaumi^ 
gen , mit grossen Luftblasen gemengten Massen kommt 
(hier ist entweder der Schleim blos beigemengt, oder 
es tingirt dehselben), dadurch endlich, dass dort auf- 
fallende Veränderungen im Respirations - Geräusche und 
im Tone bei der Percussiou zugegen sind , die hier 
felilen. 

Aetiologie. Die Krankheit zeigt sich innerhalb 
einer bestimmten Lebens - Periode , zwischen der Puber- 
tät und Involution. Am frequentesten ist sie zwischen 
den Blüthenjahren, den 20-^30ger Jahren. Männer sind 
der Krankheit häufiger unterworfen als Frauen, beson- 
ders wenn sie in früheren Jahren am Nasenbluten gelit- 
ten haben. 

Aeussere Momente. Reizung der Respirations- 
Schleimhaut durch kalte Luft , Reizung durch Athmen 
einer Luft, der Sand «nd Meblstaub beigemengt ist; 
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die Krankheit ist daher hei besonderen Gewerhen, s. B. 
bei Bäckern, Steinmetzen, Maurern etc. , Yorzüglich 
häufig. Heftiges* Anstrengen der Luftwege durch Singen, 
glasen von Instrumenten , heftiges * Sprechen etc. 

V e r i a li f. Sie verläuft Ji»!ii6g sehr acut , und ist 
nicht selten schon in einigen Stunden beendet. 

Ausgänge. Sie lässt immer grosse fteizbarkeit der 
Stimmorgahe und Luftwege znräck , begiiihdet sonach 
Anlage . xu Gatarrhen , Fhthisis trach. und bronchialis. 
An sich todtet Haemoptoe nicht leicht , nur etwa in dem 
Falle, . wepn^ das ergossene Blnt die Bronchial -Zweige 
Terstopft und die Luft unwegsam macht* 

Behandlung. Per Blutung muss sobald als knft^*^ 
Uch Einhalt gethan werden, jedoch nicht durch gewalt- 
same Mittel, weil sich sonst leicht die Affection zur In- 
flai^matton steigert ^ die Behandlung * muss daher" einer- 
seits sedativ, anderseits derivativ seyn. I>er Kranke muss 
desshalb die grösste Ruhe, namentlich des blutenden Organs 
beobachtet, er darf nicht. reden; denn oft ist dife Aus^ 
Sprache einiger Worte schon im Stande, die Blutung tvt^ 
rnckzufulurei»w ^ Die umgebende Atmosphäre darf nicht 
trockeu, nicht kühl, sondern mliss lauwarm, ^feucht 
feyn. Einathmen von Dämpfen wird in der ^Regd liioht 
▼ertragen. Innerlich reizmiidernde Mittel, ölig - sfehlei-^ 
»ige Mittel, eine Emulsio arabioa mit Bilsenkraut oder 
Laciucarium. Einreibungen von Bilsenkrautöt mit 'Ei* 
bisch -^Salbe längs der Trachea. Lauwarmes schteimiges 
Getränk (eine Abkochung von pasta Liquirltiaey pasta 
Althaeae i Zuckerwasser) , und zum Behuf der Derita* 
tion reizende Fussbäder, und innerlich Magnesia sal-^- 

£hur. ; bleibt die Irritation stetig , bekommen" die Kran- 
en Schmerz beim Drucke auf den Larynx önd die Tra« 
ohea , wird die Blutung heftiger , oder steht sie auf An^ 
Wendung der bezeichneten Mittel nicht, so sind Ader* 
lasse und zur Emulsio arab. kleine Dosen von' Nitrum an- 
gezeigt. In jeder Reconvaleacens muss der Erkranktge- 
wesene alle Anstrengung der Luftwege vermeiden , sich 
in einer mehr feuchten und warmen Luft aufhalten ^ und 
Fianeli auf der Brust tragen. 

, III. Gattung. Fneümorrhagia. 

Wir unterscheiden zwei Grade derselben: 1) die ge- 
lindere, die einfache FneomorThagie ; 2) die heftigere, 
jLiingen-Schlagfluss, Apoplexia pulm. , letztere haben die 
älteren Aerzte schon zum TheU erkannt; doch nuxk 
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nan^liet Biehi bieher GMiSrige ^ t« B. Paeumon. noA« 
mit ihr confundirt. 

Siehe Laenneekl. Band. 

Hohnbaum im Hildburghanaiachen: Mcmogripbl« 
tber die Lnngen-Scfalagfiisae , Erlangen 1817. 

Erscheinungen der gelinden Form* 

1. Stadium. Die iKranken haben ein G^nbl von 
Druck auf der Brust, oder nur auf einer Hälfte, o4er 
(und diess ist das Gewöhntichste) an einer mehr umn 
•chriebenen Stelle. Dieses Gefühl Ton Oppression stei* 
gert sich beim Reden und bei der Bewegung, und ist 
wahre Dyspnoe, denn die Kranken können nicht tief 
Inspiriren,^ und versuchen sie es, so stellt sich sogar ein 
kurzes Hüstein ein. Oft dauert dieses Stadium wenige 
Stunden , oft Tage , Wochen (dann aber findet dne Fluc- 
tuatien iß den Symptomen statt). 

2. S t a d i u m. Es ist den Kranken , als wfirde plots^ 
lieh warmes Wasser in die Brust ausgegossen, und un- 
ter heftigem Reis und eigenthämlichem kitzelnde €k- 
fühle im Laryux sind sie gendthigt m husten, wobei 
91ut kommt« Ist die Blutung heftig, so stellen sich Zu^ 
samm^ziefaung des Disphragma's und Erbrechen ein. 
(Verwechslung mit Haematemesis). Das ausgehustete 
Blut ist schaumig, mit vielen Luftblasen gemengt, seine 
Farbe verschieden, bald helhroth , carminroth, bald« 
schwarz, oft verwechselt sogar in wenigen Minuten die 
Farbe , auf der Zunge erzeugt es einen sfisslichen. Oe- 
scbmack« Untersucht man die Brust , so findet man an 
eiiizelnenM Stellen einen dumpfen Ton, und knisterndes 
Respirations-Geräusch, die Trachea zeigt leichtes Schleim* 
rassetn. Bei jungen Leuten findet sich gewöhnlich Fie« 
ber mit gereiztem schnellem Pulse, etwas erhöhter Tem* 
peratur der Theiie ob0rhalb des Diaphragma's ; die Ex- 
tremitäten kalt, vermehrter Durst, Stuhl Verstopfung. 

Grscheinung der 2. Form. l.Stad. Hier er«» 
giesst sich das Blut nicht nur in die Zellen der Lunge, son^ 
d^rn auch in das Herz , selbst in die Muskeln. £s geht 
oft ein Stadium Prodromor. voraus, das sich durch fol- 
gende Erscheinungen characterisirt (meistens aber wegen 
seiner Kürze übersehen wird): Oppression der Brust, 
Sehwerathmigkeit , leichtes kurzes Hüsteln , grosse Hitze 
des Gesichtes, kalte Extremitäten, 

, ^. Stadium. Die Kranken verlieren plötzlich das 
Bewusstseyn, das Gfesicht sieht blau aus, wie bei Er- 
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droftsetten, das Ao^ fst herTorgetrleben-^ tor dem Mtin*' 
de «teht Schaum mit Blut gemeng^t , wenn.^ dib Kranken 
ntich etwaa Bewusstseyn haben , hiufig Nachschübe von 
tchwarsen , mit Bhitblaaen gemehrten BJutes. Die Re-^ 
ffpiration ist kurz , ung;leich. Die Brust hebt sich nicht 
mehr. Dumpfer Tan an einzelnen Stellen der Brust; 
ebenda kein Respirations-Geräusch ^ die Respiration ras-» 
seln^ j man bort die Trachea und die Bronchieti mit 
einer Flüssigkeit überfällt , die mjt Luftblasen vermengt 
Beyn üiuss^' denn es ist^ als h5re man in Seifenwasser 
blasen , die Extremitäten kalt , der Pula klein j schwach, 
nach und nach an den Extremitäten ganz rersch windend, 

Diagnose. - Cerebral- Apoplexie unterscheidet 
sich die Krankheit durch Mangel yorausgegangen^r Con^ 
gestioH gegen den Kopf, Mangel der hemipi^d. Er^ 
Bcheinungen etc., an deren Stelle die eigenthümlichen 
Erscheinungen im Respirations-App«rä#e auftreten. Von 
Halematemese (bei heftigen Formen findet sich nicht 
selten^ krampfhaftes Zusammenziehen des Diaphragmt 
tind Erbrechen) durch die Anämneste, indem die Conge« 
stion nicht gegen den Magen ^ sondern gegen die Brust 
f:ing, durch den snsaiichen Geschmack und die Farbe de« 
Blutes, durch die Resultate der Auscultätion und Per-< 
cussion. 

Anatomische ResuTtate. Es 'finden sich' iii 
Leichen Veränderungen der Lunge. Aeussere Stellen 
^d^er selben sind dunkelblau geArbt , um8cbridl>en , fest^ 
hart. jSchneidet man ein, so knistern sie flieht, und die 
Durchschnittsfläche ist glatt. Sie haben gtosnt Aehnlich« 
keit mit Hepatisation der Lungen, die Färbung ist aber 
dunkler umschrieben , und nicht infiltrirt , mehr gleich« 
massig roth. _ - 

Reaction des Gesammt-Organismus.' -Pneu« 
morrhagie ist in der Regel von Fieber b^gltitet, dass oft. 
den intermitfirenden Typus sefgt. Die Parotysmen fal- 
len auf den Abend, und gewöhnlich kehrt mit ihnen die. 
Blutung wieder , die den Tag über stand« Meistens aber 
macht das Fieber Remissionen; der Charaoter ist entweder 
der synochale oder der erethische. 

Aetiologie. Vor dem H — 12ten Jahre ist die 
Krankheit (die einfache FornT) eine Seltenheit« Gegen 
die Mitte der 20ger ist sie am frecj^uentesien , später wird 
sie weniger mehr gesehen. Lungen- Apoplexie dagegen 
erscheint am häufigsten gegen den Schluss der Blütheii« 
jähre ^ gegen doi Ende der Tiersiger Jahre. Beid« 
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Kontiea sind» oft erblich.' Bliiiilet siud der Krankheil 
Iiäii%er unterwerfen, al» Frauen, besonders Individuen 
sanguinischen Temperaments. 

Aeussere Momente, a) Schneller Uebergang 
▼on d^r Käitef , sphneJler Wechsel im Drucke der At- 
mosphäre (die Krankheit ist zur Zeit der Aequinoctlen 
epidemisch), b) Verkältung bei gleichzeitiger Durch- 
nässung der Haut, c) Unterdräckte Blutungen, theila 
«US der Nase, theils aus den .Genitalien. d)i direkte 
Lungenreize durch vieles Sprechen, -Schr^ea^ Muskel- 
Austrenguqg , .spirituose GetränJ^e (Spirititosa si^ieinen 
nicht allein Gefa«sreia, sie :«ebeinen;gleich«eftUg ein spe« 
l^ifischer Rffie a»f die Lunge zu seyn ,.• indem die Bxha- 
ktion T^a>&äjufern den Gemck Ton genossenen GetrSn- 
ken zeigte' . - .. - 

Verlauf. Apoplexia pulmonalis Terlanfl immer 
»ehr acut, die ei^behc Form i^ nicht selten chronisch, so 
dtss^ die Kranken oft Waehen^ Monate lang an ihrer 
Blutung leiden. Dann fehlt* aber immer die Gesammt- 
Rieaction, und gewöhnlich . sind gleidizeitig ünterleibs- 
ytocktingen vorhanden, Ansebwellung und Yergrosserung 
der Lebcär (wessbalb das rechte Hypochondrium*» aufge- 
trieben ist) , daM icterische Färbung , Stublverstopfung 
und Aushusten eines mehr schwarzen, venösen Blutes. 
Pteae Forn^' der Htem»', die einst vielleicht eine eigene 
gpeCk constituirt, ist glfeioh&lls Eigevthum des vorge- 
rückten Ahf^r«; Nur selten zeigt die Krankheit während 
ihrer Dauer die gleiche Intensität in ihren Symptomen, 
sie verläuft vieipiehr in der Regel stossweise , d. h. die 
Blutungen gehen nicht . ununterbrochen fort , sondern 
zeigen eine Feriodicität , die lü^er selten regelmässig, und 
nur bisweilen an den Typus des intermittirenden Fiebers 
sich knüpft«, 

« Ausgänge«: 1) In^^ Genesung. Immer gehen 
dann. Veränderungen im Blutauswurfe vor, die Blutmenr 
ge wird geringer , die Farbe, des Blutes zieht atlmählig 
iii's bräunliche, dann werden die Auswnrfsmaterien blos 
etwas schwärzlich, (denn das Blut, das jetzt ausgeworfen 
wird, war schon längst ausgeschieden, und nur mit den 
Wänden der Bronchien und der Trachea noch in Berüh- 
rung) , zuletzt scheint die Auswurfs-Matcrie gelb , oft 
schwarzgelb gefärbt, bis endlich auch diese Färbung 
versehwindet, und die Sputa mehr undurchsichtig, zähe, 
globose , abgesondert werden , wie nach acuter Pneumo- 
jnie. Anfangs findet sich in den Morgenstunden immer 
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noch etwas Hasten, durch den dieser säke Sehleim mit 
llöiie entleert wird; immer bleibt aiicli bei diesem Aus« 
gange eine grosse Vulnerabilität der Lunge zurück* 

2) In theilweise Genesung. Es kommen die 
Erscheinungen der ^ Blutleere. Blass^ Farbe , ödematose 
Geschwulst der Extrem. Blaue Ainge um die Augen, 
roseiirothe Venen , kleiner , sehwacher ^ 4adenförm^[er 
Puls« Bei dieser Inanition zeigen die ' Kranken auffal- 
lend beschwerliche , träg'e Respiration , klagen über ein 
Geifühl von Wundsejn, Schwäche auf der Brust. Ge- 
gen Abend nimmt der Puls etwas zu, und es kommt 
nicht selten Brennen in den Handtellern. Diese Er- 
sdieinungen könnten Verwechslung mit Phthise Teran-» 
lassen , wenn nicht die Untersuchung der Brust mit dem 
Stethoscop und Percussion die Diagnose sicherte. 

3) in eine andere Krankheit. Pneumorrha- 
gien sind wegen der Häufigkeit dieser Uebergänge ge- 
fährlich, a) am häufigsten ist der in Entzündung des 
Lungengewebes (nur bei der ersten Form und im er- 
sten Stadium derselben) , die Entzündung ist nun entwe- 
der rings um das Extravasat beschränkt, oder sie er- 
streckt sich über einen grossen Theil der Lunge. Manch- 
mal besteht auch noch Blutung neben der Entzündung^ 
die Zeichen des Ueberganges in Entzündung sind: die 
Erscheinungen , die Oppress. nehmen zu , die Kranken 
können nicht mehr, tief inspiriren,. bekommen Husten 
beim Versuche , mit welchem heilrothes Blut entleert 
wird, das Stethoscop zeigt knisternd remittirende Re- 
spiration , Symptome eines mehr oder weniger heftigen 
Entzündlichen Fiebers , b) in e d e m a pulmonum 
bei heftigen Blutungen, insbesondere bei Blutungen 
alter Leute ; das Wasser sammelt sich im Zellgewebe, 
das die einzelnen Lungenblässchen verbindet , an. Die 
Kranken athmen mit grosser Beschwerde , (gleichwohl 
schmerzlos ohne Stechen) mehr mit dem Diaphragma, 
und in aufrechter Stellung , blos Oppression. Die Un* 
tersuchung mit dem Stethoscop ergibt Schleimrasseln. 
Zur Sicherung der Diagnose dient noch der Umstand, 
dasfii die Urin-Secretion sich mindert, und ödematöse An- 
schweliang der Extrem, kommt, c) In Phthise. Wir 
haben hier von idiopathischen Lungen - Blutungen gecpro« 
eben, was also voraussetzt: dass die Blutung selbststän* 
dfg nicht etwa in Folge von Tuberkeln, Extravasation 
aufgetreten sey. Von diesen idiopathischen Blutungen 
behaupten wir j dass sie su Phthise fahren können* Ob 
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•rat durch das Eztrana«! f ertnlatiunf m? Tuberkel« 
biidani^ gegeben, und dat ergoiiene Blut der Kern de« 
anachiestenden Tuberkels wird, därfte achwer bewiesen^ 
aber bei Lungen- Blutungen scropfauloaer Inditiduen kaum 
besweifelt werden köniken, da eine Analogie in der 
Weise der Nieren und der Blasenstein - Bildung bei sol« 
eben Personen T<n'liegt (denn wir sehen diese Steine nur 
durch in dem Nierenkelche oder in der Blasenhöhle er- 
gossenes Blut hergebildet). Fär die äbrigen Fälle liegt 
die Erklärung noch näher. Das ergosc/ene Blut wird 
nicht aufgesaugt , sondern lerfliesst , und wird dadurch . 
lum Ferment fSr die umliegenden Theile, die es m 
denselbeh Zersetzungs-Frozess hineinzieht. Wir sehen 
nicht selten eine ähnliche Erscheinung im Zahnfleisch« 
ton Frauen, deren Menstruation plotajich unterdrückt 
wurde. Nach heftiger Congestion gegen das Zahnfleiscli 
erfolgt Bluterguss nicht blos nach aussen, sondern auch 
in der Substanz selbst; das ergossene Blut wird nichl 
aufgesaugt, sondern zerfliesst, und veranlasst geschwu^ 
rige Zerstörung« "Was hier oflen Tor unsern Augen, das 
geht dort Unsichtbar an der Lunge vor; denn Zetfliea^ 
sungen organischer Gewebe, wenn sie in hinlänglicher 
Menge geschehen ^ bewirken Pkthise. 

4) I n d e n T o d. Er erfolgt bei Apopl. pulm. oft 
plStzlich , wenn dne solche Menge Tpn Blut entweder 
ins Parenchym oder in die Bronchien sich erglesst, dast 
dadurch die Lungenbläschen for die Luft unwegsam wer- 
den, daher Erstickung eintritt, oder hingsam durch 
Nachkrankheiten oder Uebergänge — ^ Blutleere ^ Phthise^ 
Oedema pulmonum* 

Prog^ote. Immer ungunstig. Sie hängt Ton toU 
genden Momenten ab: 1) Von der Form« Die geringe 
sie Gkefahr hat noch jene Varietät, die Ton Unterleibs* 
Stockungen ausgeht. Bei Pneumorrhagie aber, die durch 
heftige Lungenreizung erzeugt wird , besonders wenn 
sie Individuen befällt, die schon Neigung zu Tuberkeln 
liaben, ist die Prognose sehr ungünstig. Am gefährlich- 
sten Apoplexia pulm. 2) Von der Heftigkeit der Blu- 
tung. 3) Vom Lebensalter. Bei jungen Leuten zur Zeil 
der höchsten Entwicklung der Lunge ist die Krankheit 
am gefährlichsten. Je später dagegen, desto gunstiger. 

aVom Fieber. Blutungen ohne Fieber sind gänstiser^ 
I fieberhafte, besonders schlimm ist Fieber mit deai 
•ntsundUch^n Charakter. 
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1^ fc e r « p i «• 1) Binfache Pneumorrlnigie. I n d. 
caniae. B« müss aUes entfernt werden, vras yeranlas*^ 
muig sur Krankheit gegeben hat» Bei der Varietät da» 
her, die Ton Unterleibs -Stockungen aiiageht, gelinde 
Abführangsmittel -— Exti'acta aaponac. Mlttelgalze , Ge^ 
brauch von Mineralwässern, besonders der-KJssinger Mi« 
neralwisser , des Ragozi und des Pandur« Ind. morb« 
Die Methode ihrer Realisirung ist direct und Indirect« 
Sratere will x. B. augenblickliche Entleerung der Luttge 
durch Aderlässe aus dem Arme der leidenden Seit^^ 
Man entleert gleich im Anfange 12 — 18 Unzen , selbst 
wenn eine leichte Ohnmacht eintreten sollte. Nebst die** 
«er Methodef die indirecte (derivative), die erstere un-^ 
terstutzen miiss. Schon Sydenham hat diese Methode 
Vorgeschlagen und nachgewiesen , dass Blutentziehung 
allein nicht genüge. Dje Derivation muss gegen alle 
Theile geschehen, nach dem Unterleibe, den Nieren 
und der Haut. Zum Behufe der Ableitung gegen den 
Unterleib darmausleerend^ Mittel , natürlich keine Din-^ 
ge , die scharfes Harz enthalten , sondern die Mittel« 
Balze* Anfangs schwefelsaure Magnesia mit Weinstein- 
rahm und etwas Jalappa, bis dci.* erste Anstoss gesche'« 
heti ist, und die Kranken 6 — 8 Stuhlgänge haben. Spä«« 
ter die gelinden Mittelsalze, Tart. tart. z. B. mit Man« 
na, so dasi täglich 2 — 3 Stähle erfolgen. Um gegen 
die Haut, namentlich der unteren Extremitäten, die ge« 
wohnlich kalt sind, abzuleiten, lässt man den Kranken 
täglich 2 ' — 3 reizende Fussbäder mit Königswasser oder 
Senf und Asche nehmen ^ frottirt die Extremitäten im 
Bade und trägt Sorge, dass die Kranken^ wenn sie das 
Bad verlassen , sich keiner Verkältung aussetzen. Be* 
sonders wichtig ist die Ableitung gegen die Nieren^ 
denn es sind Fälle bekannt, wo erst, nachdem die Nie« 
Ten - Secretion sich steigerte, die Blutung stille stand; 
bei alten Leuten und bei Individuen mit trockener, spror« 
der Haut, und besonders wenn schon früher bei ihnen 
Hydrops zugegen war, scheint dieses in specie der Fall 
zu seyn. Man gibt zu dem Ende Digitalis mit essig« 
saurem Kali ( i/| Scrup. auf 6 Unz.),~ Nitriim und etwas 
Roob. Junip. — Diät. Die Kranken müssen ruhig im 
Bette liegen, alle Anstrengung der Lage vermeiden, und 
mehr warme, -als feuchte Luft athmen. Zur Kost bios 
Vegetabilien : gekochtes Obst, Schleim. Sollte heftige 
Gefässreizung sugegen «eyn, ein Althae. Decoct oder 
Smult. arabr. mit Lactuea exttact. oder Bilsenkraut- SaA 
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bd Tehenentem Fieber imt^ 'Zusals toe Nitmni* 
Wird die Blutung^ to heftig j dass sie. eugenblickliGtie 
Erschöpfung droht , so ^bt man die Säuren. Schwe- 
fei- oder Phosphorsanre , aber immer in vielen schlei'- 
migen Vehikeln eingehüllt, ^ damit kein Reiz zum Hu- 
aten entsteht. Aeüsserlich wendet man kalte lieber- 
schlage odcor | wenigstens kalte Waschungen mit Wasser 
und Eslig an. Gleichzeitig aber muss der BIntstrom gegen 
di^ Organe unterhalb des Diaphrag. abgeleitet werden^ 

^ der Kranke daher seine Fpsse in warmes Wasser, mit 
Senf, Asche etc.^ stellen. — In der Reconvaiescenz die 
strengste antiphlogistische Diät, und der Gebrauch des 
Weilba^her, und nach der Gestalt der Umstände des Sel- 
terser Wassers mit Milch. 

2* Apoplexia puim. Es muss vorerst Alles ent- 
fernt werden , was die freie Circulation dies Blutes hemmt, 
und der Kranke ih eine mehr süseade Stellung gebracht 
werden. Dann öffnet man die Vene in grosser weiter 
Oeffnung , und fliesst das ^ut nicht gleich im Strome 
(gewöhnlich kommt es nur tropfenweise ui^ sieht schwarx 
wie Theer aus) , so muss man sogleich eine Gegenoff- 
nung machen , durch kalte Extremitäten , kleinen , schwa- 
chen Puls darf man sich nicht abschrecken lassen.! Um 
die Blutung zu unterstützen, bringt man die Hände des 

, JKranken in ein reizendes Bad , und frottirt sie vom Her- 
zen gegen die Peripherie mit erwärmtem , von Bernstein 
durchräuchertem Flanell oder mit Bürsten. Die .Füsse 
bringt man gleichfails in ein warmes. Bad, die Deriva- 
tion gegen den Unterleib, da dieselbe^ nicht von Oben 
ermittelt werden kann, muss durch ein reizendes Klystier 
bewerkstelligt werden. Man wählt am besten Tart. sti- 
biat., damit starke Stühle erfolge^. Wird die Respira«» 
tion leichter , inspiriren die Kranken etwas tiefer , und 
ist eine hinlängliche' Menge Blutes (wenigstens 20 i — 30 
Unzen) ausgeflossen, so schliesst n^an die Vene. Bekom- 
men die Kranken währeud der Aderlässe , und ehe eine 
hinreichende Menge Blut ausgeströmt ist, ^Ohnnisißhten, so 
hält man die Vene auf Augenblicke zu , und eröffnet sie 
erst wieder, wenn man durch äussere Hautreize, Riech- 
mittel etc. die Ohnmacht verscheucht hat. Auf eine so 
heftig eingreifende Behandlung bleibt natürlich grössere 
oder geringere Schwäche in den Kespirations - Organen 
zurück. Dagegen sind dann heftige Hautreize und inner- 
lieh kleine Gaben von Arnica oder Bcnzoe, später Myrrhe 
(Saeharum mjrr^at.) anauwenden. Es . hat also die B^and* 
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lun^ der puhn. Apoplexia das Eig(enthfitiil!che : dasii, so 
eingreifend sie am Anfange ist, sie später dennoch sa 
fteismitteln übergehen musa, 

Illte Gruppe. 

Haemorrhagien der Chylopoese* 

L Galtung. Magenblutbrechen. Haemato- 
mesis. Vomitus cruentus. 

Erscheinungen. 

1. Stadium. (Congestionis). Die Krapken haben 
ein Gefähr ton Druck , Schwere , Völle , Oppression im 
Magen y die sich von Zeit zu .Zeit wohl auch zu krampf« 
hafter Affection steigert. Zuweilen^ sind periodische 
Puisationen zugegen, und nicht blos subjectiv, son- 
dern auch objectiv im Scrobiculo cordis kurz Yor dem Aus* 
bruche der Blutung fühlbar. Der Appetit ist yermin«» 
dert ; essen die Kranken etwas , so steigert sich das Ge- 
fühl von Oppression , dazu Vep&nderiingen im Chemis- 
mus der Yerdauungs - Organe ; bitteres , häufiger saures 
Aufstossen (Säurebildung), Entwicklung vieler. Gasarten 
nach Oben (ructtis). Die Kranken haben in , diesem 
Falle grosse Beklemmung auf der Brüstt, und die Bauch- 
decken geben einen tympanitisch hellen Ton, nicht 
blos im Scrobiculo cordis , sondern auch über dem 
blindsackigen Ende des Magens gegen die Milz zu. — 
Cons^nsuelle Erscheinungen. Eingenomnienheit dea 
Kopfes , Druck in der Stirngegend , Schwarzsehen. — 
Dieses Stadium dauert gewöhnlich mehrere Tage , Mona- 
te , selten nur einige Stunden. 

2. Stadium (Haemorrhagie). Es ist, wehn die 
Erscheinungen des ersten Stadiums eine bedeutende Höhe 
erreicht haben , dem Kranken , als würde plötzlich et> as 
Warmes in den Magen ergossen. Dabei treibt sich i.:^ 
Magengegend auf, resonirt aber nicht mehr tympanitisch, 
sondern gibt den Flässigk^ts-Ton an. Gleichzeitig kommt 
Brechneigung, endlich wirkliches Erbrechen, wobei ge- 
mischt mit den Contentis des Magens Blut entleert wird, 
die Farbe des Blutes ist yerschieden, in manchen Fal- 
len ist es mehr hell, dünnflüssig, in andern Fällen mehr 
schwarz , geronnen und stückweise abgehend. Manch- 
mal findet «ich helles , dünnflüssiges , und schwarzes, ge- 
ronnenes Blut zugleich. Der Geschmack des Gebrocbe* 

II. Bahil. 9 
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neu ist bald mehr bitter ^ wenn Galle beigemengt ist, 
bald mehr sauer, wenn die Milz mitleidet. Ist die Blu* 
Umg bedeutend , so treten bald die Zeichen der Inani- 
tion auf , das Gesicht wird blass , fallt zusammen , die 
Extremitäten kalt , der Puls klein , schwach , fadenför- 
mig; es kommt Schwarzsehen, Ohnmächten etc.. 

Diagnose. Die Unterschieds- Merkmale Ton Pneu- 
morrhagie haben wir schon früher angegeben. Von Car- 
einom des Magens 9 die gleichfalls häufig mit Blulungen 
▼erbunden stad , unterscheidet sich die Krankheit durch 
den Mangel der eigenthjimlichen Degeneration, wie sie 
bei jenen die Untersuchung nachweist , und durch die 
BeschafTenheit des Erbrochenen« Für den Fall, wo man 
periodisches Klopfen in der Magengrube wahrnimmt, 
wäre Verwechslung mit Aneurysma (der Coeliaca oder 
der Magen - Arteric) möglich. Hier sind aber die Pulsa- 
tionen stetig , auf einen kleinen Raum beschränkt , nicht 
fermanent, weit verbreitet, wie dort; hier hört man 
ulsation stets an derselben Stelle und gleichzeitig ein 
eigenthümliches Geräusch, wie wenn eine Flüssigkeit 
durch einen engen Raum getrieben wäre; hier endlich 
ist. Wenn das Aneurysma platzt, das ergossene Blut 
ganz hell, reitfes Arterienblut (dort meist schwarz), die 
consensu)ellen Erscheinungen fehlen endlich ganz. 

AetiolO;gi)^« Die Krankheit ist besonders häufig 
bei Fraueii , 7 — Sunte^ 10. Sie erscheint nur innerhalb 
einer bestimmten Lebens^ Periode. Vor den dreissiger 
Jahren wird sie kaum gesehen, in den Vierzigern ist sie 
am häufigsten, später wird sie wieder seltener« Indiyi- 
duen, die eine sitzende Lebensweise führen, die frülier 
an Magenkrämpfen (Cärdialgia rheumatica) gelitten ha- 
ben,' sind besonders zu derselben geneigt. Aeussere 
IMomeiiteH a) unterdrückte Blutungen aus den Becken- 
Organen. Unterdrückte Hämorrhoiden, Menstruation» 
^) Specifische Reize» Unsinniger Gebrauch der Brech« 
mittel , besonders bei gleichzeitigem Congestions^Zustande 
des Magens« 

Vorkommen. Die Krankheit kommt wohl im- 
mer nur sporadisch Tor , doch will F. Hoffmann auch 
endemisches Vorkommen beobachtet haben. 

Ausgänge. 1) In Genesung. Sie erfolgt, in- 
dem das Erbrechen allmähiig aufhört, der bisher hart- 
näckig verstopfte Stuhl sich öfiiiet, und neben den Fa^- 
calstoifeh grosse Massen yon eigenthümllch yerändertem 
Blute entleert werden. Diess kann mait als Krise be- 
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trachten. Recidiye sind hiiifig y telbgt auf unbedeutende 
Veranlastunf^. Auch haben die Kranken gewohnlich noch 
längere Zeit dyspeptisch^ Erscheinungen : . Aufstosaeui^ 
Brechneigung und Anomalien in der Stuhlaueleerung. 

,2) In theilweise Genesung. Es bleiben nach 
starkem Blutverluste die Erscheinungen der Blutleere 
zurück, wachsähnliche Farbe. Dyspeptische Erscheinun* 
gen : Nicht selten bildet sich in Folge derselben Hy- 
drops aus. . 

3) In eine andere Krankheit a) In Magen* 
Entafinduni , selten acute , meistens chronische , mit Ex« 
ulceration m den Magenhäuten endend. Der Uebergang 
geschieht häufiger im ersten Stadium ; besonders wenn 
man , um die dyspeptischen Erscheinungen su beseitigen, 
aromatische Wässer j bittere Tinkturen etc. angewendet» 
b) In Hydropsie. 

4) In den Tod. a) In Folge des Blutverlustes 
aus Schwäche , indem Ohnmächten auf Ohnmächten fol* 
gen y und in Folge derselben- di;s Leben entflieht, b) 
Durch Nächkrankheiten, c) Oleich Anfangs rasch durch 
Sufibcation, wenn das Blut in solcher Menge ergossen 
wird y dass es durch den Oesophagus heraufsteigend , den 
Zutritt lu den Luftwegen schliesst. 

Prognose. Nicht ganz günstig; besonders un- 
günstig bei alten 9 decrepiden, heruntergekommenen Leu- 
ten; je grosser die Menge des entleerten Blutes, desto 
ungfinstiger. 

Section. Der Magen ist mit einer grossen Menge 
geronnenen Blutes (6 — 10 Pfund) überfüllt. Die Magen- 
Bchleimhaut ganz, dunkel, purpurroth gefärbt, in Folj^e 
der Aufsaugung der anliegenden Blutmassen, Blutinfil- 
tration in den Zellschichten , die die einzelnen Magen- 
häute verbindet , oft so bedeutend , dass man das Blut 
durch Druck aussickern machen kann, wie aus einem 
Schwämme. Nie aber findet man Zerstörung der Häute, 
gerissene Gefässe, wohl aber Blutüberfiillung in den Co- 
ronar- Venen und in den Vasis brevibus (der Magen ist also 
im Zustande venöser Congestion). Markus Behaup- 
tung :. Magenblutung beruhe immer auf Splenitis , ist 
falsch. Die Section weist wenigstens in der Mehrzahl 
der Fälle keine entziindlichen Erscheinungen in d^r Milz 
nach; auch während des Lebens dürfte die Diagnose^ 
beider Krankheiten keinen Schwierigkeiten unterworfen 
seyn; zwar Ist Blutbrechen ein Symptoin der Splenitis^ 
aber nie ist hier die Menge des Blutes bedeutend, dann 
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fehlen bei Splenitis die Erscheinunj^en der Congestioa 
gegen den Magen, dafär tritt eine Reihe bei Splenitis 
bezeichneter Symptome auf. 

Behandlung. Ind. caus. Sie ist mehr nega- 
tiv y d. h. sie beschränkt sich auf Entfernung alles Ma- 
Senreizes. Positir ist sie dagegen , wenn unterdrückte 
ecken - Blutung Krankheits - Ursache ist. Es ist dann 
Aufgabe: durch Derivation, Blutegel, Dämpfe, reizende 
Klystiere die Blutung wieder herzustellen. Aber nur, 
wenn nach plötzlicher Unterdrückung die Magen-Blu- 
tung rasch und schnell sich einstellte, ist die Erfüllung 
dieser Indication angezeigt, im entgegengesetzten Falle 
tritt die Ind. taus. erst in der Reconvalescenz auf. 

Ind. morbi. Sie stellt folgende Aufgaben: a) Der 
Blutung Einhalt zu thun , denn die Blutung ist in der 
Regel copibs , und droht den Kranken zu er$chöpfen. 
Die Mittel zur Stillung der Blutung sind yerschieden 
nach der Heftigkeit det'selben. .Ist sie unbedeutend, so 
wendet man die Säuren und die adstringirende Salze 
an: SchwefBlsäure , die Phosphorsäure, schwefelsaures, 
salzsaures Eisen, Alaun. Ist die Blutung lieftiger, so 
steht sie nur ai^ die Anwendung der Kälte. Man taucht' 
entweder Comptes^eh in eine Salz-Auflösung, oder in 
ein Gemisch yon kaltem Wasset und Essig, oder man 
macht Fomentationen von Schnee oder Eis in die Ma- 
gengrube, b) Die grosse Reizbarkeit dfeö Magens abzu*^ 
stumpfen , dentt durch das ergossene Bhit wird bestän- 
diger Reiz und durch denselben Brechneigung unterhal- 
ten. Zu dem Ende die Narcotica, aber nicht die ad- 
stringirend auf den Darm wirl^en , nicht etwa Opium; 
das stopfend auf den Stuhl wirkt, der ohne diess retar- 
dirt , sondern die Belladonna, die Autenrieth mii 
Recht empfiehlt, in Aufguss mit viel Schleim, mit Zu- 
satz von obengenannten Säuren und Salzen. Kleine Ga-^ 
ben von Belladonna Cafieeiöffelweise. c) Abzuldten, 
tind zwar a) nach dem unteren Thetle des Darmkanals., 
Die Erfahrung lehrt: dass, so wie Reizung ifn unteren 
Theile des Darmkanals eintritt, die Blutung im oberen 
stille fifteht, die Ableitung kann natürlich nicht durch 
Mittel geschehen, die vom Magen herwirken, ' sondern 
muss durch KIjstiere eingeldtet werden. Man Aimmt 
Anfangs Seifenwasser ipit Magn. sulph. , später , wenn 
die Faeces mobil sind, einen einfachen schleiräigen Ab- 
sud mit Leinöl. ' b) Naoh der Haut, nach dem periphe- 
rischen Oefäss-Systeme überhaupt^ Zu' de|m Ende \^arme 
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Hand^ und lPii98 - Bäder , die man durch Seife und Aselit 
ffchSrft. Frictionen der äusseren Hnut mit Tfi ehern , die 
mit Bernstein- oder W^c^holder • Rauch durchxogen 
sind. 

Die Diät. Der Kranke muss die grosste Ruhe 
heobachten; schon die geringste Beweg^un^ ist im Stan- 
de , die stellende Blutung hervorzurufen. Der Kranke 
ronss eine mehr aufrechte, etwas geneigte Lage einhal- 
ten , nicht sprechen, sich keinen ptaychischen Aufreizun*- 
gen aussetzen^ nicht essen (in der ersten Zeit wenig« 
stens). Gegen den heftigen Durst lässt man säuerliches, 
kühles Getränk Spir. mineralis , Juiep , Limonade neh- 
men. Liegen die Kranken in ^Ohnmacht,' so muss man 
Tor Allem die Mundhöhle untersuchen , denn häufig 
schliessen Blutpropfe die Luftwege, entfernt man diese, 
iind wendet man heftige Haut- und Sinnes-Reize an, so 
er>7achen die Kranken gewohnlich bald aus ihrem Schein- 
tode , und machen da die Anwendung der bezeichneten. 
Mittel möglich., 

Ind. der Ausgänge. Recidive sind häufig , da- 
her muss der Kranke , auch wenn das Erbrechen aufhört, 
einer strengen Diät unterworfen werden. Durch den 
Mangel an Appetit, durch die dyspeptischen Erscheinun- 
gen, die die Kranken gewöhnlich noch längere Zeit be- 
lästigen , darf man sich ja nicht gleich zur Anwendung 
bitterer und aromatischer Mittel verleiten lassen. Ruhe, 
einfache, Tegetabiiische Kost, Alles im halbflussigen Zu- 
stande, in kleinen Mengen, aber öfter», nie bis zur Sät- 
tigung (denn die geringste Indigestion kann Recidive 
veranlassen), mit einem Worte: Regujirung der Diät be- 
seitigt in der Regel diese krankhaften Zustande. Haupt- 
sache mit bleibt das Ofl^enhalten der Darm - Secretioa. 
Man applicirt zu dem Ende von Zeit zu Zeit Klystiere, 
und erst, wenn die Blutung schon Wochen vorüber ist, 
gibt man innerlich Extr. saponac. mit leicliten «romati- 
achen WäflBern — Extr« taraxacL 



IL 6 a t t u n g. 

Blutung ans dem Dfinndarm. Metaeita. 
Morbus nigerHippjicratifi. Schwarze 

.Krankheit. 
' Eracheinungen. 1. Stadium. Die Krajiken 
haben ein unbehagliches Gefühl von Druck, hltender 
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Schwere in der Kegel um den Nabel. Die Naheliegend 
ii^t einige Zoll über der Schaambein-Fuge etwas gespannt, 
daher Harte i)nd Ungleichheit; auch ist der Druck 
auf dieser Stelle schmerzlos, und der Ton derselben bei 
der Untersuchung mit dem Piessometer unverändert. Von 
Zeit zu Zeit haben aber die Kranken kolikähnliche An- 
fälle, manchmal linr leichtes Kneipen um den Nabel, oft 
aber auch ^j\ — ^2 Stunde andauernde heftige Zhisammen- 
Ziehungen in dieser Gegend, meistens 3—4 Stunden nach 
dem Genüsse von bestimmten Speisen. Der Stuhl ist 
angehalten, 2 — 3 Tage, oft nur auf Klystiere beweg* 
lieh, die Faeces hart ,* verbrannt , mit Vielem Gase sich 
ansleerend. Eigentlinmliches Abdominal - Colorit ( wenn 
dieses Congestions - Stadium längere Zeit besteht). Pe- 
riodisch intermittirender Puls. Von ^eit lu Zeit Urina* 
abdomlnalii. Etwas drückender Schmerz in der Stirn* 
gegend| Dieses Stadium dauert Wochen , Monate , Jahre 
lang , aber immer dann mit Remissionen j oft Intermii* 
■ionen der Symptome. 

2. Stadium. Die Symptome des ersten Stadiums 
sind gesteigert. Es ist dem Kranken, wenn die Symp* 
tome des ersten Stadiums eine bedeutende Höhe errcic^ht 
haben, als würde plötzlich eine warme Flüssigkeit in die 
Bauchhöhle um den Nabel ergossen. Gleich '>:eitig stellt 
sich ein heftiger, kolikähnlicher Schmerz nach hinten ge* 
gen die Aushöhlung des Kreuzbeins ziehend, und Drang 
zum Stuhle ein, mit dem Faecal-Materie und Blut ent- 
leert werden. Das Blut ist selten hellroth und flüssig, 
meist dunkel und geronnen, und geht gewöhnlich in 
Klumpen und Massen ab. Manchmal sind die Massen so* 
gar dunkelschwarz, pechähnlich gefärbt; untersucht maa. 
sie aber mit Schwefelsäure, so zeigt sich sogleich die 
Tothe Blutfarbe , es ist reines Blut. Ist die Blutung hef- 
tig, so konunen auch hier die Jßrscheinungen der Blut* 
leere. 

Diagnose, Von Dysenterie unterscheidet aich die 
Krankheit durch den Mangel des Tenesmus , > den eigen* 
thüniiichen Veränderungen am Mastdarme, durch die Häu- 
figkeit und Qualität der Stühle, und durch die Beschaf- 
fenheit des committirendeu Fiebers. Von Hämorrhoidal- 
Leiden durch die eigen thümlichen Veränderungen der 
Mastdarms * Venen und durch die Weise des Blut -Ab- 
gangs, die Menge, die Beschaffenheit desselben. 

Aetiologie, Die Krankheit erscheint nie in den 
früheren Lebensjahren^ i^ondern ist ein auaid^ieaslichci 
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Eigenthum der späteren Lebensjahre, iter Inrolution. 
Männer sind der Rrankheit häufiger unterworfen, als 
Frauen, besonders Individuen mit atrabilär er Constitu- 
tion, wo 'die Ueberwiegung der Venositat des Unter- 
leibs obwaltet; Individuen, die eine sitzende Lebensweise 
führen. Aeussere Momente: a) unterdrückte Blutungen 
im Becken, namentlich des Mastdarms. b) Missbrauch 
drastischer Purgirmittel, name^ntiich der Aloe. Spirituose 
Getränke« 

Verlauf. Imntier subacnt. Selten, dass die Krankr 
heit 8ic,h über einige Wochen hinauszieht, und wenn, 
mit todtlichem Erfolge« 

Ausgänge. 1) In Genesivng, indem die bluti- 
gen Ausleerungen allmählig aufhören und normale Stühle 
erscheinen« Recidive sind übrigens gewöhnlich hartna- 
ckige Stahlverstopfung nnd schleimige Durchfälle. 

2) In theilweise Genesung« Es bleibeil^ die 
Erscheinungen der Blutleere zurück , manchrmal treten ^ 
sogar die des Hydrops hinzu', entweder bloss leichte An- 
•chwellung 4er Knöchel oder selbst freie Bauchwasser- 
sucht. 

3) In den Tod« Er erfolgt durch Erschöpfung 
unter folgenden Erscheinungen ; Der UiUerieib treibt 
sich immer mehr auf, es entsteht Schwappen, die Ex- 
kremente gehei^ unwiilkührlich ab , sind immer noch mit 
Blut geniengt, das Gesicht wird blass, entstellt sich (fac« 
Hip. )• Die Extremitäten werden kalt, der Puls faden- 
förmig, zuletzt verschwindet et ganz« 

Sectios Der grösste 'fheil des Dünndarms ist 
mit Blut, wie eine Wurst überfüllt, die Schleimhaut 
dunkel geröthet, Blutextravasat in dem Zwischen*Zellge- 
webe. Die Venen entweder erweitert, varikös , bei al- 
ten Leuten auch wdhl obliterirt, wahrscheinlich durchs 
Torausgegangene chronische Entzündung. 

Prognose. Meläna ist eine der gefährlichsten 
Krankheiten, besonders wenn organische Veränderungen 
Krankheits - Ursachen sind, wie dieses bei alten Leuten, 
die von Zeit zu Zeit ziehenden, Kolik ähnlichen Schmerz 
im Bauche haben, wohl immer anzunehmen ist (Ve^ 
nen- Entzündung, und in Folge derselben Ohliteration). 
Ferner bei alten Leuten , wo jeder Blutverlust Schwäche 
herbeiführt. 

Therapie, Bei Venen-Obliteration ist jede Hülfe 
fruchtlos, man kann sie auch nicht erkennen. (In den 
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andern Fällen wird ^ie HBlfe diircji die Realisiran; fol- 
gender Aufg;aben herbeigeführt: 

1) Die Blutung zu stillen. Man gibt zu dem Ende 
die Säuren und die adatringirenden Mittel. Kleine Ga^^ 
hen Ton Alaun , Katechu , Ratanhia , schwefelsaurea , salz* 
saures Eisen; droht der Blutverlust augenblicklich Er* 
«chöpfung, kalte Uebersphläge auf d^n Unterleib und 
Injeetion von kaltem Wasser mit Salz in den Mastdarm. 

2) Die Reizbarkeit abzustumpfen, und die Schmer* 
sen zu mildern. Man hat hiezu das Opium empfohlen, 
•Hein es ist Terwerflich wegen seiner stuhlverstopfenden 
Wirkung. Besser sind die gelinderen Narcotica: Bella- 
donna , Bilsenkraut-Extract mit Aqua laurocerasi. 

8) Abzuleiten. Man^ bedient ^ich zur Deriration 
reizender Fuss- und Hand -Bäder. Hat unterdrückte 
Blutung Veranlassung zur Krankheit gegeben , so tritt 
neben der Indicatio morbi eine Indic. causae a^f , d., h. 
€S muss der Versuch gemacht werden, diese Blutung 
wieder herzustellen« Wann? haben wir schon früher 
bestimmt. - 

ni. 6 a t t u n g. 
Blutung aus dem Mastdarme. Proctorrhoe. 

Erscheinungen. Die Kranken verlieren reines» 
hellrothes , flüssiges Blut aus dem Mastdarme , entweder 
selbstständig, oder zur 2elt der Entleerung der Faecal- 
stofi^e. Untersucht man den Mastdarm, so findet man 
gar keine Veränderung in demselben , keine An sch)ivel- 
bing der Venen , keine Auftreibung und, Auflockerung 
seiner Wandungen, nichts als einige Empfindlichkeit^ 
und daher Schmerz beim Einbringet des Fingers. 

Diagnose. Von Hämorrhoiden unterscheidet 
sich die Krankheit durch Mängel des €on gestio ns - Sta«^ 
diums und duroh eigeuthümiiche Erscheinungen im Pfort- 
Ader- Systeme, durch das Lebensalter .(die Krankheit 
findet sich nur bei jungen Leuten),, durch den Mangel 
der Veränderungen am Mastdarme, des Anschwellens 
und Degenerirens der Venen, durch die Besdiafienheit 
des Blutes (hier reines B|ut, dort schon der Geruch und 
die Behandlung mit Säuren, die Veränderung zeigen). 
Von den symptomatischen Blutungen bei Scirrhus und 
C^rcin^im des Mastdarms duroh die Untersuchung und die 
Beschaifenheit de^ Stühlr. 

Aetiologie. Die Krankheit findet sich hlos bet 
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jungen Leuten. Bei Neugebornen kommt sie oft 2 — 3 
Tag;e nach der Geburt vor, und scheint zuisammeiixu- 
hängen mit d^r jetzt beginnenden Function des Mast- 
darms. Insbesondere ist die Krankheit sehr freq^uent 
bei Nengebornen im hohen Norden. Eine eigenthümÜ- 
che Schärfe des Meconiums ist Krankheits-Ursache. Spä-- 
ter scheinen Springwürraer, und um die Zeit der Pu- 
bertät unterdrückte Nasenblutung die Krankheit zu ver« 
anlasseh. Besonders häufig findet sie sich aiis letzter 
Ursache bei Individuen, die von Eltern geboren werden, 
die an Hämorrhoiden litten , wo also eine erbliche Reiz- 
barkeit des Mastdarms zu bestehen scheint. 

Ausgänge. 1) In Genesung. IXurch allmähli- 
ge Abnahme der Blutausleerung. 

2) In eine andere Krankheit. a)In Mast- 
. darm-Entzondung, b ) In Pneumorrhagie oder Phthisis, 

bei jungen Leuten nach plötzlich unterdrückter Blu- 
tung. Es ist dieses nicht die einzige Erscheinung, die 
f&r den Consensus zwischen Mastdarm und Brust-Organe 
spricht, auch die Erscheinung, dass nach schlecht ge- 
heilten Mastdarm-Fisteln Phthisis entsteht, während an- 
derseits im letzten Stadium die Phthisis nicht selten in 
Proctorrhoe sich ausbildet, sprechen dafür. 

3) In den Tod. Wohl nur bei Neugebornen 
durch die Heftigkeit des Blut-Verlustes, sonst durch die 
bezeichneten Uebergänge. 

Prognose. Die Krankheit für sich ist nicht ge- 
rährlich, aber in diagnostischer Hinsicht ist sie gefähr- 
lich. Bei Neugebornen ist die Krankheit immer schlim- 
mer, auch bei Individuen um die Pubertät, weil diese 
Leute immer Candidaten der Phthisis sin^. 

Therapie. Bei Neugebornen muss man der Blu^ 
tung sogleich Einhalt thun. Man macht zu dem Ende 
Ueberschläge you Essig und Wasser , lauwarme auf 
,den Mastdarm. Gleichzeitig sorgt man für Entfernung 
der Causal - Momente. Wo ^äurebildung zugegen ist, 
immer die Antacida, wo Springwürmer zugegen sind, 
müssen sie durch die widerlich ätherischen Oel^ abge* 
führt werden. Um die Pubertät darf die Blutung nicht 
plötzlich unterdrückt werden. Der Arzt muss vielmehr 
ein exspectatives Verfahren einhalten. Der Kranke muss 
nihig im Bette liegen, horizontale Lage, es dürfen keine 
harten Stühle statt finden, eine antiphlogistische Diät, be* 
•onders in Bezug auf* die Getränke (nichts Spirituoses) 
beobachten. Wird die Blutung bedeutend ^ so darf nur 
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ifii^erlich gewirkt werden, man yibt kleine Dosen ron ' 
Flio<?phor, Schwefel-Säure, salzsaurem Eisen, nie aber 
darf man die Kälte anwenden , ja, wo sie sclion angewen-^ 
det war, und sich Congestionen gegen die Brust oder 
den Kopf einstellen, muss man durch Application von 
Blutegel und reizende (Aloe) Klystiere die Blutung wie- 
der herzusteilen suchen, um den Kranken Tor Phthisilr 
SU retten. 

IV te Gruppe. 

Blutungen aus den Harn -Werkzeugen. 

1. Gattung. Haemorrhagia renalis. Mictu« 
cruentus. 

Erscheinungen. 

3. Stadium. Die Ktanken haben in der Lumbai- 
Gegend ein GefäM ron Druck, dabei Steifigkeit im Rü- 
cken , die sich Ton Zeit zu Zeit su Krampf- Anfällen stei- 
gert. , Das Gefühl wird zusammenziehend , spastisch , er- 
streckt sich nicht Mos auf die Nieren, sondern nach dem 
ganzen Verlauf der Uretheren, ja selbst die Hoden wer- 
den an den Bauch gezogen» Dieses Stadium wobei die 
Kranken Tergeblichen Drang zum Harnen haben, dauert 
oft Vs 9 mehrere Stunden , selten länger. 

2. Stadium. Der Druck und Harndrang wird 
heftiger ^ Krampf um die Uretheren ; unter heftigem 
Drängen wird Harn in einem heftigen Stoss ausgeleert, 
oder mit Unterbrechungen, indem sich coagulirtes Blut 
vorsetzt. Der Harn ist dunkelroth und behält entwe- 
der seine blutrothe Farbe, oder es scheidet sich ein Se- 
diment ab, das aus Blut besteht, und darüber steht eine 
helle Flüssigkeit. Im ersten Falle wird durch Schwe- 
felsäure die köthung erhöht, im zweiten Falle aber 
lost sich der Satz natürlich nicht wieder auf. Im ersten 
Fälle wird die eingetauchte Leinwand roth gefärbt ; 
nach der Blutung tritt dann momentane Ruhe ein, aber 
bald kommen wieder Congestions-Erscheinungen und Blu- 
tung u. 8. f. 

Diagnose» a) Von Nephritis ( Nieren - Entzün- 
dung), die Schmerzen sind permanent, Erbrechen, hartie 
Stuhl- Verstopfung , heftiges Fieber, der Harn zwar dun- 
kelroth, aber durch Schwefelsäure wird die Röthe nicht 
verstärkt^ denn es ist kein Blut, das den Harn färbt, son- 
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dern ein elgenthfimllches Pigment. Nach dem Harm^ 
g&ng hören die Erscheinung^en nicht auf, ja sie steigern 
sich bisweilen sogar , während sie bei Mictiis cruentui 
nachlassen« 

b ) Von Nieren - Steinen. Die Krampfanfalle , das 
heftige Erbrechen, der krampfhafte Schmerz in der 
Lenden-Gegend, der endlich ganz unerträglich wird, sind 
hinreichend; das Produkt endlich, der Stein, kann von 
Schritt zu Schritt durch die UreUieren herabsteigend ge- 
fühlt werden« Plos beim Fortrücken geht Blut ab, die- 
ses ist also symptomatisch« 

c) Von Blutungen aus der Harnröhre, durch Man- 

Sei der Congestions - Erscheinungen gegen die Nieren» ' 
as Blut ist hier nie so innig mit dem Harne gemengt« 

d) Vom Harne , der durch vegetabilische Substan- 
aeen gefäi;bt, z« B. durch* Cochenille, Stachel -Veilchen, 
Campechen-Holz , Färberrothe, Ratannhia,. durch den 
Mangel der Congestions -Erscheinungen, des Druckes in 
den Nieren, und der Krampf-Symptome« Der Harn geht 
Mrie sonst ab ; ohnehin ist die Untersuchung auf Blut- 
roth und Eiweissstoff, welche hier beide natürlich nichts 
jEcigt, entscheidend« ^ 

Actio logie« Die \ Krankheit zeigt sich häufig im 
vorgerückteh Lebens-Alter , häufiger bei Männern , beson- 
ders bei Individuen, deren Genitalien-System geschwächt 
ist, ^wegen der innigen Verbindung von Genitalien mit 
Harn-System. Aeussere Momente: Starke mechan. Rei- 
zung durch Reiten, Stossen, durch Nieren-Steine, Stron- 
gylus Gygas, einem Nieren - Wurme ; auch durch specifi- 
sche Reizung, durch den Genuas von sogenannten harn- 
treibenden Mitteln.K Manche Individuen bekomipen die 
Krankheit schon nach dem Genüsse von Squilia, Spar- 
geln etc« Unterdrückte Blutungen aus dem Genitalien- 
Systeme, besonders bei Frauen; Veränderungen des äus- 
seren Luftdruckes« Hiedurchwill Reii die Harn-Blutnn- 
fen epidemisch gesehen haben; so auch bei Druck des 
Fassers auf den Körper , beim Herabstürzen, Schwim- 
' men etc. 

Ausgänge« 1) In Genesung. Mit den Conge- 
stions-Erscheinungen hören auch die Blutimgen auf; wenn 
aber auch die Blutung aufhört, so erscheint doch immer 
noch Schleim im Harne« 

2). In theilweise Genesung. Man kann ak 
solche schon die Fortdauer der Blennorrhoe , theils iber 
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a^di öle Ersclieiiinii^n der Inanltion , welche eine daii- 
erndc Sdiwäche zurücklassen » betrachten. 

3) In eine änderte Krankheit. ^ a) in Inflam- 
mation , besonders wenn die Blutung unterdrückt wird, 
oder ,w^nn sie durch mechanische oder specifische Reize 
herTorg;ebracht war, Inflammation kann sogar neben der 
Cone^stion und der Nieren - Hämorrhagfe bestehen, b) 
In Lithiasis. Gar nicht selten;, ein geronnenes Blut- 
Klümpchen bildet den Kern für den Niederschlag der im 
Harn aufgelösten Salze. Der Stein bildet sich entweder 
in den Nieren oder in der Blase, beides bei arthriti- 
•cher Anlage am häufigsten. 

4) In den Tod. a) Durch schnelle starke Blutung 
(selten), b) durch Verstopfung der Nieren, Urethereii 
oder der Harnröhre. Der erste Fall ist der schlimmste, 
die Kranken sterben an Retentio urinae renalis. Die Re-' 
teatio cystica ist noch die beste. 

Prognose. Im Gänzen ungünstig, wenn die 
Krankheit nicht hei jungen robusten Leuten vorkommt, 
und durch mechanische Veranlassung entstand; denn mit 
(dem Aufhören der Einwirkung der Ursache hört auch 
gewöhnlich die Krankheit auf.^ Gefährlich aber ist die 
Krankheit h*'i alten geschwächten Leuten ,r oder gar wenn 
fkoch Arthritis sich complicirt ; denn die Blutung^ gibt 
Veranlassung zu Blasen- und Nierenkrankheiten. 

Therapie. Indicatio causal. £ntf)ernung 
der äusseren Einwirkungen , wenn man aber einen 
Strong^ Gygas hätte, so kann dieses erst später berück- 
sichtigt werden. 

Indicatio morbi. a) Die Blutung zu stillen, 
h) Die grosse Reizbariteit in den Nieren- und Harn- 
Werkzeugen abzustumpfen, c) Das gestockte Blut ^zu 
entfernen. — Wenn die Blutung gerisgjst, so begnügt 
man sich mit der Derivation, ableitende Fussbäder, topi- 
sche Blut - Entleerungen , eröffnende Klystier« , warme 
Bäder (bei den Nieren -Blutungen vortreffliche Dienste 
leistend). Ist die Blutung heftig, treten die Erscheinun- 
gen der Blutleere auf, so muss man äusserlich kalte Fo- 
mentationen machen auf die Nitren- Gegend, innerlich 
die adstringirenden Mittel, aber keineswegs Säuren ^e- 
bea , weil diese die Nieren reizen , sondern sich auf die 
vegetabilischen Adstring. beschränken, Gummi Kino, Ra- 
tannhia, oder sich höchstens der Salze bedienen, wie 
Alaun, Biscn-Präparatc. Die Reizbarkeit der Nieren ab- 
zustumpfen , gibt man die olig-8chle|migen Mittel^ eine 
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Enmlnpyn vppt, Modeln, oder HuifsiniiiGny der. itian kleine 
Menge von iSTarcotica, Bilsenkraut-Extract ^ Aqua Lauro* 
cerasi boisctst» ' Einige loben .die Semina Lycopodli als 
specilisx^he Mittelf andere widersprechen dem' wieder^ 
Diesen AIitte|n -^ntspree^end mqfs die Diät seyn. Die 
Kranken müssen ruMg und horizontal auf ,der gemlnden 
Seite, besser auf, dem Bauch^ liegeik, die Atmosphäre 
mnss Warm, seyn, um die Haut -Ausdunstung zu befor- 
dern. Die Speisen lauwarn|,.I)lo8 schleimige ,. höchflften« 
gekochtes 0^, ja kein,e sauren Dinge, kein ^ B(uneral^: 
Wasser, die in Verbindung mjt Milch von dnigen ftlsc^^t 
lieh angegeben worden s||i4*,, ^Sol^^ld man meirkt, dast 
die Blase sich auftreibt, der ^ Krai^ke ein dumpfes. Ste*i 
eben fiber, der Schaambein-^uge ;^hlt:, muss« m.an^^o*. 
gleich den Catheter einführe^, um die Yerstopfiiug zu 
entfernen; .,sol|te aber die.; g^ze^ Blase' mit Blut] öbe^äüUl* 
■eyn, ; so mu3s der Blasenschnitt g^oiacbt werden. 

Vte G r ü p p e. 

Haemörfliagien des Genitalien -Systems/ 
I. £r a t tu n g. Metrorrhagie. 

Blutungen aus den Genitalien "der Weiber. 

Wir. 8p];Qdliea hier b)o9 von den Bl^itui)gen >us deni 
nngeschwä^gerten Uterus , ;Und üb^rlfiss^n die, Blutun« 
ger^ des geschwängerten Uter.^is und., die Blutungen auk 
dem Uterus während, upd ^uadd d^r j^cjby:^^ , der Geburts- 
hfilfe. : t . ■ . , • .^ . 

Erscheinungen. 1. Stadium.^ Die Ktinken 
haben ein Gefühl von Sehwere, Völle, und vermehrter 
Wärme in der Tiefe <ite Beckens, und einen: ziehenden 
Schmerz , der gemhnlieh'' vom Kreuzbeine ausgehend, 
ai^ den Lenden hin gegen die Vb*l»ndung der Schaam*- 
bein^ zieht.^ Aus der Vagina > fiiesst* ein zäher Schleim, 
diess: dauert oft Minuten , Stunden, Tage lang. 

2: S t a d i u m. Aus der Gebärmutter ;und den aus-' 
seren Geschlechtstheilen üies^t Biiit 'auS,' der Blotfluss' 
mindert die Con^estions-Erscheimmgen , oft abe^ dauern 
diese auch gteichmässig fort.' Menge und^BesShalTehheii 
des Blutes sind verschiedeiV. Bald lifesst das Blut^ nur 
sparsam aus , ist* dünnflüssig und h^ , bald geht es Im^ 
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Schatte «b, ist dunkel - braanroth , oft gätn «chwarz 
und gerc^nnen. 

Antheil det Gegammt-Org^anisinui. Hau* 
fi|^ findet sich Reaction von Seiten des Gefästaystems. 
Fieber. Das Fieber hat meistenü den erethischen oder 
qrnochalen Charakter , und remittirenden Typus mit Re- 
missionen ge^en den Ab^nd. ' Oft ist ab^r auch der 
Charakter der des Torpors. Die Kranken ' haben einen 
gereizten schnellen, aber leeren 'und weichen Puls, Ca* 
lor merdax; ein GefBhi Ton Schwäche, Eingenommen* 
hdt des Kopfes, nicht selten sogar Sinnes - Störtingen. 
Auch das Nerven - System nimmt nicht selten Antheil an 
|ier Krankheit, dann gehen* den Blutungen heftige Auf* 
reisungen des lÜtertb - Netrensystems als wehenartige, 
krampfti^t- zusammenziehende Schmerzen voraus , die 
afch <oft nicht auf den Uterus beschränken , sondern «ich 
fiber Blase 'und Mastdarm, dort Hamstrenge und Drang 
zum Harne , hier Tenesmus erzeugend , rerbreiten , und 
bisweilen jn Form hysterischer Afiectionen gegen den 
Magen aufsteigen*, und Brechrefzung , nicht selten wirk* 
liches Erbrechen yeranlass^n. NerFOse Aufrdzuifg und 
Blutung altemiren nicht selten, bisweilen sind auch 
beide gleichzeitig Torhanden , aber v immer findet sich 
eine Abnahme und Steigung der Blutung, dann und 
gleichzeitig ^ae^ass der nervösen Aufreizung. ^ . . 

Diagnose. Von symptomatischen Blutungen bei^ 
organischen Fehlern' d^s Uterus unterscheidet sich die 
Krankheit durdh den Maugel vorausgegangener Störun- 
gen im Utertis^ durclh den Ausflugs eines reinen,' nn* 
Terähderten- Blutes' urid durch die Untersuchung. 

Aetiologie. Die Krankheit findet sich Mos in* 
nerhaib einer bestimmten Lebens - Periode^ zwischen Pu- 
bertät und* Involution, mehr zu 'einer Zeit ^ wo blutige 
Secretionen .^des Uterus . nach rlerwöchentlicheh Inter* 
Valien normal sind. Am häufigsten ist sie bei Frauen,' 
deren Uterus durch' zu schnell ^ sich folgende Geburten 
oder durch zu frühe oder zu copiös eintretende Men« 
struation geschwäclit ist. -r— Aeussere Momente: a^ Ge-^ 
fässaufreizung^ wenn diese zu der Zeit einwirkt, wo der 
IJteruf^ pUiiedic^s bl|itig secemiirt, Genuss von Cafiee 
oder ^ein,, während der Menstruation, b) Gebrauch 
bestimmter Arzneien, besonders aus der Klasse der Dra- 
8ti<^a, der Sabinay Aloe etc. c) Reizung des Uterus durch, 
miEK^ba^ische Maaipuktion^ fider durch Coitus* d) VjBr^. 
Snderungen im Drucke der Atmosphäre; zur Zeit der 
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Aeqninoctien igt die Krankheit daher bisweilen epide* 
misch durch Veränderungen der Luft ; aus diesem Grun- 
de sind Köchinnen der Krankheit besonders unterworfen. 

Verlauf. Manche Formen sind ephemer, währead 
andere sich in die Länge ziehen , Wochen, Monate lang 
dauern. ^ . 

Ausgänge. 1) In Genesung. Indem die Bio* 
tung allmählig steht. Eine Zeitlang dauert aber immer 
noch vermehrte Schleim - Secretion in der Vagina fort, 
und die Kranken sind sehr zu Recidiven geneigt. 

2) In theilweise Genesung, a) Die regel- 
mässig folgende Blennorrhoe kann sich in dieJLänge zie- 
hen, und Leucorrhoe eintreten; b) es bleibt Sterilftas 
zurück , entweder in Folge der Krankheit oder in Folge 
der Leucorrhoe; c) es treten die Symptome der Blut- 
leere ein , da^ ausfliessende Blut wird in diesem Falle 
immer blasser lind dünnflüssiger , zuletzt wie Fleisch- 
Wasser. Die Kranken bekommen ein kreideweisses oder 
wachsähnliches Colorit, kleinen, schwachen Puls, nicht 
■elten sogar mehr oder minder heftige Conrulsionen. 
Oft treten diese Erscheinungen auf, ohne dass Blut nach 
aussen sich ergiesst (Haemprrh. interna); denn nicht 
sehen wird die Höhle des Uterus durch ein starkes Blut- 
coagulum geschlossen. Bei der Untersuchung fühlt man 
in diesem Falle den aufgetriebenen Uterus über, die 
Schaambein-Fuge, den Scheiden - Kanal und die Uterus- 
Höhle durch geronnene Blutklumpenf geschlossen. , Räumt 
man diese hinweg, so ergiesst sich das Blut in .einem 
freien Strome. 

3) In eine andere Krankheit. Bei blutrei- 
chen Individuen geht sie' in acute oder chronische Gebär- 
mutter- Entzündung über. 

4) In den Tod. Er erfolgt entweder plötzlich 
durch die Grösse des Blutverlustes, indem Convulsiönen 
eintreten, auf welche Ohnmächten folgen, aus welchen 
der Kranke nicht mehr erwacht ; und allmählig durch 
die Nachkrankheiten. 

Prognose. Günstig. Die Individualiüit , die Hef* 
tigkeit der Blutung, die Gegenwart und der Charaktei' 
djcs Fiebers (Uterin - Haemorrhagie mit Fieber ist un- 
günstig, erethisches Fieber übrigens günstiger , als sy- 
nochales , torpides am ungünstigsten) , nervöse Ersehet^ 
nungen , der Zutritt von Ohnmächten , Convulsiönen^ 
Brscheintmjgea Von Blutleere bestimmen die Prognose. 
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Therapie* Ind» caug» Wo möglich Entfernung 
der ursächlichen Momente, Ind> morb* mt folgende 
Momente zu berücksichtigen: 

1) Den Zustand der Gefassreizung. Ist es actiye 
Metrorrhagie, hat das Fieber den Charakter des Erethis« 
mi^s , ist das ausfliessende Blut mehr hellroth , seine 
Quantität nicht excedisiv, ^ar das Congestions- Stadium 
weniger heftig, so ist exspectatiyes Heilverfahren ange* 
seigt» Man iässt den Kranken ruhig im Bette seyn , einer 
horizontale Lage einhalten, eine sehr kühle Atmosphäre 
athmen ', die Diät ist die antiphlogistische. Gleichzeitig 
trägt man Sorge für Stuhiausleerung durch Magnesia sul^ 
phur. ^ und Weinsteinrahm. Hat das committirende Fie- 
ber aber den Charakter der Synocha, sind die Indivi» 
duen plethorisch, ist ein heftiges Congestions - Stadium 
Torausgegangen , die ausfliessende Blutmenge nur gerin- 
ge, so muss antiphlogistisch verfahren werden. Man 
ietzt dann Schröpfkopfe an die innere Schenkelfläche^ 
Blutegel an cUe Genitalien, macht erweichende Fomenta- 
tionen auf dieselben und den Unterleib, und gibt inner- 
lich Nitrum j Weinsteinrahm , und ordnet eine strenge 
antiphlogistische Diät an. Zeigt das Fieber den Charak- 
ter des Torpors ^ so muss die Blutung so schnell als 
möglich gestillt werden. Dieses ist überhaupt dann der 
Fall , wenn die Erscheinungen der Blutleere eintreten. 
Kommt man noch frühzeitig genug, so gibt man innere 
lieh die stärjkern Säuren, Phosphor, Schwefel- Säure^ 
^heiis für sich als. Arznei , theils in Verbindung mi| Sy- 
rüp als Getränke, und die adstringirenden, Mittelsalze: 
Alaun, schwefelsalzsaures Eisen. Besonders wirksam 
sind die mctalliaiehen Adstringentia in Verbindung- mit 
den yegetabilischen : Catechu ,, Gummi Kino , Rataunhia, 
Tormentilla. Hat man aber in jedem Augenblicke den 
Tod des Kranken zu fürchten , so muss man die Blu- 
tung durch An\vendung der Kälte, kalte Ueberschiäge 
auf den Unterleib , kalte Einspritzungen stillen. . Die 
übrigen Mittel , die man zur Stillung des Blutes beson-^ 
ders rühmt, das Einbinden der untern Extremitäteji, 
das Tragen von Blutsteiu auf der Brust sind Narrheiten 
oder wenigstens fruchtlos. Dazu die strengste Qiät, 
groysse. Ruhe d 681 Kranken, Liegen auf i^er Rosshaar- 
M^ratze ,• un^ter leichter Decke , Genuss Ton kühlenden^ 
Säure enthaltenden Speisen und Getränken; 

2) Den Zustand der Nerven -Reaction. Ist heftiger 
Krampf zugegen^ so gibt, man jr^a^mildernde Binge« Bei 
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nevrlSser Aufiretepng mit pagsiT^m Charakter mit torp« 
Fieber gibt mfin ^Opium , Castor^cmi),. Tinct. cinnamom« 
ent^veder gleicbiseitig oder abwechselnd x mit den blut- 
stillehden MitteJn, Säuren, El^en • Pcaparaten. Bei ner^ 
TOser Aufreizung mit aqutem Charakter, mit arterieller 
Blutung , mit synochalem oder erethischem Fieber gibt 
man Lactucarium^ ]Sx:tr« Hyo^^, Aq. . Lauroceras. , die 
Blausäure, theiis innerlich, theiU auaserlich als Zusatx 
zu den erwcichenjden Fbmentationea. 

Ind. d e r .4 *M 8 Ä i|g f;*^ In der Reconvalescens 
mSasen die Kranifen;.9ich aller C^fäss- Reizung, nament- 
lich Uterin -Reizung, des Coitus, der Spirituosen Ge- 
tränke enthalten, \ind reizmildernde Dli^ge, besonders 
die Mittelsalze enthaltenden und auf den Unterleib wir- 
Icenden Mineralwässer ifortbraüchen j Mergenthcimer^ 
Kissinger, Ragozu Bei vorausgegangener, passiver Blu- 
tung (venöser) dagegen lässt man dien Kranken nährende, 
aber nicht reizende Kost gemessen, und tonische Mittel: 
'China, Cascarille, kohlensaures und namentlich Tannin- 
Bisen und die Eisen - Säuerlinge (Pyrmont,. Schwalbach, 
Bocklet) brauchen, (jfegen die Erscheinungen dier Blut- 
leere wird bei droh'^ndem Tod^ die Tränsfussion mit 
'Glück angewendet. 



, VH. PamI Ue. 

,. .Man J^at den.Bi^griff des Caterrfafli in der neuf^sten 
Zeit l^l^s auf ein^ .beptimmte AJF^^^tipn: der . Respif ationa- 
.Qrgai^e beschränkt., £ii|9«ähere] Ansiebt ^er Dinge aber 
weist nach ^ dass dieselben V^^randerutigen , die jene be- 
stimmte AATectioTi der Retüpiralltinn- Schleimhaut zeigt, 
JIfch auf allt>ri übrigen Schleimhäuten vorkommen, nur 
'modlflcirt nacli. der ElgetithtimtioUkeit des Organs und 
'Systems » dem die Seh leim baut angehört , dags also kern 
wesentlicher Uiiterachled z. B. zwischen Lungen -Calarrh 
utid gastrischem Fieber bestehe etc» Wir nehmen aJs» 
den Begriff in der bez€icbnc;ten Ausdehnung, und rech- 
nen KU den Catarrhen alle jene Krankheiten, die sich 
, durch folgende Ml^rkmale charakterisiren : 
* Physiologischer Charakter. 1) Der catar- 
"rhalisihe Krankheits - ProzeEss kommt nur auf SchleimliäU- 
teiii vbr , und zwar auf allen , doch zeigen die einzclnun 
'^il^hleimiiäute bestimmter Systeme und wieder einj^elncr 
'''iL Band, ' 10 
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farfhien dieser ScMcfinliatite röi^^fl*« -Weigtiiif ^ ton 
«atarrhalischer Affe<$tiön befall eti" 2U ' V^fden. Die Rei«> 
Üenfolge in Bezug auf die Neigung zu Catarrhen ist dii^<^ 
ie : Respirations^ Bauch- Genitalien'-SchleiTnhaiit, Schleim'^ 
liant des iiropoStischen Systems. Aber, wie gesagt^ 
auch zwischen den einzelnen Parthieen der SchleimhätUe^ 
die zu demselben- Organe,^ Systeme gehö^eh, herrscht 
Verschiedenheit in Be^ug auf die Krinkheitsneigung. Sd 
ist z. B. unter den Catarrhen des Tract. inteistio. , Ma* 
geil- und Dünndarm -Catarrh am frequ^tiisten) seltener 
i»X schon Catarrh des Dfckdarms^ üiili seltensten Catarrh 
des Oesophagus^ I 

2) Die Sehlt Ituhaut , die itti Zustande calarrhaHscher 
AfTection ii^t , ist auch im Zustande der Couge^tion ; 
diess ist es, waJ3 in neuerer Zeil zur Hi^hauptun^ der 
Identität des Catarrhs mit Kntxiinching Veranlass iin^ gab. 
Wahr ist es ^ es finden llebergangfe von calarrhalischeir 
Reizung und Entzündung statt, aber es gibt auch ljcber<^ 
jänge von Ilaemorrhagien zu Kntzundun^, und doch ist 
es noch niemand eiikgelullen ^ llaemorrhctglen für iden- 
tisch mit Kntzüiiihiiig zu erklaren, — Glekh iituilos i«t 
Wer 'die FoJgertin^; denn die Krschetiiungen während 
des Lebens wie nach dem Tode siud von der Butzün* 
düng wesentlich unterschieden* 

8) i)ie Secr^tiöiis'-thMgtfeit ^fed ViTficirtieh Or^aug 
ist immer vermehrt (eja we$e.ni)icher Unterschied von 
Fhlogose); nur aufangs' ^ielgt sich maikiDhmal eine Min* 

^derungy d^i^ abe^ twmei^' räsch ver»ät^hiPt%-Skl^tlbil folgt» 
Geht Catarrh ^b^r itt Entiiünd^il'^ ober j so - imndef t -^ilcii 

"die Secretion'^ it^nd 'Hat '«ieh £iKt^duin^-iu8gebüdet> so 
hSrt sie ganz a^f. •- • i* - - 

^ 4) Wie das Secretions-Prodiict quantitativ verändert 
Ist, so auch (inalilatlr. ' Diese VerHuderun^ zeigt eich 
schon in den phy^ic^lischen Eigen#ehafteii. So ist bei 

'Nasen -Catarrf» der au^Aiesi^cnde SchkiV mehr eiweiss- 
stoüahnlieh^ mehr wa^scrjg, eorrodirend ; zeigt also Ver- 
iinilerLi[Lgen in der Farbe ^ Cousisteut und iu Bezug auf 
die Kjuwhkung auf Organe , mit denen er in Berührung 
kommt. Bei gastrischem Fieber zc^igi sieh ein gelbge* 
fdTbter, bitter schVn ecken der Sehjeitii als Zungenbeleg ; 
die Veränderungen der chemischen Mischung dg|8 Schlei- 
mes sind leider nocA nicht gekannt, wenn sie sich auch nicht 
bezweifeln lassen, Es ist dieses um läo mehr in bedaii- 
uriii da sich auf Keimtniss derselbeii' l^bdifiea^oaeii die 
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Bdiandlnn; itütxen , md tinsriAi^ümeii genaoer fc«^ 
ftimmt werden könnten. 

5) Bei Catarrh zeigea sich die ersten Spuren Toii 
Säure- und Kali -Bildung (die- in hi^iier entwicflcdtea 
Krankheiten 9 die gich an d^n Catarrh anschliessen , in 
d^n Erysipelaceen uhd Rheumetianieii ihre hSchale Blfi** 
tiie erreicht;) jedoch noch nibht auf bestimmte Formen 
tertheiit^ und sie charayteri^rend ,' sondern noch alH 
wechselnd bei einer und derselben: Form, z. B« bei 
Febr. ^astrica; an diese Erscheinung^ schiiesst sich 6) , 
die der Tendenz zu Formen, namenUich Exanthem^Bil- v 
düng (die bei Rheumatismen in der > Miliaria , -bei deit 
Erysipelaceen in Scharlach und der Yaricelia, ihre höch- 
sten Producte deigt), besonders deutlieh spricht %vM 
diese Tendenz bei den Catarrhen der Chylopoese in dea 
Aphten und Entozoen Bildung aus. 

7) Es finden Veränderungen im Blute st^tt; beides 
acuten Catarrhen sind die Veränderungen dann nur Zun- 
gen, wenn Fieber vorhanden i^r, und Terschieden nack 
dem Charakter des Fiebers ; bei den c^fronlsöhen Catarr» 
lien fehlen diese Veränd^mgen nie. Es sind die : Fa« 
serstoff und Albumen nehmen - in dem Verhältnisse nb^ 
als dieses durch das Secretions - Produkt entleert wird, 
die wässerigen Bestandtheile nehmen dagegen zu*. MiC 
der Zunahme der wässerigen Bestandthefle verliert däa 
Blut an Gerinnbarkeit und specifischem Gewidit^ aber 
lotzteres fehlen noch die Untei^suchungen* 

8) Das Nerven - System des calarrhalisch afßcirteti 
Gebitdeis wird in Mkleldenschaft gezogen ,> seine Theil* 
nähme zeigt si.ch durch erhöhte Reizberkeit der Schleim» 
haut. So entsteht ein prickdndes Gefühl und Dtang zum 
Niessen bei Nasen -Catarrh ^ so Husten bei"' Brüst ^ Ca-' 
tarrh ,« bei Bauch -Catarrh- Erbrechen , ^ bei iCirtarrfa der 

^arnweik^euge Drang zum Harnen', und die^Er^chieinun* 
gen von Dysurie 5 Ischurie und' Stmngurie. '-^ 

Anatomischer CharaktöV. 1) ¥k «eigt sich 
die afltcir^ Schleimhaut geröthet. Auf diesem Thaisache 
atötzt aich denn' vorzugsweise dleiAnnahnte^ von Iden- 
tität des Cfttatrhs und der Entzündung. Der 'Unterschied 
zwischen batin-rhalischeir und ' edtzündliche^r Rilthe ist 
^ber n^iohi schwietig. Die|> «atKitrAallische ft&the ist iüi* 
mer mehr dunkel ywenigiFlenl^t'i/icHt- hell, seharlaehrolh 

- (wie die ' cfntzüiidJiche). -^fDi^^; M4he ist wcgdrtickbär, 
wenigstens zum Theil; sie Ist O^ge^tions-Hotfre,- tind 

" «war veAöltö' Oongestions^Hdthe J -nisht dnrotf eltt «eoge^ 

10 * 
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biMetei Gefiaf-^Nett iMrrorgeblradit (wir lietitxeti leine 
microacopische Abbildtingefl , blos die von Oberle in 
Wien fibet cetarrhaiische Ailectien der Bindehaut des 
Auges). Uebrigena iat die Röthe nach der Yerachieden^ 
heit der Venen- Verbreitung^ nftch der Menge der Ve- 
' nen nnd dem Verhältnisae ihrer Diirehmeaaer zu den 
Arteriell der afficirt^n Schleimliftut yerachieden. Dunkler 
ist z» B» die Röthe in der Darm^-SchleiiDliaut, heller 
dagegen in der Respiraliena - Schleimhaut , weil hier die 
Arterien , dort die Venen prih^aUren«. 

2) Die aCficirte ^hleimhant ist immer «u%eleclert 
(ein weseiitiich^ Unterschied Ton Entzündung), aammt- 
artig 9 weich > oft so weich, dass sie sich in einen Brei 
serdrücken, oder mit der Pinzette wegscfaabea oder 
wegreissen lässt« . . , 

3) Die Cryiitae tüucosae ^evselben «ind immer sehr 
ausgebiJdetk «Selbst auf Schleimhäuten y deren Cr^ptae 
sonst nicht mit ungewaffneten Augen entdeckt ' werden 
könneiie, liegen sfe frei und beweglieh da. Oft entdeckt 
«ie schon der zufühlende Finger, ao z. B. bei chr^ni^i- 
#chem .^eissiem Flusse; wo die Schkiifihaut der zufohkn*- 
4eii ;lland «in körniges, sammiartiges Getthl erzeugt» 

4)< Die,. Schleimhaut ist immer mit einer nlehr oder 
jüindec. dicken Sobiohte Terschiedenartig^ beschaffenen 
£jchleimes belegt» Oft ist diese Schichte so mächtige 
•das« sie die Höhle des Kanals., den sie auskleidet, ganz 
schiiesst, so niclit. selten hei Brust -€at«rrh die letzten 
£ndigunge|| der BroAchieik t 

5) Die Qöhle der Schleimhaut ist'-niicht selten <bei 

-chronischem Catarrh, ^sogenannter Blennorrhoe immer) 

^rwcit^t«;; So siird nach anhaltendem Lungen - Catarrh, 

-nach Bicttn^rrhoea^der Uropoese, DiktatiiHien der ]Bron* 

-sdiien und' {Jretheren. nicht. selten. 

. AntiKeü deis Gesamm t-Or.g.anismus. Qe^ 
fass - und Nieren - System ,¥rerden bei patarrhaliaeher Af* 
fection; nicht selten in; Ailtleidenschalt gesbgen» 

1) Gefäas-Reactio.n. Fieber ist b«M zugegen, 

bald fehlt es, ja mam^e Catarrh-Fornien sind nicht nur 

in yersehiedenen Individuen ,. sondern ajuoh in einem und 

. demaelben Individuum bald fieber&et , bald ^eberhaft: 

-Der Zutritt des Fiebert wird durch verschiedene Mo- 

; mente > bestimmt, a) Vt>n der Dignität des befallenen 

, Organsw Catarrhe der Respiration und Ch^opoese sind 

hau%er flebwhaft> nlsrCntorrhe des Genitalien -Systems 

und def > lh;opo€adk bli Von der Ausdehnnng der Aff^- 
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tiori.' Catarrhaliiche Affeetion der Nasen-Sohlelmhaut Ist 
meistens fieberlos. Verbreitet sfe sich aber nber den 
Larynx und die Trachea, so tritt häufig Fieber hinzu. — 
c) Vom Lebensalter. Kinder und Greise haben meist 
fieberlose Catarrhe , in den Blüthenjahren dagce^en sind 
fieberhafte Catarrhe hiufig^er. d) Von der Indiyiduali- 
tHt des Kranken. Es gibt Individuen Ton ungeheuer 
reisbarem Gefass-System , bei denen die geringste Affec- 
tlon, also auch eine leichte catarrhalische, Fieber ver^ 
anlasst. Bei andern dagegen tritt wegen Torpor des Ge^ 
lläss - Systems , selbst bei verbreiteten Catarrhen nur sel- 
ten Fieber auf. c) Von der Heftigkeit der iusseren ein- 
wirlcenden Momente. Je schneller diese einwirken , de- 
ato häufiger erscheint Fieber. ' Der Charakter des Fie^ 
bers kann ein dreifacher toeyn. Per Grund -Charakter ist 
der erethische , und . zwar ist der erethische Charakter 
bei catarrhalischer Affection so häufig, dass viele Aerzte 
erethische und catarrhalische Fieber fSr identisch neh^ 
men. Von diesem Charakter geht das Fieber in zwei 
Richtungen aus; einerseits kann et sich zum. Charakter 
der Synocha steifem, anderseits zu dem des Torpora 
herabsinken. Es hSngt dies« Abweichen vom Grunde 
Charakter und dem Wie desselben von folgenden Momea- 
ten ab r a) von der Schleimhaut, die der Sitz der Affec- 
tion ist, und von dem in derselben stattfindenden Ver- 
hältnisse zwischen (Lumen der) Arterien und Venen. Es 
ist diet Vc^rhältnisf nicht an allen Schleimbauten sieh 
gleich, im Durchschnitte (nach MeckePs Berechnung) 
aber etwa =:r 1 : 4. Je mehr nun die Venen pravaliren„ 
je mehr nun mit andern Worten die Sehkimhaut eine ve* 
n5se ist, desto grosser ist die Neigung zum torpiden, je 
mehr arterieller sie dagegen ist , desto .grosser die Nei- 
gung zum synoehalen Charakter. Aus diesem Grunde 
sind catarrhalische Fieber der Brust -Organe desto mehr 
zum synoehalen, imd Catarrhe der Bauch -Organe dage- 

fen mehr zum torpiden Charakter geneigt, b) Vom 
icbensalter des Kranken. Bei Kindern und im Greisen- 
alter zeigt das Fieber eine grosse Neigung zum torpidea 
Charakter, in den Bläthenjahren dagegen zur Synocha. 
c) Vom epidemischen und endemischen Charakter, Wie 
der Krankheits - Genius auf alle , namentlich fieberhafte 
Krankheiten, Einfluss hat, so auch auf Catarrhe. lat 
der Gen. epidem. der entzündliche, sa werden alle Ca- 
tarrhe mehr zn dem entzündlichen, ist er dagegen der 
nervöse, zu dem torpiden Charakter hinneigen. 
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2) Reactiöii de« Nenren- Systems. Die Affectlon des 
Nerven- Systems beschränkt sich nur. selten auf die affi» 
cirten Gebilde, meist ^eht sie 'über dieselben hinaus, einen 
grösseren oder kleineren Theii de^ Gesammt - Systems in 
krankhafte Thätigkeit Tersetzend. In vielen Fällen ver- 
breitet sich die Aifection nur aber einen kleineren Kreis 
des Nerven ^Systems. So z. B. bei Diarrhoe, wo häufig 
Erscheinungen von Aufreizung des Plexus meseraicus oder 
coeliacus unter der Form h^tiger Kolik- Schmerzen auf- 
treten. Nicht selten aber geht die Affection- weiter, 
und verbreitet sich zu einem Central -Theiie des Nerven- 
systems. So z, B. bei Abdominal-Leiden mit Helminthen, 
wo sich nicht selten der Reiz des Wurjns auf die Darm- 
Schleimhaut bis zum Räckenmarke fortsetzt und Epilep- 
■ie erzeugt« Ob übrigens die Aficction sich über einen 
grSsseren oder geringeren Kreis d«8 Nerven - Systems 
verbreitet, wird durch folgende Momente bestimmt: a) 
durch die catarrhalisch-afficirte Schleimhaut. Wenn auch 
^Gall's Ansicht nicht zu theilen ist, dass jede Schleim- 
haut eine ausgebreitete Nervenhaut sey, und dass die 
Schleimhäute der Ursprung, die erste Quelle der Nerven 
seyen, so ist doch gleichwohl nicht abzuläugnen, dass 
eine grosse Verwandtschaft zwischen Schleimhaut und - 
Nerven bestehe. Wie aber die Schleimhäute Yerschie* 
denheit in Bezug auf die Yertheiiung, Menge und Lu- 
men der zu derselben, gehenden Gefässe zeigen, ebenso 
weisen sie eine Difi'erenz in Verbreitung, Menge und 
Mächtigkeit der zu denselben gehenden Nerven nach, 
von der Menge und Mächtigkeit der Schleimhaut-Ner- 
ven nun wird 4er Grad der Reizbarkeit der Schleimhaut 
und aer Antheil des Gesammt - Nervensystems bestimmt* 
Es gilt in dieser Beziehung der Grundsatz : je zahlrei- 
cher und mächtiger die zu der Schleimhaut gehenden 
l^erven , desto grösser ist die Reizbarkeit derselben, de- 
sto thätiger ist der Antheil des Gesammt-Nervensystems. 
Reizbarkeit und Krampf ist daher bei weitem stärker 
bei catarrhalischer Aifection des Qünndarms, als bei der 
.des Dickdarms, geringer bei der des Blasen-Grundes, als 
bei der des Blasen -Halses, b) Durch das Lebensalter 
des Kranken. Vor der Pubertät, wo das Bauch-Nerven- 
system noch nicht die untergeordnete Stellung zu dem 
•omatischen noch unentwickeken Gehirne hat, sind all- 
gemeine Nerven-Aufreizungen noch sehr frequent. Wäh- 
rend der Blfithenjahre aber | w6 das Gehirn dominirt, 
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ist die We|ierTe^b?!«ituii9 der Nerren« Aufreizung ielten. 
Häufiger wird de.. wieder im vorgerückten Lebens-Alter, 

Vertheiiung. Mittheiiung. Die Verlheiluug 
i«t eine .doppelte : 

4) Der catarrhaliscl^e Krankheits-Prozess yer)häU «ich. 
nach dem Gesetze der ^Oontinuität , d. h. von einem 
Punkte ausgehend , Terbreitet es sich Schritt für Schritt 
über ^\e ganze Schleimhant desselben Systems. Der 
Ansgangs-Punct der catarrhalischen Affeetion liegt in die- 
sem Falle gewöhnlich an der Peripherie« Man sieht 
diese Verbreitung häufig bei Catarrhen des Respirations- 
Apparats« Von der Nasen-Schleimhaut beginnend , stei- 
gen sie gewöhnlich durch den Larynx und die Trachea 
in die Bronchien bis tief in die tiefsten Verzweigungen 
derselben herab^ 

2) Die Vertheiiung geschieht sprungweise , d. h. die 
Afi*ection geht von einer Schleimhaut auf eine andere 
fiber^ So hört Nasen-Catarrh plötzlich auf, und es bildet ,^ 
»ich dafür catai^rhalische Affeetion im liarynx und in cbn * 
Bronchien aus« 

3j Qft. geht die Affeetion auf die Schleimhaut an- 
derer Systeme über« Auch in diesem Falle ist wieder 
eine doppelte möglich ; a) siQ erlischt auf der ersteh be- 
fallenen Schleimhaut} b) sie daueVt auf ihr fort Dieses 
Ueberspringea der catarrhaiischen Affeetion findet sich 
übrigens nie bei einfachen Catarrhen, sondern nur bei 
Complicationen z* B. mit Rheumatismus etc« 

Combinations-Fähigkeit« Diese ist sehr^tark« 
Folgende Combinationen sind die gewöhnlichsten : 

1) Mit Entzündung*!. Sie findet sich a) an der Greiw 
ze der catarrlialischen Affeetion, so dass also die catar- 
rhalisch*afficirte Stelle durch jene umschlossen wird , so 
häufig bei Brust-Gatarrhen , wo sich die Entzündung im 
Parenchym der Lunge, dasa die afficirten Bronchien^um« 
gränzt, ausbildet. Bei GaUenfieber sieht man gleichfalla 
neben der catarrhaiischen Affeetion der Galle ausfiihrea- 
den Gefasse nicht selten Entzündung des Lebens- Paren* 
chyms; oder die Entzündung kommt b) Inselähnlich 
in dem catarrhalisch-afficirten Gebilde vor.. So sind hei 
catarrhalischer Affeetion der Bauch -Schleimhaut nicht 
selten einzelne Punkte, die reich an Cryptis mucosiz 
sind , im Zustande der Entzündung. 

2) Mit Rheumatiamus. Gewöhnlich werden die Mus- 
kelgebilde, die zum Systeme der afficirten Schleimhaut 
gehören ^ von Rheumatismus ergriffen. So findet sich 
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bei Brust - Catarrhen nicht selten rheumälische AfPection' 
der Brust - Muskeln. So leidet bei Diarrhoe nicht selten 
die Muskel - Schlichte des Darms mit (Diarrhoea catarrh. 
rheum.) In vielen Fällen ist jedoch diese Gombination 
nicht sehr innig ,^ und oft Terschwindet eine der Affectio- 
nen , während die andere noch fortbesteht. 

3) Mit Neurose. Selten. Beide Krankheits - Prozesse 
fibrigens , obgleich ursprünglich aus derselben Wurzel 
kommend, können sich im Verlaufe trennen , und der 
eine zu Grunde giehen , während der andere noch fort- 
besteht. So hat man oft lange mit Epilepsia helminthica, 
der Neurose zu kämpfen , während Catarrh der Darm- 
Schleimhaut und Würmer schon längstens entfernt 
•ind. 

4). Mit Scropheln und Arthritis. Es haben diese 
Verbindungen das Eigenthümliche , dass die Secrctionen 
d§r Schleimhai^te die pathischen Prodiicte di^er Krank- 
heits •> Prozesse ausscheiden, und dass der Schleim da« 
durch eigenthömliche physikalische und chemische ' Verf- 
änderungen zeigt (er reagirt nicht mehr kaiisch, son^ 
dem sauer) in Folge der Zumischung Tdn Phosphor und 
Harn -Säure. 

Aetidlogie. Gatarrhe entstehen auf doppelte 
Weise, spontan und durch Seminium. Spontane Genese. 

1) Innere Krankheits- Ursachen, a) Die fiiTolution, 
entweder die stetige oder cyclische. Es ist Thatsache, 
dass die Schleimhäute jenes Systems oder Organs , wel- 
ches im Zustande der höchsten Entwicklung begriffen 
ist, auch im Zustande der höchsten Vulnerabilität gegen 
den catarrhalischen Krankheits-Prozess sich befindet. So 
kommen Genitalien - Catarrhe vorzugsweise nur während 
den Bliithen Jahren vor. b) Die atmosphärischen Verhält- 
nisse*. Catarrhalische Affection der Bauch - Organe sind 
im Sommer, der Respiratioris - Oi^ane dagegen im Win- 
ter häufiger, weil dort die Abdominal - Organe , hier 
die Lungen in der Blüthe ihrer cyclischen Entwicklung 
sind, c) Die Individualität. Leute mit zarter, vulnerab- 
ler , leicht schwitzender Haut werden besonders gerne 
ton Catarrhen befallen« 

2) Die äusseren Momente. Ein eigenthümlicher Zu- 
stand der Atmosphäre , den wir die catarrhalische Con- 
stitution nennen wollen. Diese Constitution zeichnet sich 
aus a) durch schnellen Wechsel, der Temperatur , durch 
plötzliche Uebergänge, sey es aus warm in k^lt, oder um- 
gekehrt; In Jahreszeiten) die sich durch diesen schnelle^. 
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Wechsel characterisireR , im FrühUngö und im Herbste 
fiirid Catarrhe daher äusserst fl'equeiit. Aber auch im 
Sommer nach plötzlicher Abkhühlun^ der Luft sind sie 
nicht selten, b) Dui'ch eilten bedeutenden Grad von Feuchr 
ti^eit der Atmosphäre und einen eigenthümiichen elec- 
trischen Zustand derselben , der sich durch Nebelbildung^ 
ausgleicht und zu erkennen gibt. Catarrhalische ^ffec« 
tionen sind' daher auf Hochebenen selten, frequenter 
dagegen in nieder gelegenen Gegenden, an Flüssen, am 
frequentesten daher am Gestade des Meeres , wo sie fast 
endemisch sind. 

3) Vermittelnde Momente. Alles, was reizend auf 
die Schleimhäute wirkt , sey es direct oder indirect ;* 
Ä. B. durch Unterdrückung der Haut-Ausdonstung , Stö- 
rungen der Haut-Secretion. Gewöhnlich aber bildet sich 
in diesem Falle Rheumatismus aus ; die directen Wege 
filnd rerschieden , je nach dem Gebilde. Für die Ufespi- 
rations-Organe z. B. Luft durch feinen Staub verun- 
reinigt , z. B. bei Seilern, Müllern ; für die Bauch-Schleim- 
haut Alimente; für die Gallenwege psychische lieiz^, 
Zorn , Aerger. 

Gene«e durch Seminium. Bei vielen CatarAeh 
zeijgt sich grosse Tendenz zur organischen Gestaltung , wir 
haben davon ' bereits früher schon gesprochen. Eben 
diese zeigen dann atich Neigung ^ur Contagiosität. Moi^- 
billen sind die höchst entwickelte contagiöse Form in 
den nördlichen Gegenden , in den südlichen Cholera, lie- 
ber das Contagium selbst das Nähere bei der Auseinan- 
dertetzung der einzelnen Catarrhe. 

(Vorkommen*, Catarrhe treten meist in Epide- 
mien , selten sporadisch auf. Die Epidemien sind ent- 
weder umschrieben , auf einen kleinen Raum beschränkt, 
oder es «ind grosse, weit verbreitete Epidemien, die mit 
welthistorischen Ereignissen in Verbindung stehen , und 
Umänderung des Krankhelts-Genius herbelfüliTen« So 
die Influenza der nördlichen Hemisphäre, im Süden Cho- 
lera. 

Verbreitung. Catarrhe sind ober die ganze Erde , 
verbreitet Ber Concentrationspiinkt scheint übrigens in 
der nördlichen Hemisphäre, an den Gestaden der nörd- 
lichen Meere zu seyn. je näher dem Süden , desto ge- 
ringer wird die Zahl d^r Catarrhe, in ^en Tropen kom- 
men nur noch bestirhinte Formen vor , aber in giganti- 
scher G^estalt und äiis^efst verheefenden Epidemien. Am 
deutlichsten iässt sich dieses an den Gestaden ^Nord^Ame- 
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rika'fl beobachten. In den nSrdlichen Beaitxnngen Eng- 
lands sind die catarrhalischen Formen (die Cholera ia 
epecie) den europäischen noch ähnlich. Je näher dem 
Süden (vereinigte Staaten von Nord-Amerika, Florida, 
IVJlexiko etc.), desto seitner werden zwar die Formen, 
aber auch desto verheerender oder gigantischer. 

D a n e r. Sehr verschieden. Manche' Catarrhe ver- 
laufen äusserst schnell , als wahrhaft ephemere Krank- 
heiten, oft schon in 12 — 24 Stunden, z. B. manche F,or- 
meh von Cholera, manche Brust-Catarrhe. Andere haben 
Neigung- zu Verlauf innerhalb einer bestimmten Periode 
(in 4 -^ 7 Tagen) , so alle Catarrhe mit. Fieber. Noch 
bestimmter ist die Ferodicität bei den contagiösen For- 
men ausgeprägt , z. B. bei den MorbiUen , Aphthen , In- 
fluenza ; die fieberlosen Catarrhe dagegen haben ein^a 
unbestimmten VerlatTf, und dauern Monate, oft Jahr,e. 
Ihre Symtome sind aber dann nicht stetig, sondern 
zeigen Ebbe und Fluth , je nach dem Wechsel der Jah- 
reszeiten , im Sommer und bei günstige Jahreszeit mil- 
dern sich die Symptome. 

Ausgänge. 1) In Genesung. Pie fieberhaften 
Catarrhe machen diese» Ausgang häufiger , selbst durch 
• Naturjjülfe , die Fieberlosen nie; die Genesung erfolgt 
übrigens bei acuter Form nur unter deutlichen, allge- 
meinen und topischen Krisen. Die Allgemeinen sind Kri- 
sen durch die Haut und den Harn ; der Harn macht schlei- 
.mige Sedimente oft von bedeutender >Quantität. Ist Com- 
plication zugegen, so ändert sich dasS^dim^nt^ bei rhea- 
matischen catarrhalischen Krankheiten z. B. ist es mehr 
erdig, aber nie krystallinisch (wie bei 'Phlogose.) Die 
lopische Krise besteht in Veränder.u^ der Beschaffea- 
beit des Schleimhäuts-Produktes. Der Schleim wird dick, 
zähe, undurchsichtig, nimmt eine mehr grüne Farbe an. 
£s scheint dieses vpn Abnahme des freien Natrons her* 
zurühren, in Folge welcher nicht aller.^chleini mehr in 
Wasser aufgelöst, \fird. Bei den ph^oiMscIien ^ Formen 
sogenannten Blennorhöen tritt die Genesung ohne alle 
deutliche Krisen ein, blos unter allmähliger , meist 
•tossweise erfolgender Abnahme .4eic ^yniptome. . Di^ 
Heilung erfolgt übrigens leichter in :der wrarmen , gönsti- 
gen Jahreszeit, als im Winter un,d bei ungünstiger Wit- 
.terung. Aber auch genesen, ist die Schleimhaut, jdie er^ 
krankt war, äusserst reizbar, ^inernbei, und wird da- 
her bei der gerin^^ten Veranlassung Toa neuem catar- 
rhaUieh afficirt. ..... 
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2) In^eine andere Krankheit. a) In In* 
flammation. Da jede Ton Catarrh befallene Schleim« 
haut im Zustande der Congestion, und diese der erste 
Anfang und die nothwendige Bedingung der Entzündung 
ist, so ist dieser Uebergang leicht begreiflich* Der ge- 
rlügste Reias reicht hin, ihn zu Termittein. b) Es bil* 
den sich auf der catarrhalischen afficirt^n Schleimhaut 
eigenthümlicbe After- Organisationen — Polypen — ad«. 
Diese Polypen sind immer gutartig, und von den bös- 
artigen , die au der Familie ^ der Carcinome geboren, 
wohl zu unterscheiden. Die Bedingungen der Polypen- 
bildung sind folgende : « ) die catarrhalische Aflektioa 
muss akut seyn , ß) in dem Individuum, auf dessen Schleim- 
haut es zur Polypenbildung kommen soll, muss noch 
eine ^bestimmte Dyskrasie vorhanden seyn , Scrophein, 
Arthritis, Impetigo etc. — y} IMe Schleimhaut muas eine 
bestimmte seyn , denn nicht auf allen Schleimhiinten, und 
nur an bestimmten Punkten derselben bilden sich Poly- 
pen aus. Die Schleimhäute , auf denen Polypenbildung 
vorkömmt, bilden nach der Frequenz der Polypenbii- 
dung auf denselben folgende Reihe: Nasen-, Rachen-, 
Genitalien-Schleimhaut (der Weiber), Maatdarm-Schleim- 
haut. — ^) Die Schleimhaut, auf der es zur Pölypeii- 
bildung komQaen soll, muss dem Einflüsse der atmosphä- 
rischen Luft ausgesetzt seyn. Je hiuflger und freier 
das Zusammentrefl^en der Schlefmhaut mit der atmosphä- 
rischen Luft , und Je grösser die dabei berührte Fläche, 
desto häufiger ist Polypenbildung. Am häufigsten da- 
her in der Nase. Auf Schleimhaut^ dagegen, die dem 
Einflüsse der Atmosphäre entzogen sind, z. B. auf die 
Schleimhaut der Ur^opoese, des Dünndarms jetc. kommen 
Polypen nicht vor. Sonderbar ist es übrigens , dass Po- 
lypen nicht an der Gränze der Schleimhaut gegen die 
Aussenwelt, sondern erst in einer bestimmten Entfer- 
nung von den Orificiia sprossen, c) In einen coUiquati- 
ven Krankheita-Prozess* (Nur bei Blennorrhoe). Die- 
ser ist verschieden nach der Catarrhform. Blennorrhoe 
der Darmschleimhaut geht in Lienterie , > Blennorrhoe der 
Brustschleimhaut in Phthysis pituitosa, der Uropoese in 
Diabetes über. 

3) In den Tod. Er erfolgt nur selten durch die 
Krankheit an sich und zwar durch Erschöpfung der Le- 
bensthatigkeit des afficirteu Organs, z. B« bei Cholera 
diurch Lähmung dea Magens, bei Blennorrhoe der Re- 
apirationanOrgane ( besonders bei Kindern und alten Leu- 
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ten) diii^f^ Lntigea-L^iDuii^. Meist erfel^ der Tod «e* 
cundftr dirrch die Uebergänge, indem die Krankheit sich 
SU Inflammation steigert , oder indem sich coliiquatire 
Formen . ausbilden , oder indem heftige Aufreizung im 
Merven-Systeme kommt ^ z. B. bei Wormfieber. 

Prognose. Günstig , wenigstens bei den catarrha- 
lischen Formen Europa's und der gemässigten Klimate. 
Alomente : ^ 

1) Die Dignität des catarrhalisch-afficirten Gebildes. 
Catarrhalische Affection ^er Respiration und Chylopoese 
tind von grosserer Bedeutung, als Catarrh des, Genita- 
lien-Systems und der Uropöese. 

2). Die Ausbreitung der Affection. je grosser schon 
die Ausbreitung derselben auf ein und derselben Schleim- 
haut: desto ungünstiger ; ungünstiger noch, wenn die A^ 
fection alle Schleimhauts-Gebilde ergreift , s. B. bei Fe- 
bris niucosa. 

3) Den Zutritt des Fiebers, und der Character des- 
selben. Fieberhafte Catarrhe sind immer leichter heil- 
bar, wenn auch gefahrlicher, als Blennorrhöen. Fieber 
übrigens mit erethischem Character günstig , weniger güa» 
atig Fieber mil synochalem, noch ungünstiger mit tor- 
pidem. 

4) Complicatioiu Reine Catarrhe stellen eine un- 
günstigere Prognose alb Catarrhe mit Complicaüon. Un- 
ter den Complic^tionen ist die mit Entzündung und Stö- 
rungen im Chemismus der Dauungs-Organe besonder« 
schwimm. 

ö) Der Zustand des catarrhalisch-afficirten Organs. 
Ist dieses schon von einer Krankheit eingriffen, so wird 
der Catarjrh für diese ein neues Incitancient , und be- 
aphleunigt den Verlauf derselben , z. B. Catarrh in einer 
tuberkulösen Lunge, Zerfiiessong der Tuberkeln. 

Therapie. Ind. caus. Sie fällt in der Mehrzahl der 
Fälle (immer nänhljlch , wenn 'sie sich spontan bilden) mit 
der Indication der Ausgange, in specie der Beförderung 
der Hautsecretion , zusammen, lieber die Cautelen bei 
cäntagi#ser Genese werden wir das JNötliige beim Aus- 
einandersetzen der • einzelnen Formen angeben. 

Indicatio morbi. Sie wird , durch folgende Mo* 
mente bedingt: . \^ 

1) Von der Gegenwart des Fiebers und dem Cha- 
racter desselben. Ist Fieber zugegen, so ist es Grund- 
satz , da« vorhandene Fieber auf dem Zustand der ere-^ 
thischen Reactiou festzuhalten^ und wenn es sich von dem- 
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idben entfernt Bat, t» «nf dentelben <iir8GtrstffBhren. 
Veim erethischen Chunkter iit daher exgpectatiyea Ter* 
fahren , beim aynochtilen Antiphlo^ose , beim torpiden 
die incitirende Methode (tonische Mittel) angezeigt. Ist 
kein Fieber zugegen, io ist es nicht selten Aufgabe des 
Arztes 9 ein kfinstüchea Fieber zu erzeugen« Man gibt 
zu dem Ende Mittel, die Reizung im Oefäsa - SyatemeK 
erregen. 

2) Von der topischen Affection und zwar a) Y«m. 
Grade der Reizbarkeit des catarrhalisch , afficirten Gebil* 
des* Die Reizbarkeit ist nämlich Terachieden , sie ka«a 
den erethischen , aynochalen und torpiden' Charakter b^r 
hen» Darnach richtet sieh dann die Behandlung; beim 
erethischen Charakter ' ist zuwartende Methode das beste, 
bei erhöhter Reizbarkeit sedative Methode (die Reizbar- 
keit herabzustimmen) , bei zu geringer Reizbarkeit ir- 
ritirende Methode: Reizmittel zur Bäorderun^ der Avsr 
Scheidung der Secretions - Produkte« Sd findet sich hei 
Febris gastrica (in specie bei sogenannten Lndigtstiv- 
Fiebern) nicht selten Brechneigung und. wirkliches Err 
brecjben, mit weichem die schädlichen; Momente^ und das 
Seicretions - Produkt der Magen - Sehleimhaut plötzlich 
entfernt werden. In diesem Falle hat der Arzt nichts zu 
thun« Oft aber haben die Kranken in Einem fort Er*: 
brechen , wodurch zuletzt gar nioht« ; mehr entfernt» 
und die Kranken immer mehr erschöpft werden. In 
diesem: Falle wendet man die sedative Methode an, gibt 
ölig - schleimige Mittel , selbst Nilrcotica; Oft ettdUch 
ist die Reizbarkeit zu geringe, es bleibt beim Drucke, 
bei beständiger Brechneigung, ohne d!ass es, zum wirk^ 
liehen Erbrechen kommt;* in diesem Falle sind Reiz^ 
mittel^ das Emeticum, angezeigt, b) Vom. Grade d<^ 
Secretions-Thätigkeit. Es ist dieses, bei Blehnorrhöen die 
Hauptsache. Ist die Secretions - Thätigkelt, hinreichend, 
so überlässt man sie sich selbst, ist- sie au schwach, sor 
wendet man Reizmittel an, z. B.:Exlpectorantia -- Sene- 
ga — bei Brust-Catarrhen. Ist sie aber zu stark, so musa 
die Secretion beschränkt werden. Die Mittel hiezu sind 
direct und indirect wirkende. Die dif<ct wirkenden sind 
bei Terschiedenen Sclileimhäuten verschieden, z. B. eine. 
Abkochung der tegeta^iMi^h^n Adstringentia, Tormentil- 
len-Extract, Ratannhia, Elisen- Prä pi\rate. Man verleibt 
diese Mittel entweder) demf Magen ein, od^ applicirt sie 
unmittelbar (durch Injeict«) auf die leidende Schleimhattt, 
.oder, Bäder von Eiaei^^ Slaerj|iBgep. Dl^ iiidirool. wirkeir* 
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den Mittel tlnd Dcriraiitit g^ea den Ihim oder die Haut 
(Blasenpflaster). Man gibt diese Mittel nicht selten in 
Yerbindiing n^it den erstereh , s. B. bei Brust - Catarrh 
Ton Zeit zu Zeit lieben den Adstringentibus ein Abfüh« 
rungsmittel. • 

Indicatio ay mp tomatica. Sie berücksichtigt 
Torzngsweise zmei Dinge : 

1) Die Alienation im Chemismus des catarrhaliM^ 
afifteirten Gebildes; Es spricht sich diese Alienation durch 
Kali oder Säurenbildting ans. Bei ersterer gibt man 

» die Simren , bei ^weiterer die Antacida. Die Anwen-» 
düng dieser Mittel ist wieder doppelt, entweder durch 
den Magen 9 oder unmittelbar auf die Schleimhaut durch 
Injection. ' 

2) Die After-Produf^onen. Aphthen, Polypen, Hel- 
mindien-Bildung. Von der Therapie derselben werdeii 
wir bei der Betrachtung der eiO^einen krankhajften Ver-* 
luderangen das Nfhere angeben. 

Indication der Complieation. Im Allgemein 
nen gilt hier in Bezug auf die Therapie die Regel : dasa 
alle übrigen Krankheits-Prozesse Ton grosserer Wichtie-* 
keit sind, als der calarrhalische, und dass daher die Atd^ 
merksamkeit und die Mittel des Arztes zuerst auf sie 
gerichtet sejn miissen. Bei Complieation mit Entzändung 
■• B. muss Torerit Antiphlogose eintreten, nm dadurch 
den Catarrh rein darznstellen. 

Indication der Ausginge. Verlangt ihre ei- 
{^enthnmliche Behandlimg. 

Einfheilung. Die Gruppen dieser Familie wer- 
den wieder durch die einzelnen physiologischen Systeme 
gebildet , in deren Formation ^lohleimhäute eingehen ; 
wir unterscheiden daher: 

L Calarrhe der Respirations^Organe. ' 
■ II, Der Ohylopoese. < 
- 111. Der üropoese. . '^ 

lY. DcB Geaitaiicn^SJ^ttes. ^ 



Ite G r u p ]p e. 

Catarrbe der ' Respk^tipns-Orgaiie. ' ■ 

1) Biafaiphef. C'atarrh (GMwrhus simpl^V 
E r s e h e 1 n n tt g e n. Die KrawÜen haben ein Oefdhl 
-von leidktent BreiHieft und.'Kriebehif in der Maae (aeitm 
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In einer, meist in den beiden NasenhShteti) , mit hefti- 
gem Reiz zum Niesen, wobei die Schleimhaut Gopiöa 
sezernirt, tind aus der Nase ein albuminöser , klarer 
Schleim anslliesst, die Oberlippe und den Eingang der 
Na?ie excoriirt, oder wenigstens leicht röthet. Der Na- 
(^enschleim häuft sich an, und indem in Folge dieser An- 
hSufuhg die einzelnen Kanäle sich yerengerii, haben die 
Kranken ^in G^fühi von Beschwerden, die Xuft durch 
die Nase zu ziehen , und athmen daher auch mit geöff- 
netem Muhde. Seltner beschränkt sich die Affektion 
auf die Schleimhaut der Nase, meistens verbreitet sie 
sich weiter, undl zwar a) aufwärts über die Schleimhaut 
der Stirnhöhlen (§inus frontales)« Es entsteht dann 
fein druckender, reissender, öder bohrender, stechen- 
der Schmerz an' der Wurzel nach der Nase bis gegen 
den Stirnbeinhöcker , b) seitwärts über die Schleimhaut 
des ' Antrum Higlimori ; die Kranken haben in diesem 
Falle drückenden , stechenden Schmerz in der Backen- 
gegend , lind reisseiid ziehende Schmerzen in der oberen . 
Keihe Atf hii^teren Backenzähne. Affection der Sinus 
fi*oiit. und der Highmorshöhie sind gewöhnlich vereint, 
und Unt^r dem Nameo^ ^,6ravido catarrhalis^^ befannt. 
Aueh c) seitwärts und nach oben verbreitet sich nicht 
selten die Affection ober die Albuginea des Auges (thrä- 
nendes injicirtes Auge) und die Schleimhaut , die dl^ 
^Thränenwege auskleidet ; man hat diese Form ,, Ophthal- 
mia catarrhalis^^ genannte Anderseits erstreckt' ^^ch häu- 
'fig die Aff^ktion d) rückwärts durch die 6Kbanen auf 
die Schleimhaut der Deglutitlons- Organa* Die Kranken 
haben dann leise Stechende Schmerlen beim Schlingen, 
und leichte AuftreibiVng imd Röthe der Rachen - Schleim- 
hifity Atilattfiing der TonsiUeu (Ängitia calarrhalia). Oft 
v^d' auch e) der Larynx ergriffen, und ca entstellt daun 
'^in prickeln fies Gefühl an der Stimmritze mit Reiz zum 
Hxisten; dieses ist kur^c Tussis kryn^ea und entweder 
'ganz trocken , oder €8 bringt blos sGÜhen , aibiiminösen 
Schleim in kielner Menge hervor. Die Stimme ist rauh, 
lautlos , ihr metallischer Klang verloren. Nicht selten 
"Endlich geht auch die Affection noch tiefer j yerbreilet 
^ich über die Trachea und die Bronchien* Die Kran* 
ken haben dann ein drückendes Gel'ühJ unter dem Ma^ 
nübr. sterni» sie husten^ wenn sie tief innpiriren wolli^n, 
'Ifiit dem Hnstiut kommt etwas Schleim, mit Blut ge- 
mengt Beim Aufsetzen des Stethostope auf die Traüfita 
hört man Sxihii^imrasaeln , im Lung^^n-Farench^m fieihst 
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aber finden sich keine Veränderungen (Catarrbui pecto- 
rii j laryngeus , trachealia , bronchialis). — 

Fieber. Oft yerläuft der Catarrh fieberlos, oft ift 
Fiebc^r zugegen , das Fieber ist am häufigsten (bei be- 
schränkter Affection immer) erethisches, einfaches Rei- 
zungsfieber; etwas Frostein in den Nachmittags -Stunden 
(den Kranken läuft eine Gänsehaut auf)^ darauf Hitze, 
etwas turgeszirende Haut, beschleunigter aber weicher 
^uls, weisslich belegte Zunge, etwas gerötheter Harn, 
gchleimigtes Sediment im Harne gegen Mitternacht. 
Gegen Miorgen aufiallende Remission, oft sogar Intermis- 
sion der Symptome. Nicht selten aber auch hat das Fie- 
ber den Charakter der Synocha. Die . Kranken haben 
dann , anhaltende Hitze., trocken^ Haut, beschleunigten 
(90 — 100) vollen gespannten Puls , retardirten Stuhl, 
weissbelegte Zunge, dunkeln Harn. 

Diagnose. Die Krankheit könnte verwechselt wer- 
den mit entzündlicher Afiection der genannten Gebilde, 
oder mit dem ersten Stadium des Ccrebral-^Typhus. Aber 
1)ei Entzündung ist Schmerz , Geschwulst, '^ntziindliches 
Fieber. Die Unterscheidung vom Cerebral -Typhus ist 
auch nicht so schwierig. 

Aetiologie. 1) Innere Momente: fi).Yulnera- 
•bles Hautorgan. b) Individualität. Personen, die schon frü- 
her an Catarrhen gelitten haben, sind besonders gefährdet. 

2) A e u ä s e r e Momente. Schneller Wechsel jn 
der Temperatur der Atmosphäre, .: ,, 

3) Vermittelnde Momente: eine Luft , Ae;r 
Din^e beigemengt sitid, die reize ntl fiir die UeapiratiQn^- 
Schielrnhaut wirken, z, ß. Kohlendampf. Die Krank- 
heit üniüiH sich aus diesen Ursachen besonders hliufig im 
naesen Spatherbgle (auch dem Kohlendampf der n^JJge- 
hitscten Zimmer mag die Frttpienz der Krankheii inj^jp^^- 
ser Jahreszeit zuzuadireiben sejn), und bei den ,)be- 
sümmUn Gewerben (bei Seilern, Biiekern , ^lüliern}. 
An den Küfitcn der Nord- und Ostsee, in Holland na- 
pneotiirh , ißt Catarrh epidemisch . 

Verlauf. Ä u a p a n g e- Catarrhe , d ic mit Fieb.^r 
IVerbimden sind, vcrlmifen in einer bcetimm'eu Zeit i,n 

4 — 7 Tagen* Fjeberlosc Catarrhe haben keine be- 

«tj^mmtc SJeit. Die Krankheit endt't: 
* ' ' X) In G c n es II n g. Bei fieberhaften Catarrhen liii- 
*ter allgemeinen und lopisciien .Krisen , bei fieberlosen 
'niir. nnter letzteren« Als allgemeine Krisen erscheint 
J'ßchw^isi und ein tchleimigtes Sediment im flarne. Als 
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topltche, •In mehr dld^r, duid^^^^elKrlitaf^ ^rfialidier 
Schleim. So wie der Schleim dick gekocjbt wird,^ io 
eht«€beidet sich det Cftterrh. )>em Schleiln sind um 
diese Zeit (be«onderi bei Nasen- CataHAen) nicht leiten 
leichte Sireifen yon Blut bei§emen|;t. ' : 

2) In theilweite Oenesdn^. t) Es kSmtnft^ 
nicht zur Secretion anf der Schleimhaut; aie iai Tiel- 
mehr immer trocken, und dabei iutoeral empfindlich. 
Beschränkt sich blos die Affection auf die Nasen^Schleim- 
haut, so haben die Kranken ein Gefehl von Trocken* 
Ifeit in der Nase, Beschwerde bdiii Athmc^ durch die- 
selbe und TerMeren die Riechkraft .^jCewdhnli^h aber nur' 
auf einer Nasenhilfte. Man nennt die Krankheit dann' 
in diesem FaMe »Stockschnupfen.» Ist Lurynx und* Tra- 
chea ergriffen, so bleibt ein OefShi ton Rauhigkdt* 
und Sprachverinderung surück. Die' Stimme ist rauh, 
ihr metallischer Klang Terloten (Raucedo catarrhalis). 
Bs kommt siwar sur Secretion, daa Seoretions« Produkt-: 
wird aber nicht ausgeschieden (es ist dieses ^idbl seitelt* 
bei catarrhaiischer Affection der Sinus frontales, den* 
Antrum Highnfiori und der Thränenwege der Fall). Hier- 
wird d«r Schleim, der durch die Verstopften Kanäle kei- 
nen Ausweg findet, endlich, da' die knöchernen Um"*-^ 
bullungen seine Ausbreitung beschränken, durch Stagnn*^' 
tton pathischer Reiz fär die Schleimhäute und fahrt In- 
fiammation und Excoriation derselben herbei. Bei eatsir*-^' 
viialischer Augen -Entsündnug- ist Fistul» lacrymaiis ' die 
Folge dieser Stagnation, c) Die tojpische Krise daueit' 
£di^, und Cstarrh wird nur Blennorrhoe. Bi fliessl dann 
fortwährend ein- säher, eilerähnltcher ^hlefm aus dor 
Nase, öder wird ausgehustet. Der Husten ist in deai- 
Mo]:igenstunden besonders häufig, da sich während der 
nächtlichen Ruhe der Schleim in den Bi^onchien ange^ 
häufi. Diese Fortdauer^ der topisoheU Krtet ist bei «tt^ 
cheetischen Personen iind bei Individuen, die an Sero»? 
, pheln leiden, seyen sie ausgebildet, oder blos in der 
Anlage, besonders häufig; d) es kommt sur Bildung^ 
gutartiger Polypen; Bei scrophuloifen Individuen, beson<« 
deri bei habituellen dirönischen Catarrhen ist diesen 
nicht selten. Bei Catarrhen der Trachea oder der Brim-* 
cfaien dagegen findet sich Polypen -Bildung nie. ^ ' 

3) in eine andere Krankheit, und swtf In 
Inflammation. Dieser Uebergan^^ kommt in der R^df 
nur bei unzweckmissiger Behandlung, und wenn dio 
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Kranken «icli^ f^rfiw^i^Qi.den j^fUdHchem JÜAflugsen aüs-r 
^fitsten ^ T^*^ .-. . -. ,,.•;. ..■■ •.• — ! 

. . Pragnqse. / SUe. hän^t «b: 1) won der Yerbrei-. 
t^I|g und d^nif^it;^ .4<e? AjSektioti^. Naien-Catarrhe skid 
günstig; aber auch jl^rynic nnd Trachoa-Catarrh »teilen 
weh ;eine :gäi\ptige FrogAoae,. Je tiefer' aber di^ Affec- 
tioiK gegen .die %oiM^ble!n* herabijtelgt, .mild wenn sie sich; 
eiif^iUrta ia 4i9 Hign]ror::Hohle:iimd in dle.^nua firontalesi 
Te^breitßt, deg^ Qi^gjäiistiger. . .... 

. 2),\^oi]9 |Qha|rfd^e35 des Fieber«» Erethischer günstig«- 
j. 3) Von .spnstigiKII^^ Zusl^nden, dcvB IndifttdiiutaiS4 Bei 
ficrophut&sw .sind^.X!at^rrhe schliniai ^egen .Neigmig,;^« 
Bl^Qii^whtieii .iipd J^oJ^penhiidiing« SeJUimnt sind Ca-i 
tairrhe bei Kia4^riii wenn dte C^tan^be mit dpr Denti* 
tioüs -Periode .v^Eus^menfallen.: Schlimm . bei Kindern^ 
wenn sie schon an Croup gelitten haben (weil die ca-v 
tarrhaJi^clie AS'eclion Jeicht in dif^s^ Kraakhcdt &ber*\ 
gellt). SchLimni bei Weibera fur Zeit der Blenatana* 
tiofl, wegen Möglichkeit der > Unterdrückung; dea Men-« 
struums, in Folge welcher Congestion ^gegen die Brust 
und schwer heilbare Pneumonie ent$t«bt« Schliitim. end- 
lich bei PhtliiBie und Personen^ die Tuberkeln in der' 
L\inge haben f weil sie die Ausbildung und Yerflüsai-» 
-gung der Tuberkeln beschleunigen. Gegründet isi in: 
dieser Beziehung die Behauptung: Catarrhe seyeu sdilim-- 
mer als Pest , irrig aber jene,, ßin vijernachlässigler C»- 
tarrh köjine selbst bei ganz gefund^r Lunge zu Phthitis 
fuhren, :. 

Therapie. Die Behandlung iat einfacher, als die 
KranUieit seibjit. Gegenwart- .und. ;Charakter des Fie- 
hers bestimmen sie» Ist Fieber zugegen y und hat^ea den. 
Charakter des Erethtsmtis^ so ist es Au%abe des Arz- 
tes , das Fieber auf diesen Chorakteir festzuhalten. ; Zu* 
dem Ktide müsBige AnUplUog<^e. Aufenthalt in eitor 
gkichmäesig warmen Ijijii,. Ton 15 — ^ 16^ R. , einfache- 
vegetabiiiiäcTie Kost, untl mehr schleimiges lanwamies 6e-' 
tränke. Zum Bcbufe der Dis|pJ|{>rege - gibt man .Essig* 
Ammoniak und gegen Abend eine klHne Gabe Dower'8< 
Unhcr. Hat aber daa lieber -den« Charakter der Sy- 
nocha^ ist der Puls \o\l und gespannt,- :so macht man 
eine Aderliase,, .und gibt innerlich Nitrum und auf deüi 
Q^rgi winkende Il^ttel., Seignettesalz , Magnesia sulph. 
wenn starke ^tuhlyerstopfung zugegen ist 

. , Ind.s jj(%pton^ ; Verbreitet sich d^eAffection über, 
die Stirngegei^:, so leistet Eiuathmen von erw^iolieoden 
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DSnipfefi (Ditoipfe eines MMv«fiH-o4c» AHliieii-Bk^ocl«! mit 
Hdlitinder-Rtötlieiir)^' die «^nktf«rtAi*^ekieii Birttwatnm In 
die ^ase einziehen lasst , und Einreibung^ Ton Qnei^i^i- 
b^-, Althl^d-Salb^ ^äef #eU XütlAvl'jtfbeir'^aniC^es) lA die 
Slirngegend, die erspriesali^hät^ Diemrte; ^-^ flitilaAe 
Heizbarkeit im Larynx'tind dei^ Ttadiea ztk^e^en; so ^bt 
man öhligi- schleimige Mittel f*«ine IMürtrrb MMbigcb-Ab« 
ktDGhnng, öd^r eine Mi6c^iiig^*^n'*&limiii^4fo mit 

Möndelöhl , o^efr ^ine MixtuM' yon Sj^reHüa teH' f iteideiÜiA 
SU nehnien, "dafier besser von ttamlelMl^. <*'''^ '^ ^ ' - 
Indiaatio exitnuta.''-^ ^i '«l>Mttiilinteii^ SllteK 
söhn lipfen Icann nran anftid^s' i il^di^deili ^eriiidh' itittcl^en, 
oh man durch Ei nathmen» efn^bfclf^lid^r ^ «^kt^ gelkide 
ribfzender (Essig) ' Dlimpfö -die ScHlef^-'S^ct^ön erzielt^ ' 
gelingt es auf diese Weise tilehtH ^^ n!iuii"iiMn 4ieftl« 
fere Reize anwende«.'^ Man Iftssl^Tal^äli^ tchnupftik , '^H " 
ein Pulver 'Tön Seidelbast-Rinde mit etwai cüust Aihint^i^ 
um, in hartnäckigeren Fillien selbst das*€tf)i^ibMl <afo 
Schnupf-Tabadk). — Bei Raü(ft<6<fe(^ eatarrhaBs tvetadet mafi • 
anfiftngs glektifiilte erweichende Dämpfe an, und helfen ' 
diese nicht j - Gurgeln mit kalt ^ Wasser und fii^sel^e 
Hautreize.^ Obliteration der'^Hihlen^ der nusfSIkrenden 
Kainäle derselben, verlailgt die AflbolirM|( derselben, wenn 
sich die Ih-scheindngen di^r Sta^atlon auf Anw^nmin^' 
d^ erweichenden Dämpfe und *FbiUeiitatiotieft' tddifl ver« 
lieren, oder wohl gar steigern, die chirurgische Opera^ ^ 
tlon die Polypen ;"Btttzändimg^, die iich Md tl^f^f^r-t ' 
heh bilden, mdsseh mit AUfoterkstiMkelt behtfttd^H Wet- ^ 
den, denn fiie 'sind hartnäckig und «iehen sfdi |;erife itl ' 
die Längd. Zhr Beseitigung lerseHien Hinfd antiphftogisti^ ' 
■<ihe Mittelf und'-f leichzeitig üE^ Berücksichtigung ihrer 
Entstehung grosse,' sich schiieU ^Mlg^ende* Gaben ¥eu" 
Bfechwcinatein ängeteigt» ''**':r:. '' 

2) RuBsisc^her Catarrh.^ CÄtufHtiö'con- .- 
. j^*6*^*^®* InJ4'uen'aa. ' ; ' ^^^ 

" Ersckein^ungen* Topiseh^e. Die ^Kranlcea 
haben anffatigv ein*6efiihl*von Trockenheit In der Nase^ 
Beschwerde beiin Silizleheiir 4er" Luft durch ' dieselbe, - 
heftig^ Niesäen^ ein Gefühl Von Rauhigkeit und Trockne ' 
nach *dem Laufe des Larynt und der Trachea gegen die ^ 
Brust herab, oft mit leichtem Brennen und ' Ulis tenri^fs' * 
(der Husten anfangs gleichfMl« trocken), erst naafa 24 
— ^ Stunden bögihnt Secretlon iuf den Schleänhiatta^ * * 
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•f fliet«! «ift ttiler> flliliiifo$0erf cprrodlrender ScMdni' 
au« der Nm^. Aiüidttwde Sccretionen werden mil dem 
Halten eDtleert. 

' N«rva«e Syjnplome«. Un^eh^ure Eingenommen«- 
hettf d^s Kopfe» (diese t^phrinkt «ich nicht etwa auf die 
8lirngege|id , . soiid^r.^ verbreitet «ich aber den ganzen 
Kopf)^ die. Kranken k|Agei| aber Schwindel , können 
den Kopf ntelrf . niehr.:i^|iArechA htltenr taumeln, wenn; 
eiier >n g«he|i Teranehen^ sogleich ist da« ^emeingefölil 
•o angegriffen, da«« 8)j«'.^h nicht auf den Beinen erhal*^ 
te« J^oflinfii^ eondeicfii^ Bett «uchen. , 

roFekril.i«ch« ^SJlnptom:e• Der Charakter de« 
Fieh.ert i«t bd den: /Verschiedenen Epidemieen verachie- . 
«tra« Der herr«diende fSepinamorbi epidemica« bestimmt 
tbnt -b) Influenvi ^dt ereth|«d»em (einfacher contagiosa 
CatarrhL b) Influenza mit «ynochalem. Fieber. Erachei-' 
nuiiig«!! ;^ harter, beachleunigter , fibrirender Puls , heisfe j 
Hnit^ gerötheter Harn , yehementer Durst, nicht selten. 
pMiun*i<i«€he ; Er«ch§ii|ungen ; c) Influenza mit torpi- . 
denn Fieber (nervöser Catarrh).- Eracheipufigen« Klei-; 
uer , schwacher, aber s^hr gereizter Puls, die Extremi- , 
^iälen.mehr kalt^ während Rumpf und .Kopf sich mehr 
h^iffS aitfohlen. Die Haut trocken, nicht secernirend^ 
der Harn Tariabel , nifsht . selten spastisch. Bei heftiger . 
Affection leichte Zuckungcpi der Bdiuskein. Die Brust mit 
IScM^im' nberfüllt , die Bespiration daher rfsseind, keu- 
chend; b^tandiger, mähevoller Husten, wenig Auswurf^ . 
da« Seo^^um ein säher , gewöhnlicher Schleim , d) In- . 
Bi^nsfi ,mit gastrischem Fieber (gastrischer, contagiöser 
Catarrh). Erscheinungen : jSingenomm^heit des Kopfs^ , 
bitterer Geschmack im. Stunde , belegte Zunge, Brech- 
liqigvng, leichter icf^rlscber ^nflug um Nasenflogel wd . 
Mundwinkel, weicher, frequenter^ aber zuweilen iuter- • 
mittirender Puls. RothJauf-Harn. 

Diagnose. Die Krankheit konnte mit. einfachem 
Catarrh' und Cerebral-Typhus yerwechselt werden, rom 
ersteren unterscheidet sie sich durch die ^Contagiosität, 
diireJi ^das plötzlich rasche Befallen werden; eioisr grossen 
Meng« Mensehen, durch das heftige Srgriffense^n des G^r ? 
meingefühls ^ durch Ai^ auagedeblkt^:Kx^pf-Alidition. Von. 
Gerebrai-Typhus durch den AfsAgel der j^iones-^törungen . 
(im Auge und Ohre), durch die Successioa der Erschei- 
nungen, Dauer der Krankheit,'und. durch die Stadien«. , 
; Aetiologie. Die Krankheit beruht auf einem be- . 
stammten ContagiuoE^ D:er Ort, wo di^, Krankheit in . 
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Jhnropi ticli lilldet, Ist tfcf fcMie^ Nardeii. 'Mftn hil be- 
hauptet: Asten, die Tartai>ei'*nanieiitlicb, 'nach- Andern 
-China sey das Yateriand de»' CMtagiums, denl'*wMe^- 
itpreehen dber die neueren ' -UntersuGhun^en ^ 4!e dta 
•n5rdliche Russland/ namentlMi diiß Ebenen lAn Lttfo^- 
und Onefa^See ais Keimland desselben ausweisen. Aueh 
in Nörd^Amerii^a , und an 4^ grosse^ Seen, die der L*» 
<re»xo durehstrftnit, scheint sich iinter den eleich tfit 
nennenden atmosphirtschen BinfläW^en das Centa^ta 
entwickehi an kfihnen. Die ITrankheH bildet sieh nitr 
•bei einer bestimmten atmnsptiirischen ConsHtuttM^^^^lHe 
wir als die catarrbalisehe beseiehnet haben. Sie ist be* 
rsonders durch schnellen Temneralur - Wechsel ^du^^Si 
Nebeibildung und eine eigenthnmliche Blectridtit> ctm- 
«racteristi^ch. Ckrade dieser^ sehnelle Temperatur*Wech- 
sel aber ist im Norden selten, denn der Charakter d6r 
-einzelnen Jahresseilen ist hier;, wie in den Tropen, ein 
stetiger. Eben desshalb nun erscheint Influensa in gr9^ 
-neren^oder kleineren ZwischenräumeA. Mafi- hat will* 
kfihrlich den ^jihrigen , Cyclus angenommen, alier' dfe 
Erfolu*ung spricht wenig dafür, Me bezeichnete Wii* 
terungs- Constitution ist die ' Bedingung der 0^ti€llie-der 
-Krankheit, die sn bestimmten Zeiten zlirflckkehrf. J^ 
berufen uns auf die> ErMining , haben also die lahre*^ der 
Influent-Kpidemleen aufsmählen. Ss sind die 1640.174'd, 
1782, 18(^ I80&. Seither hat man keine Epid^i^ 
mehr beobaditet; Ob aber die Periode der InltuieiiM 
nicht an die de^ Nordlichts gebunden ist • deiseii Krio^ 
dicHät in neuerer, Zeit nachgewiesen wurde, ist eine Sfl^ 
dere Frage, die fr^lich noch nldit bestätigt ist« -^ Von 
iden Seen Nord^Russlandr her Tcrbreitet sti^ -dUd^ KMib- 
heit strahlenförmig über die übrigen Condnente, tind 2#air 
TOd N-'O. nach 8- W., die Schnelligkeit der yifti>brei* 
^ng scheint nicht überall gleich sü seyif , "denn mandli^ 
Räume duM^läuft sie in längerer, andere in '^kürterer ' 
Zeit. Im Allgemeinen ist ihre Schnelligkeit et^a 'die 
«iMs Pferdes« So durchlief die InAuensa ton 1782 dfe 
Strecke Ton Königsberg nach Berlin f 06 Meilen ^tw4) 
hs Tier Tagen. Schnelligkeit und (nt^sion^des Oonta- 
f inms scheint übrigens in dem Maasse abiunehmenS ale 
dasselbe steh von seiner nrspränglichen BMdungsstelle 
«ntfernt " . . >* 

< Kommt die Krankheit i» Ihrem Linfe an eidem Oi^ 
te , einer ^tadt an , so is| oft schon In 6' ^^ 8 St on den 
«/^^^.i/*i der Bewohner beSalleii. So war diftsee bei'Mr 
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bei«^¥ft«n InUmm^ inm 1#4(^ In Ven^ig.der Fttt» 

wi» das. CenUgium mii-dlsr. Nacht die SlaÄ erreichte^ 

u«4<^v'<in^ Morgen mikw -m^t il« die; Hälfte dier Benfob- 

. jier befallen hatte ^ 90. daas die Straaaeii wie tausgeatorbe« 

«•reii'.y /Vnd «die CoUegieii ttiid die Sigaora: geachloasea 

bliftbem Je iiphiietl^ ea aich db^igem an einem Orte 

. #iiablteitet 9 deat«^ achnellerigeht ea auch wledrerin Gtunh 

. de, und oft aind «chon ia -r- 7. Tagen keine Spuren 

tdepaelben n^edr yariianden. — 9aa \Coniagium der !»• 

*ftiiei\Ka iat äqaaerat, Mächtiger Jfatur. Nicht. bloi Schleim 

v.imd,Amd$iiatung äka . Kranken aind Träger deaaelben, 

anck.die atmoaphäria^he Lufty' datier »ehr achneUe Ver- 

^l^rtg^iin^ Ob äbrigena einmaligea Befalleni¥ordenaeyn 

die Itfceptii^itit'for diui Contagium tilge 9. iat noch uner* 

mMt^yifbta aber iat a^a§eniadil> daaa keine Conatitution 

gegen 4ime8>eachutKia -^ 

,^ V J9jr. } f u fi^ A u # f ä ». gifj. Ere^ache Formen Ter- 

Janfenja^ — 7 Tagen, aynoehale in 7 — ö Tagen, bei 

.der gf^i^fshen uid infsximen Form aiebl aich die Kranit 

Jbieit 21.;— 28 TageWnaiia, Sie ei^detr 

.,-i^ , 1) -I^i-^.&eiii eaung unter topiscÜen und allgemet* 

tnfin^jl^hfp ; irfa . toptaehe Kriae erscheint ein aäher ^ nn- 

jdurchciijQhtlser f^hleim. Ala allgeoidne Krise Hacit-Si0- 

€]^eU^ii;,tlind,> Sedinient |m , Harne. D$ii Hara-^ Sediment 

.}ait. nmii, deOb Charakter d<Ba Fiebera . verachieden» B.el 

<^r^{ai^ent.'Fiebec ffchleimig ^ bei syaa'^haj ei^' erdig , bei 

gaatrtaißhem '^elbgrau» Bei ^toi^iden Fi^rmen* eraeheiBt 

al& nerrSae Krise an der Stelle der deitihieii Delirien und 

der-rSvc^ib^o^igkeit erquickender SdUal* Oeneaien aueh 

4ie Kraiikeu], , ao. fühlen sie doch natch längere Z^t ihre 

JBr^ftat: angegriffen „ ermüden, /leioht 'beim Sprechen iund 

)>^^der JBowegung.. , 

: M- S>; I ii. t keil w e i a e 6 e n e.#Ai nrg* ' Sa kommt a) su 

]iefil^er..N6rT€ttt^Atifreiatinf , »u cton^suiaiTischen' fluaten» 

pu aathms^sehen AnfäUen ( besond^a bei : ilkUen Leuten > 

ütid t.sur Entzündung der ^Lungen«. b)> .Di^ idpiachea 

Kriaea. ziehen akli^in< die.Iiänge,! ea entstehen Itlennmü^ 

r)M^*>: •.. ' .. • r.lt , ... i ;.-" . 't ', • 

^ , ft) I n d e n T o;4, . Sr forfolgt: a) durch Lähmung: 
der Jau^f« (Gatardiuit auffocatK h<3aDnders bei alten 
Leuten; d&#^ Kpanketi jBterben dann heifraanalnder Re^ 
apiratiön, die ungleich at&bnend ist. b) Durch ziltve?^ 
iiQa^ft JtDngm-fSwtdBnduttg (hea^nd^ca.bei sgrnaafaaler ent-^ 
MZuW^er Foina)ii2 e) Ourßh Gehirn - LähiKniig ^ entwe^ 
ikr .1« Folge. 4» h«ßigeA Uuatea-AufättejK dnrch w^lie 
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Con^estiDn gegen dit fiehini febfldil 'WÜrd, oHer ia 
Folge des nerrBsen ClisrsktiNrfl der Affectibti. 

Vfognone. Iih AUgemeinen g&nstf^. IiiflneiK« kl 
eme der wenigst ^efihrlichen E^idemten^ denii dte 
SierUidikeit ist sur Menge der Kranken unbedeutendf 
Die Prognose hingt übrigens ab: > '' 

^ ' • 1) Vom Lebenseiter. Alte Leute sind immer mehf 
gefiüirdet^ weil sick leidit C^tarriina suflbcatiTus ausUi* 
dety Weil y wenn sie ^* auch - die Krankheit dberstandenir 
hMiifig Asthma hiimidum zurückbleibt ; und endücii) wtA 
die AfTeetion gerne den nervösen Charäkt^ annimmt. 
Anch Kinder sind in Gelkhr. ? 

.^2) Vom hrdividuo. Eretfaische ' formen «fnd >dki 
günstigsten; wimiger gqnstig die synochftseny n(>ch 'ua^ 
günstiger die gastrischen. Die schlimmste Prognose Mtei^ 
len dte nerTÖsen Formen« * * 

3) Vom Zustande der übrigen Organe, in speefai 
Respirations^ Organel Individuen^ die an Phthisis, ai» 
Aathma, Lnngen'^Uebel etc. leiden, sind sehr gefShrdei 
theils durch den Catarrh an sich (der leicht- malignS«^ 
whrd), theifa durch die Versdilimmerung dieser Affiiction.'' 

4) Von den 'Symptomen, Heftiges Rassein «bdl l}n4 
m5glichkeit des Auswurfs , heftige Eingenommenheit ^deiE 
Koj^fes^ Schwindel, Taumel elc, sind stets bedeidiidbef 
Erscheinungen. 7:. . j .. . ...... • *;. 

Therapie. Ind. daus. Sie Cont^um- Bildung 
in hindern,^ steht nicht in d^ Macht des knie^f da si«' 
voüi hestImmteA atmosphirischen Einflüssen alihltogt. 
Ebenso unmöglich ist es , das gebildete. Contagiual su* 
zerstören; denn wir sehen, dass dasselbe, einmal cot«' 
standen, bei allen Vbränderuilgen der Atmosphlre lAdk' 
behiuptet und.irdter verbreitet. ; Es beschränkt sidi die 
Causal - Indieation. ioiuuih' dariitf : S>iJe Einbringung dei 
Contagioma in ein Individunm wa hindern y »das hat frei«' 
lieh , da die gaine Luft Von: ^em Oontagium infidrt ist^ 
seine ^hwietigSfieil«» i 'b)^)[>a8 «ekigebraohte Contagiiun so- 
SB^stoven. Eo^- bietent «ich .das« awei. Wege*, dar : m) Bie^ 
An^itondmig der KUftci. Bs! ist^hatsache, dass :,■ -wenn 
man» die Keimatelle' des. :Contagfiuns stets in ^iner he- ^ 
stimmten nledmn : %ew^fentjail eiMtt, ilaAmbam. bedarf;^ ; 
wie and^« JContbgifiikru) 'Eitni Keimen eine beüiiiinsle.: 
Wärme), Aht K^aAgm dessirihen aersMkft wird« Man* 
hat iBu 'dem;iEttdey>(lobaMi«iih^die' erstett Eischefttiingen 
der 9ifaaen-*pohleimhaat'»AIEeetiQa'iKeigen, beständig kattea/^ 
Wastfer «mit* Eis Üb 4ift Qbsfi^^iäiaMdtliii^^empfohkB; • 
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fi^di bleltt dfeitr V«rielkhr immer bedaddlch, da im^ 
durch nicht ffillen Inibmmwdoii der Laftwege «nd der 
ii«iife herbei^^luhrl werden, Krankheiten , die tdüim^ 
91er iindy al«,d«a dunA dieeea VerfUiren sn beseitigettde 
UeM* 6) Antreibung der Secretionen. Man gibt ra 
dem Bnde das Brechmittel (Tart. emel.) und erhalt die 
durch daaaelbe einsuleitende Diaphoreae. Uebrig^na* 
mochte bei der Vnbedeutendhdt der Kranldieit ea aich 
MT nicht der Blühe lohnen , den Yeraueh der Abweir^ 
mmg sn machen« 

Ind. morb. Sie tat Torachieden nach der Form 
der Epidemie. Bei den einfachen catarrhaltiichen For* 
men eiifeciatifeir Verfdiren; die KranlLen motaen sich, 
im Bette in gieichqiilaaiger Temperatur aufhalten, bioa 
l^etabüische Kost» geliochtet Obtt, Tiel acfaMmiges, 
lauwarmea Getrinke, mit kleinen Gaben Essig «Anuno« 
Biifc und Dower^i Fuli^r gi^en Aliend genieasen. Bei 
den entiündliphen Formen Antiphlogose. Aligemekie 
Blot-Bntsiehungen bei kräftigen Individuen jund aosga« 
•äi^nat aynoi^aliscbem Fieber. Bei entaündlichen Af<*> 
Lotionen dea Larynx und der Trachea topische Blnt«^ 
Butletrongen, innerlich ollg- achleimige JMitld mit Ni- 
Inon.nnd durmausleereode MiUelaal«^ ^ Erweichender 
Somentationen , Einreibung der. Me|reurial<«> Salbe*. Bei 
rheumatischei^ Complication neben dem bezeichneten Ver« 
Cihren Blaaehpüaster iitf die rheumatiscb-^afBcirten H us- 
kel-Gtebilde (äte wiricen gfeichaeitig nhtersiitzend für die 
Hantkrise). .. Bei gastrischer CömpHcalion wird die Be^ 
limdinng mit Brechmittel eröffnet (Tart: stib. mit Ipeea<» 
euanha). Darauf gibt man Idittei^ die auf die Bnmi« 
SeUeim-üaut. sogleich, und auf die tühut wirken, satsaau^ 
na Ammoniak mit Tärt. atibiat , die gelinderen Miitelaalze» 
Am> schwierigsten ist die. Behandlung der. torpiden Form. 
Die unsrige ist die: gleich ; im • Aft^shge gibt man die 
•tirfceren diaphoretiadien Mitiel ,: ' Valerimia mit Essig* 
^ Ammoniak und Schleim. ' Die Eip^otoranHa, Senega, Ker-^ 
nes mineral«, Sulphur. anrät. ^ ^Bentoe; wendet warme 
Begiessungen, .warme Bider an^ beiAüdnem, schwachen 
fadenfSrmigen PdlSf irockner, rigider Haut selbst Cam^ 
pher'in' BaMÜaionen. ' Bei Dttrseid^o^ dieser Mittel mnss 
man jedoch de» Zustand des K^^ :'des Kranken nicht 
nnaser Angen ^asaen ; denn-in rotgb^ des heftigen Hu^ 
•ten*Befaea treten -nicht selten iJBrftoheinnngen der Biut^ 
Deberffillong eim Map. muas in diesem Falle topiaek Blnl : 
eiitniehan, kalte Fbmentätionen auf den Kopf machen. 
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IJi der Recontiletcen« ftt bei jungen schwictiÜeheii Ind!« 
fidnen ein groMer Grad ron Reizbarkeit der Lunge zu« 
gegen, welche leit^ht Ursache mannigfocher Lungenkrank* 
beken werden kann. Es ist daher nothig, eine Nachkur 
eintreten zu lassen. Man IMsst strenge Diät beobachten, 
den Kranken Chocolade oder Thee ron isländischem 
Moos, und wenn Fieber -Erscheinungen gegen Abend 
eintreten, Milch mit Selterser -Wasser trinken. Ruck« 
W^bender nerv&sef Husten verlangt die Anwendung der 
Narcotica, det Blausäure, des btausauren Zinks, des 
Hyosc. , der Lactuca. Gegen Blennorrhoe, Pillen von 
■chwefeisaurem Eisen, GKimmi Kino, Opium, Moschus. 

•y Chronischer Catarrh der Respirationi^ 

Organe. Blennorrhoe der Respirations-' 

Schleimhaut. 

^ Blennorrhoea traehealis et bronphialis. 
Erscheinungen. Oie Kranken haben leichte Be^ 

cchwerd^n auf der Brust, Brust - Beklemmung , vorsSg*^ 

Ueh nach vorne unter dem Maiiubr. sierni. Die DyspnoS 
steigert sich , wenn sie sich bewegen , Hdhen oder 
Treppen steigen; die Kranken husten, der Husten ist 
immer rasselnd , mit demselben wird eine bedeutende 
Menge eines «äh^n , albumiivosen Schleimes , der sich 
hl Fäden zeigt, ^^^er ein dicklicher, grünlich gefärbter 
cititriibitlicher , zwar geformter, aber in einem Gefasse 
gesammelt, in einen homogenen Brei zusammenftiessen- 
der Masse entleert. Die Quantität dieses Secretums ist 

. verschieden, einige Unzen bis 2 Pfund per Tag, die 
Jahreszeit, die IVIttentng ntim^ntNck hat darauf Einfluss. 
Bei trockenem^ warmem oder kaltem Wetter wird bef 
weitem weniger ausgeworfen , als bei feuchter (warmer 
oder kalter) Wittertfng. Die ^ Perctission gibt an allen 
Stellen der Brust einen hellen , sonoren , geilunden Ton. 
Die Auscultation zeigt in der Trach<Nr und den BronehieR^ 
Siäileim - Raiweln mit gri^sseten oder kleineren Blasen. 
Oft ist das Bnd«der^ Bronchien hfthlenartlg ^^^ftert, 
dsnn hört JD«n bei der Auscultation Höhlen - RM^ss^ln^ 
lind wenn die Kranken de» 8M^leim kurz voi4ier entleert 
Haben , mandiimti Migarvutw»tttie)bit^ Pekiiot oloqule. Die 
Aifection verläuft ^fieberlos. Nur wenn der Schleim Sich 
iff.jden Broucliiei» «ngehäiift hat', ersöhein^ Fieber^ An- 
deutungen: Im kleiniign r «<^w#Di»er bescbleun%l«r Puia^ 
wäi4m Livo« jiiea a«sMilS4"-' . 
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DJa^BOie* IMe KranU^eit wird Utipfii; mtt PhlUf* 

sb Terwechselt , sicher wenig9teiift jm alJea FiMi^n j W9 
^an Phthisis angeblich, gebeilt haben, will >. die Diagnose ^ 
ist üjlirigens nicht so schwierig; bei l'hthiris wird au-» 
fange etwas Blut mit ausgehustet ; gleichzeitig , «ft noch 
lange forty werden bröckliche, tuberctilös^ Maas^ii Jm 
Schleime ^efuqdcn. Von beiden ist hier keine . Spun 
Die Fercussion ergibt an einer Stelle ,(ai| der Stelle d0B 
Bxcavation einen dumpfen^ matten, iims^lU'iebeneB ToiB^ 
hier hingegen resooirt die Brust über^ hell. Bei.Phthi* 
^is fivdet sich exquisite Pectorploquie , u^d «war su ai* 
len Reiten (wenn die Krankheü eiym^: entwickelt ist% 
hier ist die JPectoroloquie nur in manchen Fällen zuge- 
gen», und wenn auch nur zu hestimmteni Zeiira ; auch 
ist sie immer undeutlich. Bei Fhjthisis endlich ist hekti- 
sches Fieber zugegen,, hier fehlt ei) und mit ihm alle 
anderweitigen Colliquationen. 

A e t i o 1 o g i e. Die Krankheit ^ flnd^ ' sieh mehr im 
Torgeräckten Lebensalter , selten in dei» Blothonjahren, 
noc^ häufigejr vor der Puibertät. Cacheokische Indivi^ 
dnej^, und Individuen ). die Anlage zu atonischer Sero-* 
phel habend .sind besonders zur Krankheit genelgt«^ 
Auch das Geschlechts ^scheint fiinflusa za haben auf die' 
Frequenz der Krankheit; denn Weilier .werden hiaflger 
von deraelben befallen, als Männer.. Die Krankheit enU 
wickelt .sich aus acuten Oatarrhen^t «Pneumoniey acuter 
und chroipjsfiher Bronchitis , wenn die Krisen sidk in, die 
liänge ziehen.- Auch .primär erzeugt sie sieh beim Anf-. 
enthalte in feuchter dumpfer, mit freiem Wasser fiber- 
fulltei: Luft Die Krankheit findet sich daher frorzoglteh 
hei bestimmten Handwerkern: Leinwebern»,. .Töfferny- 
Buchdruekern^ ■ Sie finddt sich ferner epideiniseh»'} i^bst^ 
endemisch an den Orten 9 w^gvosae FeuehtifKeit zum 
Charakter der Cregend gehorti in feuchten , (idEgelege^ 
nen. Thälern und sumpfigen, flachen. Kbenen^ an dar, 
Küsten d^r.A^irdUchen M^e.;. ., , :j; jt j 

D:au;er« ;Die Krankheit ist oft äusserst ehroni^cbf 
dauert /J30 und mrikrere Jahre* ,Die tS^pünmewedisefat 
mit dei: Jahreszeit und • Witterung.: Bfd treckenem Wet^ 
pbT fnhJe^/mph die: Sjranben aefar etteictütert; aifallend 
iet dagegen die ¥^rMhUmmcflrung. imi^ UmbAery neUigw 

iLtmosphiMre.V-' . +.1:,^ -, ,/ , .-. ! .i^ i»-::-:. 

- / AMagin^ge. .l)>ln Geüeiiung, indeeidie SchldoH' 
^^cijBtim ;aUinählig aufhftrt, 4ie damit irtrhinftdenen Er«. 
scheinungen verschwinden, und di^;IiaDftliit%kcd^ . die.wi^i 
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M»d ^ V^riirali 'ildcVt^^ selten -oaterdriekl ^vmr ^ hb4 
nur partiell am Kopfe ia Fdge de« Hasteu-Reizes auf* 
trat t irege vdrd. ' . : . . 

. 2) In elne> «ndiere Krankheit^ In der Res^ 
PW.'bfii.Jfortgeiietetßr Einwirkung der schädlicKeh Mo* 
mente. a) In acuten Cat.9rr)i. l>) In Bronchi« maligna, c) 
In Lungen-EntsBÜndiuif ^, selten d) in Hydrothorax, bei 
alten Leuten ; e} in activea oder, paaaiyea Aneurysma des 
Hertens., ». -;> * . ;/ -f- ^ 

; .^) In. 4 ßJK , f Q.ü^ Er erfolgt entweder primär 
(selten oder meist nur b^ altei^ Leihen), oder sqffoca-; 
tif 4iireh UeberfiUiw^ der Bn^nchie« mit Schleim ,(Ca- 
larrhaü auffocatiTus). . Die Kranken ragaeln dann htftig, 
die . Retp^ation wird kur?» keuchend^ es kommt Livor 
etc. Häufig ist est^ d^as dec Tq4 durch, die Uebergänge 
herbeigeführt wird. 

S e c t i o n^ Primäre Ersoheiniingen : (Erscheinungen 
auf der Respiratlons - Schleimhaut) die Respii:ations- Ka« 
nileiy forsngUoh 'diei ^et;Eten Ver^wQigu;ig€n der Bron^ 
Dhien, nicht aeiten' aber ai|<ph die« Bronchien -Stamme 
selbst, und die Tt^chet^. sind .mit einem, dicken, sähen, 
eiterähntichen ^ oft mit Blut gemjsngtem Schleim «her* 
föltt. Sehneidet mm .das • Lungen -r Parenchym ein 9 so 
fliesst. gleicher Schldm aus den durchgesiohnfttenen Biron«^ 
chien. Die Bron^d^ettj, besonder«^ ihre letzen Endigua*^ 
ipetf sioÄ bedeutend djlajßrt ,, oft von 1 hisBiim 3fii(^eA ihres 
normfden LiMki^s»:r. Die. Schleimhaut oft, .selbst ihr^ Knor^ 
pel-Riogeau%eloqkiert9, schwammig, ^rwei^t, oft so, dasf 
man . sie ^egstreifea kann. . Die Cryptae mucosae dersei*. 
heu sehr TergrSssert, angeschwollen, ,die Oberfläche der 
Schleimhaut dadurch .jungleich 9 hSrnig^ an;iufähle«« In^ 
manche« Fällen (wenK «man während des JUebens Itohlen* 
Büsseln und Pectoroloquie beohschtet) sl^d die letsteii. 
Endigiaiigen der BroniAien hdbleniurtig in kleine Säeke 
Tom Un^ange eines Hanfkornes ^is sU dem einer £i4is9 
erweitert. Dan daswisehen - üegendj^ rParendiym .ist 
dann ^nsanuBengedriickt, knistert wenig, m^r, daher , 
das Respiratioas ^ ficarausch . an . der Stelle .während de«. 
Lebens undeutli^ 1 Senundäre Brsohcsinvagen i Yei^im^' 
derongen im Heraen> «clires . oder .passives Atieuvysm«^ 
Ifydrothorac ete. ..:.;.. , :< .i 

Prognose. Nii^ht :imganstif j«: sJbB wisd. durch fot« 
ftndeBIomente bestimmt: s. r*v. m <• ... . ., . ^^ 

Vom Lehens- Altes^i. Bei.Jiinfen Lj^tßn gJQ»st%«» 
Von der. Jkaer^ui^bankheij^ ^Ai^iim6ß^i»k.0^. 
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IprinUielt leteht betltfli»; Je llng^ ile ^edkuert btt, de- 
•lo mehr tchwiiidet die Hoffhiiiif^. 

8) Von dem Umstände , ob die Ericheinan^en der 
Dilatation der Bronchien, beslander« aackartige Erweite» 
runden deraelben iug;egen aind*, öder niehl (im letitertt 
Falie iat die Prognose gonstlffer)» 

4) Von der Menge des Auswurfs. 

5) Vom Zustande der Lunge. - 

6) Von dem Uebergange. Weniger schlhnm ist 
noch A^uftreten hydropischer Erscheinungen^ ungüitstiger 
ist der Uefoergang in Entxändiinc.* 

7) Von den oconomtsdien VerMltnissen des Krm* 
ken. Veränderungen der Luft, des Wohnortes, der Be^ 
Bchäftigun^, ist oft die Conditio sine qua non der Hd* 
lung. Ist die Realisirong derselben nicht möglich^ att 
folgen häufig Recidive. - ' 

T h e r a 1^ i e. I n d; c a u s. Hauptsache ist : die Kran- 
ken mfissen dem Einfltisse feuchter,^ nasser Luft entio- 
gen werden. Bd Handwericem , die sich in Folge Ihrer 
Beschäftigung diesen schädlichem Ef nftissen ^ussetieil 
müssen , nehmen oft sdion in F6lge der Entfernung adi 
dieser eigenthumlichen Atmosphäre die Krankbeits-Er* 
i^heinungen bedeutend ab. In Gegenden , wo diese eigen- 
thiilnliche Constitution endemisch ist, muss Landwechsä 
eintreten. Man schickt die Kranken in hochgelegene 
tiN^ckene Gegenden auf Alpen, in das «idliche Italien^ 
Jedoch nicht an die Meereskfisten , »Andern in das Innere 
des 'Laiides.. Englische Aerzte empfehlen ihren Kranken 
die Höch'Bbenfen Portugals, nanlentlich die-€kgend Toa 
Cbtmbra. Gestatten die öconomischen Verhältnisse des! 
Ortswechsel nicht, so mu^s man durch kfinstliche Mittel 
efiie trocitene Luft heretistellen suchen; nmn erzielt die^ 
0^s durch Atrasetzen von Gefässen mit salzsaurem Kalk^ 
liocli besser mit wisserfreier 48«hwefel-Säure. Neben 
B^irQcksichttgung der Atmosphäre fordert diese Ihdica'« 
doli die R^gnllrung ^er-ftiät« ^ Die Knmken mfissen mehr 
t><lt)k^ner Dinge, und Atles mehr kfihl geniessen. Schlei- 
täf^ Host und viel htfwarines Getränke iat ihnen tchäd«* 
]i<!tfi.'^'> Man: lässt die Kranken fiisen•^Säflerlinge toinkeii 
('dto^ad^tvingirettd «u^eioh undtbUntend gegen -die Nie^* 
ren wirken), sich sehr warm kleiden, flanellene Jacken 
vM Beinkleiikfr tMigen 9 liberhidpt ffir die Haut-Cultur 
Sorge tragen , daher reizende Bäder mit Alkali braucheui^ 
dle-^ Haut nach^ dem Bade mit einer ..Börste frottiren, 
ipkiOidae J)ingey Bau de Celogne,« Oleum Javendol^e und 
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Ctmphor-Spfaritnt dnr^fn etc. Da«« die Kranken hA 
nassem 9 feuchtem Wetter daa ZimmfUf nicht Yerli^aea 
4örfen , Tersteht «ich von «elbst« 

Ind* morbi. Sie fordert die Beschranlrang der 
Secretion auf der Schleimhaut der ReaJ^irations- Organe. 
Die Mittel bieau aind doppelt. 

1) Di^ect wirkendet Mittel — die Adstringentia« 
Obenan steht ekue Abkochung der, Bären -Traube mit 
SU^hwefel-Säure ; auch Pillen ans Gummi Kino mit «ehnke-^ 
feisaurem Eisen; Ratannhis, Gatechu, Torment, mit Chi*, 
na .haben sich bewährt.. : Als Corrigens (denn der Fort^ 
gebrauch ersevgt. Störung in den Digestions • Organen) 
sc^t man diesen Mitteln aromatische , bittere Dinge au« 
. Stji.lMdirect. d^ h.idurch Deriviition wirkende. Zunt 
B^hlife der. DeHtution gejEen die Hmit gibt man kleine 
lUeagien :;Toi^ C4mphorimir8ulph..aMjri^. I Dower'a Pul--' 
Ter. ; Die Ueriva^ion gegen den Darm* wird durch eiik 
Abführmittel aus der Klasse der Drastica eingeleitet. Man 
l^iht su dem Gnde T<on Zeit au Zeit ^ besonderes wenn. 
Stuhlverstopfung augegen ist, eine Dosis Jalapp. oder 
Gummi Guttae. 

In dl sympt, : Sie tritt ein , wenn eine solche Ue- 
berfuliong. der Bronchien augegen ist, dass die Kranken 
autlocativ zu Grunde zu gehen drohen. Man muss in 
diesem Falle augenblickliche Entleerung der Bronchien 
zu erzwingen suchen« Man gibt au dem Ende die Brech- 
njittel: Ipecacuanha mit Kermes mineraL oder Sulph.t 
aurat. Bei wenig.Qr dringenden Umständen oft die An*^ 
Wendung der Nai^seosen , der ipecacuanha in kleinen Ga^ 
ben , zu Vio Crrfin mit Zucker, um so bessere DienstOj 
leistend, weil durch dieselben Magen - Reizung zugleich 
und Tri^b gegen die Haut gesc^t wird* 

4. Asthma, h.ui^idum. Catarrhua senilis^ 
Feuchtes Ast^^ia. 

Erscheinungen« 
Die Kranken klagen über Schwerathmigkeit , uber^ 
Beengung unter dem Sternum {nicht aber über Schmera 
auf der Brust), die Engbrüstigkeit mehrt sich bei An-I 
streng^uigen , Treppensteigen, das Athmen ist kurz und. 
rasselnd, die Brust schiebt sich dabei mehr auf und ab^ 
wölbt sich nicht recht. Von Zeit zu Zeit machen die 
Kranken auch den Versuch, etwas auszuhusten, was aber 
den 'tag Aber nur mit Mühe gelingt« ^ Gegen Morgen 
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treten (d« «Ich der Schllefni wihrend diesr näcbtlichea 
Ruhe in den Bromr^en anf ehättit hiit) Tollltonmiene An« 
faJle von Agthma auf. Sie Kranken erwachen plötzlfd» 
(gewöhnlich 2 — 4 €hr) au« dem Schlafe , mit dem Ge- 
fühle des Alpdrtckei:9 ^ so dftss «ie fm Bette aufrecht 
sitzen und mit Torgestrecktem Hüllst Mimen müssen;- \(d- 
teS der Athem kurz und rasselnd ist; ' Nach lüHerer 
4der längerer Zeit (S Minuten *-^ "Vis Stttnde) Werflätf ^ib^ 
endlich unter Brechhusten eine grosse Jkinge von Sdii^im- 
«u8,^ den Tag ober ist danh in der Regel Wieder ftuh«j^' 
gegen Morgen aber kehren bei feuchter WitterM^ we-' 
nig^tens (bei trockener Witterung setzen die Anfalle oft- 
7—14 Tage aiis,) die Anfälle zu^äck.« Während dersdi* 
ben ist der Pnls beschleunigt, klein ^ sHisammenffezo- 
gen, die Eitremitäten' kalt ^ das Gesicht livid,^ blail. 'ktis- 
ser den Anföilen findet keine Veränderung in dei' ^m^'- 
perätur der Haut nifd 'der Beschaffenheit des Pulses^ 
statt. IMe Percnssion der Brust ergibt an idlen bellen 
dnen bellen , sonoren Ton. Die Auscultation zeigt: r^*- 
selnden Ton nach deiti Verlaufe der Bronchien mit gros^*' 
seren und kleineren Blasen. * 

Aetiologi^. Bie ^ Krankheit findet sich nur ^ bei 
alten Leuten, nnd zwar häufiger bei Frauen, als bei 
Männern. Bei «rsteren nicht selten zusammenhängend, 
oft sogar abwecliselnd mit Blennorhoen der Genitiiüen. ' 
Früher vorhandene Arthritis oder rheumatische Afeo-^ 
tion scheint diese eigenthnmliche Variation der chronischen 
Krankheit der Kes^iration zu begründen. 

Verlauf. Ausgängei Die Krankheit ist chro- 
liisch, dauert oft Jahre lang. Sie endet: 

1) In Genesung selten. . , >. , 

2) Andere Krankheiten kommen hinzu, Affee*' 
tionen des Herzens, häufiger Wassersucht, Hydrothorax. 

3) In *deii Tod, entwedlär in einem der St4ckan- 
fälle , oder in Folge ^/er Zustellung der genannten Krank* 
heiten. < ^ . . .. ^ , • . . - 

Prognose. Schlimm, je älter d,ie Leute 3in4». je 
langer die Krahlcheit bestanden hat, je grösser die Schwer-^, 
athniigkeit des Tags über, je häufiger und dauernder die ' 
Anfalle , je heftiger sie sind , desto schlimmer. Zutre- ' 
tendes Herzleiden oder Hydrbthorax stellen die tingfin- 
Uti^ste Prognose. / - 

8 e c t i o n. Sie zeigt dieselben Veränderungen in 
den Bronchien und der Bronchien -Schleimhaut, wi<^ bei 
der vorigen Form. 
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.. Th^lrmpie« Indi c«tio canial. Iii B^zng ao^ 
die Luft > di^ ^ HaitlrCultur<^ die Diät de« oben pezeich- 
neten. , . ^ ' 

I n d i*c ai i o lü r b 1 Sie zerfällt in die 'Behand- 
lung dar eiftzelnen Anfälle, und in die Behandltiii^ der' 
Krankheit als ) Totalität firsterei ist blos palliatir^ und 
hat zum Zwedce, die drohende Ersticknngs-Gefahr abzu- 
hatten» Man wendet zu dem Ende direetc Reiz -Mittel 
an: Ipe6acuaitha: mit Kermefl, Sulphur. aurat , Henzoe-fihi* 
men, Benzoe^Harz, Myrrhen-Zucker. Er^ik^re Mittel (bei 
drohender Gefahr ) nidit iW naitsefdser Gnbe , soiiderji in 
Ti»Uer, bröchen - erregender Dosis. Indirect wirkende 
Reizmittet y Slnapis^en auf die Delta -Mn^keJri, auf die 
Brusty auf die Augjstrahlüng des Nerv, Pjieumo-gaistricLia 
(in der Mügen^Grübe); die Behandlung der Adätnn^en- 
tia>.mit den Exe^ectorantibii«, Senega, (heiU iu Pulver^ 
theils 141 'Abkochfing in V^t^fnbung mit kleiner Menge 
Ipeev Benaoe^ Mjrlprhen-Zucker. Ferner iiutss ein istätigcr 
Reiz fdr die Brust durch Tragen lassen eineN groisen 
Pflasters TOn ' Pix; bnrgundica, durch Einreibung der 
A u t h e h r i e t h'schen Salbe (Brechweinstein-Saibe etc.} 
unterhalten' werden. Zum Behufe der Derivation be-* 
dient man «ich ableitender Fussbäder , gelinde , darmaug- 
leerende Mittel , ao dass tS^Mch 2 — 3 breiige Stühle er- 
folgen. 

% Smp'hyaem der Lungen. 

. Am häufigsten erscheint die Krankheit theils als Fol- 
ge , theila als Gefolge der chronischen Catarrhe (dess- 
wegen reihen wir sie hi^r auch an) auch wohl bei Pneu- 
mt^nie. ' Cilur aeken wird sie spontan' geschehen. Laen* 
neck hat zwei Formen unterschieden : das parenchy- 
matöse und ihtevlobiilare Emphysem. Dieser Unter- 
schied ist aber kaum gegründet, da beide Formen läeist^ 
tereint auftrete» , und ihre Symptome in einander äber- 
fiiessen. . > . . 

Erscheinungen. Die Kranken leiden beständig 
an Dyspnoe, an B^iemmuhg auf der Brust , und jedoch 
über Brennen,' Stechen oder Schmerz zu klagen. Die' 
Dyspnoe steigert sich Paroxysmettweise , die Parolysnien, 
während weicher die Kranken aufrecht sitzen , tbit Tör-^ 
geräcktem Halse ^ keudiend athnien, der Thorax* sich ent-' 
weder gar nieht, oder nur einseitig h^bt , und mehr durch* 
die Bauch-Muskel und da« Zwerchfell respirirt wird, wer« 
den entweder durch Anstrengung /'Höhen-oder Treppen* 
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feigen berbeigefShrl, oder «ie entüelieii «ncjk npoiitan^ 
und am häiifigsten in den Ab^nditunden (Yerw^chsluBg; 
mit Asthma). In Folge der erschwerten RespiratioA. 
sengen die Kraiiken einen gewiffaen Grad Tdli LiFor, der 
aiqh Ton Zeit au Zeit der Anfalle bedeutend at^&igert. 
Mit der Athmungli - Ve^hwerde ist Husten verbuDden, 
der gleichfalls stoss weise auftritt. Der Husten iat raü- 
selnd, . entweder trocken, oder mit ä^faerst^ schaumi*^ 
gern, nicht selten sehr eopiosem, schleimigem Auswurfe..; 
lit da« Kinphyteni bedeutend , so dehnt lieh an sefner 
Stelle die Brust mehr aus , wenigstens sind die IntoroO" 
ataL" Räume erweitert. Beim Drucke auf diese Stelle/ 
liört man ein ei^enthümlichei Geräusch, wie beim Druck 
auf mit Luft iniiltrirte Organe. Die Percussion ergibt, 
eben den tjmpanitischen Toa, der^ da das Emphjseiii) 
meist beichränkt ist, iua dem matten dumpfen Ton, den.; 
die umliegende gci^tinde Lupge gibt , umgrioat werden' 
kann. Die Äiiscultation wi^ist Mangel des Respirations-^ . 
GcrütiRchee^ ; an der Stelle des Empbysems dagegen ein 
eigenthinnliches , knit^terruleg , trockenes Rasseln nach. 
Bei allen diesen Erscheinungen kein Fieber •. Nur wäh-« 
rend der heftigen Paroxy^men , wo die freie Circulation ; 
des Blutes sehr gehemmt ist , werden die Extremitäten 
kalt. Der Puls ist „klein, schwaichy beschleunigt ^ oft, 
kaum fülübar. 

biagnoae. Die Krankheit konnte yielleicht mit 
l^hthisia verwechselt werden , doch die Paroxjsmen-weise 
auftretenden Anfalle der Dyspnoe, der eigenthümliche 
Ton an der Stelle des. Emphysems, daa knisiernde, ti?o^; 
ckene Rasseln, der schäumige mit grossen Luftblasen' 
gemengte Schleim, das bectisiehe Fieber endlich sichert- 
die Diagnose« 

Aetiologie. Die , meisten Aenste behaupten nur 
ein secundäres Vorkommen des En^ysems. Ist nun 
gleich nicht zu läugnen ^ dass Empliysem groastentheila 
auf mehrere Weise (bei chronischen Catarrhen durch 
Zerreissung des Lungen -Parenchyma in Folge der hefti- 
gen Husten-Anstrengung, bei tuberci^ösen Excavationen 
durch Zerstörung der Zellwände)^ entsteht, so dürfte 
doch auch eine primäre Genese nicht zu bezweifeln 
seyn, und l^icfüi* die Aufiiogie der Colica flatulenta spre- 
chen, bei welcher, wie dort die Endigungen des Nerv. 
pncMmogastr., so sier die Ausstrahlungen dea Plexus me* 
aisraicus die Gas -Entwickjung teranUssen. Wenigstens 
durften jene Fälle» yo, Heilung des Empbyaema eintrat^^ 
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(HL BelUrd) und wo diese diireh Mittel bewirkt wur- 
de, die auf den Nerr« pneumogattr. einwirken ^ hielier 
zu rechnen sejn. 

Dauer. Ausgange« Die Krank^if; hat inimer 
eine längere Dauer , und macht in der Aegel erst nach 
S— 4 Wochen ihre Ausgänge. Sie endjet: 

1) In Genesung- Laenneik u^ seine Schüler 
sind zwar der Meinung : die Krankheit ,ende immer tödt-; 
lieh, wir aber haben theilweise Genesung, und in einem 
Falle selbst Tolikommene Heilung beobiichtet. Die Steck- 
Anfälle hören allmähllg auf, an der Stelle des schau- 
migen Aaswurfs kämmt dicker, slh^r,' eiterahnlicher 
Schleinr, die eigenthfimlichen Veräiideruhgen' endlich^ 
die Peroussioa und Auscultation nachweisen , gehen all^ 
mählig zu Grunde. ' • 

2) In den Tod. a) Durch Suffbeation, indem die 
eingetretene Luft nicht mehr ausgetrieben wird, stag* 
nirt, und ihres Oxjgeu-Ciehaltea beraubt, endlich wie ein- 
geathmeter Kohlendampf auf die (iunge wirkt, b) Unter 
den Ersd^einungen des Fneumothorasi , indem die ausge- 
dehnten und sehr Terdünnten Luft-Zellen endlich zer- 
reii^sen, und die Luft sich ^Ewischen Lunge und Thorax 
ergiesst. Die Brust dehnt sich dann bedeutend aus, der 
Athmungs-Prozess wird schnell , der tympanitische Ton 
Terbreitet sich über die ganze Lungen-Hälfte , das nor- 
male Respirations-Geräusch yerschwindet, an seiner Stelle 
hört man Metall-Respiration. Die Kranken sterben ' iii 
Folge der Compression der Lunge. . 

Prognose. Immer ungunstig ^ sie hängt Ton fol*^ 
genden Momenten ab ;' 

1) Von der Erzeugungsweise des Emphysems. Nur 
bei spontaner Genese ist Heilung möglich. ', 

2) Vom Grade der Respirations-Beschwerde« 

3) Von der Heftigkeit der Steck- Aufalle. 

4) Von der Ausdehnung des Uebels und der damit 
Zusammenhängenden Verbreitung des tjmpanitischen To- 
nes und Abnahme des Respirations-Geräusches. Treten 
die Erscheinungen des Pneumo-Thorax hinzu, so ist es 
aus. , 

Therapie. Man kann zuerst den Versuch radica- 
1er Heilung machen (dass dieses nur bei spontaner Genese 
möglich sey,, haben wir schon oben erwähnt), *und reiz- 
mildernde Mittel anwenden, Senega, Sulph. aurat^ (Ben- 
zoe 'hilft nichts. L a e n n e c k) , Blutegel auf die Ausstrah^ 
luiigen des Nerv. PneunMrgastricus , Fomentationcn ..auf 
IL Band« M . 
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den ÜnterleiK Innerlich blauvaures Zink tu 1 — 2 Gr. 
alle 2 — 3 Stunden , utid eine entsprechende besänftigende 
Diät. Haben, diese Mittel keinen Erfolg, (bei dem aus 
mechanischen Ufsachen entstandenen Emphysem ) , so ist 
die entgegengesetzte Behandlung^ angezeigt. Man gibt 
dann Senega, die Nanseosen, Blasenpflaster auf die Brust, 
aiif die Delta -Muskeln, und auf die Ausstrahlungen des 
NerV. Pneumogastrküs. — 

.6. Masern. Morbilli. 

Die höchst. •. e^t^icl^eite Form des catarrhali«chen 
Kr^nkheits-Prosesnes .'der Respirati&nfl - Organe auf der 
nördlichen HalbkMgel. Dje Kranklieits - Symptome sind 
nach den Stadien Terschieden. Wir unterscheiden 4 
Stadien. 

1) Catarrhalisches Stadium. 

2) Stadium der Cötfiplication: 

3) Stadium ^er Bläthe. \ 

4) Stadium der Desquamation. ♦ -^^^ 

Gegnerische Erschein ungeit- 1* Stadium« 
Die Reispjrationä'Schleimhaut in ihier ganzen Äuedehnunj 
bietet in diesem Stadium die Haupt^rsehciriun^en dar: 
die Kranken bekoinnien plötzlich Kitzeln in der Nase, , 
und Heiz zu lieft igt^m diesen , wobei die Nerven -Schleim- 
haut anfdng«! troiken ]§t , titid Beschwerde beim Einzie^ 
litn der Loft eintritt. BaJd aber fängt die jNase unter 
heftigen Frickeln zu fliessen an, utid eiiien flüssigen, äi-* 
buminöken corrodFirehden Schleim zu er^iessen , (Corjza 
movbiliosa). Von da geht die Afl'eCtion gegen das Auge, 
die Conjunctiva tothet sich, das Auge wird lichtscheu, es 
tritt wegen theilweiser Oblitt^ration d^r ThränenWege, 
Thränenfliiss ein, so ' dass sich ein Strom corrodirender 
Thränen dem Kranken ^iiber die Wangen ergiesst (Oph- 
thalmia morbillosa). Anderseits verbreitet sich die 'Affec- 
tio'n über die tieferliegendcn Organe. Es kommt Kitzel 
am Laryhx mit heftigem eigenthümlichem Husten . (aus 
ihm allein kann man oft schon die Krankheit erkennen, 
ohne di^ Kranken zu sehen.) Auf kurze, schnell iich 
folgende Inspiration folgt nämlich heftige , parokysmen- 
wtise auftretende , metallisch klingende Exspiration (Hu- 
sten). Anfangs ist der Husten trocken, danii ist der me- 
jallische, Klang am höchsten entwickelt. Später wird et- 
was Seh leini mit ausgeworfen, der Husten verliert dänii 
seinen MetallkJang. ' — Fieber: Mäch dßn verschiede- 
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nen Arten rerschfeden, aber immer zugegen, Dieset 
Stadinm dauert bei regehnäsai^em Verlaufe 3 Tag;e. 

2. Stadium. Das Exantiiem erscbeint auf der 
Haut , zuerst itn Gesichte , nachdem 6 — 12 Stunden ein 
stärkerer Tur^or der Haut mit suffii^iö san^uiilis einge- 
treten war. Von da yerbreitet es sich über den Hais,' 
schreitet gegen die Brust fart, und ergreift zuletzt die 
Extremitäten. Nach 24 Stunden ist das Exanthem ent- 
wickelt, und das Stadinm zu Ende. Das Exanthem hat 
eine sehr charakteristische Form, besteht aus kleinen- 
Punkten Ton dem Umfange einer Linse, bis tn dem eines 
Kreuzers. Die Punkte sind fticht;fmmer kreisrund , son- 
dern häufig oval, haben eine heUirothe Ftfrbe, verschwin- 
den unter dem Drucket des Fingers, die Rdthe kehrt' 
aber schnell wieder , und zwar von Centr. gegen der' 
Peripherie. Ind Mittelpunkte jedes Pünktchens bemerkt' 
man ein kleines Bläschen (in der Mehi^zahl der Falle ist' 
es jedoch microscopisch und liur dem Finger, nicht aber 
dem bewaffneten Aug'e beml^l'kbai* ). Es hat halbktigli^ 
ohe Qestalty ist hell; dorchsiiähtjg, Mi einer hellen Flös- 
■igkeit gefüllt^ Die Flüssigkeit des Blä^hens reagirt 
Hauer (bei erysipelatösem Exanthem findet kaiische Reac- 
tion statt). Nach W^e ^ e ki.n.d'sjpeol^acjmungea stallt 
aus der Mitte jedes BiäsqhQns «ein Haar hervor. Nach 
Heim gehört auch der Geruch des Exanthems (bei sei- 
ner Eruption) zu den djagnoettschen Merkmalen dessel;^ 
ben« Er riecht nach frigch gerupften Gänsefedern. Mit 
der Eruptioh dee Exaiilheins erreicht das Fieber pein 
Maximum, ohne jedoch nach geschehener Eriiptiqn. zu 
verschwinden, ßios Milderung tritt ein. Dauer dek Sta- 
diums: 24 Stünden. ..^; 
*S. Stadium. Mit dem 5ten Tage steht das Exan- 
them entwickelt auf der Haut, Fieber und catarrhalische 
Symptome dauern in der Mehrzahl der Fälle im gemäs- 
sigten Grade fort. Exacerbationen gegen Abend, Kemis- 
sionen gß^en . Morgen machend. Auch das.. fixanthiam 
zeigt in Bezug auf die Intensität sehr starke Verschie- 
denheit nach den Tageszeiten. Am .Morgen ist es nicht 
Seiten biass, die Flecken kaum bemerkbar, in den Abend- 
stunden dagegen vollkommen entwickelt und roth. Die- 
ses Stadium dauert 3 Tage. / . . \ 
4. Stadium. Am Ende des dritten Tages des 3l 
Stadiums (am 7ten Tage der Krankheit) verliert das 
Ej^aiith^rii ceifie helle blendende Röthe; wird' blass und 
verschwindet allmählig. Die Desquamation tritt aber 
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wiqhi xfigleich mit Einern Scblage, «ondi^ni |p<iwobii1ich 
erst nach ieinigea Tage^i ein. . Sie beginnt nn den Thei* 
len, die auch da« Exanthem, fiieri^ befiel, an den Wan- 
gen und in den Hautfalten des Halses ^ und «chreitet Toa 
da auf die Brust und die Extremitäten fort, . Die Ah- 
•chuppuQg geschieht kleienformig , . d. h. die ObeHiaul 
fttpsst sich in kleinen^, der WaisBenkieie ähnlichen. SchMp*- 

£en ab . < Desqu^j^^ j^urfurac )• Mit dem Eintrit'.-; . der 
Desquamation h$rt da» Fieber aijf ^nd die catarrhalischen- 
Erscheinungen^ andern sich |n. der Art, . dass. der früher* 
wässerigc^ji albupiiiQs^ Sqlil^im dick, zähe.i^ird.^ und eine' 
grünliche Farbe aiuijknnit>. .wi^ lun Scbias<i6: catarrhalir, 
scher ^ieber. J^es^ .j^tadiuin iift in der Dauer unbe* 
atimmt, oft 6 — 7 Tag§^ 0^ abqr am;h .3—4 Wocben, ja. 
während einiger ,^idf;]pien ;8t fi^^Sjfnäligfi Abschnppung^y; 
4eren jeder einejeiehte,;^ieb^rbewegung voranging, her 
obacbtet worden. ' > , :, . ,. .; ,.,r . ,.j; j: 

Art te,n. Nattir, ^d, ^hf^njLifi^, 4^ ^ftnCisn¥IBittirei|*> 
den Fiebers und. die i]^ip pfi;a^eü gehjC^ndeii VeränderÜH-^ 
gen i$n^ normalen .V^rlfiufe dea Exantbenn bestitttmeti. sie«: 
Wir ui^terseheiden: . ,.« , .... 

1) Die catarri^alisdhis^h Ä Jer, eVethisIcheil -' 

'•".;■••'" '■' ^; Worbiricri. ■ ;' »^ , ;.. 

• E«r*th eitinigien: ' 

Gestalt, Btldung^weise ^ Verbiif de« Exanthems wie 
öbeh. Erethisihes Fieber, be»chteiiii]gter aber weicher,' 
nicht ^eEit)an^ter Puls, Termehrte Tettiperaüir der Hant; 
^iese ^egen^Mörgeh leicht transspirirend , etwas gerothe- 
ter Harn mit schleimigem SedimeHt in den Mor^custtin-, 
den. Keine Oömpitcattoa. Maa kann sie als Gruiidtjpns 

betrachten. 

■ ' '. 

ft) Bntzfiadliche Morbfllen (BiorbHli inflam- 
matorii») 

Das Exanthem ist in. seinem Gan^pe rigid, oft schon in 
^en ersten 24 Stunden auitretend, flai|im,eud roth. Vol- 
ler^ harter, gespannier Pul«, sehr erhöhte Temperatur 
der Haut , die Haiit turgespirend, trocken, der. Harn dun- 
kel gefärbt. Complicationen , Entzündungen in. de»; 
Respirations-Organen I Laryngitis^ Tracbeitis, Pneumoniej^' 
Fleuresie«. 
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3) Die nerTö«eii Morlt^iUeii, (Unterart: fkulife 
MorbUIen. Morbilli •eptici.) 

Die neryosen Morbillcn mit Erischeinun^en der Dir- 
Solution in der Säfte - Masse. Erscheint) ngpen: heftige 
Aufreizung im Brüstnerten-Systeme, daher heftig^e Hu- 
fcten-Anfalle , paroxysmenweise , wie Asthma auftretend, 
frequenter', beschleunigter aber kleiner, schwacher , fiir 
denformiger Puls, brennend heisse Haut mit 'Kälte an 
den Extremitäten abwechselnd, blasses, zusaramehgefal- 
Icnes entstelltes Gesicht, grosse Abgeschlageiiheit , Ein* 
genommenheit des Kopfes. Das Exanthem zaudert in sei* 
ner Entwicklung, es will nicht heraus. Zur Zeit der 
Eruption bekommen die Kranken Brustkrämpfe ^ der 
. Kopf ist heftig eingenommen , der Puls frequenf , aber 
klein, schwach, zitternd, nicht selten treten sogar Con«? 
Tulsionen auf. ' Ecscheint endlich das Exanthem, ao ist 

,es blass und sinkt nicht selten nach einigen Stunden 
achon zurück. Neben dc^ bezeichneten E^rscheinungen 
treten dann noch die des Herzklopfens ein. ^Gelingt ea 
endlich auch der IVatur, das Exanthem zu entwickeln,, 
80 geschieht die Entwicklung stossweise und hält nicht 
den normalen Gang ein. So entwickelt ea sich z. B. zu* 
erst an der Brust , und nach 12 Stunden erat am Kopfe. 
Das Exanthem ist bfass; die Haut turgeszirt ^enig, ob* 
gleich sie heiss und brennend ist; die Krankheit zieht 
sich unter Fortdauer des Fiebers ohne Besserung und 

.Yerschlimmerun^ der Symptome sehr in die Länge,' so 
dass oft erst gegen den 11 — 15ten Tag die Desquamatioa 
eintritt. 

Varie^taa. Morbilli septici., Während bei 
.den entzündlichen Maseru mit dem Ausbruche d^ Ex* 
anthems nicht, selten etwas Blqt ausgehustet wird, und 
aus' der Nase fl^sst, dabei aber d|e Erselieinungen sieb 
^mild^rn» finden hier Blutungen aui allen Reiten statt* 
Das Blut ist disaoliit, flüssige dunkel gefärbt* Die Er« 
scheinungen nehmen nicht -ab, steigern sich .Tiei mehr 
nicht selten. zu Delirien. Das Exanthem ist blau,, lind; 
loft finden sich neb^n demselben Petechleen and grossere 
oder UeiaQre Vibices« ; , 



4. Gastriaclie Morbilleii. 

"-' Sie rini dui'ch eine elgen^ötalielie epidemiaehe oder 
Endemische' Gotfstitütion bedingt. 
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Er • c h e i n 11 n g e n. Gastrisch belegte Zunge, ptp* 
plger^ bitterer Oesclimack ,' Brechneignng , eigeiithumii- 
clier Druck iii der Slirngegend ; schneller, weicher, nicht 
selten aussetzender, wenigstens ungleicher Puls, Urina 
jumejntosa. Das Exanthem unregelmässig in seinem Aus- 
bruche , blass , ÜTld , die Haut zwischen deA einzelnen 
Flecken ein ins Gelbe ziehendes Colorit zeigend. 

Ob Masern -Epiflcnnie unter einer oder der andern 
der bezeichtieten Formen auftrete, hSngt vom Genius 
morb. epidcmictig und cudemicus ab. Daher ist die 
Epidemie an rersclüedenen Orten oft selbst an einem 
und demselben Orte zu verschiedenen Zeiten Terschie- 
den. Ausser diesem allgemeinen auf den Charakter der 
Epitfemle lulluenzirendeiiL Einflüsse gibt es noch indivi- 
duelle , die den Charakter der Krankheit in dem Indivi- 
duum bestimmen. So werden die Masern bei schwäch- 
lichen , decrepiden, sensiblen Individuen, nervös sejn; 
bei Individuen, die an Scorbnt, Cyanosen leiden, septisch; 
bei plethorischen fndividueti , und Individuen die mit 
Erust-A^cktion zu thujt haben, inflammatorisch. 

C m p 1 i c a t i o n. Die Combination ist nicht so 
inajitii^fjittfg^ als wie beim Scharlach. Am häufigsten ist 
sie ujie Kntzündung der Brufst-Organe (bei Scharlach mit 
Entzündung der Gehirnhäute und der Leber), frequenter 
ist ährigeui^ Pneumonie und Pleuresie, seltner Laryngitis 
und Traclieltls. Dass CompHcation mit Croup statt finden 
könne , mugs bezweifelt werden. Zwar treten nicht sei- 
len bei Masern (auch bei Erwachsenen) , Larynx-Sympto- 
ine auf, die mit denen der häutigen Bräune verwechselt 
werden konnlen; aber diese Symptome werden durch 
Eruption des Exanthems auf ^i^ Larynx-Schleimhant be- 
-dingt. - Die^ Erscheinungen siiid folgende : Die Kranken 
bekomiii^ plötzlich Beschwerde im Lal*ynx , werden hei- 
ser und rauh. Diese Beschwerde als ein beständiger 
Reiz zutii Hnaten und ei^ gr^ser Kitzel zeigt sich^^ auch 
beim V^raoche , etwals tii sbhlingen, so dass, wenn daa 
"Versißhluligene sich der Glottis nähert (nicht selten), Re- 
gurgitation desselben dui'ch Mund tind Nase erfolgt* 
IJntersucht man die Mundh&hie, so berae'rkt'man an der 
Iiintern Wand des Pharynx dasselbe Eiantliem , wie auf 
der Haut , und ziemlich starken Beleg an der Wurzel 
der Zunge. Der Husten ist allerdings sehr metall klin- 
gend, doch nicht der elgenthämMche krähende Husten 
d(5s.- Cro^p , noch weniger sind die ErscbdnlUig^n de« 
Höhreurasselns zugegen^ die jdas Aitfin^t^n det Stethofr 
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xops anf die Trtchea etgihU Bei der Sectton ftndet man 
das £x!anthem nicht solten aach. auf dem Kehldeckel und 
der Giotti», aber keine der eigenthniiilichen Erscheinua«^ 
gen des Croups, Es findet übrigens Auslynch des Ex- 
anthems auf den Schleimhäuten nicht bei IVIasern alleija 
statt, auch bei Scharlach (Scharlach-Schnupfen, Goryzfi . 
scarlatinosa ) und bei Variola traten ähnliche Erscheinun- 
gen auf, 

.Diagnose. Verwechslung wäre höchstens mit 
Scharlach, Rothelo und Petechien möglictv Doch das 
ausgezeichnete catarrhalische Stadium, der eigenthfimr 
liehe Husten, und ist das Exanthem entwickelt, seine 
Beschaffenheit , seine Form , das kleine Bläschen auf selt- 
ner Mitte, die saqre Reaction der Flüssigkeit derseiben« 
die Weise der Desquamation endlich, sichern die Diag- 
nose. 

Aetiologie. Die Krankheit beruht auf einem 
'Contagium. Das , Contagium der Krankheit scheint so alt 
zu seyn, als die Welt; wenigstens sind alle Versuch«), 
das Alter derselben aber das 7te Jahrhundert hinaussiirü- 
cken, gänzlich misslungen. Die ersten Spuren der Krankr 
Jheit fifidet man bei arabischen Aerzten (Rhazes)^ Dass 
«her Arabien das Vaterland derselben ^ wie das der wahr 
ren Pocken , und dass die Krankheit von dort zu uns 
gekommen sey , mu^s bezweifelt werden. Wahrscbeinli* 
eher ist es vielmehr^ dass das Contagium sich im Nor- 
den Europas erzeugt habe . (wenigstens komn^en Masern 
dort heute noch am häufigsten , an einzelnen Orten mit 
jedem Jahre vor). Dass es von dort bei der Völker* 
Wanderung der Gimb^rnfund Teutonen nach Spanien ge- 
.bracht, und zur Kenntniss arabisc]|jLer Aerzte gekommen 
ist. Die Entstehung dfss. Krankheits - Contagiums dürfte 
daher wohl noch, einige Jahrhundf^fte über die Einfällt 
jder Cimbern und Teutonen hinauszusetzen seym 

Das Contagium ^ ist kein originäres , es entwickelt 
«ich vielmehr unt^r 4^^ gleich zu bezeichnenden Verhält- 
f. nissen noch täglich. Es beruhen diese Yerhältnisae auf 
Concentration der panischen Effluvien Tieier an Oatar* 
.rhen Leidender , in . e^gen Räumen zusammengefaa^t^ 
Individuen, und auf den Ei nfluss einer .gestimmten Aj^- 
mospbär^. .^So hat Sydenbam die Kraoikheit in Ii^fA- 
douf fangen Strassen von Januar bia gegen. Mitte un^ 
Ende Junius beobachtet, während zu Beginn 4«^8 Win- 
ters Catarrh dort einheimisch war. , U i l d e n h r a n fl hat 
dieselben Beobachtungeii ia den kleinen Orten der Thal- 
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Ebenen des Po gemacht. Den Winter über hatte gteicli^ 
falla in den engen Hütten Catarrlr geherrscht, mit dem 
Eintritte der gielinderen Jahreszeit trat Masern-Epidemie 
auf. Von v^iiem Punkte ausgehend , verbreitet sich die 
Krankheit weiter, wenn die atmosphärischen Vei^häitnisae 
• ihre Ausbreitung begünstigen. Dieses ist häufig an den 
Kisten der Nordsee der Fall, wo die atmosphärische 
Constitution die catarrhalische ist. Je weiter von Nor* 
den das Land sich entfernt, je hoher es liegt, desto seit« 
lier ist die Masern-Epidemie (bei uns im mittleren Deutsch- 
land beobachtet man sie alle 4 — 5 Jahre). Im südlichen 
Suropa wird die Krankheit kaum , zwischen den Wende- 
kreisen gar nicht mehr gesehen. So scheinen auch unter 
^denselben Breite-Oraden , wo bei uns auf der nördlichen 
ISemisphäre noch häufig Masern voikommen, dieselben 
ganz KU fehlen, lieber die Natur des Contagiums wis- 
sen #ir Folgendes ; 

1) Das Contagium erzeugt sich stets neu unter den 
bezeichneten Verhältnissen. 

2) Das Contagium ist sehr flüchtiger Natur, äusserst 
schnell und leicht Terbreitbar. 

3) Es befällt an einem und demselben Orte pfötz- 
lieh eine grosise Menge von Individuen, weil gewöhnlich 
die ganze Atmosphäre mit demselben erfüllt ist« 

4) Träger dfes Contagiums sind die Secretions-Pro- 
dukte des Kranken , Schleim , Ausdünstung der Lungen, 
der Haut, der atmosphärischen Luft Das Contagium er- 
scheint sonach in verschiedener Form^ tropfbarflüssig»^ 
dampf- und gasförmig. 

5) Alle Individuen haben für das Contsgiuni Recep* 
tivlt^t, doch ist d^r Grad derselben nach den Lebens* 
Jahren verschieden. Am ffrössten zwischen den 7-^25steii 
Jahre. Nach demselben nimmt sie wieder ab« 

6) Das Contagium befällt kein^ Individuum zum zwei^ 
ten Male. ^ 

7) Das Masern « Contagium schli^sSt andelre donta^iek 
im Individuum aus, oder wird von demselben ^usge» ^ 
schlössen* Kräftiger ist z. B. Masei^n - Contagium als 
Srätz-Coiitagium. Wenn daher ein Kind, das an Krätze 
"oder Crusta iactea leidet, von Masern befallen ' wird, 
trocknet die Krätze plötzlich ab, erscheint aber wieder, 
Aiefan die Masern verlaufen sind. Andere Cöntagien da-* 
gegen verdrängen die Masern, so z. B. die Variola. Die 
Behauptung : Masern und Vsriola oder Scharlach könn- 
ten neben einander bestehen , ist offenbar ungegrnndet, 
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f Krstere , die Behauptung de« Zusammenkoninieiit der 
Maseru und VarioU beruht vielleicht auf mangelhafter 
Beobachtting ; denn wahrend der Epidemie Ton 1825 
«• B. kam der Fall häufig vor, dasa die Magern nach 
Verlauf der Variola ihren Gang da fortsetzen , wo sie 
4ie Variola getroffen hatte. Für Letztere, für die Be- 
hauptung des Zuaammenkommens der Masern mit Schar- 
lach werden gar nicht selten Fälle vorgezeigt. Auf- 
merksame Beobachter lassen sich aber auch hier nicht 
täuschen. Es erscheint nämlich das Masern-Exanthem 
Anfangs nicht selten in kleinen scharlach-ähnlichen Fleck- 
chen, die aber in der Regel bald zusammehiliesaen und 
«ich als wahre Masernflecken characterisiren. Biswei- 
len aber bleiben solche kleine scharlach-ähn liehe Fle- 
cken st^en, und gehen ohne weitere Entwicklung abor- 
tiv zu Grunde. Gerade diese Fälle sind es nun , die 
man fBr Scharlach ausgesprochen hat , mit welchem Rech- 
te, ergibt sich aus dem Hergahge der Sache von selbst» 
Das Unentwickelt-bleiben einzelner Flecken darf übri- 
gens nicht wundern, fallen ja auch einzelne Biuthen ab, 
ohne Früchte zu tragen; -»- Wie sich diese gegensei- 
tige Ausschliessung zwischen Maserti-Contagium und an- 
deren Contagien im Kleinen zeigt, io zeigt sie sich 
auch im Grossen zMrischen einzelnen Epidemien. Noch 
merkwürdiger ist übrigens als das wechselseitige Aua- 
ächliessen, die Suecession der Masern mit anderit Krank- 
heitsformen in Steek- und Keuchhusten^ in pathischer 
Hinsicht sowohl , als in practischer Hinsicht. Keuchhti- 
«ten geht nämlich oft Masern-Epidemien voraus , seltea 
Ist es , dass er sie begleitet , häufiger tritt er wieder 
nach denselben auf. Man hat aua der Suoeesston beider 
Formen den Schluts gemacht : beide Krankheiten seyea 
Identisch , eine Annahme , die gänzlich grundlos ist , und 
«cbon durch die einfache Thatsache widerlegt wi^d, dass 
beide, hintereinaihler in demselben' Individuum - auftreten 
können, ja dasa Tusais convulsiva, weit entfernt die Ma- 
tern auszuschliessen (Morbillen, haben wir oben gehört, 
Gefallen nie dasselbe Individuum zum zweiten Male), viel- 
mehr die Receptivitat für das Contagium denselben im 
Individuum steigern kann. 

- Dauer. Bei regelmässigem Verlaufe der Krank- 
heit tritt am siebenten Tage die Abschuppung ein^ sel- 
ten (bei 46n Inflammatoriachen Formen) früher« Mei&t 
(bei den gastrischen , nervösen und septischen 'Formen) 
kommt sie sjpüter^' oft erat mit dem 14*9 21. Tage. Noch 
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f Taster ig| die VertehkdeiiKeii der Dauer Ton 3 — 4 Wo- 
chen (bei regelmäisigfem Verlaufe nuV von 6 — 7 Tagen). 
Bisweilen erfolgt zwar «sogar wiederholte Abschuppung. 
Ausgange. 1) In Genesung. I^ie Genesung^ 
erfolgt a) unter Krisen für das Exanthem unter Des- 
quamation; in Folge derselben (den,n es bildet sich eine 
ueue Epidermis) bleibt übrigens eine längere Zeit eine 
grossere Haut-Empfind)ichkeit zurück, b) Unter Krisen 
für die Schleimhäute. Als Krise für die Respirations- 
Schleimhaut erscheint ein zäher, puriilenter Schleim durch 
die Nase ausfliessend , oder durch Husten entleert, c) Un- 
ter, allgemeinen Krisen durch IJaut und Harn. Ausser 
diesen constanten, durch alle Formen angehörigen Kri- 
sen erscheinen noch Blutungen bei dem entzündlichen; 
gallige Stühle bei dem gastrischen; und Beruhigung des 
Nerven-Systems durch erquickenden Schlaf bei den ner- 
vösen Masern. 

2) In eine andere Krankheit. Die Nachkrank^ 
heiten entstehen meistens in der Periode der Desqua- 
mation ; doch ist es nicht immer nothwendig , dass die 
Desquamation gestört wird , wenn es zu einer Nach- 
krankheit kommen soll, es liegt dieses vielmehr häufi|^ 
(wie auch bei Scharlach) im Character der Epidemie, 
denn während bei einer Epidemie unter Einwirkung selb)it 
der grössten Schädlichkeiten keine Nachkrankheiten ent- 
stehen , sehen wir , dass bei andern , auch wenn di^ 
Kranken pich noch so sehr halten , diese Nachzügler 
nicht ausbleiben. Freilich sind es zunächst schwächliche, 
decrepide Individuen , und Individuen , die schon an an-^ 
dem Krankheiten gelitten haben, oder die Anlage za 
denselben in sich tragen, die von den Nachkrankheitea 
der Masern befallen werden. Aber auch kräftige Sub- 
jecte bleiben nicht imnier verschont. : Zu^. Zeit hat ma^ 
folgende Nachkrankheiten beobachtet.; a) Tuberkel-BU- 
düng In den .Lungeii unil Phth. morblUosa als Folge der- 
. Feiben. -*- EIrscheinungen. Die Desquamation steht still, 
die Krapken bekommen dafür stechenden Schmerz auf 
einer oder der andere^ Brusthälfte, .und Husten b^ün 
Versuche, tief zu jospiriren , beshndeirs gegen Ab endL 
Mit dem Husten wird Schleim entleert » In dem sich brock«: 
liehe, tuberkulöse Massen, oft mit B}ut ge^tr^U't, vor^ 
finden« Die Percussion zeigt Verdicjcung des Lmigfsnt 
F«irenchyms , die AA^^cuitation anfangs Man^^ des fter 
spirations-rGeräusches , später Pectoroioqt)|$» . Gleichz^r 
tig erb^t.ficli Fieber gf^g^n Ab^nd, dur^b seiiiea ^tar- 
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Idienf Piih 'lind stsHces Sedlmient tra Haime mng^^eichiiet 
In Folfe dieter mor biliösen PhUiisis gehen mehrere su 
<3riind6> ids an den Masern selbst, b) Respirations- 
INaurosen. m) Ein gewisser Grad Ton Kurzaihmlgkeit 
' und asthmatischen Anfölien gegen Abend, selten. . 0) £in 
Keuchhusten. Die febriiische Reizung im Pulse, die an- 
fangs asug^gen ist , und die bedeutende Abmagerung des 
KranVen konnten zur Verwechslung mit Phthise führen* 
]>er Mangel stechenden Schmerzes auf der Brust,* die 
IMögliohkeit , tief zu inspiriren, die Periodioität des Hu- 
stens, die schon im Anfange nicht zu rerkennen ist, 
der Mangel der Erscheinungen endlich, die Auscultation 
«nd Percussion hei morbillöser Phthisis. Der Typus der 
-Keuchhusten -Anfälle ist nicht selten der der Tertiana. 
Der Husten selbst durclh langgezogene Inspiration und 
schnell sich folgende, stossweise Aspiration sich aus- 
zeichnend (die Inspiration währt oft einige Minuten, so 
dass die Kranken fast ganz ausser Atliem kommen, df- 
.li^i wird ein eigenthiiitilich pfeifende Ton gehört); nach* 
8 — 10 Tagen horeii' die Fieber - Erscheinungen ' auf) 
und die Keuchhusten- Paroxysmen stehen rein und iso- 
Jirt da.' c) Augenkrankheiten. In Folge der Ophtalm« 
m<)rbillo8a entsteht nicht selten Auflockerung des Binde- 
haut -BlMttchens der Horahant und chronis^she , Entzün- 
dung mit Varicosität der Gefässe und anbetender Tlirä- 
lienflitss* . Ai\ch in :den Nachkrankh^iten zeigt sich der 
grosse Gegensalit iwisffhen MorbiUieA . und Scharlach. 
Hier häufig . Hydropsie , • dort Affection der J^ungen, hier 
Affection des Oiires, dort dea Auge«* Darin stimmen 
beid& Formen fibereiA , dass es in Folge derselben bei 
Individuen , . die auch nur eine gelinde Anlage zur Scro- 
phulose haben, zur schnellen Entwicklung der Scrophein 
kommt .Die Scroi^ieln verlaofea aubaoul mit Tendenz 
zur raschen Eiterung. 

3) in den Tod. Er erfolgt a) im Au^bruchs- 
StadiiuBt; indem daa Exanthem sich nicht entwiciielt hat, 
wieder zurücksinkt, durch Lungenlähmung (bei der ner- 
vösen Form), b) Auf der Höl^ der Krankheit am vier- 
ten' Tage durch hinzutretende verwandte Krankheits- 
Formen, durch Lungen - Entzündung (bei der entzöiid- 
lichen Form), durch Croup, durch Ausbruch des Ex- 
anthems auf der Larynx - Schleimhaut. Häufiger ist aber 
der Tod durch die ßfachkrankheiten y in speoie durch 
morbili. l^hthise. 

F r a g n p 8 e. Im AUgem^nen günslii; f . dem! es ^»t- 
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bcti im Ihirdiftfiinitte binni 4 — 5^p€t^ ^^^ V«riclii«d«- 
nen Bpidemien sind fibnVens in Bezug auf ihre Moi*ta- 
lität Terschiedeh ; denn während in einer Epidemie kaanf 
Einer der Befallenen zu Grande ging, wird in der an- 
dern Epidemie das 9. 10. Individuum weggerafit, ja 
manche Epidemien ftind $o gefährlich , als es nur immer 
eine Epidemie der Variola «eyn kann. Die Prognose 
hängt ab : 

1) Voii der Form der Masern ; die einfachen crc- 
thf sehen sind die g^itartigsten , ^die nervösen ^nd septi« 
echen die schlimmsten« 

2) Von der Stetigkeit der Ehitwickinng und der 
Normalität des Verlaufs des Exanthems. Stos^weise sich 
entwickelndes Exanthem stellt ieine ungfinstige Progno^ 
se ; eben so ein Exanthem , das den bezeichneten Gang 
nicht einhält. 

8) Vom Alter des Indii^aums. Bei Erwadiseiien 
find die Masern schÜmmer , als bei Kindern* 

' 4) Von der Complication. Lungen-Entzändung ist 
edilimm , schlimmer aber noch Croup und Ausbruch des 
Exanthem» auf de^ Lungen-Schleimhaut; schlimm ist 
"es, wenn die Krankheit mit der Deniitions-Periode, 
oder wenn sie mit dem Kenchhusten zusammentriift, 
0c!üimm bei Indiriduen mit Lungenbeiden ; schlimm bei 
au(%ebildeten Scropheln oder bei Scrophelä- Anlage. Gut 
ist es, wenn dAs Fieber nach Ausbruch de« Exanthems 
sich mässiget, wenn die Kranken bei der Eruption kleiae 
Mengen von Bkit mit Erfeichierting aus der Nase ver- 
lieren; gut, wenn' das Fieber Remissionen in den Mor- 
'gen^tunden macht; schlimm, wenn die ' Kranken sich 
matt fühlen, eine grosse Mienge spastischen Harns lassen. 
Therapie. Ind. caus*'^ Diei Bildung des Bxan* 
thems aufzuhaken, ist unier den (gegen wärtigeh Verhält- 
nissen unmöglich, das ausgebildete Gontagium »a zer- 
st^en , ist zwar durch Räucher4mgen mit' Chi &r^ Salz- 
säure versucht worden, aber gleichMls misslungen. Das 
Individuum gegen B^nbringong des Contaghims za schä- 
tzen , hält gleichfatla schwer, wegen Verschleppung des 
Contagiums durch die Atmosphäre. Es ^ibt daher aiioh 
Sperre keinen sichern Schuta, wie diph dieses bei an- 
dern Contagieii, die sich nur durch Berührung mitthel- 
' len , z. B. bei ^ de^ Pest , bewährt. Das etngebraehle 
Xenlaginm 2u i^rstdren, hat man gleichfalls versucht , und 
zwar auf doppelte Weise: 1) durch die Anwendung 
der Kälte. Beim Auftreten det ersten Syn^ome ca- 
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tfmrbftlitdifr Reisitn; (€• cegd^kht dletes innerii^lb 
der ersten acht Tage Tom CSinbringen des Contagiuma 
' ftn) i^sst man beitändig kaltes Wasser durch die Nase 
qinschiürfen t nia^ht Einspritzungen von Essig und Wat^ 
se^. etc. Es bleibt . dieses Verfahren aber irnn^r gffahr^. 
lieh,, weil man gleichwohl nicht wissen kann, ob itian 
damit Eum Ziele kommt, und weil man durch dafsejb^; 
b^ plethorischc^ Individuen leicht Entzündungen ^er, 
RespiratioQS^ Organe erzeugt, Krankheiten, die schUm«, 
mer siod^ als die Masern selbst, 2) Durch die »Anwen- 
dung des EmeticiifnS; und Crebrauch darmausleerender, 
und schweisstreibender Mittel nach erzieltem Erbrechen. 
Es,, dürfte dieses Verfahren empfehlungswerther sejn, da 
die K9.%\\T selbst die Möglichkeit der .Elimination des Con^ 
ta^fi^ms nachweist. , Es gibt nämlich Masernfieber , ohne 
dass es zur .Masernbüdung kommt, Zur Zeit des A^xU" 
t»ru/chei des Ej^anthems treten nämlich ausserordentliche 
Schiv^isse im Sedi^aen^ im Ibrne fsin, .durch -welche 
sich das Fieber nicht selten mit einem Male entscheidet^ 
Q^ l^&^, bedarf es dc^ Wiederholungea dieser Ausschei- 
dungen« Zur Exanthem * Bildung kommt es , wenn diese 
Au9«c(|eldungen eintreten, nie, höchstens stellt es sich 
fßsch ein. .Es steht diese Erscheinung nicht isolirt, auch 
hei Scharlach und Variola hat man sie beobachtet. Möit 
VUiM übrigens init.der Taxation solcher Fälle vorsichtig 
sejn; denn leicht konnte einfacher catari^halischer Reiz 
statt finden* Es püssen , wenn ein Individuu|B durch 
ein I^eiden« der Art geschützt seyn will, die bei den 
Morbillen bezeichnete Erscheinungen in der. bezeichne-* 
ten Folge auftreten ^ am Ende defl\ dritten Tages der 
Rpiz sich einstellen, und jene. e|genthümlichen copiö- 
seil Ausscheidungen durch die Haut und Harn eintreten^ 
im entgegengesetzten Falle hatte man es mit catarrhali-» 
flcher Heizung, zu thun^ und di^ Individuen sind gegen 
l^fection niqht geschlitzt. 4"^ ^^^ Möglichkeit , das In- 
dividuum gegen Ei^biingung des Cp.^tagiums zu schü* 
tzen , und das eingebrachte. Contagium zu eliminiren, 
verzweifelnd ^ und voi^ der Meinung ausgehend , Masern 
mÜMten wie Variola denn doch einmal überstanden ^er- 
den , hat maa den Vorschlag gemacht, die Kra;nkheit 
wenigstens io gefahrlos als möglich zu machen , und zu 
dem Ende die InocnlatiQn empfohlen. Home hat sie 
xuersl 1745 versucht, und M;0.nro 1780 die Versuch^ 
wiederholt. ';Ais Einimpfungsstotf wp,i:de, da das Con« 
mgium .uls pla^tefi.^ keine oder nicht so viele Secretion 
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liefert , . als xiif üebertrteiins de« Contagiams nSthig M, 
die aieh abschilfernde Epidermii, aelbal die Thrinen* 
flfiasigkeit benutzt. Der Versuche ;«rBren ab<^r zu wenig, 
imd zu^ unsicher, und setzten nicht ausser Zweifel, ob 
das Exanthem durch diese Einimpfung oder durch die 
herrschende Epidemie veranlasst wurde. Auch hier itn 
Hospitale hat man ähnliche Versuche gemacht, und zwar 
unter günstigeren Auspicien. Die BlSschen der Masern- 
flecke waren nimlich sehr entwickelt , so dass a4so die 
Secretions- Flüssigkeit derselben als Eioimpfungs -Stoff 
des Contagiums benutzt werden Iconnte. Aber alle Ver-^ 
suche sind zugleich misslungen , und bei kdnem Indivi- 
duum haben sich Masern gebildet. Die Annahme, das« 
Masern eine Krankheit «ieyen , die jedermann überstehen 
müsse, ist ungegründet; denn es ist Thatsache , das« 
kaum der sechste TheÜ der Bevdlkerung dieselben gehabi 
hat, oder bekommt, uttd dann sind Masern eihe bei un« 
wenig gefahrliche, mW in längeren Zwischehräuttieii* wie<* 
derkäirende Krankheit. ' 

Ind. morbi; 'Wie bei allen acuten Exanthemen, 
«0 gibt es auch hier keine normale Behandlung; di<B Be- 
handlung richtet sich vielmehr nach den einzelnen Epi^ 
demien und Formen. Im Allgemeinen ist es Aufgabe 
des Arztes, die Masern auf dem Charakter der erethi*- 
«eben Reaction festzuhalten, und' weh h sie sich vou 
demselben entfernt haben , sie darauf zurückzuführen. 
Bei einfachen erethischen Masern genügt daher . Reguli- 
rung der Diät. In der Epidemie von 1621 — 1822 ^urdfS 
kein Gran Medicin gegeben. Aufenthalt im Bellte , anti- 
phlogistische Diät (schleimiges* Geti^änke warm genos- 
sen, etwas gekochtes Obst) und Sorge far die Stuhl- 
Ausleerungen vollbrachten die Heilung. Keines der be- 
fallenen Individuen wurde durch den Tod weggeraffik. — 
Anders verhält es sich bei den entzündlichen Masern; 
hier richtet sich das Verfahren nach dem Grade dei^ 
Entzündung und nach d^r Complicatioh. Ist bl6s dab 
Fieber entzündlich, so' ist strenge antiphlogistische Diät, 
innerlich Nitrum mit Magnesia lind Weinstein - Molken 
zum Getränke angezeigt. Man' hüte 'sich bei Mangel 
topischer Entzündung und €ompl]catfon vor Aderlassen; 
denn Aderlässe sind bei Masern ,' wie bei allen Exaflfthe- 
men, ein verdächtiges Mittel, und auf Fälle der Noth 
aufzusparen; denn durch die Aderlirsse wird nicht s^l^ 
ten, besonders wenn diese zur Zelt der Eruption deti 
Exanthems vorgenommen wird, das Exattthsm int Aui^ 
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bruche gehindert, in Folge dessen iteigcrt sich das Fie- 
ber. Um den Ausbruch lu erzwingen, gkiubt man sich 
dann wieder zn einer Aderlässe gezwungen, die deti 
Fieberreiz neuerdings erhobt, und so geht diess fort, 
bis endlich das Leben entflieht. Bei Anwesenheit topi-* 
scher Inflaramation dagegen , bei Individuen mit pletho- 
rischem Habitus sind Aderlässe allerdings nothig. Man' 
muss dann aber die Vorsicht gebrauchen, sich bei dem' 
Individuum lu erkundigen, ob es schon zur Ader ge- 
lassen, und vielleicht während der Aderlässe in Ohn- 
macht gefallen ist, und wenn beim Fliessen des Bhits 
die Erscheinungen drohender Ohnmacht kommen , die 
Vene sogleich zuhalten ,. und durch in Bereitschaft ge- 
setzte Reizmittel die Ohnmacht verbäten , weil durch 
dieselbe Rucktritt des Blutes Von der Peripherie ge- 
setzt, und der Ausbruch des^Exantliems verhindert wird.- 
Später kann man den Finger wieder wegnehmen, wenn 
noch nicht die gehörige Quantität Blutes* ausgeflossen 
Ist. Oft ist selbst Wiederholung der Aderlässe nothig. 
Neben den aligemeinen Blut-Entleerungen sind nicht sel- 
ten topische angezeigt , besonders^ bei starker Congd- 
stion gegen den Kopf und entzündlicher AiVection aet 
Laryni: und der Trachea ; bei letzterer macht man gleich- 
zeitig erweichende Fomentationeii von Milch mit Brod- 
krumen. Bei Compltcation mit Croup dasselbe Verfah- 
ren, nut innerlich noch Calomel in grossen Dosen, um 
' Calomel-Stühle zu ' erzeugen» Die Blut-Entziehungen wer-* 
den durch innerlichei Mittel : Nitrum mit dlig- schleimi- 
gen Dingen und einer streng antiphlogistischen Diät un-^ 
terstützt. — Wie bei den inflammatorischen Masern An- 
tiphlogose angezeigt ist, bis der entzündliche Anstrich 
verschwindet, so bei den gastrischen Masern die anti- 
gastrische Methode. Man gibt zuerst das EmeticunCi, und 
darairf Dinge, dte anf die Schleimhaut und die Haut 
zugleich wirken, Salmiak, Tamarinden mit Bfagn. sulph. 
Seignette-Saiz. Doch hüte man sich, dass es nicht zu 
colHquativen Durchfällen kömmt, damit die Energie der 
äussern Haut nicht herabgestimmt, tiiid die Entwicklung 
des Exanthems nicht verzögert werde, oder damit das- 
selbe, wenn es sich bereits entwickelt hat, nicht zu-< 
rücksiiike. 2 — 3 breiige Stühle den Tag über genügen ; 
dabei muss man ifatfirlicfa Sorge tragen, dass die Kran- 
ken sich nicht tierkäften. Ist die gastrische Complica- 
tion verschwunden, so tritt die oben bezeichnete diäte- 
tische Behandlung ein. ^— Nervöse Masern. Gleich im 
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Anfanfe mus« man die heftigen Nerrenreixe mistigen, 
qnd daher olig-schJeimige Mit^tel geben, bis es zur Zeit 
der JSxanthem- Bildung kommt. Zaudert . das Exanthem 
in seiner Entwicklung , so jnuss man Trieb nach der 
Haut erregen , und bu dem Ende die Reizmittel , Sina* 
pismen auf der Brust, und innerlich Camphor in Pul** 
ter alle 2-^3 Stunden 1 1/2 Gran oder in Emulsionen 
i^w^nden. Sind heftige Aufreizungen imNerTen-Sygterae, 
Convulsionen , Sopor zugegen, so setzt man dem Cam- 
phor Moschus bei, gleich 3^—4 Gran. Bei heisser, tro- 
ckener Haut sind w^rme Begiessungen in Form des Re« 
gei^bades neben den bezeichneten innerlichen Mitteln an- 
gezeigt Andere Aerzte haben kalte Begiessungen empfoh- 
len, es sind aber diesQ wegen starker ^ifection der Brust- 
Organe, häufiger Huaten etc. contraindicirt; ja höcjist 
geShrlich, da. sie nkht selten augenblicklichen Tod ia 
Folge der Blütstromung gegen aie Brust zur Folge ha- 
ben. — Septisch^ Masern. Von der Behandlung des 
zögernden Ausbruches siehe oben. Steht auch das Exan- 
them, so hat es gleichwohl. -grosse Neigjung zurückzu- 
sinken, daher fortgesetzter Gebrauch des Camphers in 
lUeiner genfinderter Dose. Gegen die Campher- Erschei- 
nungen'auf die Brust Benzpe- Blumen, kleine Gaben ron 
Dower's Pulver , warmes schleimiges Getränke mit Es- 
tig -Ammoniak, etwas bessere Diät • — Fleischbrühe mit 
Eigelb zum Getränke ^ kleine Men^e eines guten Weins, 
selbst etwas Punsch. Die Erscheinungen, der Blutzer- 
tetzung und der Hämor^hagien stellen eine Neben- In- 
dic^tioni«^ Nasen -Blutungen Tcrlangen kalte UeberscMäge 
auf den Kopf, Einspritzungen von Essig, Terdunnter 
Schwefel-Säure, Aq. vulu. Thedinii in die Nase etc. Ge- 
gen Petechien wendet man Waschungen von gleichen 
Theilen Campher.-Spiritus mit destillirtem Essig oder ver^ 
4ünnter Schwefel-Säure an, aber nicht kalt, sondern lau- 
warni. Gegen die Erscheinungen der Dissolution inner- 
lich (neben den 'Diaphoret. zur Erhaltung des Exan- 
thefu^). der Säuren, jedoch in vielen «schleimigen Vehir 
kein,' um Lungenreiz zu vermeiden. -^ Im Stadium der 
Deaqiiamatioti hdrt die Behandlung wegen Möglichkeit und 
Häufigkeit der Nachkrankheiten nicht auf, muss vielmehr 
ihit bestimmter Modification fortdauern. . Jtfan lässt di^ 
Xranken sich fortwährend warm halten |, die diaphor/ 
Mittel fortgebf auch^n , ynd ordnet eine entsprechende^ 
zwar mehr ni^irende, aber nicht reizende Diät an. (Kalb- 
fleischbrühe, frisches, zartes Fleisdi, Milci^ mit Zucker 
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und Wasse»^ betonter« mit ScJbwqfel^Braster (dem Weil^ 
bacher) ^ wenn Bmat - Affection zuräckzubleiben droht). 
Kommen die Erscbeinun^en Ton Brnst-Affectionen , kleine 
Aderlässe; und bei umschriebenem, stechendem Schmerz, 
Blutegel y Fomentationen, Einreibungen von Quecksilber- 
Salbe in die Brust. Innerlich gibt man das Calomel mif 
Goldschwefel ajis Pulyis alterans Plumerl , und ordnet 
eine strenge 'Diät an. Ueber die Behandlung der Phthi- 
sls morbillosa vergleiche die Phthisen. Von der Thera- 
pie der Augen-Krankheiten der Masern handelt die Oph-' 
thalmiatrik« RSckbleibende Reizung im Respirations-sj- 
flteme wird durch äussere Hautreize , durch Einreibung 
der Autenrieth'schen Salbe, durch Auflegen von PuIt*' 
d»i Tart. stib. in der Blagengegend , und innerlich durch 
die Narcotica Hjoscyam.^ Lactuca^ Blausäure ^ blausaure» 
SSink etc. beseitigt. — 

Ilte Gruppe. 

f GatarrhederChylopoSae. \ 

Cat»rrhalUche Affection des Magens. 

I. G a 1 1 u n g. . 

- Gastroatazie« Fieberloser Catarrh der Magen-ScMeimhaiit 
l;.Arl. Gastrdataxia^ sabiirralis. Indigc-^ 
'**''' B ti on. 

' iprschejnungen. Die Kranken haben nach Ein- 
wirkung alimentärer Schädlichkeiten (seyen diese quantit. 
oder, q^ualit. schädlich) ein Gefohl von Dl^uck In der Ma- 
gen-Gegend, die sich antreibt und spannt. Brechnei- 
gung, Aufstossen ron übelriechenden Gasarten. Zungen- 
belegt /Widerwilfen gegen Speisen; pappiger, bitterer 
Geschmack i|n Munde« drückender Schmerz in der Stirn- 
gegend, der sich als Cephaloea gastrica oft über einen 
grossen Theil des Kopfes verbreitet. 

A e t i o 1 6 g f e. ^ Individuen mit sogenannter Mtagcn- 
Schwäche sind der Krankheit besonders unterworfen. 
Aeussere Momente : Alimente , durch Quantität und Qua- 
Ktät schädlich. 

Ausgänge. 1) In Genesung^ Nicht Selten 

'heilt die Nati^ selbst die Krankheit, indem sie starke 

. Entleerungen nadi Oben^ oft gleichzeitig nach Uaten, 

II. Band. 15 ^ ' 
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einleitet, mit welchen die halbterdauten Speisen mit s3- 
bem Schleim gemengt , entleert werden (eifolgt die Ans- 
Icerung allein nach nulen , so hat man die Krankheit 
,,Cholera saburralii^^ genannt). Nicht immer aber ist mit 
der Entleerung, gleich die Sache zu Ende , es bleibt 
Tielmchr nicht selten Mangel an Esslust, Brück nach 
dem Genüsse und Störung in der Digestion zurück. 

2) In eine andere Krankheit ,7und zwar a) 
In Febr. gastrica saburralis , wenn die Krankheit Ter- 
nachlässigt wird, b) In umschriebene Magen - Entzän* . 
düng, wenn die Krankheit zweckwidrig (mit bitteren 
Tinkturen, Schnapps und Pfeffer etc.) behandelt wird. 

Prognose. Gänstig, besonder» bei Anwendung 
der geeigneten Mittel. 

Therapie. Die Natur selbst zeigt den Heil weg 
an; e» muss Entleerung bewirkt werden. Man gibt zu 
dem Ende am besten den Brecb Weinstein mit Ipecacu- 
anha. Strenge Diät. Einfache Schleimkost imd einfa- 
ches wässeriges Getränke; hat sich die Zunge gerei- 
n^igt, und bleibt leichte Magen - Beschwerde zurück ,' so 

fibt man die gelinden bittern JUittel. Den Aufguss des 
'almüs, der Orangen - Schalen mit einigen Tropfen der 
Tinct. aromat. acida. 



2. Art. Gastroataxia pituitosa» (Chronische 
Blennorrhoe der Magen-Schleimhaut. 

Erscheinungen. Die Zunge der Krahkeiit ist 
schleimig dick belegt, der Schleimbeleg bald glasartig^' 
durchsichtig, bald undurchsichtig. Aeusserst übler pap- 
piger Geschmack. Es läuft den Kranken beständig 
Schleim im Munde zusammen, den sie mit Mühe oft in lan- 

fen Fäden und unter Brech- Anstrengung herausbringen. 
!ss- und Triuklüst ist sehr vermindert. Gieniessen sie^ 
etwas, so treibt sich gleich der Magen auf , es entsteht^ 
ein Gefühl lastenden' Druckes, t Brechneigung , selbst' 
Brech- Anfälle, Stuhlverstopfung auf 2 — 3 Tage. Die 
felxcremente trocken , mit vielem zähein Schleim. Bei 
längerer Dauer der Krankheit blasses , cachectisches^ 
leuko - phlegmatisches Aussehen, Gefühl von Schwäche,^ 
kalte Kx^remitäten , kleiner,' schwacher , blutleerer 
Puls. Der Harn ist hell, periodisch, vielen Schleim 
absondernd. " ' ■ '' ^* 
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Variet&g« Gastroataxia acida. 

Die Kranken haben besonders des Morgens, oft 
aber auch nach dem Genüsse bestimmter Speisen ein 
brennendes Gefühl in der Magen - Gegend , das den Oe- 
sophagus heraufsteigend, mit Zusammenlaufen des Spei- 
chels in dem Munde endet (Pyrosis , Sodbrennen) , die- 
ces ist noch die gelindeste Form. Wird die Afifectioii 
heftiger, so bekommen die Kranken einen eigenthum- 
liehen sauren Geschmack im Munde, sie brechen von 
Zeit zu Zeit äusserst sauer schmeckende Dinge, daM 
ihnen die Zähne stumpf werden. Die chemische Ana* 
lyse weist im Erbrochenen eine grosse Menge freier Sali* 
fiäure nach. Das Zahnfleisch und die ganze innere 
Mundhöhle zeigt eine aufiallend hlasse Farbe, nidht sel- 
ten kommt es sogar zu Apht^n - Bildung. Manchmal 
«teilt sich statt der Stuhlverstopf ui^g Grimmen im Un- 
terleibe und Ausleerung von gehackten Eiern ähnlichen, 
nicht selten mit Blutstreifen gemengten Massen ein. In 
diesem Falle aber sind leichte Fieber - Reizungen gegen 
Abend zugegen. . 

Aetiologie. Die Pituitosa findet sich rorzfiglich 
bei jungen Leuten yor der Pubertät, die Acida bis zur 
Dentitions-Perioae. Jenseits der Pubertät ist erster^ 
selten. Frauen sind der Krankheit überhaupt häufiger 
ausgesetzt 9 als Männer, besonders Individtien, bei wei- 
. chen das arterielle Gefiss -System weniger entwickelt ist. 
-* Aeussere Momente : ~ . 

1) Alimente, die entweder selbst viel freie Säure 
enthalten, oder die im Mageb leicht in saure Gährunf^ 
übergehen. Daher atnylumhaltige tiinge, saure Milch, 
Salat, Mehlspeisen mit Essig bereitet. Genuss von aau«^ 
ren Getränken, Ton schlechtem Wein, Aepfelmui^s. Die 
Krankheit bildet sich auch 

2) Ton der Haut her, durch Aufenthalt in schlecht 

^ ter , nasselr Luft. Die Krankheit ist daher in manchen ' 
Gegenden endemisch, ao in Holland unter den niedern 
Volksklassen« . ^ • *^ 

Dauer. Ausginge. Die Krankheit dauert oft 
Monaie lang, die Acida terläuft in einigen Wochen* 
Die Krankheit endet: 

1) In Genesung. Indem das Krankheits-Pi^odukt 
nach oben ^ oder unten entleert wird , und die Krank- 
faeits- Erscheinungen ohne deutliche Krise abnehmen. ' 

2) In eine andere Krankheit und. zwar a) in 
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Schleimfleber (Febr. inocota) bei der gefwShnlichen Form ; 
b) in Eclampsie (bei der Acida); c) ia Erweichung der 
Blagen- oder Darm-Schleimhaut. 

8) I n d e n T o d. Er erfolgt nur durch diese Ue^- 
bergänge. 

Prognose. Nicht ungünstig bei zeitiger Behand- 
lung. Die Prognose hängt ab: * 

1) Von der Form. Die Varietas mit auffallender 
Saurebildung ist die schlimmere , wegen Gefahr des Ue- 
bergangs in Magen oder Darm -Erweichung. Erschei- 
nen Blntstreifen in den Ausleerungen, riechen die Kin- 
der sauer aus dem Munde , halien sie beständig saure« 
Aufstossen, treibt sich der Unterleib auf, so ist dieser 
Vebergang gewiss. 

2) Aber auch bei Erwachsenen ist die Krankheit 
bedenklich , wenn grosse Sdhleimbildung kommt, wenn 
febrile Symptome auftreten, der Kopf einpenommen wird, 
die Kranken sich matt fahlen etc», wegen Walirschelinlicli- 
keit des Uebergangs in Febr. mucosa« 

Therapie. 1) Pituitosa. Es tritt hier die dop- 
pelte Indication auf: 

a) den angesammelten Schleim zu entleeren; 
/ b) die Neu -Ansammlung zu Terhuten. Man gibt zn' 
dem Ende das Emeticum , Tart. stibiat. mit Ipecacuanha, 
aber anfangs ( die ersten 48 Stunden) in refracta dosf, 
00 dass blos Yomituritionen erfolgen, -später in Toüer, 
brechen- erzeugender Gabe. Ist der Schleim ausgeleert, 
so gibt man, um die Nen-Ansammlung zu verhüten, ge- 
linde tonische^ aromatische Mittel , einen Aufguss des Ca** 
lamns aromat , der Rad. Caryoph. , oder einen wässeri- 
gen Aufguss der China mit Tincl. aromat. acida. ' Kom- 
men gleichwohl die Symptome der Neu-Ansammlung des 
Schleimes, so mues die €bbe des Brechmittels wieder- 
holt werden. Hauptsache bleibt aber mit, die Reguli- 
rung der Diät« Die Kranken dürfen nie yiel auf ein- 
mal geniessen , und zwar einfache nicht gewürzte , nicht 
fette und saure Kost, Fleischbrühe, Junges Fleisch (keine 
stark faserigen Sorten)^ kein erschlaffendes Gemüse, 
hüchstens Warzelrfiben- Gemüse. Zum Getränke Wein 
mit Wasser (einen etwas alten Rhein-- oder Franken- 
wein). Viel Bewegung, actirer sowohl,' als passiver 
Aiffentfialt. in einer reinen, warmen Luft, . Vermeidung 
jeder Verkältung, des Ausgehens bei nasser, feuchter 
Witterung. Anwendung von Bädern, anfangs einfacher 
Seifenbäder, später tonischer Biaenbäder. 
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S) Die Acids. Neben der bezeichneten Behand- 
lung bei der einfachen Form ^ Wie sie bei Erwachienen 
Torkömmt, die Antacida, ~ Krebs - Augen , Mcgn. usta,^ 
Liq. Kali subcarbon. Sie tilgen übrigens nur momentan 
die Säuren > heben die Säarebildung nicht auf. Zu dent 
; ]ßnde die bittern , aromatischen Mittel , in Pillen oder 
in Auflösung. Man hat wohl auch den Vorschlag ge- 
, macht) die gebildete Säure dnrch eine andere zu zer- 
. stören 9 und sich zu dem Ende der Salzsäure ^ Fhos- 
* phorsäure oder Salpetersäure zu bedienen. Dieser Yor^ 
8ehlag wird aber wohl nie zur Ausfuhrung kommen; 
denn es ist schon die Annahme , auf die sie sich stützt : 
die Säure sey eine leicht zerstörbare Tegetabilische 
. Säure j — Essigsäure — falsch ; da G m e li n's Untersu- 
chungen nachgewiesen haben , dass es Salzsäure ist* Die 
Erscheinungen könnten sich nur daher durch Gaben TQn 
, Phosphorsaure , Salzsäure rerschlimmern. Bei Kindern 
4,^^ibt man neben den Antacidid, wenn grosse Reizbarkeit 
vorhanden ist, reizmildernde Dinge, Schleim, Sal^, 
. und wenn dieselben an StuhlTerstopfung leiden , Rheum, 
Manna. Vor Allem aber ist es nöthig, die Diät zu re- 
guliren. Trägt Ammen- oder Mutter -Milch die Schuld, 
«o müssen die Kinder abgewöhnt; ist sie in saurem Melii- 
-: brei zu suchen, dieser sogleich entfernt, und die Kin- 
: der mit einer mit Wasser oder Milch von derselben Kuh 
. stets neu zubereitender Schleimsuppe (Sago, Salep) auf- 
gefüttert werden. Später, wenn die Säure durch die 
Antacida getilgt ist , tonische Mittel , Eichel- Caffee^ und ' 
Bäder mit Malz y Lohe und Eisen. 

> II. Gattung. 

Febris gastrica. Gastrisches Fieber« 

Enteropyra, Febris remittens, remittlren* 
des Fieber. Febrit continua remittens. 

Er scheinpngen. Die Kränken haben ein GefGhi 
\ Ton Druck , Oppletion im Magen. Die Magen - Gegehd 
ist etwas aufgetrieben , aber weich , und gegen Druck 
nicht eigentlich empfindlich^ nur macht der Druck eine 
unangenehme Sensation , indem der Magen gewöhnlich 
mit Gasen angefüllt ist, dalier denn auch die Auftrei-« 
bung, der tympanitische Ton bei der Percussion, Brech- 
neigung, Aufsteigen Ton übelriechenden Gasarten, nicht 
selten wirkliches Erbrechen^ mit, dem züher, verschie- 
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den gefirbtcr Schlcfm (die Färbung rühret Ton Gallen« 
Pimente her) entleert- wird» Die Zunge iit gastrisch 
belegt, d. h« mit einer dicken Schleimkruste von schmu- 
tzig gelber Farbe fiberzogen , der Unterleib weich, 
meist Stuhlverstopfnng , bei vorgeschrittener Krankheit 
aber .Ausleerungen von stinkenden, schlecht verdauten 
Speisen mit Schleim. , 

Consensnelle Erscheinungen. Cephaloiea 
gastrica , drückendes Gefühl in der Stirngegend , zu- 
nächst in den Sihibus frontalibua und von da über die 
Orbital-Gegend sich verbreitend. Es iat dieser Schmers 
durch Leiden der Hjpophysis beglruhdet , die vom Sym- 
pathicus afficirt wird, der mit ihr Tn Verbindung steht» 

Febrilische Erach einungen. Frost, mehr 
oder minder heftig , darauf Hitze mit mehr trockner . 
Haut , gereizter , schneller aber weicher Pols , der Pul« 
Igt nicht selten intermittirend oder wenigstens ungleich. 
Der Harn trübe, als wäre Butter mit Wasser gemischt 
(ürina jumentosa). ^ 

Vari)etas 1. (In Bezug auf die Reaction des Ma«» 
gens.) Die Kranken haben an der Stelle der Vomituri- 
tionen heftiges , nicht zu stillendes Erbrechen , und im- 
merwährendes Aufstossen und Schluchzen , dazu kommt 
dann umschriebener Schmerz an einer Stelle des Magens 
(gewohnlich an der Cardia und der Ausstrahlung des 
Nerv, pneumogast.) , der sich bei der Berührung ver- 
mehrt. Die Variation ist durch insel-ähnliche Entzün- 
dung auf der Magen-Schleimhaut bedingt. 

Varietas. 2. (In Bezug auf ^ie febrilischen Er- 
scheinungen.) Das Fieber hat nämlich nicht selten , in 
specie bei blutreichen Individueh, den Character der Sje 
nocha. Die Kranken haben die Erscheinungen der Tur- 
gescens gegen den Kopf, der Puls ist hart, voll, ge- 
jipannt , die Haut trocken und heiss , die Zunge dünn^ 
weisslieh belegt, der Urirt dunkelgerothet , sich aber 
bald trübend , ^ jumentos werdend. Topische und febr!^ 
tische Symptome machen auffallende Remissionen in den 
Morgen - , Exacerbationen in den Abendstunden , daher 
auch die Benennung remittirendes Fieber. Bei der sy- 
liochosen Form ist dfer remittirende Typus weniger deut- 
lich ausgesprochen. Selten ist es umgekehrt. Manch- 
mal finden sich sogar zwei Remissionen und Exacerba- 
tionen innerhalb 24 Stunden. In diesem Falle konnte 
man zur Annahme einer Verbindung zwischen febris 
gastrica und febris intermittens verleitet werden. (Dia- 
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gaose nach Iti.enaee; hier aind dieAnfälle nngleichi dort 
ToIIkommen gleich » hier folgt auf den Paroxysmus voll- 
kommen Nachlaas der Fieber-Brspheinungen , dort blos 
Remission.) Es ist diese Coraplication gar nicht so sel- 
ten. Die zutretende IntermittensJst nur entweder qno- 
itidiana, die Kranken haben dann täglich Morgens einen 
Frostanfall, darauf Hitze und partieller Schweisse (He- 
initrita^us nennt man diese Verbindung); oder sie ist 
tertiana; die Anfälle fallen dann immer auf den andern 
:Tag (mau nennt diese/ Verbindung tritaeophyia) , oder 
. endlich ist sie quartana^ die Anfalle treten dann immer 
über den dritten Tag ein (Febr. tetraophyia hat man 
diese Verbindung genannt). Die altern Aerzte haben 
sich sehr mit diesen Verbindungen beschäftigt. 

Diagnose'. Verwechslung w5re mit Gastritis mu- 
. cost und dem ersten Anfange des Ganglien-^Typhus mog- 
^lich. Die Verwechslung mit Gastritis ist in neuerer iSeit 
famös .geworden , und hat das System B r o u s s a i s , wel- 
. ches jede Reizung gleich 'Entzündung setzte erzeugt. Das 
{System durch den damals herrsohendjen Genius inflam- 
Imatorius erzeugt, blieb ephemer. Die' Diagnose ist übri- 
gens niclit so schwierig^ Bei Gastritis ist immer bren- 
.nender Schmerz zugegen ^ hier blos ein Gefühl von Op- 
pletion> bei Gastritis ist die Magengrube nicht blos 
aufgetrieben, sondern hart, brettahhlicb, hier ist sie weich. 
.Bei Gastritis findet eich blos ein weisslicher Anflug, 
^oft ist die Zunge g:anz rein , hier gastrischer Beleg; bei 
.Gastritis ist heftiges Erbrechen zugegen, hier wenig Er- 
, brechen bei heftiger Brechneigung. Im Erbrochenen fln- 
. den sich nicht selten ^ei Gastritis Blutstreifen , hier bioft 
zther Schleim. Bei^ uastritis endlich fehlt die C^phaloe^ 
. die yrina Jumentosa, Jenaer weiche, frequeiite, aussetzende 
Puls , den manche Aerzte als characteristlsches Zeiqhe» 
der Febris ^astric. bezeichnen. Vom Abdominal-Typhjua 
.«nterschcidot sich die Alfection durch Maugel der ney- 
.^vosen Symptome j des Gefühls yon , Mattigkeit, Abge-? 
8chiagi;tibcft ; durch Mangel des drückenden SchmerS^s 
am Hiutcriiaiipte , durch Mangel der Sitmcs-Störuüg^n-^ 
ifn Au^e und Ohre; dadurch, dasa il>ei Typlms abdoip. 
die Magen-Gegend nicht aiifgctiieben , gleichwohl schmerz- 
haft ge^cti die Bcrilhnnig ist, datUireh^ dasa der 8chmeic> 
am Coecnra^ der hier bei Typii* ahdom. coustaitt ist, fehlt. 
. Im zweiten Stadium der Tyi)hcn, wo die charac^terfteti- 
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ichen StShle eintreten, M an gar keine Verwechcrlnng 
m^hr zu denken. 

A e t i o 1 o g i e.' Die Krankheit erscheint in allen Le* 
bensaltern, doch sind Individuen mit achwachem Magen^ 
Individuen, die an dyspeptischen Erscheinungen, an gros* 
Ber Reizbarkeit der Magen - Schleimhaut leiden , beson« 
ders dazu geneigt. Aeussere Momente: Die Krankheit 
eracheint vorzugsweise im Sommer ( die Zeit der Prä- 
ralenz der Abdominal-Organe) , besonders wenn naspe, 
kalte Luft herrscht. Unter ähnlichen Verhältnissen tre- 
ten im Winter die Catarrhe der Respiratiöns - Organe 
auf. ( Gastrisches Fieber ist daher im Mittel-Europa itnd 
in den gemässigten Zonän gegen Ende des Sommers Voti 
Mitte Juli bis zum Octolier epidemisch, und schliesst 
pich als Epidemie häufig an die E^idemieen der Intermit* 
tentes an, die mit dem Frähjahre beginnend, gegen Mitte 
des Juni sich et\den. Man nat die Krankheit daher auch 
^,Sommer-Fieber^ Febr. aeötivalis" genannt, im Gegen- 
aatzef zu Intermittens , die den Namen „Febr. yernalit 
«nd autumnalts** fuhrt; denn eine zweite kürzere Bpide- 
inie derselben, der Epidemjfe der Febr. gast, folgend, 
ist am Ende der Sommer -Monsite nicht selten. — Ver- 
mittelnde Momente : a) directe Reize. Alimente, Speiseii, 
seltner Getränke, die entweder^ dfurch Quantität oder ixirtü 
ihre Qualität schädlich, das heisst schwer verdaulich sind. 
In diesem Falle entsteht die Krankheit natürlich, das 
beisst durch Einwirkung bestimmter, dem Organismfia 
mStJiiger Potenzen- Sie kann aber auch künstlich erzenffi 
werden durch den Genuas von DiÄgen, die die Aerzte 
reichen , dureh den Genuas von ' Arzneien. In diesem 
Tälle kommt die Krankheit dann!, sporadisch und zwar 
möglicher Weise zu jeder Zeit vor* ' Zu den Febr. 
gast erzeugentlcn Arzneien rechnen vtir nun den Öe- 
jinss grfisaer Menden Chhia, von ^isen- Präparaten", TOn 
Mittel-Salzen, iiamentlidi Nitrum,, Schwefelsaures Kali 
lind Weinstein 7 H^bm. b) Indirecte Reize, i^infiüss^, 
pie TOfi der Hant her wirken. Während im Wfntfcr 
Vinil Vorfrühlinge Vt^rkwltung und Durchiiässung der Haut 
ilespirations - Catarrhe erzengt, veranlasst sie im Som« 
*ner und llerbite jErattn'aebes Fieber. — Dfe Krankheit 
kitni^ sieh uhev Buth ans einer andern erzeugen « urid 
Kwar: «) jtna Ma^sfien-Tavie ; /8) aus Intermittens. Wie die 
Iniermittetis- Epidemie m ^o^sen Epidemien der Ftebr. 
ga^triea folgen , sio ßndcii wir eS auch' im, Kleinen hn 
iiidividueUen Org^anismus. Vorzugsweise sind uuu jene 
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Ifitermlttentes sn dl^em Vthergäiige geneigt ^ Üe Hea 
Typug quotidianus oder tertianus duplex haben , deren 
Apyrexien sehr kuri , v«ii Fieber-Symptomen nidit fril 
sind , die sich nicht durch Tollkommene Krisen entschul- 
den , die endKch schon bei ihrem ersten Auftretten dnen 
gastrischen Anstrich haben, welcher letztere oft spon- 
tan eintritt ,. öfter aber durch unsinnigen Gebrauch dcär 
China herbeigeführt wird» 

Dauer. Die Krankheit ist in Bezug auf ihre Dauer 
an einen bestimmten Typus gehalten. Selten ist sie ephe- 
mer , nur die Febr. gastrjca saburralis, die oft schon Ih 

'24 Stunden ihren Verlauf durchmacht; meist entscheid^ 
«ie sich schon mit dem 3ten oder 7ten Tage. Sinkt iiir 

'Character zu dem des Torpors herab, so entscheidet Ws 
.•ic|i erst gegen den 14 — 21ten Tag. . ' 

Ausgange. 1) In Genesung. Al9 iopitche 

' Krise erscheint starke Ausleerung, gewöhnlich nach Obenf: 
Erbrechen übelschmeckender, galliger Stoffe, manchm^ 

"Buch (gleichzeitig) nach Unten, fibelriechende StfÄl«« 
Als allgemeine Krise: starker Schweiss, nicht selten mit 
eigenthümlichem ubeln Geruch und Abscheidung däi 
Harns in erdigen, flockigen Bodensatz und eine helle 

'Flüssigkeit. Bei synochalem Fieber erscheint als topt« 

' «che Krise nicht selten Blutung aus der N«se. Bei torpi- 
dem Fieber , Eruption auf der Haut , als weisser , söge- 

' nannter Abdominal-FrieseL Die Krisen erscheinen übrl- 

5ens nicht Jmmer iiuf einen Schlag^ sondern meist unt^ 
fer'Form der Lysis. Auch hei diesem Debergange füh- 
len sich übrigens die Kranken npch längere Zeit schwa^Ä, 

'^vnd sind häutigen RecidiTen unterworfen. 

2) In iheilweise Genesung. Die Krankheit 
entscheidet zieh zwar unter, den genannte]) Krisen , es 

" hleiben aber Störungen im Magen zurück. Die Kran- 
ken, haben, keine Esslust, gleich Druck, wenn sie etwit 
geniessen und Störungen in der Digestion : Stuhlrersto- 
ptung oder Durchfälle , beide nicht selten wechselnd* 
/ 3) In eine andere Krankheit. Es entscheidet 
eich das Fieber mit incompletteh Krisen, es entstehlt: 

' a) Gastroataxie , Blennorrhoe, b) Aus gastrischebi Fie- 
ber bildet sich Intermittens. Auch das Umgekehrte fiik- 

' det statt: wie wir gesehen haben. Wenn die ROTfssio- 
iien deutlich als Intermissionen ^uftreten , die Kranken^ fh 
den Morgenstunden fast flebcrlos sind, die Exacerbation 

'mit einem leichteti ' Frostein beginnt, ist ^dieser Uebcr« 
gang wahrscheinlich. Die Intermittens ist übrigens meist 
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,IiiteTtii{tteni quoditiana mit fortdaii^nicliem fiuitrisQheiii 
Jk^Ußtrich^ seltener tertiana^ bäafiger tertiana duplex, c) 

' |i^ Abdominal-Typhiia mit den charakteris^iaclieji Erschd« 
jiungen. am Coecum, den Darm-Ausleerungen, dem drfi*> 
.ckenden Schmerze im Hinterfaaupte. Man darf übrigens 
diesen Uebergang nicht mit dem Torpidwerden des ga- 
strischen Fiebers verwechseln. Es tritt dieser Zusind 
bald mehr, bald weniger schnell ein. Die Erscheinun- 
gen desselben sind: der Unterleib treibt sich auf, wird 
ipeteoristisch gespannt, die ^Kranken haben fortwährend 
.ein 4ri|ckendes Gefühl in der Magengegend, fortwährend 
Brechneigung. Der Zungen -Beleg wird mehr braun, 
'j4jie Zunge trocken, die Extremitäten kalt, der Pula sel^r 

^^fMentv aber fadenförmig, klein , der Harn braun, die- 
aolut, starken Geruch nach Ammoniac entwickelnd« 
•r: -5: 4),Ia den Tod. Er erfolgt selten durch die Hef- 
4^gkeit f des Erbrechens , und der dadurch bewirktei| me- 
'Cbanischen Störungen — • durch Magen-Zerreissung , häu- 
figer durch Uebergang des Fiebers zum toi^piden €h^* 
takter, der Bauch treibt sich immer mehr auf, die Zun- 
ß^ schrumpft zusammen, wird ganz trocken. Di^ E|l* 
tremftäten werden kalt, der Puls Idein, schwach, faden* 

JFjirviig, endlich tritt Sopor ein. Oder erfolgt bei. der 

.}^«rm, wo insel-ähnliche Entzündung sich auf der Magen- 
Schleimhaut gebildet hat und fibersehen worden ist, iw 
dem sich Exulceration auf der Magen-Schleimhaut und 
Bliigen-Phi^hise ausbildete 

. Prognose. Sie wird durch folgende Mcfmenfe 

^b^^mmt: 

1) Durch den Charakter des Fiebers. Erethischfs 

,is^ gunstig, schlimmer synochales^ am schlimmsten ior« 
pides. , 

( . 2) Von der Deutlichkeit der Remissionen ; je au«- 

, gesprochener diese sind, desto günstiger. 

.^ 3) Vom Zustande des Zungen-Beleges ; je geringer, 
weicher und aufgelockerter der Zungen-Beleg ist, und 
schwammiger, desto günsiigei:^ Dicker, zäbeij, bräunK* 

.fber l^eteg stellt eine •ungünstige Prognose» v 

* r 4) Vom Zustande des Bauches. Ist der Bauch weich, 
nicht schmerzhaft, so ist dieses günstig. Auftreibung, 
meteoristische Spannung, Schmerzhaftigkeit des Bauches 
stellt eine üble Prognose. 

5) Vom Zustande der Digestion. Stuhlverstopfunjg 
ist günstig, ungünstig dagegen sind eintretende colliqua- 
tive Stühle. 



Digitized 



by Google 



»8 

Therapie: Iiid.c rufe Mdir ne^altr , auf An* 
Ordnung der Diät sich beschränkend. 

Indic* morK In den 70ger Jdhren hat Stoll^ toh 
^dem damals herrschenden Krankheits-^Genius' geleitet, eine 
Theorie der Behandlung (de^ Febr. gastrica) äusgespro« 
chen, die von seinen Schülern ve^k^nnt , missgedeutet^ 
' tind auch später noch , : M^o die Umstände sich geändert 
hatten, in die Praxis äbertrage« wurde. St oll sah näm« 
lieh in dem Secretions-^odiÜLte der Schleimhaut Grudi- 
tftten, Sordes^ die bis zu ihrer Bntiernung aus dem Or- 
ganismut ehie bestimmte Reihe Ton Yeränderipgen 
durchlaufen mussten. ^ mussten dieser Ansicht zu Fo^ 
ge, diese Sordes mobil gemacht, gekodfit^ und dann Je 
' «ach Erscheinunged des Turgors hach Oben oder Unten 
duri^ das Brechmittd oder Abfahrmittel entleert lir^- 
^^en. Mit der ehemaligen Aui^leiiirung war es nach 
' fi^oH's Schule nicht geschehen, dadie Sordes sich roit 
^IVeu€im anhäuften, es musste 4dierdai bezeichnete 'Ver* 
* fahren so lange wiederholt ^rden, bis die Neuansamm- 
- lung der Sordes unterblieb. Diese Theorie ist ganz Ver- 
werflich. Zwei Dinge sind es* zunäi^st : topische Affek-' 
'tion und Fieber, die für. die Behandlung influenziren. 

1) Topische Äff ection.. In Bezug auf dieselbe 
gilt als Regel: dass der Grad derselben die Anwendung 
^ der Mittd bestimmt. In der Re^elist die Reaction zu 
geringe, die Kranken haben blos Vomituritionen, und 
wenn es auch endlich zum Erbrechen kommt , ist dieses 
nicht hinreichend. Der Arzt muss in diesem Falle die 
^ Reaction unterstützen und das Brechmittel geben. Man 
wählt gewöhnlfdi eine Verbindung von Tart. stib. mit 
Ipecacuanha. Den Brechweinstein alkin zu geben, dürfte 
tregen G^ahr des Diirchschlagens nicht räthiich seyn. 
-Oft ist es nothig^ die Wirkung des Brechmittels durch 
"^ Hebenacte zu unterstützen; so muss man z. B. bei sehr 
torpiden heruntergekommenen Indiriduen vorher Sinapis- 
'^'tneni auf die Magengegend legen, und erst, wenn die 
Kranken das Brennen fühlen , das Emetieum reichen. 
^'Ofl sind schon Durchfälle vorhanden, wenn der Arzt ge- 
rufen wird, gibt man in diesem Falle die Brechmittel 
sogleich , ohne alle Vorbereitung , so steigern sich die 
Durchfälle , und es kommt statt zum Erbrechen , nur zu 
leichten Vomituritionen. Zur Verhütung, des Durch- 
Bchlagens hat man vor der Gabe des Emeticums ein 
Amylum " Kljstier empfohlen. Man wird aber besser 
ihun, Opium zu geben > bis die StüUe stden, und dann 
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cnt die Brechmittel, aber nicht Tart. ^met., sondern 
^ie Ipecacuanha mit ichwefeltaurem Zink su reiche. 
*fia wie hier znr Sicherung des Emeticiuns (zur Siche- 
rung des Erbrechens), so bedarf es in andern FaU^ 
cur Erzielung heilsamer Wi^ung einer Vorbehnndltti^, 
Es sind dieses folgende Fälle: ^ 

1) Wenn das Erbrechen sehr heftig ist. Man muss 
in diesem Falle das Erbrechen sogleich durch Brause- 
Pulver, Fotio Rireri etc. zu stillen suchen, und geht ts 
ifait diesen Mittdn nicht, Opium, «o limge fortgeben, 
his das - Erbrechen steht. Verschwinden die gastrischen 
Symptome nicht, so gibt man^ aber ^rst naph 2 -t-.8 
STagen das Emefticum. 
^ 2) Wenn hiselähnliche Entsfindang auf der JMigen- 
-Schleimhaut zugegen ist;, diese it\m$ erst durch 4jte ge* 
«eigneten Mittdr Bl^tegtel ,: Narcotica, Umschläge, £^- 
rreibungen von QuedcsUber - Salbe b^eitigt werd^,, jebe 
-man zur Anwen^ttg diäs Brechmittels schreiten d9r£: 

- • d) Wenn det Zungen -Beleg äusserst dick , fest va^i 
sähe ist, sich nicht lostrennen läs^, /wenn die Erschei- 
nungen des Stirn-Druckes und der Brech- Neigung unb,e« 
deutend sind. Bfon gibt in diesem FsUe ersft Sa)mi|iO 

- mit Tiurt. stib« refra^ta dosi. Bei idieser Behandlung 
sieht man noch 36 ^ — 48 Stunden den Zungen-Beleg ^^h 
auflockern, die Brech- Neigung sich, steigern etc.; dann 

' ist es Zeit, das Emeticum in voller Gabe zu geben. 
^ Selten übrigens schliesst sich mit einmaliger Anwendung 

6t9 Brechmittels die topische Behandlung. Es fragt sich 
1 daher: wann, unter welchen Umsländen) und wie <^ft 

«oll das Brechmittel gegeben werden? So lange die 

- Kranken nocli immer ein GefSJil von Druck , Oppletion 
. in der Magen - Gegend haben , so Jange nock Brech-Nei- 

Simg, Vomituritionen zugegen sind^ so lange sich die 
sslust nicht rermehrt , der Zungen-Beleg ^n Stärke ^- 
^ nimmt, die Cephaloea gästr. nicht rerschwindet, so liange 
ist die Wiederholung des Emeticums indicirt; pappiger 
und bitterer Geschmack und Zungen -Beleg allein abjBt 
verlangen die Wiederholung des Eineticums nicht, wenn 
nicht gleichzeitig das Gefühl der Oppletion in der Ma- 
gen - Gegend und Cephaloea gastr. zugegen sind. 

2). Gef äsB-Reaction. H^ das Fieber den ei^ 
thischen ChardLter, so reicht die Behandlung mitDiaphor. 
hin. Scnorf das Emeticum ist gewisserraassen ein Dia* 
phoreticum, man mag es nun in voller Dosis oder Zur sich 
(den Tart. stib.) m 1 Gran auf 6 Unzen Wasser, o^ 
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in Ves^bindnäg mit Salmiae geh^. VHal»^^ ^ie Kranken^ 
Widerwillen ^egen dieies Mittel, «Oi reicht jaus Enig*r.. 
Ammoiiiac. Hat das Fieber den Charakter der Syno-« 
dm, so reicht an« . mit dieser Behandlung nicht aus. 
Bei starker Congesti*» gegen den Kopf, TDllfolötigen 
Snbjecten erst eine Aderlässe, dann das Emeticum und 
darauf eine Graswurzel -Abkochung mit Nitr. und MagOi . 
«olph. oder Weinsteinrahm mit Nitr. in Pulrer. Man 
firancht diese IMUttei fort, bis der entzündliche Charakter . 
Terschwunden * ist , dann setzt man Diaphor. an ihre 
Stcüle.' Hat das Fieber den Charakter des Torpors , 90 
•Ind' neben der topischen Behandlung durch das Emet. 
die stärkeren Purgirmittel angezeigt. Man wendet. äussere •. 
Hautreize, w^rae Begiessungen , warme Bader an, lässt 
bei leichtem Aneegriffenseyn des NerTbn- Systems (durch 
Eingenommenheit des Kopfes , muszit. Delirien sieht ins- 
fiiertid) Blasenpflaster auf die Waden legen , die mant 
aber nicht unterhält, sondern schnell zuheijt, und gibt 
innerlieh diaphoretische Mittel, ein Infosum der Vale^ 
tiana mit Bernstein odter Bssifi^ • Afnmonium. Bei paraly-« 
tischen Diarrhöen mit Auftreiming des Unterleibs wendet 
man Fomentationen auf den Bauch und salzsaures Eisen 
an« Topische und -allgemeii)Le Behandlung muss durch 
entsprechende Diät geschätzt werden , Wasserschleim, 
nichts Ton Fleisch, höchstens kleine Menge gekochten 
Obstes (und zwar Obst, das viel Zuckerstoff enthält). 
Bei Hinneigung zum biliösen Charakter ist sibierlichea' 
^ Obst sehr zuträglkh, z. B. Johannisbeeren, Weichsein.. 
Zürn ^tränke, wenn das Fieber zum entzündlichen hin- 
neigt, Limonade, Zitronen-Saft mit Wasser und Zucker. 
Weinstdn - Säure, 'Weinsteinrahm, Abkochung der Gras-^ 
Wurzel mit Weinsrtdnrahm , Himbeersaft mit Essig und 
Wasser, bei Hinneigung zum biliösen Charakter« Zeigt' 
sich Annäherung an den Charakter des Torpors, eine 
Mischung ans säuerlichem Franken- oder Jkheinwenie 
mit Wasser und Zucker. In der Reeonyalescenz mus* 
sen die Kranken die strenge Diät noch fort beobach-» 
ten, da sie gerne und schnell wieder zu Kräften k6m^ 
man. Excesse im Bssea begehen, und dadurch leicht zu 
Reciditen vetanlasst werden. Einfache Fleischspeisen, 
Fleischbrühe, zartes Fleisch, aber ohne Gewürze, nur 
allmählig etwas Gcmäse. Zum Getränke etwas Wein 
mit Wasser, Torzugsweise wenn noch Zungen «Beleg und 
etwas Appetitlosigkeit ntoh der Beseitigung des Fiebers 
amäekbleibt« Es leistet in.. diesen Fällen.^ wo China^ 
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Cdrani «te. tdiUillch «tnd , nidil gelten die trefflich* 
•ten Dknete. » Behandlung der Uehergänge. Beim lieber- 
gange in.ehroniedie Blennorrhoen das Oben bezeichnete 
Verfahren. Beim Uebergange in Intenstittena exspecia^ 
tiirea Verfahren, bis die Paroxysnen sich misgebildel 
haben; daher ja nicht gleich China und Febriiiiga, son- 
dern Anwendung eiper Ablochung der Graswnrzel oder 
des Loweneahns mit Salmiac , Genuas lauwarmer Limo- 
nade , und Leitung der Krisen. Selbst wenn die Interr 
mittens sich vollkommen entwickelt hat, der gastrische 
Anstrich aber noch fortbesteht, muss dieser erst getilgt 
urerden , ehe man zur Bekämpfung der Intermitteni 
schreite. 

Febris mpcosa. Schleim-Fieber. 

Die catarrhalifeiche Affection erstreckt sich bei die- 
ser Krankheitsform »her den grosseren Theil der Schleim- 
haut dar Chylopoese, nicht seifen, werden sogar die 
Schleimhaute der übrigen Systeme^ mit. ergriffen. ; Die 
Krankheit ist eine der schlimmsten, Teigkl^ptesten , unter, 
dem Scheine der Gutartigkeit einherscb^eitenden Affectio- 
nen, die die Heilung nicht selten nur in d^m ersten A^i- 
fahge zulässt, und meist in äusserst mörderischen Epi- 
demien auftritt. Die Diagnose derselben ist aus diesem 
Grunde und dcsshalb um so nothiger, da man sie leicht 
mit gastrischem Fieber und in späteren Zeiten mit Ner- 
rentiebern verwechseln könnte. Tralact, de morbo mu- 
€080 auct. Koeder^r et Wuchler 1783. 

Erscheinungen. Topische Symptome: die 
Kranken yerlieren die Esslust, bekomn^en selbst Wider- 
willen gegen Speisen, und wenn ffe etwas geniessen, 
treibt sich gleich der Magen auf, und es entsteht eik 
Oeföhl Ton Druck; schneller Oppleljk>n, da» sich nicht 
selten zu Vomituritionen steigert. Die Zunge wird be- 
legt, der Zungen-Beleg ist nach den Stadien verschieden; 
Anfangs ist derselbe meist graulich^weiss (beim Hinnei- 
gen zum Charakter der S|ynocha ganz weiss) , bald dicky 
bald dann , wie angeflogen. Spitze und Ränder der Zun* 
ge sind gewöhnlich frei, gleich im Anfange dunkel ge- 
]^thet, wie ungekochtes Fleisch. Später, wenn der Zun- 
gen-Beleg sich abstosst, tritt diese Rothe noch deutlicher 
hervor, so dass die ganze Zunge dann das Aussehen eines 
Stückes rohen Fleisches hat; Die Zunge ist anfangs 
feucht, später- wird sie trocken; Die Trockenheit geht 
Toa der Wurzel und der Mitte derselben aus,, ist in d^ 
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den aber nicht Terkennbar« Die Kranken bekommen ei-* 
v^n unangenehmen Öeacbmack iA Mmide, und da« 6e« 
Ähl vielen Schleime , der oft «ichtfoar ist^ und Ideiiter«: 
ähnlich die hinteren Theile des Gaumens, UtuU und 
Tonsii/a uberzielrt; nicht selten aber geschieht die Schleim« 
Bildung mehr in die -Ttcife, die genannten Theile sind 
dann trocken , und nur in den Morgenstunden wird eia 
dicker y zäher, in lange Fäden sich ziehender, kreicteweis« 
ser , zuweilen du(rch ein eigenthnmiiches Pigment ge^ 
förbter Schleim unter grossem Geräusper, bisweilen unter- 
Bribchhusten ausgefördert* Verbreitet sich die Affiec-« 
tion weiter über den Dünndarm , so haben die Kranken 
unter Kollern und leichtem Kolik-ähnlichem Schmerz 2 — 6 
Stuhle (den Tag), mit welchen ein zäher albuipinösei^ 
in Fäden sich spinnender Schleini mit unverdauten Spei» 
sen , Gallen-Pigment und Würmer-Fragmenten enttoerl* 
wird. Die Ausleerungen erscheinen oft- erst gegen den 
4ien oder 7ten Tag, während früher StuhlTerstopi\ing zu- 
gegen war. Oft geht die Affection auch auf die Schleim-^ 
haut der Genitalien uiid der CJropoese über (bes#n«bflrv? 
bei Weibern). Es fliiesst dann den Kranken ein zäher^ 
albuminoser, in Fäden sich spinnender Schleim aus der 
Yägina-Schleimhaut und im Harn., der nicht selten > wie 
bei Hysterischen hell und klar ist,' Soheidel «idi' ein- 
schleimiges Sediment aus. i " 

Febrilische Erscheinungen. Das WUkert . 
tritt meistens unter der Form der IntermittenK auf. B«- 
beginnt mit Frösteln gegen Abend , worauf Hitze folg^ 
die die Nacht durch andauert, wobei die Haut bren« 
nend heiss und trocken ist, der Pivjs gereizt und voll, 
gegen Abend folgt Nachlass der Fieber -Erscheinungen». 
Grosse Mattigkeit, Abgeschlagenheit, und drückender 
Schmerz in der Stirngegend, besteht aber auch den 
Tag über fort. Im Verlaufe der Krankheit geht das Fie«^ 
ber aus dem intermittirenden Typus allmählig in detf 
der Remittens, zuletzt in den' der Continus über. Mu^ 
tfehen zeigt dasselbe gleich anfangs remittirenden Typus« 
Ber Charakter des Fiebers ist in der Regel (anfangi 
wenigstens) der erethische. Selten neigt dasselbe zu 
Synocha hin ; dann ist der Puls während der Exacerbatioa 
gespannt, hart, die Haut brenhend heiss, der Urin mehr 
roth flammend. Häufiger ist Hinneigung zum ChsrakCo^ 
des Torpors. 



Digitized 



by Google 



208 

Br0'ebefriu»f'«n "dunoh Conplieatton bedinfl. 

1) Krtchelnuii^en ier Meningitis. Sie kommen bei 
Jungen blutreichen Individuen Tor, fegen den 7 — 8len 
Tag, nicht selten abev auch erst gegen den 14 — löten. 
Es sind die : Eingenommepheit des Kopfes , gerotheten 
Qesicht, heisse Kopfhaut, injicirtes, lichtscheues Auge^ 
Siunmen und Brausen Vor den Ohren. Man darf ül^ri-* 
gens nicht diesen Zustand mit der KopfalBTection Terwech- 
•ein , die Folge des toj^iden Fiebers ist , wo die Röthe 
des Gesichts, die Hitse der Kopfhaut, das injicirte^ 
lichtscheue Auge fehlen, und in der Nacht leichte mun« 
ittirende Delirien auftreten. ' ^'^ 

K 2) Erscheinungen von Entzündung der Bauch •Ein-/ 

feiretde, in Friesel- Bildung oder Wassererguss endend, 
eritonitische Erscheinungen: Die Kranken klagen über 
sackenden Schmerz im Bauche, der sich etwas auftreibt,, 
und schmerzhaft g<^en die Berührung wird. 

3) Selten entzündliche Erscheinungen in der Lunge 
oder in der Pleura. — Die Erscheinungen der Febrin 
mucosa sind iusserst wandelbar. Oft treten unter parti- 
^len Krisen plötzliche Remissionen ein, und die Kran* 
bßn befinden sich 2 — * 8 Tage lang auffallend besser. 
Ebenso rasch tritt al^er wieder Verschlimmerung ein., 
loh. habe nicht bemerken können , sagt Schönlein, - 
dass dieses Steigen und Sinken der Symptome einen be- 
stimvten Typus hielten ^ wie dieses bei den Erscheinun- 
gen eines Tages ist, wo des Morgens Remission, den. 
Abends Exacerbation aiiftritt. Ja es bildet sich oft eine 
Kette. Tpu Affectionen in der Art, dass eine Tollkom-« 
mene Entscheidung ^ntriti, die Kranken sich aber gleich- 
wohl nicht erholen , nach 2 — 3 Tagen vielmehr von 
Neuem yon Febr. mucosa befallen werden. — Mit Recht' 
SSgt d^her Anten riet h, .Schleimfieber sey eine Krank- 
heit, die nicht nur die Geduld der Kranken, sonderi^ 
such die d^ Atjites auf eine harte" Probe stelle. Unter 
diesen Schwankungen und Ruckfällen zieht sich die 
Krankheit nicht selten zum 30«, 40. Tage hinaus, und 
ni^ht selten trifft den Arzt, der seine Kranken, weil 
Tollständige Krisen eintreten, für geheilt hielt, das Un- 
glnek, dieselben entweder bei Wiederkefir der Affection^ 
oder an einem der häufigen Uebergäiige an Friesel oder 
fisrotiden - Bildung sterben zit sehen. 

Diagnose. Man hat die Krankheit- mit gastrischen 
Fiebern 9 und das Fieber selbst^ das gewöhnlich in den 
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leisten Zdtrluiiieii den nerrSieii '€Hirakter atinlmnit, 
mit NervenÄeber verwechselt, (feg Böy ein bösartiges 
Nerven- Fieber . unter der Form gutartiger catarrhali- 
scher Affection aufgetreten, dagt man gewohnKch): die 
gleich anfangs eigenthümlichen Symptome , aber; nicht 
auf der Schleimhaut der Chylopoese , sondern auch aiff 
den Schleimhäute«! der« tibWgen 'Systeme , die copiöse Abr 
«onderung des eigent^nmlichen z^heh , lilbuminösen', in 
Fäden sich spinnenden Schleimes, der 'Zungeii-Beleg,. die 
eigenthümliche Farbe der Zünge^ das Fieber (nament- 
lich sein zartes Aufti^eteft unter dfer Form von Interr 
mittens) und der ganze -Qtkn^ der Affektion sichern* die 
Diagnose. ' ' 

Aetiologie. Innere Momente : 

1) Lebeos -Periode: Schleim - Fieber kommen zwar 
In allen Lebensaltern, doch in bestimmten Abschnitten 
des Lebens häufiger vor , als in den andern. Bei Kin* 
dern von dem 8ten- Jahre an biti zur Pubertät sind sie 
ml frequentesten. In den Binthenjähren werden sie nur 
aelten gesehen ; häufiger dagegen erscheinen sie wieder 
mit der Involution. . f . . 

2) Individualität. Individuen mit wenig entwickelter 
arterieller Odiissthätigkeit. Individuen, die ohnediess an 
ehreniichen Blennörrhöen der Bauch - Organe , in spec; 
des Mageiit leideti^ sind der 'Krankheit vorzfiglich unter« 
"korfen.'-' »' ■• - ..... 

' Aenssere Momente. 01e Krankheit erscheint it| den 
Sommar - Monaten bei catarrhalischer Constitution 'der 
Atmosphäre ( siehe* Oben bei deir A^tiologia der Ca<» 
taowhe»)^ • > ^ ' 

' Ihr Bntsteheik unter diesen Umstanden ist um ia 
kdehter begreiflich ^ da gewöhnlich die nasskalti^n; 
fachten Sommer mit B1if)§ wuchs verbunden trind ^ und 
aMei'Pflanzen- Produkte wen}^ nährende Substanz wad 
4ie^'*WaS8er enthalteili UeheE^haupt i^t die Rriitikhrit 
häufiger bei Natioh«M, f die sich Von Pflanzeu^ alsi'bei de-' 
nenV die sich von Thieren uKbren, während sib datier iii 
Bngland wenig gesehfen wird, ist sie in Ilolbnd und 
I^ieile^Sachsea eine gar nic^ht «eltene Kraukheit. Da 
die: beaeichnete Constitution t]eH Athems nicht in allen 
Gegenden und nicht Immer die herrschende ist, ver- 
tfehl^indeli Schleim * Fieber in manchen Gegehd^ü oft 
ganz , und werden Jähre lang nicht mehr gesehen, tfies 
geschieht besonders abf- Hochebenen, und bei dem herr- 
ichenden Creniua inflammatorius. Aendert sich aber der 
II. Band. ' 14 ^ I 
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XrsntteltarGenlut In den . gastritch-nerTisen tun , treten 
Häufle Jahre, Misawaoht ein, so erscheint die Krankheit 
wieder, und wird nicht aelten sogar epidemiscli. Die 
Epidemien beschränken sich aber meist auf einzeli^ 
Arten. Contagien-Bildung ist der Krankheit kaum zuzn* 
■prechen,. doch ^scheint sich bei Zusammenliegen vieler 
an Schleim-Fieber leidenden Individuen ein Miasma zu 
bilden, und dieses Anlast zu mannigfachen Krankheits- 
Formen werden zu können. 
Vermittelnde Momente: 

1) Directe Magenreize , fortgesetzter Genus» toh 
insipiden , wenig assimilirbaren Stoff enthaltenden , ent^ 
weder selbst sauren , oder im Magen in saure Gährung 
übergehenden Substanzen. 

2) Indirecte Reizung des Bauch-Nertensystems durch 
^eprimirende Leidensch^en. Yerkältung und Durch* 
nässung der Haut. 

Verlauf. Aufgänge. Die Krankheit ist an 
keine bestimmte Dauer gebunden, ist abkärzbar* Ina 
gynstigen Falle endet sie nach 14 Tagen, oft aber 
zieht sie sich auch unter Nachlast ui^d Steigerung der 
Symptome (letztere tritt oft stossweise ein) bis zum 
40 — 50sten Tage hinaus. -^ Im Verlaufe der Krankheit 
treten /mannigfache Veränderungen in den Symptomen 
ein. Die vermehrte Schleim-Secretion verbreitet sieb 
allmählig über die ganze Abdominal-Schleimhaut., uoil 
gel^t selbst auf die Sespirations-^Orgipe ,. die Harn «* und 
GescKlechts- Werkzeuge über. Das. Fieber , Anfangs imr. 
mer intermittirend , nimmt bald den Typus der Remitten« 
an. fiel Herabsinken des Charakters desselben zu TorpAr^ 
treten muscitlreude Delirien , SurDtnt^a und' Sauset vor 
den Ohren, grot<ti;e Ejng;enoninieiiTiett «les Kopf», Schwebe* 
hörigkeil , Sehnenliiipfeu , Flocken ksen auf. Oft kommt 
es seur Exantht^m-HUduü^ ; dm Kxaiithem ist am Jilufig-^ 
■ten MiiittrJa, und zwar Alba , ßauch-Friesel* Der Fri6aelr 
erscheint zuerst an der Ba^chhaut, in kJcineity weidien»' 
kry^taühelleii BJüBschen , die oft weniger b^m darauf ^ais 
darüber Wegsehen erkannt werden, und sich 4er ittn 
fiiiüenden Hand aJä rauhe Punkte zu erkennen geb^n; 
Der Fries ei-Eriiption ^ehen starke, übelriechende, dc^n 
Kranken nrclii erieicliternde, kurzdauernde Sehweisse voi^ 
au 8^ die weder das Fieber, noch die llit:2e massigen (die Hafiit 
fühlt sieh tidmchr zwar feucht , doch steche ud heiss an;; 
ge\^(>Jjnlich treten ^leichicUig Symplome subacuter Perito« 
niUsauJy die Kranken haben leisen^ koiikälialioh^B Bchm«rft 
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eiitir«deF Siiihlfei^itopfuiig öder ohyl^e DaifdifSfle , da- 
bei ein Oefiihl von Taubheit in den untern Extremitä- 
ten und stosswei^ses heftiges Fieber. — Weniger häufig 
tWnr als Miliaria, doch gleichfalls nicht selten, ist Aph^ 
ten-fiildung im Verlaufe d ei Schleim-Fiebers. Die dro- 
hende Gefahr der Eruption gibt sich durch den Übeln, 
Beken sauren, meist aashaften Geruch der Kranken aus 
dem Munde, durch starke Rothe am Zahnfleische und 
in der Mundhohle , und durch eintretenden Speichelflus« 
zu erkennen. Die Aphten-Bildung verbreitet sich nicht 
Belten über die ganze Abdominal-Sehleimhaut ; in Folge 
dierseiben treten Teiiesmus und eigenthömliche fetzigef 
Ai^sleerungen auf. — So wie gleich Anfangs bei biut- 
i^e^chen Indivi^u^ny so treten hiebt selten im Verlaufet 
der Krankheit ' gegen den 408ten Tag die Symptome der 
Meningitis auf; die Symptome derselben siehe ol|^n. -^ 
INe Krankhdt enddt: 

-1. 1) Itt^ Genesung. Unter langsamen Krisen; die 
Haut wird allmählig feucht, duftend, der calor mordar 
verliert sich; Wafr Friesel-Bildung «uge^n , so schuppt 
sie sich kleienformig ab. Der Harn bekommt seiii Pi^- 
nieni, wird strohgelb, und macht Sedimente, die immer 
dicker werden , und aus den schleimigen den erdigeir 
pnrülenten sich annähern. Es tritt Schlaf an die Stelle 
der unruhigen,^ oft von leichten Delirien unterbrochenen 
Nachte- Bei plethortstchen Subjecten , «ud wenn die Er* 
teil ei II Linien der Aracbuilis ziig^egen waren, wird etwa« 
Blut mit ^rogfier Erleichtt^mn^ ans der Nase ergossen«' 
Von den Ejmptornatisclif'n Blutungen unterscheidetf Sich 
diese kritischen leicht ilurcli die Zeit ihres Eintritte, 
(Zeit der Krisen) durch die im Gange der Krankheit 
bi^wirkttn Verändernngfu, durch den Umstand: das* sföf 
'iiur bei CDEitpiieation mit Ar ach nilis vorkommen, end- 
lich durch die Menge , die Begchalienlieit und den Ort. 
der Blutung (bei symptomatiHclien Blutuit^en ist ^ däs' 
Blut ff eil war z , diesolut , wird meistens durch den Mast* 
Darm ergossen) ; auch Parotitt'u-BÜduiig ist zu den Kri- 
sen zn rechnen , in manchen Epidemien der Febr. muc. ist 
grosse Reizung zu derselben , sie tritt oft erst gbgen 
den 20sten , 30sten Tag ein , oft sogar in der Reconra* 
lescenz y indem sidi plötzlich Fieber erhebt , Ohren-Sau- 
Ben entsteht, und am Winkelndes Unterkiefers eine kleine, 
fi^sserst schmerzhafte Gdsch Wulst' - idch ausbildet. Audi 
in der Reconvalescenz ist man dtifrer^ wenn die Kranken 
gegen Abend noch frebricitiren , der Kopf eingenominen 
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bleibt 9 ein leiser , steokender, ScbnK^i^ im Obr^ ^ IieitMM 
Stimmen und Sauien zugegen ist, nicbl vpr diesem iApjit 
gange und möglichen Tode gesicbert. Die 6ene«uii^ 
geht übrigens nur langsam yor sieb > die Kranke]^ 
vollen sich nicht erhohien, nicht .9u ..Kräften J^Qii)t 
men , und werden bei d§r leichte^^ .. yeraiila^M9f ^ 
recidin (Recidlve sind besonders häufig, wenp. Pul&rF.re^ 
quenz zurückbleibt, die Kranken gegen Abend über fireiiT 
nen in den Handtellern und FusssohieQ fclftg^, die JM|c^t 
te nicht ruhig sind)« 

2) In eine andere.Krankh^iJ. .' a) In Intpvit 
miiteuft, gewöhnlich quoditiana oder .teftia duplex. Die 
Internuttens ist in der. Regel maligne mit dfen^u&Uen 
der Goma, Apoplexie, l^yseaterie 4)der Chplera- (wähf^4 
der Paroxysmen); verbuiLden» Die Kranken h^bea 4fi| 
letzten Falle während d^r. P&i'oxysmen hef^es Erl^^f^ 
eben oder kolikähnliche Durchfälle, die |h)re Kr^te ^j^ 
geheuer herabb€;u§en* £s erscheint ,. «ft. jl^ftig^r ^Decu-^ 
bitus. ,r^ , . ^ / - ,; ' •-. •-, ■• .. :.. j,.i;-^ 

^) In den Tod.. Br erfolgt t>£|; s^hon in deii.ert 
sten T^^en bei Compli6^tionen mit Araf^oitis., , 4^uo die 
Arachnitis hat, wie alle Bntzfindunge^^ diiei^sich. zu.F.Cf 
l^ris mucosa gesellen;, grosse jB.eizuiig zur Bildung, i^rt^ 
pathologischen Produkts. Da aber AracJ^iiH^s auch: spar-t 
ter erst (oft gegen den äOsten biß^Osti^n Tag) sich,h|9«^ 
zugeseMen J^ann, jst . auch hier, noch der iTod ^urc^ihr^ 
Ausgange: Wasfererguss und Lymphexsudat, i^jogliclf^ 
Oder.es erfolgt der Tod durch, die Aphth^(i7$ilduf^,|4iiT 
dem diese nicht allein die i^chleimhaut der ; ChyI(^o^|<ef 
sondern auch die der Respirations-^QrgaJtie obier^ieh^n^ 
und brandig werden^ Oder es ^r^oi^t ^er Tod^ i^fljl^. 
der l^riesel nicht zum Ausbri^che kommt, oder wenp^^fg 
sich ausgebildet hat, wieder zurac^inkjt ; di^ Kr^nk^. 
sterben in diesem Fdle unter den £rsche/nui|ge^ 4^ 
Brustlähmung. Oder es erfolgt der Tod durcli,4iß;Läh<^ 
ipung des Bauch - Kejr^qnsystems. D^r Bauch treibi sioI| 
dann imm^ mehr au% wird tympanitisch , met^öristii^pl^ 
gespannt , die Stühle werden un wiÜkührljich , aashaft ri^. 
lohend, der Puls wird /klein, schwäch, zittegcnd , ' znl^i 
▼er seh windet er gfmz^ das Gesichf; ^entsteiit sich w^^jh 
mehr , es tritt Sopor ein etc., od^r e? erfolgt der T9^ 
endlich, indem die Parptiden zurücksinken u^ Gehirt^- . 
Lähmung eintritt,, .odcfi indem, «ie^ .rasch in colliQuatiy^ 
Eiterung iibergehen^ xmi biektisches Fieber sich hinzi]i,- 
gesellt. . , . 
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Section. Conttante Ertcheflinngen : Die fanie 
Schleimhaut der ChylopoSse ist mit einer Decke dicken, 
sihen, nach der Verschiedenheit dea Organs rerschleden 
gefärbten Schleime» äberzog^eii. Die Schleimhaot selbst 
Ist aufgelockert 9 zeigt eine schmutzig graue, ins RethH-» 
che ziehende Farbe , und ist erweicht , so das« sie sich 
wie einen Brei wegwischen oder wenigstens mit der Pin« 
cette in grossen' Fetzen ron unterliegenden mnsculis 
abtrennen llsst. Die Crjptae mucosae dersdben sind 
ilngeheaeir entwickelt, utid selbst an Stellen, wo man 
fest keine bemerkte, dem unbewaffneten Auge sichtbar. 
Auch auf der Respirations - Schleimhaut bemerkt man 
dieselben. An einzelnen Stellen dar Bauch - Schleimhaut 
bemerkt man eigenthnmliche Zerstörungen, die man 
fülsdilioh als Exulceration betrachtet hat; die Schleim- 
haut ist an diesen Stellen wie ausgesdinitten ^ keine Ro^ 
the, keine Wulst, keine Auftreibungen an den Randern 
bemerläich. ^Eben dadurch unterscheiden sich diese Zer» 
Störungen von phthisischen Oeschwfiren, und von den 
Geschwüren des Bauch-Typhus. 

Nebe n - E rscheinnngen. Entzündung der 
Arachnoidea^ Exsudat) Wasser -Erguss zwischen Arach- 
noidea und pia mater in yerschiedener Menge. — Bei 
Complicationen mit Arachnitis ; bei Zurücksinken des Frie-> 
sels auf der Brust die Erscheinungen, wie wir sie f)ei 
Miliaria angegeben haben. Bei Parotiten - Bildung die 
eigenthümlichen Erscheinungen an den Parotiten und an 
den Nerven 'des Halses« 

Prognose. Die Krankheit Ternachlässigt oder 
schlecht behandelt , , ist in der Regel tödtlich , während 
zweckmässige Hülfe nicht selten uenesung herbeiführt. 
Die Prognose hängt übrigens ab: 

1) Von der Dauer der Krankheit , des arztlichen 
Eingriffes. Je früher die Krankheit zur Behandlung 
kommt, desto besser. 

2) Von der Intensität und Ausbreitung der topisohen 
Eirscheinungen. Je weniger die Affection rerhreitet ist^ 
desto günstiger. Schlimm ist et, wenn schleimige Durch- 
fälle kommen, wenn die Affectioa die Schleiinhaut der 
Harnwege und der Cknitalien ergreift, oder wenn sie 
sich tief in die der Bronchien einsenkt. 

3) Vom Typus und dem Charakter des Fiebers. In- 
termittirender- Typus ist günstig, je früher das Fieber 
ans demsdben zum remittirendea übergeht, desto nngün* 
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9ti^«r. Srethiiclies Fieber Ut gfttiiftig / ungfinstiger iiyiio- 
GhaieSf am ungünstigtten torpidet. 

4) Vom Zutritte anderer Brscheinnngen. Apfaten* 
Eraption ist nn günstige , besonders wenn die Aphten als 
brandige erscheinen. Sckiimm ist die Friesel-Eruption^ 
schlimmer sich zngeseliende Arachnitis , besonders' wenn 
sie erst später gegen den BOsten^ 40sten Tag kommlb 
Schlimm ist starke Injection des Auges , Schwarzsehen. 
Schlimm coiliquativ zerfiiessende Schweisse, muscitirende 
Delirien 9 Flockenlesen, Sehnenhäpfen. Schlimm der 
Hinzutritt der Erscheinungen der Helminthen , besonders 
Wenn die abgehenden Helminthen faulig zersetzt sind. 
Sehr schlimm, nach vielen Aerzten, absolut lethaT, sind 
eintretende Blutungen aus dem Mast-Darme. 

Therapie, ind. caiisal. Streng genommen 
nicht vorhanden, da die Kranldieits-Ursaehe eine schnell 
vorübergehende ist 

Ind. morbi* 1) Die Behandkmg der topischen 
Affection. Sie setzt sich aas folgenden Indioationen sn*« 
sammen: a) Das angesammelte Produkt der Schleimthä"" 
tigkeit ,zu entleeren. Der Arzt kann die I^rankheit be~ 
schleunigen, abkurzen, ihren Gang wenigstena. regulireiH 
durch Anwendung des Emetioums. Gleich anfanigs ge- 
geben , beendet dasselbe nach einigen Tagen schon die 
Krankheit unter copiösen Krisen. Aber auch anfangs 
vernachlässigt, wird es in der Folge noch bei stark be- 
legter Zunge, Druck in der Magen-Gegend , Yomituritio« 
Den, mit Erfolg angewendet. Man gibt übrigens nie 
i\ie Ipec. aliein, denn sie wirkt zu schwach, noch den, 
Tart. stib. für sieh, weil er leicht Durchfälle erzeugt« 
sondern eine Abkochung der Ipec. mit Tart. stib. Ist 
die Affection auf den Oesophagus , Magen und Duodenum ' 
beschränkt, daher der Stuhl verstopft, so gibt man nach 
dem Emeticum gelinde Abführungsmittel , aber vorsich- 
tig. Obenan steht , und das Vortheilhafteste ist Rheum 
in Tinctur (Tinct. Rhei aquos. ) und in Abkochung mit 
Seignette-Salz , oder Tart. tart. oder natronat. Man hat 
hier die Stuhlausleerungen in seiner Gewalt, sie werden 
nie copios , und es wird dadurch ein gewisser Tonns in 
der Muskelhaut des Darms und durch dieselben nach er- 
zielten Ausleerungen Stuhlverstopfung erzeugt, ein Um^ 
stand, der, da man Bauch-Lähmung so sehr zu furchten 
liat^ den Werth dieses Mittels begründet. Man. muss oft 
mit dem Emeticum und den darmausleerenden Mittela 
wechseln. b) Die Nenansammlangen des SecretioM« 
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ProdnUf (die SeGrettons-Thttf^kett) sa beschrSnlceA , dte 
Secretion dei* Bauch-Schlelmhaitt au regnliren. Die Mit- 
tel, die dieser Indication entsprechen , sind.verscliieden 
und nicht gleichmütig in der Wahl. Ist nur Magen und 
Duodemim ergriffen , daher Stuhlverstopfiing «ugegen, 
die vegetabi lisch eifi tonischen Mittel, ein Infnsum von Cal- 
mns , Tpn Geum-Wurzei unter Znsatz von Säuren , Hai- < 
lerische Säure, oder Eiixirium Vitrioli Myns. Verlangen 
e« die Verhältnisse, «iuf die Haut zu wirken, so setzt man. 
Salmiac oder Essig - Animoniac zu. Treten aber wegen 
Ergriffenseyn des untern Theils des Darms ^e eigen- 
thümlichen schäumig-schleimigen Stuhle ein , ^sp sind die 
Veget. tonica erfolglos ; man wendet in diesem Falle die 
Eisen-Präpafrate an. Schon die Alten kannten ihreAnwen-» 
dungy namentlich haben sie den Crocus martis, und die 
Flores salis ammoniaei martiales in Gebrauch gezogen. 
Statt dieser Präparate wendet man jetzt das Salzsäure, 
schwefelsaure Eisen an. Man gibt diese Mittel in vielen 
•chleimigen Vehikeln, alle 2—3 Stunden 10—12 Tropfen 
der Tinct. martis salita z. B. auch in Pulverform, des 
Krjstallisations- Wassers beraubt. * 

2) Behandlung des Fiebers. Die Grade der Ge* 
fass-Reaction , der Secretions-Tl\ätigkeit der Haut bestim- 
men die Mittel«^ Was die Gefdss-Reaction betrifft , so 
hat diese oft gleich im Anfange den Charakter des Ere-*- 
thismus , dann geht die Behandlung dahin , die Steige- 
rung desselben zum Charakter der Synocha, oder das 
Herabsinken zu dem d^s torpiden zu verhüten. Man 
realisirt diese Indication durch aromatisch* tonische Mit- 
tel, denen man bei heisser , trockener, nicht secerniren* 
der Haut die Diaphr. beisetzt. Hat aber das Fieber be- 
reits den Charakter der Synocha angenommen , so ist die 
Venaesection zu 10 — 12 Unzen, und darauf erst die An- 
wendung des Emeticums angezeigt. Dur<;h augenblickli-» 
ekc Wallung, vollen, beschleunigten Puls allein, darf 
sich übrigens der Arzt nie zu Aderlässen bestimmen 
lassen , denn oft genagt zur Beseitigung der Puls-Reizung 
ein Abführmittel. Nur bei jungen , blutreichen Indivi- 
duen, hart gespanntem Pul«e, dunkel geröthetem Harne 
ist eine Aderlässe unentbehrlich. Doch sollte der Arzt 
Immer gegenwärtig seyn ; denn oft sinkt schon, während, 
das Blut spritzt , der Puls zusammen , es ist aänn Zei^ 
die Vene zu schliessen , denn im entgegengesetzten Falle 
droht kaum mehr zu beseitigende Schwäche. Sinkt da^ 
gegen das Fieber zum Charakter des Torport herab, sin 
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inn«8 44q GefäM'-Reaciloii gefteigert werden« Man gibt 
zu dem Eade die aromatischen Mittel, und ordnet eine 
meihr reizende Diät an. Fleischbrühe mit Eigelb , und 
zum Getränke Wein und Wasser — säuerlichen Wein 
bei Mangfel an Durchfall, rothen Wein bei Gegenwart 
desselben. Tritt aber auf den Gebrauch dieser Mittel 
Orgasmus im Blute ein , klagen die Kranken über Ge- 
fühl unangenehmer Wärme, so ist es Zeit die Reizmit« 
iel bei Seite zu setzen, wenigstens dieselben zu ändern, 
denn . 'die Wirkung der Medicamente lässt sich nicht im- 
mer Torausbestimmen , und oft muss der Versuch hier* 
über entscheiden. Es ist daher nötbig, den Kranken 
des Tags über manchmal zu sehen, um bei eintreten- 
dem Orgasmus im , Gefäss - Systeme die Mittel zu wech- 
seln, um so mehr, da die Vernachlässigung derselben in 
12 — 24 Stunden einen Kranken oft unerrettbar dem 
Tode weiht. Was den Zustand der Secretions-Thätig- 
kelt der Haut betrifft, so ist derselbe yerschieden, und 
mit ihm die Behandlung. Bei duftender, secernirender 
Baut genügen lauwarmes Getränke, lauwarme Limonade, 
ein aromatisches Infosum , höchstens etwas salz - oder 
essigsaures Ammonium« Zu den Mitteln wähle man sol- 
che, die die topische Indication realisiren. Secernirt die 
Haut aber nicht, fühlt sie sich heiss und trocken an, dann 
sind stärkere Diaphoretica : ein Infus. Valerianae mit Es-^ 
Big - Ammoniak , Kampfer, warme Begiessungen , warme 
Bäder, angezeigt. Sind die Kräfte sehr gesunken, so 
kann man den Bädern aromatische Mittel zusetzen. Zer- 
fliesst aber die Haut in eigenthümlich riechenden Schweis- 
sen, droht Fri^sel - Eruption, oder ist Friesel wohl gar 
schon ausgebrochen, so müssen Mittel gegeben werden^ 
die die Haut - Secretion beschränken : die Säuren mit 
tonisch - aromatischen Mitteln sowohl, als auch Schwe- 
fel, Phosphor-Säure (Blixir. Mynsichti, das BaUer'sche 
Sauer) oder wenn I)urchfälle zugegen sind, das «alz-f 
saure Eisen. 

Nebst diesen Grund -und Haupt - Indicationen kommt 
eine Reihe von Neben -Indicationen, die durch die Ter? 
echiedenen Episoden hervorgebracht, im Laufe d&i 
Krankheit eintreten. 

1) Hinzutreten Ton Archnitis. Wird der Kopf 
des Kranken heiss, das Auge injicirt , lichtscheu, tritt 
Summen und Sausen vor den Ohren ein, so müssen gleich 
Blutegel . vor den Kopf (an die Schläfe und hinterhaup) 
gestezt werden , der Zustand des Fiebers sey , weich«^ 
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er wolle« Gleicbteifig mSüen' ^ebersohlige ton kaltettp 
Wasser oder Eis anf den abgeschorenen Kopf g^emaokt« 
werden , der Kranke eine aufrecht sitzende Stelhing ein- 
haltea, in kühler Atmosphäre, iin4 das Licht meiden.* 

2) Zeigen sich entziindliche Affeetionen der Briisl 
oder des Bauches, so ist gleichfdls Antiphlogosis , aber 
in gemässigtem Grade , angezeigt« Bei den leichteren 
Formen genügen Einreibungen von Mercur-Salbe und 
Bilsenkraut*Oel , erweichenden Fomentationen auf den* 
Theil. Nur w«nn uoMchriebene Entzündung im Bauche 
sich ausbildet t oder blutgestreifler Auswurf und kni* 
Bernde Respiration in einem Theilel der Lungen auftritt^ 
kt topiscbe Antiphlogose angezeigt. 

8) Ist 'BauchrFriesei zugegen, so muss mau densei*- 
1>en auf der Haut festzuhalten suchen, denn das Zurück- 
sinken desselben wird für den Kranken Terderblich. Zir 
dem Ende gibt man aber nicht innere erregende Mittel 
(Diaphoretica) , denn diese yermehren die Friesel-Erup- 
tion und steigern das Uebel, man bedient sich vielmehr ^ 
äusserer Hautreize. Besonders wirksam seigt sich die 
Einreihung der flüchtigen Salbe , der man , wenn sich 
die Erscheinungen leichter Peritonitis zugesellen, die 
graue Merctir-Salbe beisetzt* Bei drohender Gefahr, bei 
Gefahr des Zurücksink^ns wende! man Waschungen knit 
eitler Auflosung des caustiscben Ammoniums an mit Man«» 
del-oder Baumül , oder legt Flanell iiuf, den man in eine 
Losging des Kali caustici taucht. . 

4) Aphthen, die Folge von Vernachlässigung aus« 
leerender Mittel sind , verlangen- gleich bei ihrem ersten 
Erscheinen (siehe oben) die Anwendung der geeigneteii 
Mittel, innerlich gibt man die calischen Mittel, Liq. Kali 
suhcarbon., Krebsaugen, Magnet usta mit Eisen-^Salzen 
wegeii Neigung zur Zersetzung >mit jenen; teigenthnmlt« 
chen Zerstörungen auf der Darm-Schleimhaut. Bie Mund«« 
höhle iässt man^ mit einem Safte aus Rosenhonig , Pfef'« 
fermünz-Wasser mit Borax ausplnseln. Neigen »die Aph- 
then zur gangränösen Form .hin , so wählt maal eines 
Pinselsaft aus Wallnuss-Decoct mit Eisen- Salzen , auch 
Chlor }n aromatischem. Wusser gelöst^ thut gute. Dienste. 

6)' Parotiten verlangen die Behandlung, wie wir 
sie beim Typhus angegeben haben« Ist der Kranke bei 
fieser Behandlung durch das Dickste hindurch, und in 
die Reconvakscenz eingetreten 9 so ist die Gefiihr noch 
keineswegs vorüber, denn gerade hier können die gröss- 
ten Miasgriffe g^scheben. .So kann Bameutiick diefichwä* 
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ehe dfci Krankeli , deir lefefat febriciüreiide Puli fegen 
Abend sa dem Gebraaehe tonitcher Mittel, namentlich 
der China hinreiaaeii; China aber erzeugt unter aoicheii 
Umständen äu^ferst leicht Gaatriciamut , ^ und führt die 
alte Krankheit surück. Es ist daher wohl am zweck- 
massigsten , sich auf Anordnung einer passenden Diät zu 
beschränken. Die Kranken müssen, genährt werden, die 
Nahrung aber dem Zustande ihrer Digestions - Organe 
entsprechend seyn. Sie dürfen nur kleine Mengen von 
leicht Terdaulichen flüssigen Dingen, nie viel auf ein- 
mal geniessen; zum Getränke etwas Wein mit Zucker 
und Wasser (bei fortdauernden Durchfällen rothen Wein). 
Ausser der Regulirung der Diät hat der Arzt in der 
Reconvalescenz bei Fortdauer . bestimmter krankhafter 
Erscheinungen Neben - Indicationen zu berücksichtigen. 
Sollten noch Durchfälle zugegen seyn , so Iftsst man die 
Bisen-Salze und Columbo forUiraaehen Ist dagegen der 
Stuhl verstopfl, und erfolgen nach 3 — 4 Tagen keine 
Ausleerungen (2 — 3tägige Stuhlverstopfung Ist normal^ 
denn die geschwächten Digestions - Organe bedürfen län- 
gere Zeit zur Verdauung), so müssen ^rdlTnende Kly^* 
stiere mit Seife , oder innerlich Rhcuni - Tinktur mit aro- 
matischem Wasser angewendet werden. — Oft will die 
Baut nicht schwitzen, es tritt leichte Abschuppung und 
Ausfallen aller Haare ein. Hier thut der Fortgebraucb 
der Diaphoretica jn sp. Dower's Pulver gute Dienste. 
Sind die Kranken sehr heruntergekommen , schwach, 
kraftlos geworden , so wendet man Bäder mit Lohe , Ei« 
ien, oft selbst die natürlichen Mineralbäder, die stärke-^ 
ren als Getränk und Bäder an. (Pyrmont, Bocklet> Brü-* 
ckenau.) 

Bei den drei folgenden Gattungen i Hepatalgia, 
Statu« bilioBus uud Febris b i 1 i ö s a beschränkt 
sich die catarrhalische Afiection -nicht auf die Schleim« 
"haut des Magens und des Duodenums, sie ergreift auch 
die Foftsetzungen derselben, in die Gallenwege, und zieht 
selbst die Leber in Mitleidenschaft. 

Hepatalg ia, H epatitis hbrvosa. 
Nervöse Leberreizung. 
Erscheinungen« Die Kranken bekommen plötz- 
lich einen äussersti bitteren, pappigen Geschmack im Mun- 
de, wobei jedoch die Zuflge rein und imbelegt bleibt, ein^ 
druckendes Gefühl in der Magen-Gegend, die aber weich 
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und 9ehiiierzlo8. ^gen *defi Draek itt^ Brechneigang und 
bitteres 4^ifsio8sen, nicht selten stechender^ Sv^m^rx ini 
rechten jflypochondrüim ; der bei heftiger Affbetion Us 
gege^ die Schulter Jiinzieht, wob^ aber die Leberge- 
gend nicht aufgetrieben , weich erscheint, und drucken* 
der Stirnschmerz, Oephaleo'. gast., Stuhlverstopfung» 
Entweder Icein Fieber, odei* »tossweise Fieber-Brregun- 
gen; plötzliche Hitze, gerothetes Gesicht , yermehrte 
Wirme (am Kopfe namentlich), yermehrtef* Durst* Nach 
einiger Zeit yerschwinden die Fieber-Sjyroptome wied^. 
Nur bei Vernachlässigung der Krankheit wird das Fieber 
]^rmanent. 

Varietas 1. Wenn die Krankheit sich erzeugte, 
wo die Menstruation gerade fliesst« Ausser den genihn^ 
ten Erscheinungen treten in diesem Falle noch folgende 
auf: Pie Menstruation hört auf zu ifliessen , es entsteht 
heftige Congestion nach' demi Kopfe; der Kopf röthel 
sich , ' wird glühend hei^^s , ctes Auge ist injicirt , licht- 
scheu, die Kranken bekommen Schwindel, können dea 
Kopf nicht aufrecht halten ; es kommen leichte DelMe% 
nicht selten sogar Anfälle Ton Epilepsie. : 

Varietas 2. Compli^ation mit ( vielmehr üdieiW 
gang in) Febris biliosa. Die bisher reine Zunge belegt 
sich mit einem gelblichen Ueberzuge , es erscheint icte- 
rischer Anflug um Mundwinkel und Nasenflügel ,^ der 
Harn wird mehr duttkelforaunroth ,. das Fieber ^p^iw 
manent. i, i 

Diagnose. Voa Hepatitis^ Febris gastrica i Ve^' 
bris biliosa etc. unterscheidet sich die Krankheit durdi 
den ausserordentlichen bittern Geschmack, durch daa 
bittere Aufstossen bei reiner oder wenig belegter Zunge, 
durch den Mangd objectlver Symptome* in .Leber und 
Magengegend, durch den Mangel des Fiebers, oder durch 
Btossweise auftretende Fieberreize. 

Aetialogie. Die Krankheit findet sich fast au»- 
schliesslich bei Frauen, besoudefs bei sensiblen Indiri^ 
duen. Heftige, Reizung des Leber-Systems, durch Zor% 
Aerger etc. sind die nächsten Ursachen derselben. 

Ausgänge. 1) In Genesung. Indem Auslee^ 
rungen eintreten, entweder galliges Erbrechen ^ oder 
mehr gallige Stühle. 

2) In theilweise Genesung. . Es bleiben,: a) 
Störungen in den Verdauungs^Organen (die Kranken he-» 
kommen keinen rechten' Appetit, haben träge Stuhle)^ 
odej:' b) es bleibt C^haloea nervosa zurück. 
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' r Bf) Inw^ln« tlidere :1[.rantlieity und imtt a) 
te Hepcfjtia^ «eltei^ b) Hiafi^er in^ Febr* btHoia. 
.Wenn die bisher r^ine Zunge sich belegt, das Fieber 
permanent wird, wenn- gleich sein Typos anfangs^ noc^ 
der intermittirende* ist , ist dieser Uebergahg gewiss. 
c) In Enc^halitis. . Mnr bei Individuen, bei weichen in 
Folge gleichseitig unterd)räckter Menstruation Congestion 
gegen den Kopf eingetreten war ; die Erscheinungen 
sind die oben bezeichneten« d) In Epilepsie. Auch die- 
.ser Uebergang findet nur bei gleichseitig unterdrückter 
■JMbenstruation statt. Bs entstehen in diesem Falie so- 
gleich unwillköhrliche Bewegungen in den Muskeln det 
,otoren Extremitäten, fial'skrämpfe , liiomentahe Gelstes- 
Abwesenheit. Ist m^n atich diesen Zustand momentan 
M beseitigen im Stande, so kehren 4och häufig vor dem 
^Eintritte der nächsten Menstruation die epileptischen 
^Zuckungen und Anfälle zuräck, die den 28tägigen Ty- 
]^s:h<dten, und nur wenn während & *— 4 Menstruatio* 
jien keine Andeutungen k<HBiiien, kann man der Heilung 
:f ewuts seyn. 

4) In den Tod. Er erfolgt entweder ' gleich an- 
fangs durch Ueberfüliung des Gehirns mit Blnt durch 
|]Ap:oplexie oder durch die epileptisehen Anfalle, gleich» 
if^i durch Brück des Blutes auf das Gehirn , oder end- 
lich,, indem sich Encephalitis bildet, mit Exsudat der 
-byipphe Jiwischen den Gehirn -Häuten« 

Prognose*^ Nicht ungünstig, wenn nicht gleich- 
4Edtig.die Menstruation unterdifielct wurde, die Erschei- 
nungen der Encephalitis oder Epilepsie auftreten, und 
^die Krankheit in Febr. biliosa übergeht. 
. Therapie. > Bekommt man den Kranken' gldch 
anfangs ziur Behandlung , so ist es am besten , an der 
jfitelle des krankh^en Reizes einen noch heftigeren zu 
setzen, das Emeticum zu geben. Ikirch das Emeticum 
•wird die Krankheit oft schon in 12 — * 24 Stunden been-^ 
det. Das. Emeticuol darf übrigens bei starker Conge- ' 
/ition gegen den Kopf nicht sogleich angewendet wer- 
den. Man musfe in diesem Falle zuerst tbpischvBiut ent- 
«efaen, bei drohende Gefahr der Apopledie sogar all- 
gemeine Blutentleerungen durch Anstechen der Jugula* 
ris vornehmen ; den Kopf abscheeren , und kalte Fomen-* 
iationen auf denselben machen lassen. Nach dem Eme- 
ticum ^ibt mau die S|uren , das H a 1:1 ^ rasche Sauer, 
die i&hwefel- Säure, uad^ trägt Sorgf^ für Stuhl - Auslee- 
rungen. Man setzt zu dem Ende ein Klystier von Magn. 
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£8$]g^ denen.:man ^bei iliystertsclien . Pe]i?00neii,. elms rAtmi^ 
fofi(i4a zusetzt«. Onteprechentte Diäl:: ieinftch« Te§peitbi«^ 
Usclie Speisim 9 JUmoiiade* Hat >4ick Eacephalitii 9i||J^> 
gebildet , to . tritt üi^ ..eigenthfinili^he: , Behtodiang : c|in§ 
BekDjmmeti die K]r«<li|tE«a epüeptiiii^e .Zlickimgca,: so lägst 
inai9i 8ie sogleich, iia«chdQ$:i imfii^jie4^l^b>T(>rher,. Blutegel 
^a die Genitalien« gesetzt liat.^^in^n' warmes iBad bis ä» 
den Nabel bringen ^ ^od J;alte Sturzbäder tib^kf d^^ KopC 
machen. Diestes ist 9ft niehrmal ^sa, wiederholen*: E» 
h9t ? dieses Manörre dea i doppieltett: Voiräieii , ' ^■af'. da* 
djufch nicht allein die (Cdngeition: geg«n..;dea 'Kopf und 
die drohende Apoplexie, bedeitlgty ' sondern.. auch die AuM 
bild^mg ,d<^ .Sipii^piS&QL g!$hindert, diq c^spiirende. Blutung 
nicht selten wieder hergestellt wird« Kehrt, die.fltteiirtt 
Qtmiatiiia gleichwohl nieht zurück ^ sq. mus's zur Zcul der 
näehsA^ M^n^tmatiopi '4er Versuch, (m^ die bezdbsbntKi 
Wiejpi^.oder.durohJUopes Anlegen Ton Blutegeln ^Firottin 
ren der unteren Extremitäten ^ ableitende Fassbädec)^ifa:^ 
Y^: i Wiederherstellung ernaiert -werdi^n.. 

,/ Gaetrodynia biliosa. Status )l>iliaiui|.r .;^ 
, . Fauligte Magen-Affe^^itiqn. • ..r j.,, 

''. ]B|n krankhafter Zustand, der sich zu ^ebr. bÜiolnl 
gerade sb Vei-häil , wie Gastroataxia . zu Febr: ga^ä*ic^i 
Br ist 'die fitEJb^Iosfe Attection* ' ' 

Erscheinungen. Die Kranken verJieren die Ess^ 
lliat , tmben sogar einen Widerwillen , namentlich gegen 
t^kischspeiien, und wenn sie Fleisch oft nur riechen^ 
bekommen sie Eckejl und Brechneigung. Während aber 
die EssJuat sich Termindert, steigert ikh der Dnrst^ und 
die Neigung zum Trinken iät gewöhnlich nach kühlen^ 
säuerlichen Dingen gerichtet. Die ^unge ist belegt^ der 
Bel^g H19 GeJ bliche ziehend j entweder ganss zitronen- 
geJb öder geibiichbraun , zuweilen dick an der WurzeL 
Die Kranken haben ein Gefühl Ton Druck und Auftrei- 
hitng in der Magen - Gegend , dabei Brechneignng und 
Aitfstossen von übelriechenden (wie faule Eier oder fau- 
les Fleisch) Oasart eu. Der Unterleib iHt gleichfalls auf- 
getrieben j aber weich, der Stuhl 2 — 3 Tage Tersto^ift, 
die Äusleernngen schwarz , einen Übeln Geruch verbrei- 
iend, und mit vielen stinkenden Gasen abgehend. Ein 
eifeiitliümlicbeg CoJorit im Gesichte« Die Älbuginea erd- 
fahl und ictcrlficher Anflug um Mundwinkel und Naseu- 
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■6gel. INe Bmt-l^tmpeniMSt ikt Ternielirt>{ die Krthken 
hi^en ein grottes Gefolil toq Hitie, daher aach daa 
Verlangen nach kfihienden Getränken. Der Harn iat we« 
nigi ddnkelroth ins ^äaniiche^ Leberharn. Der Pult, 
g^en Abend gereist, voll, Cephalbea gastr. 

Diagnose« Die ieterisehe Firbang des Gesichts, 
der gelbe Znngeiibeleg ,-< der icterigche Harn, die Er- 
scheinungen der gestörten M^^- and Darm-Thätigkeit, 
ohne dass die Untbrstichong eine somatische Störung die* 
■et Theile nachweise, sichern die Diagnose. 

A e ti o 1 o g i e.' IMe ' Krankheit - ist gegen die Mitte 
der Unthea -Jahre bis zor Periode der Involution an» 
Uluitgsten;^ besonders bei IndiTidüen mit vorstechendem 
Leber- Systeme, bei cholerischem Temperamente. Aeus- 
sere Momente :> 

1) Eisre eigenthnmliche atmospbärisjiie Constitution* 
Bei una bildet sich die Krankheit im iftchsten Sommer , 
bis ge'gen Anfang des Herbstes, also unter dem Einftusse 
grosser Hitse aus. '^ 

2) Häufiger und -weniger abhangig ist die Kranit 
heit beim Uebergange aus kälteren Climaten in wär- 
mer^ (Afedimatisations - Prozess). Wenn Nordlfindcir -* in 
die wärmere Gegend S&d - Europa's , mehr noch, wenn 
sie.'iA.die Tropeniänder kommen^ bildet sich dieser Sta* 
iuB .]^iliotus bei ihnen., ungeheuer häufig aus, und wird 
Veranlassung zu biliösen Fiebern , ^e Ainter den^ £üir 
flusse Ac^ südlichen Himmels nicht selten, tödtlich wer* 
dteta. Veranlassende Momeiile: a) ; Äliniente : Genus^ 
^n .Tiefem Fleische und gährenden Alkohol enthalteadciil 
Creträ^ki^n. Dicss, die Fortsetzung ihrer alten Lebens-: 
ilireise i^st es wahrscheitiHcii, was den Nordländern bei 
fhrenr Liebergange in den Söden so verderblich wiirdL' 
Unverdorbene ^(aturen viarnt aber schon ein natärlicÜrei' 
"Widerwillen vor dem tictmsse von ^leiscU^peisen nti^ 
^hrenä^n , Alkohol haltenden Getränken, b) Leiden- 
SthaHen , heftiger Zorn , Kummer und Verdruss. . ^ ' 
. * ^Ausgänge» 1) In Gene su hg. ' Immi^r unter 
StaYken Ausleerungen nach oben (Ktbrecheh vdn gras- 
gräiier Galle ist mehrere Tage lang oft) ode!r n'äch unt^ti 
(anfangs schwarzgallige, späterhin gleichfalls grasgrün 
gefbtbte Stühle), oder nach oben und unten zugleich; 
dabei macht der Harn anfangs, wenigstens Sedimente, 
und hellt sich auf, und die Krankheits- Symptome sinn 
zuletzt 'so vollständig verschwunden, däss die Krankge* 
wesenen sich wie neugeboren fühlen. 
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* 2) In eine an d er>e Kraft k heil ^ und .««rtr in 
Febris biliona« Es kouMBt da^n Geflsareizung hinzu, die 
mit Schüttelfrost auftritt , darauf eine eigenthümlich 
brennende Hitze der Febris BQiosa, dabe! steigerb sich 
die biliösen Symptome. 

Prognose. Nicht nnganstig» Sie hängt ab: 

1) Vom Lebens - Aher. 

2) Vom Temperamente des Kranken* .Cholerische 
tind immer gefährdet. 

3)' Von der tiel'tigiMsilf; 4er biliösen Symptome. 

4) Vom üebergänge. Tritt Fieber auf, so ist. die 
Prognose wegen Uisbergang in Febris biliosa lmine# 
tchlimni. : . ' • ; i; 

Th er apfe,' Hauptsache ist Regulirnn^ der pfiti 
denn oft kann inan' pcmon dadurch die Krnnkhelt %ifeln 
bieseitigen ; blos selnfache , vegetabilische Kost ^ - dfü viel 
Zuekerstoff enthält, und nebenbei eine kleine Monge '^mli 
Simre; daher gekochtes Obst, Johannisbeeren, Weidn 
seL Ja keine . Fleisch^eisen ; zum Getränke: Sal^^ 
Orange-, Zitronenwasser mit Zocker, Mollcen, Bottern 
milch, geronnene Milch. Zur Hautkultur Badet, ^inmI 
vwar kalte, aber nur bei kühler Tageszeit, nicht vnteif 
Aer Senne, die den Kranken immer nachtheilig i^tt Ac^ 
tive sowohl, als passive Bewegung, aber in troekencsr^ 
Cfiner Luft, ^ .nicht längs Morasten oder des flleerufers. 
" • Ind.moribL 

1) Sittfernuhg der ergosseneti Qalle. Maa gibt !zci^ 
detn .Ende daV.Emetitum (Tartl stJb. mit Ipeca'cpanha) , 
lind hat dasrselfoe gewirkt, so sucht man täglich durdir 
Mittelsalze (Weinstein - Rahm , schwefd- oder ziiifoAM^ 
saures Kali) mit kleiner Men^e detr Tärt. stib. 2 ^ Sl 
breiige Stühle zu' erhalten. Kehren die Erschdmtngen 
des Turgors naohr oben wieder, «o wiederholt man^ da« 
Emeticum und die* darmausleerenden. Mittel, und so, €ort^ 
bis keine T^gescenz nach obe^ mehr, statt findet« . Hat 
sich bei dieser Bfahandlung ,die Zu^e gereinigt ,. t^^ 
Kopfweh gemindert, bleibt aber noch, immer Aufstosr , 
sen, Brechneigung zvruck, so gibt man Säuren, seibft 
hl 'Verbindung mit etwas Arom , wie Elixirium a9id« 
^ynsichti. Geht ,41® Kraiikheit in Febris biliosa nb«>ri 
so trit^ die gleich nähei: zu bea^cbnende Behajadli^ 
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OalleBTfieber, Er^nnfi^ber. 

, Allgemeine filrstoheina^gen. Topische: 
Die Kranken haben gallig belegte Zunge; d.b< die Zunge 
ist mit einem Ueberznge bedeckt, der aus dem Zitro- 
nengelben in» Briunliehe zlehl , ^ der Gcfschmaek Ist im- 
mer bitter; doch steht derselbe niqbt im Verhäjitnisse 
;pur Dicke .des ;Zungenb$]<^8; Birechneigimg^ oder auch 
wirkliches Erbrechen"; entweder irocknes , d. h. Auf* 
■tossen Ton Gasarten öder flüssige; ," d* )i. jferbrechen von 
galligeii 'Stoffen, die eine gVafsgrähe ins citronengelbe 
sibh^de^ Farbe haben; Bi^nthn^cbes Coloritl 'r* Ic- 
tariflolie rFarbimg; den Albugiiiiea ; uhd' icteriseher Anflug 
am Mundwinkel und Nasenflügel, und an der Ghrenze 
d^;Rothen der Wflnge, Anomalie, def» Stuhlgangs, epitwe- 
^er;Obs]truction oder Ausleerung^i^^nut Tenesmus. V 
: FlBbrilische Erscheinungen: Heftiger Frost^ 
dMNiiif brennende Hitze durch die> Tyrgescenz der Haut 
die ungeheure Temperatur-Erhöhung: sich auszeichnend^ 
wetfshalb auch yiele Aerzte die Krankheit »Caustos, Brenn* 
fi«bQi^! genannt habend frequenter , yoller, intermittir^n* 
Aeir« Pul» oder doppelschlägiger Puls ; der Harn dimkel* 
braun, viel Gallen^ Pigtnent enihaltlind. ^^ Was nun di« 
Vadetäten/und species' der Krankheit .lutolfi, so 'werdet 
9ie':heidingti • .:.'i-';** •♦:''..: -''j >-' ' -fit 

• :t>T>urdi die Hef^gkeit der topischten Erscheiniiii- 
gen, ifnd durch den Grad, den die Reaclion dn> dto nach*^ 
ku*l^phenj Gebilden I) l^gen, Duodenum >. und. den gal* 
leri-ausfuhrenden Crängen zeigt. Eatweder ist Brechnei- 
gung .o^er ^wirkliches Erbrechen TorhaiuJÜBn., und dieses 
^^tyt^ede^ trockep, oder flussig; entweder. -ist das Erbre- 
choM zitroneng^lb'^odßr chocoladebraun.| i , 

f! ,^;2) Durch 1 die. Beschaffenheit des Flebets. Man un^ 
ieBscheideA 1 in dieser.. Beziehung «rethisohe^ ,- entzündii-. 
^faeH , .^torpides und fauliges Galienfieb«n ' • ^ 
=^' a>'Febris bilip^a er^thitn. Die SympioftwJ 
^tld sehr mSssIg ; das Einbrechen ist üittohirngelb , ebehf 
gö'geftrbt erscheiÄt ' Haut und Harn. 'Das ^'ieber ist 
^ti^tlHsdi, bald mit intcrmittirendeft Typus; die Paroxys- 
mth faUen auf den Morgen , Frost \inbedeutend , darauf 
Hitze,- die angezogen und intentefv ist,, Krise ita Harne, 
d^er Fortdauer der topischen Sympitome, :bald mit ire- 
mittirendem Typus, wo dann die Exacerbation auf den 



Digitized 



by Google 



M^nd^ und Remifsfotieii lit den Bför^enltiillcleh' ftillen. 
Vn !fft itt diesem Talle die Krankheit ehne Compiication. 
b) Felbriü liilioflai 8ynO<ih-ali« s. i^fJamm« 
Der Znngenbeleg *fit ^utark , -die Zutige* selbst trocken ; 
blos Brechneigung , - oder iirenn wirklich Erbrechen statte 
findet', *sa ist e^ Woeken. Das Fieber hut den synö'cha- 
len Gharakier. CompHcationen sind: «) Hepatitis. Er- 
icfaeinung^en : Väi i^hte Hjpochondrium ist au%etHeben| 
schtnershaft, besondeN gegen den Drnck, der Schfners 
aber auch sp^nttfn, nicht selten ^egen den Magen- oder 
die Schulter hinziehend/ $) Pienro«i€iini(MiiÄ biliosa^ 
Btsch einungen : Di6 Kranken ' haben Beschwerden beim 
Athmen, stechenden Schmerz unter den falschen Rippen* 
der rechten Seite. Auscultation uild Perdussion^ ergebeit 
die Resultate der Entznndung des untern rechten Lun-^ 

Sen-Lappens. Gegen Encephalitis biliosa, Erscheinungen t 
as Gesicht glnhend roth, der Kopf heiss , eingenommen,^ 
TÄumely' Schwindel, Sinnesstörungeil etc. Das Fieber 
Ist ausgezeichnet: 'heftiger Schottelfrost mit daraiiffolgen- 
A^r fnrchteriicher Kitze: - so dass die Kränken darin zu 
Grande zu gehen gladben. ©er 'Puls voll, hart, oflf^ 
drathähnlich gespannt, der Urin flammend roth, beint 
Lass^ brennend,' der Stuhl anhaltend retardirt. > 

' c> Febrir biiiosa torpida; Das Gesidit ist 
atlsammengefkllen, blass, entsftellt, ^geHi, ins grükili^e 
ziehend , die • Znnge dick belegt^ bräHnlich, bald tro^ 
dceh, wenigstens in der* E^racerbatioilszeit , dis Augö 
getbKeb. G^sthinack bittier; Breohtieiguilg , aber nicht 
wlrklfcheä Erbrechen; • Stöhle yon Chokolade ähniicheit 
Biasseti bei -gespanntem Unte^leibe. Grosse Mattigkeit 
itttd Abgeschlagenheit der Glieder, ;h<$ftigel Ergriffenseyn 
des Gemeingefuhls , Kopfaffekt , muscitirende Dieütien 

Jegcn Abend, F^ockenlesön , SehiienhUpfeft, Der Pül» 
[»eqnent^ klein, intermittirend, die Haut brennend heiss^ 
Äer ohne Turgescehz, im Geg;^theile welk, auf der 
miut^ nicht selten Ecchjmosen in grossere oder kleinerd 
Btreeken, woisü meist hoch colliquative Blutungen ails ^W 
MlUe nnd den Hatn Werkzeugen konknen. 
- D i a g n 0-8 ^. »Vört' Febris gästr. unterscheidet sioH 
die*'Krankheit^ durch 'den Zlingenbekg , bitterenn Ge^ 
ifehma^k^ das' Gitff^n^ Pigment nnter der Haut, tdurch 
den ietei'isekn Harny und durch die Beschnffenheit^ des 
Fiebers. Die Krankheit isl "aber häufig nni^einy «ttd «etfft 
Ueb^^eSnge ini Febril» gastf^^ \mt denn twh nicdit Mdcnrli^ 
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, . A e IJ log ie» . laner^.Ifrifud^^f ditfnKniiUl^. 
^eifl.«(i)Qh TDr«i]giich m rorgerocktemi h^en»- M^^i 
Tor d^ Pubertät iit die Kr^^kheit sielteD. Ihre grpiste 
Freipien« tcheint in die Mittender ,3Pger zu fallen. In 
4er Inv^titioii»-Periode vird tie ebenfalls nicht häufig 
gesehen. ^ Individuen mit ^rker, Entwickljung der Le^ 
her 9 Individuen mitrcb^erigchem Temperament sind vor^ 
KUgsweise zu derselben . geneigt. Qesond^r» häufig ist dip; 
l^rankheü bei Nordländern « die in den Süden kofnmen» 
Ifi jenen.Qrten 9 wo ,die Uebergän^^e^ von Kalt in Warii| 
Ifäufig sind., sii^ dic^q ]^ieber alJgemeiner.^-:^ Aeusserf^ 
lilomei^e : die Kraiikheit erzeugt sicl^ .bei; grosser Hitzcfr 
lind bfi., Entwicklung von Miasmopg . deleier^en Gs^BMVf 
1^, durch; Zecsetrung a^ipialiBcher und vegetabilischer! 
Stoffe. Die JStttstehung. der Krankheit jiesoadiers . be^ünn 
^tigend isjt da^r die Liu£t an Se^ufcprn , wsq starke Uebf^r«*, 

3^hwemmungen eintreten i, und. da^. Sftewasser 8ic)| mit, 
iem Süsswasser vermÄsciit:, zu: Bra^k^iFSS^fnr.V^ird* . I^' 
diesem Brackwasser tritt, ;wennt|i>|H>ch.;i.TegeiabÜisc^ 
$4pffe, Damroerde, Hiimiiii etc. .hii|29{tretenrr)^l^a^g^i|n 
tbümlicber ZersetasungS'-rfiozess . und )^^^rien*ßH4H^0 
^in%, in Folge welcher mh Mi^mei|jfjr?eu«en, Ufid, j^ir^ 
Sache der Jl^rifbilipsa. werden. Ajin\th?Uk&^P^ i^. ^us| 
den attgeg^beoe« U^^achen die Kr^nkliieii^d^bief '!imr ^or- 
de» vor, dem Au«flu«s ^d^riS^fe^ide^ b» zp.dw d§fi.fi]*<5« 
Auf I{:o^e|)<nen9 .wq. dM U^ftsser :,fe^ne::.Stag^^%^iq|^ 
Vidfn tonn ^ ist sie^ dßg^gpn «elt^ii , . wM kpwwat. ,|ifu^ 
«poradis^li o^er epidemia^b yor^ Tfäferendi-W^Ja Jiiäiiipiri^ 
Vjnd tu den Seeküst^n lendemisch ist.. ..iisiu^fr} "^. ^fli4«i^ 
«lisch ist^ die.vKfi|nkh^t a«cb in (Bef^?^n^, i^'f der Mtt 
foaaiuit6,juiDpi^ei9s.tgeb§Mt,wr4^) y^nA^ l^^ß^ Aintf^Ti 
)^smr'gebsilt.wd,. und 6pda^n ^ers^^ngsprcizess eiii-^ 
f l)lH. ' 'AVeten aqd^ iie '.geniinnten .gi^Pf nostiscJ^n Yer*^ 
^Itoissfk! AttsaiQEiwn,. um .dJle £!i|(]ipiickli^ng der J^vfuUJbeiil 
Htdglieh zu' machi^ti |i #o^^^d^f esdpch, n^nii:,.^ ,i^% 
IKifikUcbkeit derselben kommen jioll, :.npch beettimipt^rw 
wtmt4elad$|}.£ii^üiifß. ^ l^sis /ndl^iduu^. m^ss^ich di/emi( 
Terdorbenen Luft lniigo lius9etzens^besqi^,<^r«T.^ei^oss0r 
Sommetbitze^ und loj; näotigllisli^ Jk¥eUip ;^(^i unbesoi^ütz* 
iem Körper.. Auch Alim^itte ,|;ijiiö|eft5,zu iden vermitt* 
telttden Momente 9 -besonder« den .,eien9B^i;Von ^vü^eniis 
Fleiseh, . von alkoholhaltig«!! Qetränl^^v vpti,4qrse(ztfei% 
(iiQ Zpsftfmde infuspriellei^, JB^d^ing J^grilfc^ W^^^pr«^ 
Au« diescim..€!f«Ado ist dj^^K^ankl^it Ul. besUwfttei^'G^i 
Inenden, während der Sommermonate unter d^ iilklptÄn 
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Renten iehr freqnent j 4ie ilioiil s^tiMT^fHAernHihte ge- 
quält werden, und je^es:W^ll»eIt'Ml|0|Qtriulff»»k ' ISs bUdet 
i^ch endliclt 4ie^ Kra^ib^it ,^ wie bereite KUgegdbc^u wurde' 
aus Hebatalgie oder Status biliosua und ttus intermittens^ 
4a9 inr FrujijaJire «iif^riU,. ii^d im Juli^ August -mctki 
leiten in Febris. biUim. übergeht. , ;;{ ; 

Dauer, Aufgänge. : S^^^H wähft die ErankMt 
)|Iqs 7 Tage, meistonir entjicti^idet siQ.ffiicb erstiege« 
den 11 — 14» T^g ; die: twrpiAe Fgxm Mefct Mifih Qjcbl 
feiten sogar. bis. zur A;rrr 4^ Woche hinaus. Sie;^ff|det: 

1) In , Gßnes^fkg^ iinter {ftturlieny • 'Vb^iechepd^ 
Tiel Gallen-Pigment enthaltenden und' 4«her 4ie WüfliQ)^ 
^; ](y^i1m^a mbi: npitm: 4afra«rapcbend«n Scb^etssen, 
ujßHex ! erdigen Sie4iment^a jüm^.H^nei^ dcy ^nf . derÜ^lie 
ä^r, Ki^nklieit blta^MbiWlfl Ä*% Wiarvy; «nd UÄter»irh|yk- 
tänöser Eruption um Mundwinkel iind ^^aienflögel, (die 
man als topisqhe Hautkri^e b^traebteA^k^^n)* AUti^fische 
Xrife^' (al^ Kri«e d^rrSobteimbaut^. def GaUeftweg^ er- 
f^^eiaen» gallige A«»?leerungenr mit gvpsi^ ^rlei^t^ijinrg 
fi}i:i,d0n *r*ilk^»,,. die oft^ mehreife Tßg^ ßnjiß^tkf fniaiir 
uend die,>febi!iiiich^, Ji^mti %\ii ein^n^SeWag ^ifßlgi^ 
Äei • de» «ynocbAU$ JPorm . tritt JSHw>Äeit)j^eTj;KH^ noch 
^as^nbluttn .^ia.^. Bei der Com^ÜCMii^A mit Fn^^m^ma 
biliosa kommen Sputa>. bei d«R. •torpiden. F4»m k^iWii W 
die StttUed^r^ schlaflosen ) tiotf IMiri^l^ (MtearbrociieAeii 
I>iÄchte>, rujbigßr> ^rquickeAder ^cbilt& / . » 

i .2)/:;In theilweis^e fi«<nesttAg«i; 4|) Eü; trj^teii 
amof ^geniein« Xir^a einf^h^Ud» di^; tischen sind 
spärlich, und es bleiben dyspeptisoheJBjeacheimiogfn ;i|]i|- 
y«jQk ;. Druck in dcar. Mag^iiig^geAd^ ftti9<jDate Stuhlaus- 
leerung. ; h) JSskommit iftuUoletius^^ijiiÄ^^WC-eiae groimte. 
M^nge. QaU^-rigtnent . a^sgeaQadeKtvi wird , ; als es aung^ 
schieden werden kann, iund«.; daher ein /rh^ii d^rpelhfiP 
im jmipigliisoheit Sqbkitnnetse unter d^t %id^M8 ^^ 
fehalA^iH wlrd^^ - VoA& . kritisehea Icterus . ,g|iters€^#id!9l 
pieh iäißstx »gallige .dadurch; dass es. immer staU ahoMr 
Dehgi^ji, awimtPty.dasa er nicht äEuerat in der Aibugioiea 
e«cbein|, u»d voa da jius sich.wfeiter Terbreitet^ ao^dei^ 
§^ekh a^fder^iHaut,, daaa der Hfgrn kein. Sediip^nt. maeht^ 
iMch nioht aitfheUt),(.s09dera immer dunktor:,:aulet8t braim 
aohwarii.mrd,.! da^a Mdie dyspeptischen).i,SjWptiMM sich 
ncileh!!: mäsaigea^etc« < . u . 

j,j.. 3^ In, ein« andeute Kr anklieft.^ nnd^ilV^a) 
in Hepatitis sdüea; . häufigcd* b) in IntOra^tfcM^Mit^ de» 
bei fobsii gaalariea besoiohaotan, (Bnifdl«i«ti^;fau. . r r ui 
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torpfden Fom» BrB<>h«iflUiifeit : der Biiuch treibt sich 
^rnm^r iti^hr mif^ ^rd tympanitf^bh gespannt, *der Zun* 
^enbeleg wird bräun ^farbt, die Zting;e trocken, es tre* 
^en cotiiquatiTe ^ aasbaft riechende Diircbfälie , kalte Ex- 
tremitäten , schwacher , fadenförn^i^r Puls, Fädes Hip- 
pokrat.,' siilettft ' Sthiticbzen ein etc« b) In Fofge der 
fbohaplication mit Entttindiing (bei synoch. Form) und 
^war :») durch Leber - Enttftndnng , die schnell sii Stip* 
fnratfon führt, $) durch ^ Pnemnonia biliosa in Empyem 
•^nd^nd^ r) durch M^ntngitis , die dten Ausgang in 
"WaiMererguss macht. 

iPrognose. Nicht migiinstig^ wenigstens bei una; 
anders terl^ifilt sich die^Saahe in den VFendezirkeln we*» 
g^en Tendenz *der Krankhtit umt BajncMihmung. Die Pro^ 

gnose Mngt äbrig^na ab* ' 

ly Vom Gharakter des Fiebers« 

2} Von der Form ^es Erbrochenen und dem Bnrch* 
Tallift.' Grasgirüne oder aitro«gelbe * Massen haben wenf^ 
lEU bedeuHsn; «Mlftrt sich abtr" die Farbe der Chokolad^ 
IHikine,* oder wird sie kaffeteähnlidi, «o ist es miseiich» 

8) Von der Besobafl^heH der Hanl Starke Tur- 
ges«ien2 itiil lA^enlg Gatten - Pigment günstig. Je bacifig^ 
4h9 Pigment kt, desto ^lAg&nstiger. ^ 

i:j : )4) Von der H^gkei« ider Hitse des Fiebers. 

1r h e r a p i e. I Vi d. « a u s* Sie ist «trenge -g«iiom«* 
liä^n'^niisht t^rhandenf 'Wohi aber kann Prophylaxis ein* 
treten y nainiehtlich wenn die Krankileit als AcdJflMtisatI* 
ons*ft*o«e8s erscheint.' - ^ 

- - Ind. m o r b» - Die Hanpladfgab« bleibt auch ii4er 
^i«d«r dl^ Etttieerung^^ der angeMtifk« Gullef nach' oben 
ftäd nach unten; nian gibt «o dem Ende das Bm«ti^um 
^Hd zwar den Tart. stib«^ in Anflösong Bs^toffelweise (uni 
-Hon* über das Erbrechen an bleiben). lat ^as Erbr^hen 
%ber sn hreftig, nnd-witd es endlieii, wenn aachaufknga 
tkotk grasgrüne GaHo' entleert wurde v atiletstt trocken, 
4>i€ibt es beim blosen Würgen, und ist die Magengegend 
^äbetempfindUob) so gibt man Brausepulver» Potio ttl« 
▼eH mit Opium-Tinktur, und Üast, wenn die Sehmers- 
faaftigll^eit d«r BIfogengegend sehr bedeutend ist, Blutegel 
«n die ^Steile, des Schnnerzes setaen, und erweichende 
Fomentationen maclten. Emeticum unter diesen Verhält^ 
Mif^Mf gegeben, iHfrde heftige Gastrilia erregen« Haben 
^6 ^»mktfti'Uti ChiÜe d^a fimeticuma die eraten l^ag« 
über rei^Mich |ebveebea, ao sucht taanwdaan die duioK 
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d«ii Tart ttfbhit; ^ewUmlkli' «diim taf üeti ' Cftiiel'leib 
eingeleitete Wirlcung- durch gelinde darm-^«rileey(»Ad% 
iUHtel, namentlich übersaure JSalke sitiH^nensaiifea Küti, 
Seignettenül« , Weinvteinralini 211 imterhalten. Man ^rtbt 
diese Mittel entweder in' Pttlverf»rm, und zwar imc^nefr 
I>o8i8, 80 däea 4 — ö Hbreiig'e Stühte den Ta^ üb>r erfol* 
gen , oder eine Atiilftai«iing mit Pnl^ Tamarirtdofnm^^ 
'Mali na etc. Seilen kommt man mit eineni Sreeh ^ ol9e^ 
Äbfnhrnrittef txim Ziele. Gew5bnt]ch mHia wach ^4 -^^ -d 
Tagen, wo da« Fieber nicht aelten «ii^ )Mri«tA«r il^i^r^l^t; 
die Znnge neu belegt, Brechneigung etwltitt^ die Gi^ 
dea Emeticuma und dea Laxana iirilederhoit werde«« Nt^ 
ben : den äuaieerenden Jttitteln eine BWeckmatsige' Dlit« 
Die Kranken dnrfen entweder gar iiioht8,"oder nur ainei^^ 
Itches Obat, gekochte* Aepifel, Pflandien, Johaniriabeerfe etc. 
•f «nieaaen. ' ^ Zum Oetränke gibt matt eine Miachii^g^abi 
Weinfateinalure mit Zucker, Limbnade, ftiiäi^eerVJaflep^ 
^er' Kranke mnaa alch iil' einer «tnnkelny ^vfm kühlertl 
Atmoaphfire aufhalten, die man gleich^eMg dunlh Ee^ 
-Sprengungen dea Pusabodena 'läit Waaaer, dem man 'bot . 
'liefiiger Hitze Eaaig beiaetzt, durch Anaaetzen ▼#» g^^^* 
«en Gefässeh mit Waaaer, kftnatlich feucht zu erhalte«! 
•ancht. Kommen Andeutungen der Kriaen, ao mii^a^ji 
neben den Mitteln - die gelinde auf den Darm Mrftfkeud- 
ideren Doae man abel* In der Art mindert, daaa j«föt Hw 
-statt 4—5, 2 — ^Sbfeifge Stdhle detf Tag über «i^rolgetl/ 
•die Diaphoretica: Esaie-Ammoniak telbal Chior* nameiifa 
'Bch , in Verbindiin^ mit Waaaer- gegeben werde«. Ifi» 
Luft muaa zudieae» Zeit weniger kml aeyn y dfe'Kfaii^ 
tjetk' sich warmer haMetf, be^ckem tttkA dai 0etriink<» 
teehr lauwarm genieaaen« ^ 

Behandlung der ajiiochalen Vor«!.* '^Bhuai 
'Aderläase , gleich darauf daa Eraeticinn. - Man^ «darf^aliftf 
^or Anwendung deaaetben nicht' ^irch' Gege^wa^ -eiits 
^findticher Eracheiiiungen (der Leber Grttznn^fng aua^' 
jgenommen) abschrecken laeaen , denn auf Anwend^ing de» 
Emeticuma aieht man nicht aeiten die entzvndHob«- Sr-^: 
Bchefnungen auf der Meningea und der 'Pleura- aehwin^ 
den , die der Antfphlogoae allein nieht gewichen waren.;;^ 
Daa iat achon die Behauptung äh^rer Aerzte , nament*» 
lieh Stoll'a, der die Eracheinung dadurch in erklären' 
Bucht , dasa er annimmt , die Entzfindung werde von dep^ 
Torhandenen acharfen Galle unterhalte». Laaaen auf An- 
wendung der Antiphlogoae und dea Brechmitteta die ent-<^ 
Bündlichen Eracheinungen in dem befallenen Organe »aclir 
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§0\irii$yiU^9a^mä\m^^iiäi^nwie.maT tfc^ »ei der «r^tlii- 
§nh99 Fowm 9n^geh^n hfihtn; nicltl -imm^r aber lil dies 
d^T/iE^l; -bäiufiger steifem «icliidi«: Symptome i» 4«ti 
Abenidutondeai' wieder 9 . und niArbea ditf Amtendung .d<^ 
Wxsißgpli kalter UebfifMbligie a^. den.^abec^chomea l^opf, 
denoFortgebr^tioh starker: AbfiHil'iiiittel noüiig»; .Nloiait 
abfiV(;$)0H>b0»itigJi«bcai den topiaelivn SymptoitHen da« Fie- 
l>€Sroan«|tttf;(8il«M:'««Uy; «eigt sich der P^a hart^ >die Htfnt 
trocken^' hfiaai^twdte Zimg« Irookefi:, der Hovti -dtirvkd, 
pi^4i\$iei^i9Ü^\4ßi^iMutch die ^Higen* Sytnplome^ so* niMl)i 
^-jidesrlä^sQiiiad.dfArJ^llfiietioum ^iedenboU werden^ ^^^ 
xwar 9*^)»flt|f 1A9- ^.^'SjBi^toafenr.Glsttppan an Intletoajt&t 
Immonliah' aq^unen)^ : die:;Cbrl:^Qjder>fefarüttcbeti, to* 
pjiolian; und gdligtenfSymptankie./. r. n MJb i» Jt . 1 ;[ 
,oJ> B^teaindlutigfid^rn f Qmf[id%ni )F:oTjrnju ;TorplS 
«fir^daff }fi9Ueiifi)^e^4Wii$ fii Fal^ aiohtecbAcdr BebandJtijuig^ 
AfAlI^iei^ddilbiRr^^^ wiy m<»^4iQli gleäebi: j^iAA^ 
mng^i f«bm iviftM^^ali T^at^ at&iat JärFticb, J^^d^n in 
V4i-bifiiduiig^imitv(l|}«eiciiiittha <fl5,-^»20; Gb. Ip^u^anb^ 
«ndnilatGiraft X«***«tfbHfc)r wfcnÄ Qefebr .d^a: Durii^ 
acU^g^iM». 1 J8ueht;ni#«T::StiUUe' yXU.tefbaM^nfji:tO'iinäflpißfi 
4iese «duvQht itbefumsTinktur . eiog eteit^t werden»; qbi^ 
4a«>iWiariim? .haben mAr iinar«(di0n .frühw ftiMigedrÄ^Jk^ 
Nß)^^4il^en IVltttelfti jEugl^ich diidf. Dj4p}i0»stiea«^ l^^ir 
jimtnoni^k«' : Ghlof ', to jVjer.bindwifcg iJtoi^^ InfuaiAm ,yafcr4^i|§f^ 
^etkA^itmn^Alf^vififWÜhi» vtiAvbd^ sind, - ifii qntg^efiger 
•ft«rt««iiF«I|0 jnÄii'.xfctem Sohleifflc. Djt .ffajiwriing.:ni>!lii 
ttifaa jMte^^eif >ifeyn;^ zjajaa G^toinke r$4iii«rlii[^ Frapfeeit- 
oder>?IUteiaw^9« liwit j^iäbt iin* Zwcker^ .Swd Piirpfc- 
falJf» tri^egaifl^ l>ll« gii^hmßfi d^idjeulsch«« roth^ni^^isiil. 
Steigert fich bei dieser Behai)dl«iii^.i das - Fieber ^tfocti 
i«Attr,.f#wiiiiit i^^i DitAe,'.^ Hmift zn^ («jo^KiäMeq l kalte 
SNPieHM^ea 2 .w».3.nirf.:dMh'B*g«r 8 ^ 19 Minuteii an- 
ffW^nA»t> {iwecdlBn«!-,- j>(|icl|t( dßrn j^iiaanl^ligen .Begi^sung 
bringt ;mf«AiA«niKri%iA^ iöi^ffe^k^; ^nd lÄMijhn I>oirei^'9 
Sulvefr iHAhm^m :, Jeän dpr„ piitridw. Fo^ni i w^rid.^ . Wi^ 
§leichf4UB^dile : kalt^ JBegiessangpn;». kaUis : Wc^iphimgen 
ani^^jond gibt^n9^ich:4je JSäviri^n:! Ifhospbori. Sckwfei- 
ijiune,/nnd'gl^«9 die Purßhfaliß^f4^a atfljia^iivet.uind schwer 
fc^aaure Eisen. « Di^,ilü?iaen.jirerd<en . wie Uf4'4er;eretbir 
9ßhm Form eingeleitet Von ,^er Behandlung« der ?fach- 
lOTfkpkbeiten .gilt das oben bei Febril gastriq^ Gei^^gte. 
. e^ Cholera morbus« Brechruhr» Gallenruhr» 
Eracheinuagen. Selj^n iat ein Stadium Prodromorum 
iTQrii^ndf^ni wo dann die Kranken über Abgeschlagenheit^ 
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kMMiit 4i&:'KnmUkek nft eln^fin «UMei* Die iBrteiieiminr 

{«ti «{n4t^die: .4fe:.Ki^aiiklAi bekommeii plotsiich grosaä 
hh^llmty iumnig^ Aa^enUidceit darauf Erbrechen 9 mit 
d^nt .fifiei^s^ die .ConteaU dev^Magen«, -darauf eine ^ro«te 
Mii^lftge .ifUiroh'^ Gallen- Pigmebt veraehleden Igefäri^teA 
Schlkime» ./<l)itleer4 - iiHrd (der ficiileiiii*: ist bald aitroiieii^ 
f^lb,^ bald (gMis^n.^'. nicbt .teUen aiteh' ohne> Ivaliea*» 
Vjf^«*t.9 And *.'grau)i I ? BaB^^Erbl^echene' «ehmei^. m^M 
tiHite)p»«f aelUsni./iinet'^diBA ^f^da« die Zähne «toinpf). 
ÖMtibtäUe nvlQohitialini Au^hbiickii dei Evbreckeii% oS- 
tor ^ber : mit idmti Eii^ecJheivJnikuraeh Bäuien altemi« 
]fend> j IHet Slfihk (^iiid dänA, wässdsiffi iehieiiing^ dim^ 
CMH^ni^iPigmetit^auf die ob«n bezeichnetr^ iWeite geUtl^ 
Di^fMenfis dari.:Ai^ee^ng^n fiiaoSi .fltbtoJuäd uBten sind 
vt^cbiDdett'^ l^^Am-^ 100^;ja20a ihnerfaaib 24 Stuni^ 
40if 9't:0» 4a80(die)K^nkfn aiti^v nicht mehr Tom Letb)* 
alulibB T^^glkoitihraQ^ .und jdabei, gleichzeitig in Eincaa^loi^ 
I^MfPbeiu. lOie Magetf|^gend und der tUäterieib ist nadi 
innen gezogen , dabei klagen, die' KraAleen* {b^ uilaereir 
CtlH^l^ta)- nur Aber: leini iziifahimehziefaeadaiB • Gefühl in der 
SSmB;engeg4eit4i 'ite «kfniTraj^te aberübecifaeftlgcfltBre&nei^ 
Wi0^iwtni\ gläh^nkte^ Kohlen •dbiügeft.f Zuild^sen^SNlchei» 
n^ngm ein Gunbi^yvon Mätti^eit^^^üinfiiüigkdt^ kalte 
JSxireneiitäteo.^ ein ikleiner,^ 8cii#nclierT$>v fodeiiförmigeiv 
bei 'den .tropischeh Formen 'baid gana::T^rscllwindender 
Viula^ ^ dasa die; Kranken aicih anl idto JBxtreiiiitätcn mar« 
inckkaljt.aitfähl^n^ gänzli^ha Anhfiltting«'^^! i Haut iinid 
Hf^naekretion^ teine.!ifeäue.j^ ;B||^&fbiH mivt'ibtvm)8:rbel)igte 
jEuAf«! hrftiger Ifintat 9 «iiti «til^BttitnfaOendte, ^^befi» de«- 
Itfrpldan Koi*nieii oft :)ilk;.einigen/A«igenb4iekien-die Ispdta^- 
fpen Zuge de« Fac. Hippokxat.:. luHlehmendtii Oeilchl»:; ^ 
, . . J) iagn oae.. . Bie- plöta^ijcl^ eintretenden Aualeenui^ 
gen...iiaeh oben i und unten ;^ die Succesaion demdlbaii, 
^i^ Beschaffenheit dea -Erbrochenen ^ «der eiiigeztigeil^ 
Un^erldb beaeiohlifltf den Charakter der Krankheiti^ oüd 
jmatßhen jed« V^wechalung mit fiaatritur venen^tauuni 
einfacher Gcaniritis «nmöglkh. :. t . ;t/j;r// < '( 

A e t.i o 1 o g i e« Jtfnere .Momente ir Die KrailkhcifcjBfi>- 
jdet aich bei allen Indtriduen 9 in ^en Lebenä^r AUec^ 
Ba beateht.alsQ keine bestimmte Prädispositmiiiliisurt aitti 
IndtYiduen, deren. UnterJcaba.T Q^gane besondec^r r<»izbar 
aind, der Krankheit häufiger unterworfen, 'Aeu8iBm»'jNi#r 
menie:. . * -r^i - . l:^ 

I 1) Bei uns ^ein eigenthfimlicher Zustand dtr At^ 
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nüMp^ire, anhaUeiuley driikeode Hilite (wahteBJ irel- 
■cher der Thermometer 24 — 25^ iind- wen!; Biffereai 
bei Tag und Nacht zeigt)» Wenig freies Watser in jdef 
iitmoaphäre , äusserst! trockene Luft ^ \^ Krankheit 
ivird daher nur hei uns im höchsten Sommer, und d« 
^ess wnthend heisse und trockene Wetter nur selten 
lange andauert f nur kurse Zeit ^ -^! 14 Tage) giesc^ 
iien;. Der Sonilenschein musis übrigensv rein seyn , bet 
J^genantrtem Hehem^anch scheint die Krankheit nldit t0l*« 
aukommen , wenigstens . hat man während diss heissen 
Sommers von 1811 kdne Cholera*- Epidemie beobachtet^ 
wohl aber in dem weniger heissen Sommer 1819-; ird 
der Hphenrauch fehlte. -^ Vermittehide Momente : * a) 
fiallenreiz durch physische Eiinflüsse , ^ selten, b)' Te^^ 
kaitung durch Baden, kaltes Waschen, -durch den unsin^ 
tilgen Genuss kühlenden Getränkes ^ beidnders'^des Sel«^ 
terser oder Fachinger Wassers «uf Obst. Durek den Ue-^ 
bergenuss iinretfen Obstes, dem man gewöhfifich , dii ei 
«wegen seines Gehaltes an: freier Säure den Durst weai^ 
löscht', Warsser «auhgiesst. 

Gciogräphlsche Verbreitung;' Bei dns ist di^ 
Cholera unbedeutend.' Bedeak^cher is* sie schon auf der 
westlichen Hälfte der nördlichen Hemisphfire ^ Ml' den 
Kästen Nordamerika'^;.' Ob- diese Form det* Cholera ron ' 
«der uitsrigem veraohieden sey , lässt sich aus denr etwas 
confu^en Beschreibungen nordamerikanischer Aerzte kaum 
-entnehmen, d0di:d&r£te .darin nicht zu zweifeln seyn, 
ida sie dort iifast jährlich auftritt, nur Individuen eines 
bestimmte^ .Alters^ beffillt, <und iusserst yerheerend ist^ 
«o dass etwa der 8te ^ Theil der dortigen Bevölkerung 
irom 1* *<~ zum & Jahre als Opfer derselben fillt. .Ei 
bildet diese Cholera Nordamerik%'s den Debergang kjl 
der Cholera der - Tropen , dere« Sitz in dw alten Welt, 
jn Ostindien zu suchen ist , tind die für die wärmeren 
Theüe der alten Welt von derselben Bedeutung ist, wie 
die Influenza fiir die ?kälterefn ' n^d^ich ' gelegenen. Von 
^tindien aus Terbteiiet sich die Krankheit strahlenförmig 
im weiten Umkreise. Am weitesten ^reicbt sie gegen 
'Qsiteli;^>- Weniger stark ist ihre Richtung nach Westen 
^egfo\ Natolien hin , wo sie von der orientalischen P^it 
)>e«clfiränkt «u werden scheint. Auch gegen Norden reicht 
sie' wtpiger weit; denn sie hat nur den 45® der Breite 
.lAstr^coi^'s erreicht. Obgldch die Krankheit auch hier 
schon ihre Heftigkeit verloren hatte , war sie doch noch 
icliwäeher v^ der fipidemle von 1824 ^ 35, wa sie gegen 
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Weiten 1hi% Ridita^ rieUMid^ giüt enmlter, diu» Kft- 
iten des MllteliiHier«, Tunirtind Algter erreichte,. imA 
iln Aiigesiohte E^To^'t 2U Onlnde giii|j. Die FureM 
^liropiischer Aeriit tot Cbokva-rEpitfetnieii ist dah^r 
^ohl 'üiigegrindel;', und künftige Veriieehiiigen -der eovo^ 
päisctien YI4keY ilir(Ai eher Toa Wetten herdarch^E^ 
it^bi^'det gell>en Fiebevff'z« färehten aeyn^^ dessen Vor* 
trel^n'^chah alis Sdm^ffieber die nikd liehen Kasten EnriH 

Iaa betreten haben;! auch ln> d^n^Tropen istlbrifeaui 
liö Epidemie: raseli v^laiiiead^>>wie eia Ortan siefit sie 
über die Städte weg, oft VÄ ja \ß ibrer Betbikenin| ttü 
iil^h raffend. ^ ' v * 

f^ i)ati'er. tDie Ghetera der^Tropen Tertäuft oft nthmi 
jh ii/^i _ 1; Stutze t6dtlich; Auch bei* uns geht ditf 
Kr«hlheltr flieht selten sclHiik iii 24 Stunden zu Endc^ 
«iettett sieht sie sieh' bis siim 0; ,' 7. Tage hinan«/ :^: ^ 
-t^ > Abagftog^ <1) ia^^ O^nesuiifriiiiiter'Bethlitiginig 
lieihOwährQnd der B^uer* ^der ^ft^aiikheit angehaltenen «Se^ 
cretion der Haut und des Harnes , urobei der Pais* ^t< 
t^ ,• kriftiger .wird , ';di« EHireclieii a«if hiort y und mit 
d^ii'^'DKirdifiillen, die sich noch bis gegen den & -^ 4J 
^arg y nachdem das Etbreohen schon steht , fortziehen; 
festere Faecesi abgehen. Hecidive sind äbrigens hälifigi 
2) In theilweise Genesung. Es bleiben Bti^ 
Yiifigen ' in der Fuakt^ion der Daming» • Organe zurfick^ 
Ihriick 9 Auftreibting des Mageni' nich- dem Oenusse 
VM * l^eisen , • Stühlverstmifung mH wässerigen Ikirdi« 
fäilen< wechsehid y ein Crefuhl von Mattigkeit, Abgeichia-« 
igenheit. 

8) In eine andere Krankheit« a) In Inter- 
Wittens (sehr selten), b) In Rheumatismus der unteren 
Extremitäten mit Tendenz zu Lähmung (Rheum. paralyti« 
ctts). <;) In GMtfilis, selten mit Oallenfieber. 

4) In den To4^ Der Tod erfolgt a) durch Lih« 
tnung des Baiicfliaa^en^Syvtems. Die Erscheinungen sind 
^ier das Gesicht entstellt sich , das Aug^ bricht, die 
tranken werden mehr soporös , es tritt Steifigkeit i« 
den Muskeln des Rücikgrathes und der Extremitäten ein, 
die an Tetanus gränzt. Die Extremitäten fühlen sicit 
marmorkalt an, das Erbrechen geht in Schluchzen über, 
der Bauch treibt sich auf, die Durchfälle werden nn- 
stillbar, gehen unbewnsst ab, es treten endlich Ohn^ 
machten ein, die immer häufiger werden, und aus wels- 
chen der Kranke endlich nicht mehr erwacht, b) Dureh 
den U^bergang in Gastritis , selten bei uns. 
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feiMl. , Sühlintfli M^te liii>?d«l! iKfis^eii NordfMerikfi,rir« 
het oBdersiKindfii) tlstiOpfa») dfr8eBkiei)t){iJten^ j Km tehHmmt 
tteh ini.ae»>nrdiifjCü, /iwfodft de» lÖiiJrj/Thäea, Jadw 
HtUte tdbr;:QQ?»ikei<«flJr i^g^eiliili iw^idkl-iDien Mom^ntfl 

- .i.a). Da«, I^eVens^Altovi IäiMter=.«d::dBfc^se tiiidnfr(9r 

BJffiH9bidlfdg^4]V^litfttr|^t«r*jSefabr^t^^^ jirdr,! ir ,n-ff ?p.* 

ou ^>iDiarJteftifk£il;iin4iIlii«figk^ iiM;£]j|va9bew und 

ä) Die BeschaiTenheit derselben. So.iJaitgf ^af!^ 
^Mcb» iritiiii. bleibe«^, .fQha^|f;r.iiNi^iia(|ie/ti^ t^i^Ut 
ttbnibalicli«.' ttQfüiA%, titn^aiillli^.^ijaia^ die^ctKchoit 

letane AffM^ijftii^ukaltei EjxAremitiitekii nft44ldfeiaQt^Vs8fibJ«Wbr 
^or^'iAl^itipfbaft; ^i^iiuiiiMn^BlIo^eier tPuk^ t0n^ icMjmin* 
■t^ üDmrdhföUey ^dui^ bc«||iatilpai.ab||i»haai^ Sop^H^/zOfelr 

Blaeblta-tekU') i;.u' ' , ^*Mri*tH *=/»i» io^u ,;.,"U ■;'.>:) n<iij-jr> 

i: : Trhiei:af^l?ai.j Bei ;unti ichfueiofliahf^ -»tti «lÄbt^ 4if 
bernbig^iKdcA ^ fa^atlrieii:. fiKtteK - (Mton .anrüstdbt/Opi»«!!. 
9ei .d«n . gewöhAiicheii ^ Form «gibt Wa rdaafiBUiie)^ ^iidld 
Fitajilc^und *A*ete. Aer»U voreicblug^n^adiiO'iTJiictiiilb^ 
odtor iS^r^denbamu HBeaien) iai^^a mb^iiiiWohi(d|i(D9elbe 
U*]Bmul8i9A«iiU2a>:3irrTv& gr». auf ;$;Uhfeenvil£iiiiila«}^niih^ 
mUsiyjfHp d)i^odli)'äbai?^^ rrr- 6 Miauten ein[teiit\K^fEbfil$ft* 
£dr üaU ,nv40 . ^i»/ d^; Ga»i«ä«in S4f Mchat«fiai^3@HStMiir 
d^Hi jReübnftiicbl;^ Jirirdu: l.Isd ;di^, t(^i«b«(kei^ia0 Jii^flifyfidiflit 
aucb diese geringe Menge indifferenter Dinge nioillitfti^ 
tmgß>,! fcQudeirii gl^ii^bj wieder, a«a|f9bf o^4l :wird , (»o ist 
die Mwf^Btdung' Jim Q,p{iinif. ^ dotfcb.^ Aufstlreueiv , di^-lfitlr 
veca anfj eine viii^d^;». 6ii d^r EUe dniMfi T^iniJterk««, JRlur, 
senpflasteir.eczieMß ^Jkelt^.idQr Ittagc^ri^jB^ftd^zii: |en^pfet|i43ju 
SJe.lA^pUoation^.de» >(H^t]msk .|turfäi(i Üeqii :>Ma^t4ai(m ist 
*cfi>Jgtos, treu auch, bier wjig^ : erMAkter .Äeiftb«rfceil 
a2»baid die Auattossting . «rfolgH»^ i . Neben,; da«l. Opium: abr 
Mt^dje Fma- vnd Uandbädep^ FfiDii^nfinjdAr Ejctoemil^ 
^teiii.mit Flanell f nninwena d^a Stbr^e^a «tebl, stir 
Betbätigang der . H«iUhi>{$e - Ußine Me^gon yon J) o w e t*M 
]Piilt^4 «^ Zam:, 'Getränke (esaea mögei|.'di0 lüraukea 
wäbrend der \himc d^ Krankheit, nißbts) gibt maa 
reizmildernde Dinge: Bfandelmilcb oder eine fimuls* ciUm- 
alibina. mit Semen Pap« aibi« — Bei den Tropen -Focr 
maftf wo die Krankheit gleich äusserst heftig auftritt, ao 
wie bei una , .wena Cholera alte Leute befallt, müaajsa dem 
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4ftMiia}iefreiflji€hy Welcb'.-uDgebem^ JMen^«^:':itdb8l:-die 
. 'heftigsten! MedicaikieifCe '>d«9 ^sxmst ja ireifcbare Vdlk(4<r 
JSiniijis bei ChoJerIk verträgt. ;:1 Ulife«( Opium, ^l'Un^ 
Näphthai aoeti.) 2 '>^ 4 Dcael^eGn OleiMn C«j^pnt in 34 
Sidlideli ^ iH viidbt 9^1ten. . Ge^ohAiitk . gibt «aii}! groMe 
•Mengen idier Tinci« theb> imt Napbtha oder Capsic^ Aod^ts 
Wa« die Chia^ßti empfehlen, eine, Auflosung, des Cafj^ 
putols zu 2 — 8 Dr. auf 6 Unzen Elussigkeit mit Zwkf^ 
ttBer: V^ 'Stnndcfn 1 EmlötBeh yA\L Gleichzeitig iegt man 
JBksenpflfl&ter. aa^. und wendet warme. Bäder an. Auch 
-bei Ulks ist dies Verfahren ', :^; jedoch im gemäftsigten 
.^rode^ bei/ F^amieof , wie sie fcei. Tleien vall^n Ltiiiiten yop- 
jEomm<$n vIundlmit^BScher Lähnlniig* der Bd^tehorgune sn 
ienden :: droht ^ jef «»ihiUen. . %im Cretvänke gibtrt mmt An 
4iäseiii KäUes, Olühweitr milt Ar#kU* y. die NacUkfthaiäliw^ 
ist wie bei Febr* gastrica. -r- . l* > ^^ 

i:..i. , ^f,,:; ^••- .'.•/• • ■ .' :■■ ^r . 

^^.,^ ,j ^ ^ ^ . Di arrKoea.'. 

i ^ Bie Diiirrhoe ; zeigt sehr verschiedene Formen -y die 
^^Tcüglichsten derselben duvch Symptome, Ursachen und 
die Behandlung verscliieden, sind folgende: ' f ' 

I. Diarrhoea ephemer«;. iD. crU'pÄpoflSJi. j-i 

(Da sie gewöhnliche^ Folge schlechter Getränke und Spei- 
sen istl) * 

Krgclteintingeii* Die Kranken haboQ. ein. GeQU 
TOB Qiruek im-Magen^ das sich von hi^r aus bi)i gegea 
4en Isabel verbreitet. Der LSnt^rleib ist au%cto'ieben^i flt- 
was gespannt, mitunter etwas Kneipen (bei «allß« Diaif- 
rhoen ist stets die genaueste Untersuchung . 4e9 BaMhe« 
tVor^fcueeiimen) um sich zu überzeugten, ob keine eatiüifd* 
liehe Aifektion zugegen ist» In zweifelhaften Füllen ist 
es immer räthlich , das Opium und die Ad^ingentfo 
bei Seite su setzen, und sich auf ölig ^ schl^mige Mit- 
tel zu beschränken, and erst, wenn man gewiss ist, dasi 
,4ie inselähnliche Entzündung verschwunden, oder dasn 
« gar keine entzündliche AlTektipn zugegen war , die :Adr 
stringentia in Anwendung zn ziehen, dieselben aber in 
ihrer natürlichen Reihenfolge zu geben). Uebler Ge- 
schmack im Munde, Abneigung gegen speisen, bijsiwei' 
len sogar Brechneigung. Mach einigen Stunden nimmt 
das Kneipen ,und Kollern zu, die Kranken bekommen 
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0rahg zum Stahle, ttiid endHcb Attiteeraii^en , mit wel* 
Uhert snfangfB^nocfa fette Faecci mit vielen fibelnechen- 
'^im Gasen abgehen. Auf die "Ansleeriing haben diib 
Kmnlcdn das Gefühl TOn behigli^bkeit und L^eere im 
Bauche. Nach *A — 1 Stunde -^ederhoien sich aber 
die genannten Erscheinungen , das Kiii^;peA . das Koiierb, 
-die Ausleerungen , letztere werden aber allmählieh mehr 
^chleimlff, wässerig, und sind durch etwas Gallen- Pig^ 
tnent gelb oder bräunlich y gefärbt. . ~ 

Aetiologie. Die Krankheit entsteht nach IHnwfr^ 
kung schlechter' Alimente oder Getränke, z* B. nach detn 
Crenusae halbfoulen Fleisches (besonders wenn'Schmeiss^ 
fliegen ihre El^ auf dasselbe gelegt hab^h) nach dem 
Genüsse schlecht g:egohrnen Bieres. In Bierländem 
veist man dieses recht gut, und sucht sich zur Zell 
ies Neubieres durchr £fiardben tön Muskatnuss in da^ 
selbe zu schätzen. ; - * ^ ^ " -'f 

Prognose. Die Krankheit ist unbedeutend, und 
ein wahres Conamen natui:ae, 

Therapie. Die Behandlung ist ganz einfach. Die 
Krauken därfen doh nicht von Neuem den Schädtlithkei- 
ten atiffsetzen, müssen fasten, dürfen nichts als lauwar* 
mes, schleimiges Getränke geniessen^ und müssen den 
Unterleib warm halten. Gewöhnlich in 12 — 24 Stunden 
ist die Krankheit beendet. 

ll. Diarrhoea biliosa. * 

Brache Inungen. Die Kranken haben Druck in 
'4er Magengegend bis geeen den Nabel hin. Von Zeit 
zu Zeit tritt Kneipen, Schneiden, Kollern ein,' tind 
Drang zum Stuhle. Mit diesem Stuhle werden selten 
breiige, 'meistens flussige, grasgrün oder Spangrün ge- 
färbte, ätzend, und daher am After Brennen erregende 
Massen entleert.'' Nach den* Ausleerungen fühlen sich 
die Kranken erleichtert, nach kurzer Ruhe aber wieder- 
holen sich die genannten Erscheinungen in der bezeich^ 
-neten Reihe. I^zu drückender Schmerz in der Stirngei- 
gend, leichter Zungenbeleg, bitterer Geschmack, Brech» 
neigung, bitteres Aufstossen, ein etwas dunkler Harn, 
und Fieberbewegung im Pulse gegen Abend. 

Aetiologie. Sie findet sich vorzugsweise in den 
Bluthenjahren bei IndiTiduen mit entwikeltera Gallen- 
Systeme «^ bei Individuen, die eine sitzende Lebensweise 
führen« Sie erscheint im Frühlinge , nicht selten auch 
im Spätherbst©, der Cholera - Epidemie folgend, oder 
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der RuhTrEpid^ffit% färaQi$di%fltf/^V4srläIÜni;eii9 be« 
tandeiPt bei leichter Bedeckung in : kühler Nai^dnft , Ge- 
Qi|8S ^on unreifen Fruchten , raure« Bier und Wein elc«' 
^sengen sie. f 

Prognose/ T^h er a p i e^ Die Krankheit ist schon: 
bedeutender, und yerlangt grosse Umsicht in Bezug auf 
die Behandlung, denn sie isit oft gleichfalls eiii kritisches 
Conamen, und die Unterdrückung det Stühle, besonder« 
mit Opium Ist dann sehr schädlich, da sich leicht int 
Folge derselben Gallenfiebeir oder Entsündifng der Bauch* 
organe mit galligem anstrich ausbildet Man muss 4^ber 
bei der Behandlung auf folgende Unistinde Rücksidkt 
nehmen : 

1) Auf ihre Quantität Halteh die Durcheile ein be- 
stimmtes Mass ( 2 — 3 in 24 Stunden)} oder werden afe 
eolliquativ ? 

2) Auf ihre Qualität Sind üie grün ui^d atiendi 
oder werden sie dünn, flüssig, meh^. grau? . ^ 

3) Auf das Gefühl des Kranken. Fühlen sloli die 
Kranken, die Tor dem Eintritte: der Durchfälle gasirische 
biliöse Symptome hatten, durch dieselben sehr erl^cht^rt^ 
ed«r sind sie nach denselben matt und abgeschkig^i ? ^' 

4) Auf die Reaktion des Gesammt-Organismus. ¥in^ 
det keine Reaction des Gesammt^ Organismus statt (so 
lange die Stähle salutär sind, ist di^ss der Fall), oder 
erhebt sich Fieber? Haben die Stühle den saintüren Gha«» 
rakter, so überlässf man die Krankheit sich* selbst | und 
erdnet blos die Diät, die Kranken müssen sieh tot Veir«^" 
kältung hüten, blos einfach schleimige Kost und schleif 
fnjges. Getränke geniessen. Sind die Symptome dej?^T4im 

* gescenz nach Oben mit verbunden , so reicht nun- da« 
itmeticum, und zwar Ipecacuanha zu '/{ — 1 Draohm. in 
Pulver ohne Tart stibiat» Man sieht nach erfolgtem 
Erbrechen die Zunge rein werden, den bittern Geschmack 
und das Kopfweh verschwinden , die DurchftUe vkh 
massigen, Diaphorese eintreten, oder wenigstens die Er- 
scheinungen des Turgors nach Oben sich veriieriBn. Sind 
die Ausleerungen mehr dibklich, nicht eopiös, gelb, ic-» 
terische Färbung ^ Druck im rechten Hypochondrium^ 
nigeg^, so ist Rheum angezeigt (Tinct Rhei aquos. 'Urft 
Aq» foenic. und Syrup mannatus)« Der Erfolg ist der r 
Bs^ vermehren sich die Durchfaule, nachher aber tritt^ 
indem der Tonns der . Biaskelhaut-'des Danmr erhöhl 
wird ^ Stohkerstop&ng ein. ;: tji air>^^ i ^^^ < 
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> Er8iofc€Jniiii%eii. Die Kranken^ imm^ ^^Kinde« 

aat' der 'fiäugliiifS'^ f^i^»^, schveien «>on 2«it sA Z^ 

heftig; , wobei sie Schmerzen im Bauche hai^ein mösBeh'j 

^enu .sie ziehen di^ Füsse^kceuteend: gegen 4en Unterleib 

•II. Nacl) f^^niger Zeit erfolgen Ausleerungen, die.geh^pkf 

iepl Eiern ^lindHv^^n durchdringenden^ sau^n: Gßruieh 

h^ben.) ^nd woan fie häufig sich lolgeAi i4^a Af^» Mnd 

d^ j umliegendea Tlieije ^HMrrbdk^n« Jpt^i^ Attaktioo 

£#(tigl^ ;0)4er,die Kin<]€r..8«ns^bd.,; }S0 Ireten Zuekunge|l 

i^nd iunwljUlcährlich^,J6te>l[ßgungfi» lift den Musfciein^ »ät 

Wfii^t^Jp'» iQSfl«jl»te -^,:'wpdui\<;h ein. eigefttliänilichet 

Lächeln (Risus sardonicus) entsteht; bei heftiger Krank? 

he^t febri|iacbe I^actioij, . - .. ,. . , 

"*? A fe ti öjf Oj^ie/ * Die 'Krankheit i^ durch Umänderung 

3^S Xhemis^us flbr Däiiuhgs- Organe bezeichnet , finde^ 

sich bei Kindern in der Säuglings-Periode». Verdorbene 

lluhMifig^itter^ l^erdbrB^ne Milch der Mirtter odet der 

Amme (seUefe: nur* ta*^h fiinwirktri^g heftiger Leiden-^ 

i^haflM^odet.J^ei KjrankhfiU derselbeh)!^ Hfder wenn die 

Ütnü^ ^uiierli^Sf ,<Ü*zii^n>!werdett y. nkht> frisdi. biereitete 

Miich^pgijsehv -fit#t€l: Kieisohbrähe (dai Fett (geht wie die 

Milcli.tBdiMU^'in GÜMTung^nber , und dhdurch wivdi Fclt«^ 

■ii^ite ersmil;!;^ d}e; flelb*trkuf Erwachsend giftig^iftwirkt. 

Ei)dprfte fdfth«l3i.bei> Aiifoährea der Kinder> »litMFkisbh^ 

l^cÄbe^^Ü^ri^mdrsttehbn^idei^Belben; abf Säürenidit onget* 

s«ih0i%iS$gm}b«iAd'.di^'siäeh8l«a {Jr^hemt i! \ ' ; > 

lüM 4M4!f ä.li)^€u ftie Krankheit Sstbed^tend.. Wird 

uifii inmb^ itMkl;ifehieilt(^ v:so 'kombfit .ts^^ zu anderweitigen 

Uebeln.: i,!a>^lhn Ecüaih^sie'^Gefratsel; 'b> ^r Aphthen^ 

B»ld|i:ing)kt) e^tiS^r. firwekhinig des JM^agensiund iiaradta^ 

9#te ^:«Hi B^ Gafldtr»-^ ui^d .finteromaiaoiei 

jr/t .:T>herapeutlk... ; Ind.. eaus.i Wir Muttermund 

A^meni&ilch.Krankheitsuritche.^. Abge>«öhften der Kinder 

Undt Aiii'näficeiiuMtfiiS^l^pHAiirkechung , mit frisiiher , sleti 

Tl»jek» det^elAen Xubitau nehifaeiMier' Milch« '. f-^ 

-i \ l U d«! \mH5>arib. -ijUeaenn^erlangt i dirüi^ä^igung der 

IlnriehfätteT'.Nhd/ di^^Nentralisivuitg ^berl gebildeten, bäui-e^ 

Ai^n.^^ zu dem Ende Mä^eiia; aber ^neiin.'grdsten 

Qab^ri z«i: 1 SdUupel >-^ 1 Drachme, imlei^iessiüblleh ist^ 

d^a Mf :Magifesilaiwii'|Lt^ier nicht. blost chemisch :^r8i^a>* 

deriSi auch'.nuethanfl^ch-^^ lHid< kann •Bälicbiädimuhg*'erzi}u^ 

g0tt ^ sondern 'nurnzu dinlgfen Graneti^ so dass. höehstenii 

SiT-^.8 CkaaCfleibiTagi Billci}l^nhfbratudht werden. Geeighei 

ter ist es übrigens, leicht iloslif^etQäaiare zu g^en^ 
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ikßß^h. iWäUt. ipan die' iollg-8pb}^4ini96«^ eitalsif ^ >3Mili 
lolli, .eine ,iUfl99ii^ tab Mniidelöl initt nGnlQniiMhJälilit) 
Qj^^ lei^bt^ S^leprA^ko.^iliaiig;^ daduDeb) iWtfrdiitt.'1iii Aar 
l^^gelndie P^rchfatte b^eitigt« SM die Schnfer^eta $ißht 

a4ßi? l^mt . A»4§r. ^op, * .Klei«. Ottdi: dr vy^icdifiiiiktt JCräsüem 
maotibeöu .,. -i, ,.-. ■ •,. .;•. ; ..^ ;".^; Tii> --i ^i// .^'ncf 

IV. Dift!l»rrfc<l-fifb{?01»<^ur*«lwii'rn vvihaoH 

„^ .. Et ftc h e innAS§'m>/ Wl^t Art nktti hubeil «iptCtei|iU 
^WS 0pp4eUoa ia^ UoterJWb«, .^enj^ch^ttldit' fSirf^eUiifit 
bea,:! nicfat «clus^r^h^l.^ ift i v^ofdif )i(;||n timi 4JBn{lfabel( 
ni^,.Tpii Z^\t jtu Zciit eia leii^ht^^dßlrimaieli ^ dM^nfanifft 
4pr; Yolksspr^che >^$iHAeiH<i t A^OD^ . Kimlie; Zeittidanifif 
^p^n^efit SiuU^e»; . mit i^Ql6jifiBt:«terhQli^i>, t!dit<«di.ftiid8 

Jf^r , w^ig[^. Pigment ^.geförl^^. vS^blmiit: «oiÜterNimAi ' 
üe Amsl^erunffea «nd. Mitfi«» . ^i#v*Ä>r ^ä j il; Sümtt^ 
dazu eine schleiinige , belegte ^unge , ieicbUftr ^appi^et ' 
€^8C^fm§f4c,, Mafi^^ ^n-ÄÄsl^ftl; ysettneb«tier J)wr»i:r 6e* 
£^ A^eady oft( 9u«)b 4M)l>gtübe)>^>leidhtisa iScteodeitRi 
darau^i liltzec iDJt etbp^ter. T^omp^atuc^disr HiUiti^y ^iKii 
ge^e^a^^ir iJulr, iindigor^tbeter y,;ge|;Q»iMyAcri»fdit!'ab«|{ 
&9^iein4igei^ äedimeot.. i^»oiieji(teii . H^VQ. i i •Gegiaa > AUpged 
ltei»ift»ipajd|Bii ,Fivb«r-Erwb€5i|Mift8en* i ^ • j ;: . i >ii » t • *> - 
M j:u, A e t i o l jO;g i.e; t Die Är^iökiieit >.lfilldi** iWi^: bfolflgi 
bpf^05f4pr# iip nFrql^^bre.i tliid; SfÄ(b)Bi}i^le.n jSie n wind 
4urcl) Ver]^^ng,9:J)4||rpbi|$8Sjil«g.^ a»l*enl^cb(;d0n.£iiiM; 

^|:?jeggt,. Vn k--.;^'- .':' ' , .:a i :t,I; .••■= \ii ;■ • :u 

^ a u e^ pH&u «lg« n^gjai nPkk Kvflvdihat; Titrituit^ lili 
4 -r 7 Tä en u^er, . i^u^i^h/en* Fiiebw^-iKriBoili, itoUel did 

Btenter werden. 

J ü li bi^i} a p (i ul i \^. ■> Die- Natar« hfeilt dielKvanMeil; fa 
der Kegel selbst, und .es bedarf nichts, ,alfii der Regiill- 
rung der Piät; di6"K^ahk(6n massen sich warm hallen, 
tiei- >!auwarm9«^:i iebleimige». Geteäakei/geiHe^sen^^'T und 
iiioerJicbü$twa.<aiie)]Mlxtiura: 4iledaa. iiitsSjrMpviMicoM 
ttehuiedv-, •t'»^ ni'; :;'jn . n • '■ J- \'^'l !"' r.'Jt» uUf }i'>t'C 
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die dea DttrcMUleii ^10 — l£) Mhinleii) toi46rg>^lieii{ 
hmlügwi FSfüetd^ rind« Auch erfolg d!e Atis}eeruii|- 
plcht Mit einem JH«le,^ sondiem sto^sweiie, und Ist mei^t 
Mit ^etmw TeneBinut verbunden, l^zti reissende , EWt 
ZHt 4er DurdifUle «idi «tei^emde Schmerzen in' deir 
BeotlitliuAeln (dem geftdea oder' tehiefen)^, selbst reis- 
eende Sclmierien in den Müslteln d^rErtreorftälenV Fie^ 
ber, wie bei der rorigen Form, mir mit dem •4j^<I^'i^ 
schiede , dass der Harn b^ei der Krise nicht schleimige, 
sondern mein* erdige S<edünente ttiicht* 

Aetiologie. Wie bei. der catarrhalischen Form. 

Verlauf. Ausgange. Der Verlauf ist langge- 
kegener*, als bei der catarrhalischen Form, Die Krank- 
heit end^t.vnter ftfoht gSnsttgen Verhaltnissen woHl ha-*' 
mer In Qkncsung, aber eelbst wenn Aas Fieber lari'ge^ 
versehwoMleil ist, bleiben' hiteht selten reissende Sefamei^«' 
Ben im Bauche j g^teigerte Bmpfindlichkeit in' dea* 
BanchnsMceln oder^'RlMtaiiMilieBiAs in anderen GMilden^ 
änrnck. Bliweiten ahernirt di^ Krankheit mit Catarrh^et^ 
4er Respirationa-* Organe^ nicht selten sogar isu wieder-^ 
holten Malen. 

- Therapie» Wie Bei der catan^halisofaett B^orm, 
nur mit dem Unterschiede 9 dasa man mehr liaeh der 
Haut wirke»! muss; Die* Kranken knAtsen In ffleiehitifiiSi- 
gei^' Temperatur im Bette bleiben;' innetlich gibt matt die 
Bi^ul«. anib.'mitiyrap. DiacodM, gegen Abend ein D6- 
wer'sches Puker; antiphlogistische Diat^:TM^4auwttti!n^ 
aehleimiges'* Getränke; Bei heftiger Aileetion lasst' mai\ 
eine Salbe aua glelehenT Theilen fluchtigen Liniments mit 
nilseiid£miitot ia> 4etti Baf^h einreiben , ode^ 'l^gt ein: 
Blasenpflaster auf den Unterleib. Gegen die oft noch* 
Ulnare Zeit fortdauertfden Du^difiille t^n - ^i*' Fortge- 
brauch des J>ower'scben FttWers, ein Blasen^flaster auf 
dkm Unterleib, PlttieUtrai^ etc; die besten Dienste. 

jVL Diarrhoee dyseJiterodea; ID« infl^niiiat. 

Jftahräimlliche.Diajrrhde« ' 

: EracHeinungen. Die ü^nken haben* «ehi'Gefihl 
venJkuck, Oppletionim Bauche^ die iich TOn Zeit su 
Zeit um den Nabel her zu brennendem Schmei*a^ zu 
Grimmen und Schneiden ateigert , woirauf Drang zum 
Stuhle und Ausleerüdgeli ^eintreten , mit' welchen, ein 
grau 'odcv gränlti^ ' geürbter ^ du#bh elwaes Bliit entweder, 
ateei^edier«i0gtiaieUähnlicb>tiiigirter BcUeiiü ih «t^aier 
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Bfengis abgeht De? B^wch Jst a^fffet^iebcn5 gegen Druck 
iber «cfimiei^zloir. ' Svriofchaleg Ffebef i ^ .IVeisIlich tfeJfe^te 
^nnge,Tefriti^hrter Durati Toller, halber., gespaniit «Ich 
%hfffhlehd^fer PiUs^'^erötHaer Harn. ' /' ^ 

D 1 ag nö s e: :/ Die Ki^nkji^it' Ist sii^tion der Ehtzfin- 
'diirfg der BaticKgchleirahaut^ uhd der Dysenterie Veit- 
%andl, wie diesem der' breVin'erfde Schmerz im Bancliö, 
;däs Biuf in den 'Arrsreeningea beweisen , doch nntbV- 
«cheidet «ie »ich durdh Mangle! an ^chmerz beim Drucke 
«tc.| leicht; '•'''•' "' ' * i " ' * 

"■ ' A e t i o log i e. Die Krankheit findet Weh bei robii;- 
aten Individnen nach Verkältiing, Durchnässniig ' 'der 
Haut. Gegen Ende 'des Juli bis 'Mitte Augusts ist 
fiie nicht selten epidemisch , ' und Vorläufer von Ruhr- 
Epidemien. " / 

'• ' Prognose. Behaiidlung. Die Krankheit ist 
schon bedenklicher, denn vernachiässigt geht sie hau- 
*flg'in wahre Enteritis mucosa über. Sie verlangt tor 
fAllem Regulirung der Diät. Die Kranken dürfen blos 
einfkcheii Wasserschleim "(ohne Salz bereitet) geniessen, 
zum Getrftrtke gleicbfalls verdünnten Schleim oder er- 
wärmte Manddmilchi Auf den Unterleib macht man 
Fom^ntatfonen von erweichenden Kräutef-n mit Narco- 
*ticii', lässt McrcuTsalbe einreiben. Innerlich gibt niati 
-Gun^miarab. 2 -^'3 Drachmen, Manderdl */^ Unze Aq. 
Ceri«. 4 Unzen ' Syrup. Diacodii V^ Unze. Alle Va Stun- 
den einen EsslSifel voll. Um auf die Haut zu'wirkerr, 
läaeit ^^äti D o W e r's Pdlver, aber ohne schwefelsaures 
Kali nehmen! Beim Uebergange in umschriebene Parra- 
entzünduhg ist nicht blos .topische , sondern liiei robuste^ 
'Personen aelbat allgemeine Biutentziehung nöthig. 

VH. Diätrhoea paralytica. 

[^ ^ Chronischer Durchfall,, paraLyt, Diarrhöe, 

Erscheinungen. Die Kranken haben etwas auf- 
'geiriebewen ,Bauch, der aber weich, schmerzlos ist. 
Anfangs findet sich noch etwas Dr^iig zum Stuhle ,^ spä- 
ter ab^r^ fehlen ''alle'' Artdeutungen,* so dass die Kranken 
•häufig den Ort, wp^ sie die Faeces entleeren wollen, 
liicht mehr crreichin^ können ; die Ausleerungen sind 
selten sehr reichlich, meistens unbedeutend, und be- 
istehen aus einem hellen, grauen, wenig gefärbten Schleim. 
Die Ausleerungen erfolgen , was ch^rakterisch scheint, 
»hälftiger zur nächtlichen Wdle', 'besonders ge^eti Mor- 
II. Band. ■' ^' ' • .' > *'^^ < - -W — ' " 
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.'^^n zu. Die Esslust ist häufig anf^ogs noch krÜlig' (o^t 
fifideu sich gleichzeitig Veränderungen im Chemismus 
der Dauungs-Orgäne) , ] gleichwohl magern die Kranken 
im Verlaufe der Krankheit bedeutend ah ^ werden 
schwach , kraftlos , und bekommen ein cigenthumlicbef 
kachectisches Aussehen', (anfangs w.erden sie blass^ dan|i 
leiil^ophlegmatisch • endlich bekommen sie. nun gelbe in's 
schroutziggräne hinüberziehende Farbe) gleichzeitig tritt 
odematöse Auftreibung zuerst an den untern AugenUderfi^ 
aber von hier sich bald über d|4 • ganze (jlesicht Terbrei- 
tend) später auchan den Knöcheln etc. auf. 

Aetiologie. Die Krankheit findet sich bei , uns 
gewohnlich bei alten Leuten im Gefplge ron Atrophie 
der Milz. Die Section zeigt in diesen Fällen die Mil« 
erweicht 9 die Schleimhaut des ganzen chylopöetischen 
Systems 9 breiig verdrückbar, oder wenigstens mit der 
Pincette losreisslich , die Muskelhaut des Darm^ ver^ 
dünnt. In den Tropenländern scheint die Krankl^eit in 
Folge heftiger überstandener , Dysenterien häufig vorzur 
kommen, eben so häufig befällt sie Individuen 1 .^^^i^^P 
den Tropen in den Norden zurückkehren« * . . r 

Diagnose» Von Fhthisis intestinalis , mit der sie 
Aehnlichkeit hat, unterscheidet sich die Krankheit di^ch 
die Ausleerungen^^ denen dort Eiter beigemengt ist^ 
durch den Schmerz , der dort theils spoi^tan ,^ besfu^derp 
aber beim Drucke auf die Stelle der geschwungen De- 
generation auftritt 5 durch den Mangel, des hel^i^ea 
Fieber^ und der CoKquationen durch di,e Hauj^ _ 

Prognose* Ausgänge* Sehr schlimm. Die 
Krankheit endet immer in den. Tod , wenn nicht schnell 
die passende Hülfe eintritt. Der Tod erfolgt durch voll- 
kommene Erschöpfung, Bauchlähmupg , indem die Durch- 
fälle sich vermehren, die Zunge endlich ganz trocken 
wird , der Puls , wiewdhl ger^)^ , klein , schwach , faden- 
förmig erscheint, die Extremitäten kalt werden, und 
endlich Sopor kommt* Nach 12 — 24 Stunden ist es 
dann z^u Ende» ) 

Therapeut! k* Die Behandlnng ist schwierige 
weil gewöhnlich die Aerzte zu spät gerufen werden. 
Man sucht zuerst die Reizbarkeit im Da^me abzustump- 
fen, gibt daher ölig-schleimige Mittel mit Opium, Brech- 
nüsse, und wendet äussere Hautreize an, Pechpflaster» 
^lasenpflaster , Bäder und Einreibungen von flüchtigen 
Salben. Später geht man zn den contrahirenden Mitteln 
über, zu Alaun ^ Kino^ Columbo, Eisensalze; . — diese 
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Srztlfehe Behandlung niu«9'dnrdK^e!lie pafisend« Bttt un* 
teratfitzt werden. Die Kranken mtflsen animalische Koal, 
mehr ^ebackenea, gebratene« Fleisch, und zum Getränke die 
adstringifenden Weine mit eisenhaltigem MineraHrassev 
(Bocklet) geniesscfn , ai^k vor Yerkäitung hüten etc. 

H e 1 m i nt h i a a i ». 

(Bremser, über lebende Würmer im lebenden Mcnachen« 
Wien 1819.) ^ 

Während man friiher fiiat idlen Kinder-Krankheiten 
Warmer zur Schuld legte, hat in der neuern Zeit ein« 
andere Parthei ^. Wiegmann an der Spitze , die 
Wurmkrankheit ganz geatrichen. Si^ ttützt iich dabei 
auf die Thatsache , dass Würmer auch im relativ geaun- 
den Korper Torkommen (und glaubt daraug beweisen zu 
können, dass Krankheiten^ die man häufig im Gefolge 
fon Wurmern sieht, nicht in- diesen, aandem in irgend 
andern , freilich oft achwer «u ermittelnden Moment 
' ten ihre Begründung fanden). 8b wie auch Gallen und 
Nierensteine in einem oder dein andern Individuum keine 
Störung der Lebena - Procease ^ zur Folge haben , wäh* 
rend sie in anderen die mannigfaltigsten Leiden hexr 
" beiführen, soJat ea auch hier; Entozoen und Heimln** 
Ihen aind nicht an aich KranJkheit , aondern nur Pro- 
dukte einer Krankheit, und nur, wenn dieaß Krankheita- 
. Procesae Reaction setzen , werden aie aelbst wieder 
Krankheita-Uraache. Freilich apricht auch noch der 
Umstand , dasa Helminthen eine groaae Reihe von Er- 
scheinungen in ihrem Gefolge haben , die in andern Indi« 
▼iduen wieder mangeln, für die oben ausgestellte ße- 
. hauptung. Allein daraua , daaa eine Krankheit proteus- 
artig iat, und eine .Reihe ihrer Erscheinungen Modiiica- 
lionen unterworfen iat , folgt noch nicht , dass die Krank- 
heit nichts Stätiges habe, und in der Reihe der Krank- 
heiten zu streichen aey. Denn allerdinga hat Helminthiasia 
solche stetige Symptome, es sind diess die Erscheinungen 
auf der Darmachleimhaut. Diesen gegenüber tritt die 
Reihe der wandelbaren, conaenauellen Symptome auf^ 
die durch Temperament , Geachlecht y Individualität und 
Lebensalter bestimmt werden. 

f Erscheinungen. Topische (co'nstante) , die 
Kranken haben Schmerz im Bauche. Der S|chmers geht 
immer von der Nabelgegend aus, und ist in seiner Art 
verschieden* Zuweilen findet sich blos ein Gefühl von 

^Itiztdby Google 



2U 

Driif^fc Dcter Ztitaiiiiiic^li^liaqniiigf eft tijb^ «lei^ert tidi 
cliesell^e . nuch zu webr. oder minder, heftigen Kolik- 
Schmerzten» Auch ,di^ ;;Wei^FVf!^br^iupg , de.« Schmer-, 
ae«, isl Terschieden^ Bei ^^cark. Weibt; derselbe &a 
Einem • Oi:le steheit. B^mi ^a^dwurpi fühlen die Kran- 
. ken eine ]^rappelnde Sensation bis geg^en den Magen, 
nicht selten sogar den Oesophagus entlang. Schmerzen 
sind immer periodisch, nicht anhaltend, finden sich vor- 
Rtigifch' des Morgens 'und ini nüchternen Zustande , las- 
sen nach, wenn die Kranken/ etwas genossen haben« 
i]>och bet 4ie Qualität lies C^imsseüjen auf den Schmerz 
£infiu8S , manche Dingt beruhigen den Schmerz , z. B» 
Milch , Zucker ; andere steigern ihn Jiingegen, dahin 
besondert gesalzene scharfe Speisen, gesalzene Fische, 
Häringe, Schinken ^> Käse, die Anthejmiuthica sammt 
und «ooders« Meafrmitss .sich bisweilen ziur Sicherstel- 
lung der Diagnose diese» l^ittei aki einer Art von Rea- 
gens b^dieneiu Der Utttearleib ist sehmerzloa gegen den 
-Druck, «!Hi4 w^enn errsich auch bei Kindern, wo die 
Krankheit scbon lang« besteht, aufgetrieben z^igt, weioh 
und uuempfindlicK Widerlicher Geruch und Geschmack 
aus. und in dem' Munde, letzteres oft nicht .allein sub- 
jectiT:, sonderji a^fih objedlv^ Torzügiich in den Mor- 
-genstvnden, .Veränderungen im Appetit. Mangel iln 
Appetil* oder Heissiiunger , besonders iu den Morgen- 
stunden, zur Zeit des Schiiierzens, Aiienation in .der 
Darmfuncjtion., Auf mehrtägige ^tnhlverstopfüngen folgen 
schleimige Ausleerungen, der Schleim ist körnig (mle 
es. scheint > infusorielle Bildung) nicht selten mit Frag- 
menten oder noch lebenden , spontan abgehenden Wär- 
mern. Isl der Silz der Würmer im Dick- und Mast- 
dan» , beständiges Jucken mm After , Drang zum Stuhle, 
Tenesmusv INicht selten ist es in diesem Falle auch, 
dass dem Kranken beiitändig auch etwas Schleim aus 
dem After abfliesst (Bleunorrhöea Recti). ^ Finden sich 
die Würmtr im Duodenum und Magen«, nicht bloi Druck 
und nagender-, Schmerz in der Magengegeud, sonderu 
auch Atifstossen, Erbrechen und Entleerung der Würmer 
nach Oben. — Dazu, den Uebergang zu der 2.. Symp- 
tomen - Reihe bildende ein aussetzender ,^ ungleicher, 
zuweiJen sogar intermittirender Puls. Von Zeit zu Zeit 
jumentroser Harn , p^iodisch eintretende , mehr klebrige 
Seh weisse, und bei heftiger, länger andauernder Krank- 
heit die ErscheinuBgea gestörter Ernähruiig. ( Die Kran- 
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Um die Ati^en*^"fi}tid ttä^e^^^lAffefiri^la^en, -dsin^Gesidit 
livinnt&t iich aiif» irird edetnatö^ ,• iirllhl^nd d<^"'&ttr«mftil^ 
Ich bedeiitetid^ atofbiog^ei^fi. • • .i.l'.'V . !; - ^-ni.' > 

Conisehtuelll» >^wati^lbatfe) %rii^(>flieC Ihte (Zahl t»C 
Legi(yiif ; «elhffi'li^i einem! xiiid «detniifetb«» Jildttfditam «tnd 
iie ni^ht l^itftD^ ^eselbeh^ ^9<>iid4ern- wechseilnf^oDt ii ^e^ 
rillen Hfintit^n^od^^' Stünden Mft einander eb^, •O'dtts« 
bald diese, bald jene der hieber ^e^öfi^^ • jSymptomen*^ 
Orupj^en, '<ift ttlehrere derseJbeirf irttgleicrK- ^t^}} ^y^f hden« 
Kur g-elrdrfliren Üebet*ii)dbf tb«ii«ii Nrir dii9t}deher'^g«iiav}^ 
gten Ei^cheinun^en in; folgende Ohip^«^ : . ' ? '>S :^ 

1) «rfupji* der il^rvo«M^>^7mpt«iäer^"^i*fekeitder 
SehnieiV In^ del" ^tii^n^e^end . oft jedoch möhs fe^«n :dl^ 
eine odei-^ «tidere guite^v -i^osse ^ Bin^en^minetthcit de^ 
Kopfes , Schwindel , nicht '«elien 'Sog«r %ii ^ t\v 80^0^ 
ifch steigernd V -«^di^ a^u Ooma. Unruhigem Sthlaf^« voa 
ingfstlicheii' Trücmtenrimd' AirflUireiL.liätefbvocImn blrvre!'« 
l^ri selbst Uebel-gitii^« ffeu Störungen d^r 'Psyche. • St^ 
l^un^en in den 'Sinn^«^Or^fleNf'-(i|Dni^r mit dem Cha*aeN 
ier der de]pi^8i^if),*'aufiaiteiide Erweiteruiif der P^i^iMe^ 
Verdrehung dei* iiluges,- fnomeniane' Adgem- Krännipfe^ 
SchwAi^s^seh^ny Amtrlyopiev^inveht- selten* ^offgar 'f&rniliehe 



N 



Amaurose (Amaiiir/' hetitaintitiaea), oft wM^anch das OhF 
ifergriffen; die r^tofa^'- St<^iihgen' *iia)bitii ^^leieÜfaJlsi^deif 
Chantiktffr der "Pepr^asion!» nie irird daaitQehiir ^ehirft^ 
empfindlieher, -' es* ^ritl "ridinehr: Sithwerb&rfgkyit, m^nchn^ 
Tiitfl segat jgartftliclfe Ta«bheil ernr. lEbeiiiMK deidfet/«ft'4ai 
Oenitelfs '-4)rgan 'und die : Nase. Es fli^sst^^ ein; aähe^ 
ikhleim aufi det Nase^^^^der Gevneh-rmrd stampfi,^ gteich^ 
lirohl ateigerl > sich die 'Relxbaiteit der ISasdi - 8obleli»i> 
Üani, Und die Kramken mwsBeii ^'häofig' mt^asth , «ndJi»« 
%«ni ein suekendieav lffioftelidea?Sefiibitinf depsNaM^ilto^ 
tfondeis' ih d«* l^seMplIxe^^t^^iui/ We .sabbcptii|d%eHi< 
ileibe<n -der Nase Bwingt." y 3 :• ,n',*.- ^- v 2 '''-fJ ' ''^' '"- 

2)>€k^pp<e der 'Sym^mefi^r 'Spradi-^Orgsne;^ AJtc** 
Mtioii in der Stimme« Wormkranke . Htodeis: /konneii 
itieht «elten Hestimmie Biicfa«ta3ien , nemien^lich Jdie: Gulr 
|«rai^Biiefa8taben< nloht. auMprechea.. iWixt allem .dfis JR^ 
«ie subsiit^lren dafür das ^ (auch , bei €ryptQ]^rbi•. fioAM 
^ch^ese BrsMeinitii'g)i MonSrälAn kommt ea nicht tc^ 
"len Mg9T 2u wahrer Sprachlosigkeit v Aphonie. i, . »^ 

8)* Gruppe der Symptonns ides Bewegunfa>* Appaxatar^ 
Zuekungen in einzelnen SlÄsk«li-ParthieB sind ' iuaoeirat 
tiäüig» Ab^ fre^pttatesten ümA sie fre|lich*ta- dftii^lbtT 
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kelo .detuAetlDhU»! Ab^P n^eh .iir den Miukelad^ obe- 
ren Bisli^iliitäiea ^ der Brn^^ ja in den Muskeln des 
gii09/9a. K&rpers' komtn^n; sie vor. Die. Muskeln werden 
dem Einflüsse des Willens entzogen ^ bewegen ^ich auto« 
m^tisDfr:, «fl in sonderbar naobabn^ndeo Fjigur^n , die 
Kvtttken latixen , springen., säeo etc. , selbst die unwili- 
käbriicbsten.Muskdn, namentliqb das Herz nebmen nicbt 
Mltenin.dier Afeiction ilnlbeii^-«.iet^terea^ unter {der Form 
hefiagfSR' Pa}pitatio«e»«T; ., 

.1.4) Gruppe der Syni^toni^djSfl Harn- imd; Gescblecbts-* 
S^i^m.i'^M^. kommen lAkbl selten die Brscbeiiuingen 
der Strangurie , : Is<$huriB T6r , der Harn geht ttK>pfen<^ 
wcfise« lulidijnit Besc]|iwerdef ab^ b^ Männeipn tr-eten. Erec- 
libnemmaf die Hodeii sieben sjcb krampfbaftgefan dei^ 
BaUcbring^: bei Weibern ^nlstebt hrftigea 'Jucken in der 
ScbeidCf tmd Schieimauaflüas. i ^ v , : 

i < / Hit .EMcheinungen sind- ft^hr: wandelbar^ selbst, ia 
eineni ^ unA tdemselbeni ;Iil(£ndumn y bestehen Minuten, 
Sltittden« Tffgelangv und. werden d^nn wieder dur^^ an- 
d«rfi:>'S^mfilom«a-!Qruppen .TerdiHingtH : Bs gut übrigem 
dl» Gesetz > Bin. Organa daa > beim: B^^^nn, der Krankheit 
in dei^ Bvolution begriffen wiar,, ohne jedoch seine hoch* 
«ife 'Auflbdldiui^ erreioht zu haben., :wijrd Torzoglich con- 
sensueü tfugciffion^ Bei Kindern leiden daher voi:zuglic)i 
fichim^iSihfies -{Organe .ui^d' jene Muskeln, die won der 
SpiUAi^-J^aitfaifir'dei^ Räckenmarka ihre Zweige .erhalten^ 
bei j«igendlldi«lif Subjected > Herc , Brust und Sprach* 
Oigafte,jbeliIn^v]diien min die Pubertit das Gesehlecbtar 
Eyslenb^: Dito'topisebsen Symptome sowohl als die eonaen«' 
suellen zöigenr«in.raferkwardiges Steigen «nd Fallen> dai 
nit :dei Mondsvasen zusammenhängt, wie* >diesi»s auC« 
nerksanee Beobachtungen 4. aller .Widerfede» ni^acbtel^ 
na^hgewißsQnhhabenü'jliSfe isA diea« EKaeheinung Um- 8# 
ndc^get^^daj^ie'Einfluss^ «tf die Thesa^eihat; denn 
die Erfahrung weist nach, dass bei .abnehmendein Mond^ 
ema grosn&mabi. Toh -Wdrmem und meiat spAitf n ab» 
geht^^J während*' dieses riie woflil bei zunebmefdeoi M/snd« 
deif)F«U ^ist^r wo die Erscheihungen der W^rmrai^Sf 
die Vti abbehme^dem. Monde: allmählig ▼caUabWaitdeni» 
Mli¥'^ wieder ' steigern, ibisite niitudem i.¥«U«}owdi/a ihr 
Bbüihjum erreichen. A^icfa des G^äsa-SjMem wai:4 nicht 
selten bei der Ki;ankheit sqllicitirt* \ Gefassjpeiznng .sotieint 
üÖflg«MA^^'i {^^^chiiessiich^ bei Gegenwart, von «Spul- 
^irUTHi mey^oder nur selten b^i Band^ oder Springwnrak 
t'ötMiothmmk. Die He^gkcit dec ^efiuNi*«Reaftion stebft 
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ferner im pmg^kßbirt^n. yer)iiyti|fis jro Ffcrvei^aiiftfclzung^ |^ 
80 dasa, wenh die^e *)iefltj^ ist, jene faat TefscKwundea' 
Rch^n^^,. ,und uragetahrt. Beide wecliseln 'auch nicht* 
f ^Uen mit einander. Ob Gefass- oder Nerveprei.ziing auf-; 
ti^te , jBcheint zunächst dürcl^ den Sitiz' der Würmer b'e- 
ttimmt zn werden, /finden sicli die Wurriacr im Darme, 
upd.ijp^?:^ JBa<^^ ynten^ 1.80 tritt Nerven - Reiziing, sitzen 
Ije im .puoidcnum, Qd^qr wohl, gar im. Magen, so tritt, 
ueiaai^^f Reizung aiif^ Auch Lehensalter, "Ihditidualifät| 
Teiqperamejit ejtc. scheint Ton Einflussi Die Gefass- 
RfBizuQg ist ' nhrigena/ yerscliieden. Bald erscheint sie 
me^ra^s Orffasmus., unter der Form *der' Bphemeral 
Pije'Kriinl^en hiiilJnn, dann gegen Abend ^twajp Frost, dar- 
auf .Hitze g .wobei sich das bii^heV hJlasjpie-GejBicht rothetj^ 
der JPulä.' eereiait,,.. freqnenter erscheint,' »ach einigei^ 
Stu^^eiL..9ber' mit^ d^ Ei^cretion jeiaea.«qpi5icn> oft.Sj^ 
l^gg^ ^machenden .l^arnea wieder vfjr'scnwindet. Ofl| 
aber ^ wird die' Gefasr-fte^upg constaat,. uiid zeigt dflni^ 
T^raeh|ed^n<; C^alffBre.', Selten ist es ider aer Synocha, 
Mitfiger der depi. JSrethipnus , . mcbt selten auch der dei 
y®'Fftffr::.^^tefir\8ciei von Wür- 

iB^f^n\f.,ilip,Mcht ijifi^^^^ werden,,. utitL dem Organhmtit 
jeiitfr^inj^^t^ ,ij| faulige/ Zersetzung ^^üb^rgehcu , bedingt 
M, W4^}:4ea,;i( den^ iiäulige> Zersetzung /w sie immt'r im 
O^gipisp^ T^rlcamiint, wjrkt auf Gpfäss- «nd Nerven- 
äy8lj^fll;,e^,\/^^ mit, piitntleni 

Cliarakier herbei. 

Diagnogc, Helminthiasis In diesen proteui-ilillf 
Jichcn Gestalten ist nicht leiten eine }n ner Diagnose 
ech>Hrienge Krankheit, und doch ist die Erkenntniss der- 
selben uneriä^slich f ^enn nirht in der Behandlung nnr 
TerfEcihU^he Missgriffe geschehen so! teb, Yorzugswejte 
jnit lljdrneeph» acut,, Scrnph^, der Bauoliflrü^en) lelbtt 
Äuit tiectiächem Fieber konnte sie v er weghielt werben, 
^it UjdrocephaluB hesoMeri , wenn die R^ihe der ner- 
vösen Symptome zugegen ist (Sopor , erwcit'^rte Pupille, 
.Zpckungen^ Erbrechen). Diagnose; hei IlelminthiaRia ist 
iler Bauch aufgetrieben , aber weicli, hier nach innen ge- 
bogen, platt; — hei (lydrocepha|iiA ist StuhherÄtopfung 
jjfugegcn , dort Durchfalle. Bei Hydroeepliahis fühlt sich 
ijier Kopf heisa au , dort nicht. Bei Hydrocephalus foi^ 
^en «ich die Symptome in einer gewissen Reihe , dort 
sind, die Sj^mptome seihr^wa^elbar, . nicjit stetig ^ — t bei 
BjMapijwroRJiel^^ Habitus, Anschwellung ia 

iiftfsef^.fi^^^n^, ,df^:;^ ajhier feartj ai| 
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liU« chjf^IiVi. Ble Uulerltdclning (asst die angcitliwoHe- 
iiea Drüsen dtircl^ iTfe aimscren nautbedecktrngen füh-* 
Jrii, Vom ^cXtischea Fieber Ui die biisgiioEie durch madgef 
der lopi3€beii und^ allgcriieiiien CnlÜqnatioiien gegßbßn- * 
Ä f 1 1 o i d^^ j e.^ Iruiere IVfbmctite -' . ^ .. - i " 

■ 1) Letiens-AUer-' Die Erfa!trf»ö^ lehrt dasa Hdnifit^ 
thcn-BiJdune am hSii'fi^^ttn bei KitiidenV'vorkommL^ H 
nifrithuu «i^d bjtweikii angpbpmi (selbst wahrend de^ 
Fpt<i^ Lejjena ha| mä^j^ sie echcii^ wiewohl flnsserst'gelieyy 
Dcobachtet.)- ^Aiich ia d^r SSiiglinpg Periocfp ht (He f(<ip 
Tniiitheri Blldiin^ nftcfi setteiu Hänfiger wiVd sie ihit'^effl 
2t 4^hre, luiil eirciicht ihr Maxiipum in der Deiilitionsi"» 
Pieriode, ÜaVTViaktrftntrt derielben fallt fudie Biüjliaijäh- 
fe, etwas' frequentcT wird iie aber mwh wieder tnJt i\ti 



lu^.flhition. 'Bei T^ß^niii und ßotr^oeiphaius terhrilt t^ 
»kh tihigekeJiriE. di^riii beide W*iirm-S|_ifeai^S ÜAid^w ii^h ajii 
Ji'Uifi-Silen ih'^deil BHlthertjahfeli?, ' , '"^ 

2) feibrtHie Aiilbg^ liicht tjloi| flii'^ Sptitie- und Sjfidj 
wurin V *btidi"r.ii TrirKÜji^H "' '" " "^^* 

*^) G^sclilici^t, und das danilt ftbgaininenh^n^endc 
t^em[>erament, ' I^ratieu sind bi^i Weitem hlinfi^er det 
Ilelminthla^is ' ahterworfen , hesp^hderg I:niJMd^K*n' mit 
im k - p h [ ^]f m Ätf f q h p ni Ha b itii h : gr o s8 er Hei tnhg artfir 
StlHelrnfMldiiu^j ,''AtUage z\i Sthlcimffngspn , ^mit" WeriSj 
iwtwielf elnlti-m Oefai?^ - Syftte^ ; fehlerhafte Bliitbildtiiig, 
prävallreiiden Batirh - Or^*^niien und verhäUmssmafisig zu* 
yft(^ßf<!^4^'äli^ir' ;Bhifet'Or|arien , mit Einem Worfd^ li|- 
Mviduert btt ^yelnri^thfss^Jiciiii iTkbitiis» -^ Veratihäsendö 

"^* 1) Ällmttrte, >(*^ctk1jniseh^Msi|ride, wenig «ferfnif- 
Ififba^en ^tj^iT eiilliöheilde Nfthnm^gfiriitteL Bei Itidivi- 
M^ify Uli ' ^c?I ' FieJReh , nrnl eine g^würrte hahVliaRö 
Äost ^eniesieiji;;' ist Wurm1>ildrin^" selten ," dcBsfhiilb' Wir* 
iie auch Itairtti in h'ö!ifi',£;ji ' Stäindeit gesehen; b^} der 
Tifedercn Ynlksklasüe da^egeii., 'die'>ieli Vftit KartofTeln 
Vmd »erriechtem Html |i1^hrt j' ist wie destn h'atrffgcr. Di^- 
bIl'». ti<*ht mifth (>bs<ii»dctsi deiilHch bei Nfttloneii , W6 p^ 
litisduS A^eriitiftnfe^'^ ,eine IrofMie Tftnriung tJes Volks 
in i*fl|anleii^ *(nd '^Thieffres^er rärflnlai^ein fn ^t^eclt' m 
Tinilieri , wo Kelmlitthiaiij^ bei der Tda^iüe d^t^ tiandt^ierh; 
lifie sich ?6n dpr PoJerita, einer ^sehlechte^' mit E^irt'g 
noch halb fahrend gemachten Mehlspeise riahrt, Hasser»!; 
freqnent ist, w;lhrend sie bei der Kiaiüse der reichen 
Güicrbcsitzet katiln' Vorkömmt Diis^' jewöfiufiiJbiltca ua- 
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telr; ijieseyji^ 'VeA1iitt?OTen /ri^ bildenden 1'i^irm«^cfcteff 
rflnä^fittriffeni* folgeiidfe : ' a) Ascarlk terraicnlari^ , Oxyrnt 
vefmicalär|8 iiaöh /Brems fer' Sfjritfg-MadenWdrm., 0« ist 
eiii ^iiä'' 'kieiüeg fadenför^mi^e« WBrnachen, oft ' nur 
ton der Qiöirse r9n 2 — ß Xiinien, mit eibdra langen 
Schwai^k-B'nde| wesshalb er aVich^ J'a'denschwariÄ ffeiiannt 
triVd.* ' E!t- lymsö' im- Mast- tind Dickdarm ,^ und findet 
iHtih' vörs^üglitßh' bpi jungen' Mädchen um die Zeit' de# 
Fiibeftäl;* \^ er nicbt selten die heftigsten nerVos^rt 
Hmh^nunj^efh ("Chorea) Tcräirlasst. Ist er fn kleiner 
Menge Vorhaii^^n , so muss man , ' um ziir Dfdgnbse der 
KrdnkHeit* fcu könlmen, die Bxcremente mit Wasser ver- 
d^ntfen^ 'untf'filhSrin , oft iat er' aber anöh SQ fre^uent^ 
fläsis er^Jc EYcrement^ ghnjt lebendig macht, b) Ascaria 
hiriibricoldWi* Spulwurm. 'Er KeWohnt bei ali^n Menschen, 
bd" allen\ Zphen j'tprzoglich deii Dünndarm, uäd verliert 
•fcft'*%iiV'iasiittHtnsweiie iijich^ Oben gegen den' Magen, 
c^^i" *abülrafrt4 t^g'en den Dickdarm, c), d], Taenia lat^ 
SbSuW'HiiiÜ 'BotrJr6C(feph* Mili.V'Wier linier dem Namen 
dei BWM4u^Ws^*titisimhiferi^e\rorfeh , ron Bremser abet 
ttf« Äefchlf '^g^si^hftditt, ;Botr|oceiAaiua findet sfch Wo« 
W •del'to€ffng(Klirttien','*Wfer iiicht\in ganz Europa , ' son- 
dern nur bei, slavischen Nationen und bei'VRIkerri , dfi 




Schweiz^ 

doch nur in der italienischen v nicht im tentschen Theit^ 
fifeAelBfeW^ 'Wtf.dW>omahisfclfe Sprächt gesproiihferi Vrird. 
^I^tti^ '^ge^^hVf^ hdsst aiich Kfirbls und Kc/MenNirürm; 
^geti dfet Tbriii deiner Glited^lr) , vorzüglich bei gertaa- 
ttfschifenl' Völkrtiti*, »itt'DeJWifcnfapd, 'England , Däüemarfc, 
Sühwed^n, '-^leichfeiis itn ^Dtinndatm. E^ iai die Diag- 
DFditik; b^aef'^ ^sd wichtig^, da^ die Lebensweise undi 
|fie •'R<ftacftion' derselben efegen' btstimmtö ÄVzneieh tfer* 
«chieden 'tttV* deiin es ßj ThttUache, Bass ^Mfettel,' di6 
t^gen ^a^rSitiia^fufm'^in Italien und Fi'ankrefW sich er- 
roIgröiijK''be^i^8Ai^[und. hohen Ruhm^ erwöilbetf *habeij) 
fii' Det^tsi^lafAP^yiföl^ös gehlieberi 'siiiA ,' niid drtigekehit: 
TJeber^' dife^ Cteft^Wr der Wöfmer herrscht •gt%8se Cfentrc^ 
Verse ; di(fe' ^MbiilÜhg ,- diss-Wöterif ^ön ' Atfs^cfr fti ^i 
Darmkahäl kömi^^n k^ttilten , M übrigens »6hon läfnge -kli 
Vihsinnig yef #orfem , ^renn'hiaü sich gleidh iibeV* das Wie 
^er Bildung derselben rmr Bereiche des Organismus ni^ht 
verständigen ^konnte. ' Mahch^ Aerzte nehmen eine Gene- 
tzt.' equitocii sn^ Andere ieine' Bildung aus den InfuafO:. 
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rlen det DirmtchleiiDS , andere eadJIc^. Jlelleii die BjSr^ 
hauptHiig auf, dau die Bildung tou dea I^acmzoUea 
ausgehe , die su Entozoea gewordea ^ . voa . dei: 
Schleimhaut . aich lostrei^ntea , und aeibstständig zu le- 
hen hegfännen. ^ Es bleiben diese Erscheinungen Hypo- 
ihese, und müssen es .bleibten,, so JaDge.^^ir jiicht it^ 
die Werkstätte selbst sehen können. Genug, so viel .^ia^ 
aen vir^ Helminthen entateheii nur in Gefolge ein^a 
gestimmten Krankheits- Prozesses, und . zwar, des catar^ 
rhalisc^ea, und finden eioe^^alogie in der .Insekten^ 
Bildung, in manchen Formen von Hautexanthemen und ib 
der Pflanzen- Bildung (namentlich Fäcesr^orpien und cla- 
Taria). B^i manchen Aflectioi^e|i der Lunge« rUebrigena 
)iat CuTier Unrecht, wenn er behauptet, Pelminthea 
bildeten eine abgeschlossene Thierkl^sse; deiin. es findet 
aich hei denselben eine Stufenreihe to^ dfer niederstea 
Form aufwärts bis zu hoher entwicl^elten Tj^ierl^asaen^ 

Ausgänge. 1) InTplll^om peae ^ef^^aang, 
indem die , Warmer ausgesiosaen iwerden'^, iind df^r 2«u- 
atand der ,Darmschleimh^ut*, d.er.dic^ Knjt^zqqnu^er^i^arrief, 
beseitiget wird. Da letzteres in d^ jReg^^^nur .}a9|g|ap 
geschieht , so kann die Erankhett immer \ wieder ton 
neuem cutitelietip 

2) 1 II t h e i 1 w e i 8 e Genesung. Es bleibt ein 
hie ntiorrhois eher Zustand zurück , als Diarrhoen , ode^r 
ali Status billoiuä, oder es behauptet sich ein consensat 
ellcs Symptom fort, 

3} In eine andere Krankheit, und 2|rar a) li| 
chronische Entzündung der DarmscJiletmhaut , die nicht 
eclteit mit Verwacttsnng und PerfonUJou de# Darmes und 
der Bauchdecke endet. Man hat dkiea das Durclifressen 
der Würmer genannt. Würmer hahen aber nur Saiig- 
warzen- Die Perforation ist Fol^e der durch den Wurm* 
ri^iz bedingten chronischen Kut^üridung, die zu KxiilcQy 
ratio n Hihrt. Am häufigsten Ist dje f^erforafi^n ^an zwei 
Stellen be^obachtet worden , in der. r^abeigegend , wo 
ohnedless der Sitz der Würmer und i|i^ Stelle des 
Schmerzes ist, und In der rechten liigq]i|^grgendjp wo 
aich Hiclii selten die, Würmer aniammcln^:^ Entzündung 
und Perforation her beiführ en> Geschieht ; dieses, so wird 
aus der Oclfnnng eine grosse Menge noch lebender oder 
schon todler W ürmer gelangen j bisweilen i^mlicii durch 
die Oelltunig dts Dnct. Clioiedochus in die Gallen^ i^c, 
und erzengen liier , indem sie diese vere topfen , die ge-r 
nannten Krankheiten. Sie gelangeu logar mauchmai^ 
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die- Leber telbtt, und betrirlcen c) SntiSndtin^ und 
Emlceration der Leber. Das Kabinet zu Pavia be>wahri 
2 Fälle anf, wo in der Substanz der Leber 2 grosse 
Höhlen, Jede mit 10 — 12 Spiilwfirmern erfüllt, vor- 
handen sind. Die Wärmer konnten auf keine andere 
Weise, als durch die Gallehwege in die Leber gelangen, 
wo sie durch Reizung Entziindung, und in Folge deren 
Exulceratlonen setzten, d) In Schieinifieber. , Besond,<ßmi 
häufig bei Kindern ; wenn neben dem Wurmreiz sich 
Fieber bildet , ist dieses zu fürchten, e) In eine selbsi- 
ständige Neurose, namentlich Ganglien-Epilepsie* Wenn 
der Schmelz bis gegen die Magengegend aufsteigt^ 
Brechneigung entsteht , der Kopf dabei eingenommen ist, 
die Kranken über Schwindel klagea,, ist dieser Ueber- 
gang wahrscheinlich. 

-4)Ip den Tod. Primär^ wohl nie. Immer nur 
durch die Uebergänge , ' namentlich durch den Uebergang 
in Febr. mucosa, Exolceration des Darmes und der Le- 
ber, endlich auch durch den Hinzutritt yoiji Hydrops in 
Folge des durch die Würmer gestörten NutritiiHis-Processea^ 
Prognose. Im Ganzen giiosMgi «ie Mngt übrigens ab « 
1) Von der Wurniapecies,.. j^adenwurm ist leicht 
entfernbar; schwieriger schon die gründliche Heilung det 
Spulwurins , um schwierigftfn die des. Banjdwurms. 

!^ Von, der .Menget der Wi;rmer ui^d fon dem durch 
sie bedingten Grad ,4<?r ] Qyhexie ui|^ Störung dep Nu«^ 
tritions T Ptooesses, ; . ^ , r ^ , . . 

3) Vom Aufent)ialt^[,de8 Wurms. Qünsffg;, wenn er 
in dem Dickdarme sitzt ji^ngünstig dagegep., wenn, er im 
Danndarme, Magen , oder wohl gar in die G^llenwege 
und in ;die t^eber kommt» .. 

4) Vom Alter des ^[ranken. Bei,Kin4^rn und alte^ 
Leuten schlimmer,, am günstigsten ,ii| den Blüthenjahreu. 

, $j. Vom Grad c|er Reizbarkeit des Individuums und der 
Meiige j Stetigkeit und Natur der consensueilen Syn[iptome* 

6) Von 5er Gegenyvart öder Abweseiibeit des Fie- 
bers ,;inid von 4es8en^ Charakter. . , 

Thterapi.e. Indicatio causal. 

1) In. Bezug auf die äqijseren Momentes Regxilirung 
4er Diät, davon jedoch später , und 

2) die Entfernung, der Entozoen aus dem Organis- 
mus. Dieses ist nu^ ein vorbereitender Akt, denn mit 
der Entfernung der Würmer hört dip Krankheit nocl^ 
nicht auf. Die Entfernung der Entozoen und die Mittel 
derselben sind nach, der ^urmspecie^ verschieden. . 
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1) Beim Madfenwiirmev «ler Im Mast- iihd Didc^ 
darrae hauset ,^* werden die Mittel am besten diircli den 
IWastdarm ^eihverreibt. EfnTcrleibiing' durch den Magen 
bleibt in der* Regel friirhllos. Unter den Mitteln , die 
inan gegen diesen Wurra empfahl, nennen wirr etne^ 
Abkochung der Kndbfauch- Wurzel mit Milch, eine Auf- 
lösung der Ässa foetida mit Eigelb abgerieben, einen 
Apfj^usa derTabaksblätter, ein Valeriana -Decpct , einen 
TCIeien- Absud mit ^tinkeri'den Oelen. Man' wendet diese 
Mittel in Kfystier an, 2 — S mal des Tags, doch mit 
Vorsicht , ' irenn man sich bei jugendlichen Siibjecten 
^er Tabaksblatter oder d«r A^sa foetida beicHenen will, 
idaher kleine Menden. Sollten auf diese Mittel keine 
'Stuhlausleerung«!! ei'folg en , sa lässt man Tön Zeit zu 
Zeit ein gelind eröffnendes Mittel geben, 
"' ' 2) Gegen Ascfarls lumbrfcoides ist eine 'Üeberzahl 
Ton Mitteln irt Vorzug gebracht wordeii; nicht alle abfer 

' wirken sie auf gleidie Weise, «es ist daher nicht gleich- 
gfiltig , ' wes^^n man aieh bedient. Im Allgemeinen lassen^ 
^ich diese Mittel (Anthelmiiithica) in 4 Klassen abthei- 
len f' Mittel,' die meehanisbh wirken, dahin das i^egnlini- 
^che Queck^befy 1 oder einige' Unzen pro Dosij ein 
Mittel, das äusserst heftig wirkt, und äusserst nachthei- 
lige Folgen habein' kann. Aueh das angierAheiie Queck- 
isitberdecoct "ist ganz verwerflich,' da es wegeh seines Ge- 
haltes an Arsenik laicht di« Erscheinungen der Intoicatfoif 
herbeifuhren kann. Ebenso das regulinische Zinii (ent- 
weder gefdltV Limat. Zfiic ,■'•' die -leicht .wegen ihrer 
•diarfstechend^n Spitzen Magert -ßntzlindunglierbeifiihrt, 
t>der graniilirr). Ebenso die -Limat. Martis. Man lässt 

' diese^ Mittel 2 — 3 Tage brauchen , und' während 'ihres 
tfebratiches vöfi'Zdt zu Zeit ein Laxans l/ehlh^n. üier- 
lier gebort denn auch, den üeb€rgahgj^aih"d^i'^2f. AfbOiei- 
lung bildend , das 'Stitzolobiiin (die liarzig<^ Flruchthülse 
Ton Dolichos prurlens) und eine groblttjh*'gep9lverte Holz-^ 
lohle. b) Mittel, die specifis'ch ♦wirkeJrt', d. h..Mittel, die 
eine Substanz in, ^en Darmkah^t ' bringen , die feindfich . 
auf den Wurm einwirkt. Hierher g^Mrt die Wui^zel von 
I'olypodium Fillx'mas, eines der kräftigsten Wiirmiäittel, 

i'edoch mehr bei Bandwurm, als bd AstJaris , fes wirl^t 
icftig bei Botryocejihklüs, jedoch nicht bei Taenia. Seine 
Wirkung ist doppelt-, es wirkt zum Theil meehaniscfh^ 
denn man gibt es gröblich gepulvert zu H ^ — 3 Dracln 
inen; anderseits speciil«ch durch sein widerlich ätheri- 
sches Oel-, das die Wurzel schon durch Ihren Gtruch 
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SU erkennen gibt In der neueren SiieU hat man aim 
der Wurxd dieas ^ftriderliehß ätfieriache Gel an £xtrac** 
livatoiT gebunden , und ein eigenea Alcaloid — Filicin 
dargestellt , das besonders wirksam aeyn toli ; dann 
jSemina cinae von Artemlsia judaica , jsantonicum und 
contra, das wirksamste Wurmmittel gegen Ascar. lumbr. 
Man gibt es am besten gröblich gestossen mit Zucker 
oder bei Kindern auf Butterbrod zu 1 Srupei -^ 1 
J)rach|nc. Der ausgjBptesste Saft der Knob tauch wurzel 
mit Milch verdient als scharfes Mittel einer Yoraicht. 
Assa foctida nicht sehr wirksam. Sem, Tanacet. entwe- 
der innerlich in Substanz, odei^ ausserlich als Unguen^t« 
anthelminth. (Oleum Tanaceti und Fett) steht in seiner 
.Wirkimg dem Semen Cinae nahe* Weniger empfeh^ 
lenswerth , theils wegen ihrer Theuret theils wegen <^er 
Unsicherheit ihrer Wirkung sind rad« und herb. Spi^ 
geliae anthelm. und maryland (man mttas s^e, da si^ T§r* 
jstopfen y mit darmausleerenden Mitteln Yerbinden). — ^ 
Sem. Sabadillae , narkotisch und gefährlich 9 daher dap 
Pckokt mit Milch immer, nur mit Vorsicht anzuwen- 
den ist. — Cort Gepffroyae surinamensis et jamai- 
censis. Valeriana. Bei Aufreizung des Nerven- Systems 
in Verbindung mit dem Sem. Cinae sehr zu empft^len* 
Fucus Helminthpchorton , Wurmmoo»^ . ^svegen seinoi 
Qehaltes an Jod und Brbm in seiner Wirkung aehr probr 
lematisch. Die ßUnkefiden ätherischen Oq{e. Oleum 

.animale foetidum wegen seines förchterlichen 6eruche0 
scliwer zu nehmen. Oleum Terebinthinae. Oleum Cha^ 
berti (man destillire 1 Theil Oleuni animale, foetidum 
und 3 Tjieilc Olcuto tercb. 4 Tage lang In einer Re- 
torte bei leichteib Feuer / bis ^4 Theile der "Mischung 
dbergegangen sind) es ^ ist eines der Wirksamsten Wurra- 
niiltel (besondere gegen TaeiHa erprobt) doch greift es 
die Digestions - Organe sehr an y nkid darf daher bei iff- 
dividuen mit schwachem reizbaren Magen nicht gegeben 
werden. Bei Anwendung der Mittel diee^ Klasse httt ' 
man vor Aileta den Digestions -Sustand zd berüibksichtt- 

' gen. ist^ufreizung -im 'Bauche zugegen , so müssen etit 
beruhi^irae Mittel gegeben werden^ Das bimste Beruhi- 
gungs - Mittel fi|r ^ Würmer Ut Mijoh- mit ZuUkeiTi, die 
mai^^den Kranjl^en geniesfiea lß»$t, und. in l(ly stierten ^f' 
plicirt. Erst wenn, alle Aufrei^^uug yerschw/iji^d^^ ^sl, 
geht man zmn Gebrauche, dieser , Mittel '.ü^ber^ Oft kön- 
nen oder .>$ollen die Krfi^kep (die K^nc^r liesoader's) 
diese Mittel wegen ihr^;. wi^Hiob/QA ^^ruci^s ^M/^i, 
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nehmen, es bleibt dann nfehtf fibrl^^ alf sie einreiben zn 
hissen (Wurmsalbe) oder durch Kljstiere, oder endlich, 
vrvLB wohl das wirksamste ist, sie durch die traumatische 
Methode zu appliciren» Endlich muss man bei Anwendung 
dieser Mittel auf den Mond, der, wie wir Oben gezeigt 
l^aben, auf den Gang^ der Krankheit Einfluss zeigt, Rück- 
sicht nehmen, und die Mittel daher in der 14tägigen Pe- 
riode des abnehmenden Mondes geben, c) Mittel, die dc- 
durch wirken, dass sie die peristahische Bewegung des 
Darmes , die Schleim-Secretion vermehren» Abführmittel. 
An sich wirken diese Mittel wenig oder gar nichts, aber 
als Adjuvant, der spezifischen Mittel sind sie unentbehr^ 
lieh. Denn die durch jene getodteten Würmer müssen 
bald (über die Gefahr des ZurDckgehaltenwerdens der 
Würmer siehe oben bei Charakter des Fiebers) entleert 
werden. Man gibt Specifica und Abführmittel entweder 
mit einander in Pulverform, z. B. Pulv. Cinae mit Mit* 
teisalzen. oder Latwergenform (Stoerk'sche Latwerge) 
oder erst , nachdem man 3 ^ — 4 Tage lang das Speci- 
ficum angewendet hat, lässt man Abführmittel (Rizinusöl, 
Jalappa — bei Bandwürmern die heftigen Drastica Gum- 
migut) folgen, d) Mittel , die dadurch wirken , dass sie 
die Schleim-Secretion im Darmcanai vermindern : Ideher 
Eitn nuds vomicae , Extr. nuc. juglandium* Die aroma- 
tischen tonischen Mittel, ChiAa, Casc., Eisen-Präparate* 
\Es gehören diese Mittel doch mehr der Ind. morb. an, 
die darauf gerichtet ist, die N^uerzeugung der Wärmer 
TBu hindern« 

3) Wenn Spulwurmer auf vorige Weise leicht aus- 
geleert werden, so ist diesesi nicht der Fall beim Band- 
wurm, wenigstens nicht in^nier, denn die Entfernung 
der^felben ist. in vielen Fällen eine der grössten tUera- 
peutischen Schwierigkeiten, während sie in andern Fäl- 
len schon auf 4ie Anwendung der ach wachsten Abführ- 
mittel ..^ifol^ Dieser Unistand hat eine Menge von 
Geheim -Mitteln sur Abtreibung dea Bandwurmes ver- 
anlasst. Wir wollen die bekanntesten derselbe in Kürze 
durchgehen: . ^ \ 

a) Methode von Matthieu: die Bandwurm-Kran- 
ken müssen mehrere Tage lang ^ine wurmwidHge Diät 
c«inhalten , sie müssen Suppe' und viel saure Dinge ge- 
Biessen, kein Backwerk ^ keine Mehlspeisen, Daraufbe- 
kommen dieKranketi einen Kaffeelöffel voll meines Elektua- 
rintes von folgender Mi€fehung{* ' . '- 
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[ /' Jj!. Lii3natm;a stann. ang. 1 Ühz«. 
'"^^ ' Äa^. filic. mar, 6 Drachme. 

Seminum cinae pulveris grost V» Unze. 
Rad. JaJapp. 1 Drachme. 
Kali siilph. 1 Drachme* . 
' ' ,. . Fiat cum melle — Electuarinnp|. ^ . 

' Durch dieses Electuarium soll der Wurm getodtet 
wer4ei|* Dann komml der letzte Act, der der Ausfor- 
derung. Man bedient sich hieza gleichfalls eines BJlec- 
tuariums* 

E. Pulv. ^alapp. 2 Scrupet 
. Kai. iul^h. aa. 2 SqrupeL 
Scamonii Alepp. 1 ScrupeL 

Gummigutt. gr. X. ^ v r m 

Fiat cum melle eleet. sign, alle Stund. 1 K.LnJ. 
Will der Wurm darauf nicht abgehen , so lässt man 
einige Löffel Ricinusöl nachnehmen. 

b) Methode V. E uff er. — *Der Krankfe nimmt 
Abends eine Wassersuppe, und trinkt ein Glas süssen 
Weines darauf. Vor dem Schlafengehen erhält er eiU 
JKlyatier aus einem Eibisch -Deöoct mit Olivenöl, daa 
er so lange als möglich , bei sich zu behalten sucht. 
Morgens noch im Bette nimmt er 2 — 3 Drachmen der 
feingepuhertcn Wurzel der Filii mas mit Aq. Tihae 
oder Tielem Brunnenwasser. Da häufig nach dem ^Ge- 
nns^ des Mitteln Yomituritionen entstehen , so lasst 
man etwas Zitronensäure naphnehmen , oder während 
des Einnebmens im Esajg erweifchen. Ist die Dosis b6i 
den Kranken geblieben, so sucht derselbe im Bette lic- 
gend einige Stunden zu. achlafen. Erwacht er, ao wird 
ihm folgender Bolus gegeben: 

E. Calomel. ; / v vti 

Eesina Scamon. aa, gr. ^\~^ ^*^ i 

Gummigutt — gr. VI. — VlL « i • 

Durch Syrup. cort. Aurant zu einem Bolus ge- 
Bracht und verschlucklj. • a p 

Darauf geht er spatzieren , geniesst dann einen Aut- 
icuss firönen Thees und später Fleischbrühe und ein 
Jeichtes Mittagessen. Geht der Wurm nicht ab, so musa 
nach 6 — 8 Tagen die Kur Wiederholt Mrerden. — 

c) Methode von dl er. Sie ist der genannten 
ähnlich, nur bedient sich Odier ^um Abtreiben dea 
durch Filix ina« getödteten Wurm« des Eizinusols In 
den starken Dosen von 6 — 8 Unzen innerhalb weniger 
Stunden» ' 
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d) Methode von Herren sc hwa,nd.. Sie ist ^ noch 
nicht Toilkommen belcänht: Was mad^däi^fr^f ^Wei6ä, Ist 
das : — 2 Tage lang wird Morgieni nüchtern \\ha Abends 
nach einerii leichten Essen 1 Drachme Farrenkraut- Wur- 
zel , den 3. Tag Morgens nlichterA 12 j^. 'Gümmigutt 
Vi Drachme Sal abajnthii , 5 gr.* Stoerkische Seife ge- 
nommen. Darauf entsteht nicht blos Durchfall, sondern 
gewöhnlich auch Erbrechen. Erstel'es soll du^ch Nach- 
nehmen einiger Unzen RizinusSl , letzteres durch Trin- 
ken warmen Wasser»^ erhalten werden; 

Alle die Methoden haben da^ Uebereinstimmehdie, 
dass der Wurm durch Ftlix mas getodtet, und durch 
ein Abführmittel ausgetrieben wird. Nur' in der Wahl 
de« letztern und in der Weise der Terbindung des er- 
stem sind sie rerschieden. . Alle übrigen^ finden mehr 
^bei dem in der westlichen "Schweiz und in Frankreich 
^ hausenden Bottryocephalus latus 9 . als bei Tänia solium, 
der in Deutschland heimisch ist , ihre Anwendung, ge^- 
' gen diesen, durfte die B^ e lii s ie t'^sdie Methode zu em- 

£ fehlen seyn, der Kranke beginnt di^ Kur mit folgendem 
llectuarium : ' 

R. Semin. Cln. sl^^Tanäceti puln gross Va Drach- 
me. ' ' [ \ ' 
Pulv. rad. VaW. 

— Jalapp. , 

Tart. Titriolat. aa 1 Drachme. . 

Mit Oxymel 8(j[uilHt. tu einem Electuarium gemacht. 

Da Tiele Leute , * besonders Schwächlic^he Individuen , auf 

Oxymel squillit. Erbrechen bekommen , dürfte Syrop. 

cort. aorant. statt desfselben zu ' setzen seyn. Man lisirt 

Ton diesem Electuailum früh und Abends einen Kaffee- 

' löffel ToU so lange fortnehmen , ^ bis die bezeichnete 

Masse nach 6 — ,8 Tagen rerbraucht ist. Ist die Lat* 

werge zu Ende , so nimmt der Kranke früh und Abends 

8—12 Tage lang einen Kaffeelöffel toU Oleiim €ha- 

berti. Während des Einnehmers kann de^rselbe, da der 

Gebrauch des Oels nicht selten Erbrechen en'egt , wenn 

gleich der Geschmack nichit so • gar wfderlich' ist , an 

schwarzes Brod riechen 9' und später teine Icleine Men^ 

Brunnenivasser nachjtrlnken; Sollte * der . Kranke aber 

.'das Oei du rchaui^ nicht vertragen", und immer wieder 

wegbrecKen^ so ist ^nichts übrig, als dass^elbe in Emuls. 

nehmen zu?. lassen,^ was aber weniger wirksam ist.' Die 

* Abtreibung des Wnrm« endljch geschieht durdi: ein 

^Draslicum: " -■•>*. 
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K. PoIt. rad. Jalapp. 1 ficrup^. '^'' ' 

— ^ Fol. Senn. Vi Drachme. 
Tart. Titriolat. 1 Dirachme. ' ' 

Dir. in part. aeq. trea. Alle Staiiden 1 Pnlrer. * 

Geht der Wurm darauf nur atSckweise ab, aö musa 
die Kur nach 10 — 12 Ta^e wiederholt* ii^ei»den. ^ 

Ind. m o r b. lit der Wurm ah jefrieben- ,' 8o » tritt 
eine Behandlung ein, die dahin gerichtet ist^ a) Die Neu- 
erzeugung des Wurms zu hindern. Haiiptsache ifit hier 
die Diät; FleiiTchkost , zum Getränke Bier, Weiii,= Keine 
Yegetabilien , keine Milch , keine Mehlspeiseh ; kein^ 
Backwerke, b) Die Lebensthätigkeit des Darnikanals zti 
ateigern , und aeine Sekretion zu beschränken. ' Zti dem 
Ende gibt man die bitteren und 'aromatischen Mittel 
Absynthinm, Qiiassia, Cascarill, China-Tinct. 

Ind. exituum. Kommt es zu Febr. mneosa, so 
Blennorrhoe , . so tritt das bei dieser Krankheitsform l)e^ 
zeichnete Heilverfahren ein. Bilden sich einzelne Syinp^ 
tome der consensuellen Reihe selbstständig aus, so Wer* 
den diese, jedes für die ihm entsprechende Weise behan« 
delt , doch geht man erst dann zur Behandlung derselbea 
über 9 wenn die Wärmer ToUatandig entfernt aind. ' 



Aphthen. Scliwlimmeheii. Effloreae^nli«. 
oriaalba. 

/ Pastnla oris« 

Sie yerhalten sich zu den Catarrhen der Bauch- 
Schleimhaut, wie die Masern zii den Brustcatarrheiu 
Das Wesen der Krankheit besteht in einem Exanthem 
auf die Schleimhaut des chylopoetischen Systems , das 
wie das Exanthem der äusseren Haut', das Stadium 
der Irritation, Eruption, Effloresceni und Desquam. 
durchläuft. 

G e nerelle Symptome. Stad. der Irrita- 
tion. An ' mehreren Stellen der inneren Mvmdhohle 
zeigen sich purpurrothe,' mehr oder minder kreisrun4e 
blecken, Tom Umfange einer Linse bia zu' dem eines 
Kreuzers. Oft bleiben diese Flecken für die Mundhöhle 
hek<;hrankt , nicht selten aber verbreiten sie sich äb^r 
den Pharynx, Oesoph. kurz bis über den ganzen Trac- 
tus intesünoro^n ; und jcommen am After wieder zum 
Vorschein, yon wo aus sie nicht selten bei Weibern die 
Genitalien *8dileimhaut ergreifen; oft steigen sie auch 
II. Band« 1^ T 
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gleichieitf; durch '^ den Iitrjnx und die Trackem nieder. 
Diese Flecken erregen ein sclinieriluifte« 9 mehr brennen- 
des Gefahl, was Kinder, die noch nichts sprechen kön* 
nen « ^ durch ein heftiges Schreien ausdrücken. Der 
Scbpierz ist besonders heftig, wenn sie die Mutterbrusl 
nehmen, sie lassen dieselbe sogleich aa.ch wieder nnler 
Schreien fahren; die Temperatur der Mundhohle ist be- 
deutend erhöht^ die Temperatur -"tlrhöhung dem sufoh- 
•lenden Finger und der Mutter im Acte des Säugens wahr- 
nehmbar. Die Zunge ist etwas angeschw^ollen , die Pa- 
tillae filiformes derselben verlängert (wie bei Scarlatina}. 
'auer des Stadiums 2 — 4 Tage. 

S^ad. der Erup-tion^ Auf der Mitte der dun- 
^elrothen Flecken erheben sich kleiae Bläscheii von der 
Grösse eines Hirsekorns bis au der einer halben firbse ; , 
die ^ Blochen sind nicht kugelrund , sondern Kreisab- 
achiijtte^ ip der Mitte yertieft, anfangs perigrau. Die 
Geschwulst der Mundhöhle pimmt su, auch die £pel- 
jcheldrüseu nehmen jetzt Antheji an . der Krankheit ; es 
tritt Saiivation ein , und dem Kranken läuft daher eine 
^grosse Menge ätzenden Speichels aus dem Munde. Die 
Eruption des EJxanthems geschieht nicht in einem Schla- 
ge, sondern in Schüben. Dieses Stadium zieht sich 
daher oft bis in die 3. 4. Woche hinaus; die Erup- 
tion des eip^dnen Bläschens ist in 8 — 4 Tagen ge- 
endet. 

Stad. der Desquamation. Die blasigen Erha- 
benheiten sinken zusammen, und. stossen sich in Ge- 
stalt weisslicher Borken ab. Unter denselben erscheint 
entweder die gesunde , aber äusserst geröthete Schleim- 
,haut , oder es bleibt ein trichterförmiges Geschwür«- 
.chen mit aufgeworfenem rothen Rande, speckartig, un- 
reinem Grunde, und äusserst gesteigerter EmpfindUcV 
keit zurück. . . ^ 

Wir unterschdden, wie bei allen Exanthemen: 1,) 
einfavhe^ . erethische Aphthen. , 2) entzüiidli- 
liche, d) torpide , gangränöse Aphthen. 

1) Erethische Aphthen. Bei den erethischen 
.Aphthen hat das Exanthem die bezeichnete Form, Gai^g 
und Verlauf, und beschränkt sich auf die Mundhöhle, 
bei Erwachsenen oft auf einzelne Th/eile derselben (die 
Unter -Zungeilgegend und die innere Backenfläche) bei 
Kindern dagegen nimmt es die ganze Mundhöhle ein, 
auch ist Fieber zugegen, das dort fehlt^ Das Fieber 
hat den erethischen Charakter, etwas gereizten ^uls» 
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erli3Iite Temperatur 'der Haut« terihetirtep Dtirtt^ ^t^ 
was gerotheten Harn. Nicht feiten treten bei Kindefn 
anch coHsenau^lle Eracheiftun^ea hinzu ; Saliration, Er- 
brechen von auffallend saurem Gerüche, und wenn die 
Kinder den. sauren Speichel yerschlucken ^ Kolikschmerz, 
Durchfalle , die gehackten Eiern ähneln , sauer riechea 
und reagiren. Oder zur Zeit der Desquamation (unter, 
ähnlichen Verhältnissen) schleimige Durchfälle mit schmu-^ 
tzig fetzigen Massen. * 

2) Entzündliche Aphthen. Die Eruption ge«; 
schiebt rasch , schnell , beschränkt sich nicht blos auf 
die Mundhohle, sondern geht nicht'selten auch auf La«, 
rynx, Trachea über (die Kranken werden dann heiser, 
rauh, bekomnien trockenen , croup ähnlichen Husten), 
oder was .noch häufiger ist, sie geht durch den Oeso-. 
phagus auf dl^ Magenschleimhüit , auf die Schleimhaut, 
des Duodenums des Dünn - Dickdarms über. Die Kranken 
haben dann heftigen Schmerz nack dem Laufe des Tract. 
intestin , brftiges Erbrechen , Stuhl« mit Teuesmua und 
Ausleerungen mit Blut und < kleinen -filättchen , oder klei* 
neu fetzigen Massen (die loftgestossenen Bläschen) ge- 
mengt.' Bei Weibern verbreitet sich die Affectinn nicht, 
selten , besonders wenn die Aphthen am Orif. , ani er- ' 
scheinen,, auf die Qenitalien -Schleimhaut , selbst über 
das Perinaeum. Es entsteht dan» ein brennender Schmers 
in den Crenitalien , die Scluamlefzen schwellen an , und 
es fliesst ein grünlicher, ätzender, oft mit Blut geförb^ 
ter Schleim aus der Scheide. Zu diesen Erseheiiiungen 
kommt Fieber mit dem Charakter der Synocha, ein vol- 
ler, gespannter harter Puls , grosse Hitze, heftiger^. 
D^urst, dunkelgerotheter Harn« 

3) Tnrpide. Aphthen«. (gangrShose) Die Afr 
feedon beschränkt sich nicht für die Mundhöhle, son* . 
dern verbreitet sich über den ganzen Tract. inVestm. 
Das Exanthem verändert seine perlgrüne Farbe, und das 
G|ranlichgelbe , das durch alle Muan^^n der* Farbe in 
die brauBe/9 iivide, und endlich in die schwärzliche 
hinüberzieht. Die Aphthen stehen nicht einzeln, sie^ 
lliessen Kusammen^ so dass die ganze Mundhöhle dtrr * 
Kinder anfangs wie mit Kalk ausgeweisst . erscheint, i^ 
Zähne^ und Masenhohle so mit einem russigen Anfluge 
belegt (wie bei Typhus) , das ' Gesicht entstellt sich, 
die Haut wird trocken , brennend heiss , der Pul6 klein, ' 
freqnent, fadenförmig. Es treten Durchfalle ein , mit ' 
denen anfangs gallige Stoffe, später die brandigen Aph- ' 
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tken * SchMfe entleert werden. 9tsn iLommen Atifreizim«^ 
f«n ioi Nerven - System , anfangs Zuckungen in den Ge!« 
sickts- Muskeln der oberen fixtremitäten ; spätier aiehr^e 
Conviulsionen. 

D i a g n o s ev Von den symptomatischen Aphthen am 
Ende der Phthise ^ bei Tuerperal- Fiebern, bef Scarlatina; 
etc. ist die Diagnose durch die Gegenwart anderweitiger 
Krankheits- Prozesse gegeben. 'Der Gang derselben isf* 
langsamer, es ist mehr ein sphaceloses Absterben der 
Schleimhaut, denn de sieht aup^ als wäre sie mit sieden* 
dem Wasser gebrüht,, und stÖsst isich fetzig ab^ als eine 
pustulöse Eruption. 

Aetielogie. Die Krankheit ündet steh fast aus«' 
schliesslich im Säuglings - Alter , wenigstem ist sie* 
da am frequentestenv Mit der Zahnbifdimg nimmt die 
Häufigkeit der Aphthen- Bildung ab, doch werden Aph*^' 
then blich noch bei Erwachsenen gesehen ) und swar- 
▼orzugsweise ih der ^hocliösen Form, die bei Kindern^ 
wenn die Krankheit Tom Grund -Typus abweieht, nie 
vorkommt, denn die Aphthen erscheineii dann in der* 
gnngränösen Form. -^ Das äussere Moment ist etne- 
eigenthnmliche Luft-Constitution, die catarrlialitche feuch- 
te Kältew (Aus diesem Grunde findet sich die Krankheit^ 
Torsöglieh häufig, ja i^st endemisch in Lindern,' wo 
diese Lnft-Cohstltution dib herrschende ist , so im Delta- 
Lande deis Rheins, in Holland, an den Kfitten der nord«- 
liehen Meere; südlicher ist sie dagegen «eltner, und 
jenseits der Alpen gehörtr sie zu den grössten Seltenh^- 
ten. -^ VermiUehide Momente : . Mechanische Reize der 
Mundhöhle und des Bauchs ^ Retention des Mekoniums,' 
Veränderungen im Cfaiemismus der Dftmings -^ Organe, 
Säurebildung ; Ternachläisigte und unterdrückte Hautse- 
eretion ( hei Kindern, die sehr schmtttidg gdialten wer- * 
den , ist die Krankheit besonders- häufig)« Alimente^ ver- 
dorbene Mileh, Genusi von saueren, gährenden Speitten, 
Aphthen alter Leute entstehen meist durch den tägli<* ' 
eben Genuss solcher sauerer fahrender Dinge*, Kuhkäse 
etc. Aus letzt genannter Ursache ist ^e 'Krankkeit viel 
häufiger ift niedem Ständen, nls in hiUteren. 

Verlatif. Ausginge« Die entzündliche l^orm 
terlauft joft schon in 3 — 4 Tagen , die anderen J^ormen 
dagegen ziehen sich oft bis in die 2te und'Ste Woche 
hiiiaua , die Krankheit end^tt . 
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1) In Genetiin^. Indem die Eruption lieh los- 
ttosst , tind darunter eine neue Schleimhaut erscheint, 
nicht selten auch indem allgemeine Krisen eintreten. 
Ituckfalle dind fibrig^ens häufig, daher auch oft die lange 
Dauer der Krankheit. 

2) In th eil weise Genesung. Die Aphthen 
stossen sich zwar ab, unter denselben aber erscheinen 
kleine Geschwfirchen , mehr oder weniger Icreisnind, 
haben einen rothen , sehr entzündeten , aufgeworfenen 
Kahd y und einen trichterförmig , ganz speckigen Grund, 
und sind äusserst empfindlich (Aehnlichkeit mit syphili- 
tischen Geschwüren), dazu kommt Fieber, dai mehr 
den Charaikter der Hectica annimmt. 

3) In eine andej:4N^Krankh eit. a) In Darm-* , 
Lärynx^ oder Tracheal - Phthise , je nach dem Sitze der 
Aphthen. Dieser Uebergang findet sich in der Regel 
nur hei Dyskrasie, wenn z. B. die Kinder. an Crusta 
lactea , an Krätze , an Scropheln leiden. Die l^hthise 
verläuft äusserst rasch, b) In Friesel , und zwar in Ah- 
doininal ^ Friesel , dabei verliert sich entweder die Aph« 
then- Eruption, oder beide Krankheiten beateben neben 
einander gleichmässig fort« 

4) In den Tod. Er erfolgt a) auf der Hohe der 
Krankheit durch Erschöpfung in Folge der heftigen Aus« 
leerungen bei der synochischen Form, bei der torpiden 
durch Nervenlähmung, b) In Folge der Ausgänge, in- 
dem sich Exulceration auf Darm-* oder Iiarynx- <lder 
Trachea - Schleimhaut ausbildet. 

Prognose. Nicht ungünstig. Sie hängt ah ; 

1) Vom Alter. Je jünger die* Kinder , desto schlim- 
mer ; jedoch sind Erwachsene auch nicht gefahrlos. 

2) Von der Species , oder was dasselbe ist , vom 
Charakter der Aphthen. Die erethischen sind die gün- 
stigsten, weniger günstig sind die entzündlichen, am 

"tingünstigsten die gangränösen. 

8) Von der Ausdehnung der Eruption. Beschrän-^ 
len sich die Aphthen auf die Mundhöhle, so ist^dio 
Prognose günstig. Je weiter sich dieselben aber über 
den Tract. intest, verbreiten , o^er wenn sie in den La- 
rynz und die Trachea hinabsteigen , desto ungünstiger. 

4) Von der Weise des Zusammenstehena. Distincte 
Aphthen stellen eine günstige Prognose , zusammenfiiea- 
•ende dagegen eine ungünstige. 

5) Vom Zutritte des Fiebers und dessen Charak- 
ter. Fieberlose Aphthen günstig ^ aut^h Aphthen mit 
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eceihkobeni Charakter; nBchiitnmer dagegen aynochdea^ 
am tcblimmiten torpides Fieber« 

0) Von dem Umstände, ob et bei einer Eruption 
bleibt, oder ob mebrere kommen. Je öfter sich dieselbe 
wiederholt, desto ungänstfger. 

Tberapeutik. Ind. cans. Wo krankhafte 
Säurebildung lugegen ist , gibt man alsbald die Absor^ 
bentia, und zwar, wie wir Oben zeigten, nicht Magn. 
oder, Krebsaugen, sondern Liq. Kali, sub - carb. mit 
Syrup. mannat. , etwas Rheum und Aqua Foeniculi. Wo 
schlechte Mutter- oder Ammenmilch Veranlassung gab^ 
muss man die Kinder entwöhnen , und mit Salep-Schleim 
und Milch (stets von derselben Kuh und frisch) aufzie- 
hen. Vor 4llcin aber muss man Sorge für die Hautcul- 
tur tragen, und die Kinder daher häufig baden , warm 
und sauber kleiden. Auch die Mnndhölile muss man 
rein Erhalten. Man muss den Kindern häufig (so oft sie 
getrunken haben ) , den Mund abwischen , weil sich die 
Milch , die aunsen erstarrt ist , leicht säuert , und durch 
ihre Säure (Fettsäure) verderblich wird. Aber nicht 
blos die äusseren Theile, auch die Mundhohle muss täg- 
lich 2 — 3 mal durch feine Leinwand , die man in war- 
mes Wasser oder in Zucker taucht, gereinigei werden. 
Die, Andeutungen der Aphthen ^ Eruption genügen oft 
selbst, zur Beseitigung 4^^^^^ mechanischen Verfahrens, 
sicherer ist es in diesem Falle freilich , sich einer Bo- 
rax-Auflösung zu bedienen, und innerlich die leichten 
Abfahrmittel Rheum mit Syrup. mannatus und bei vor- 
handen^ Säurebjldung Abscorbentia zu geben. Sobald 
aber das Bläschen schon ausgebildet , so kann dann nichts 
mehr zur Beseitigung des Exanthemes gethan werden, 
es ist dann Aufgabe des Arztes, dasselbe seinen Gang 
durchmachen zu lassen, und die Störungen, die sich 
während des Verlaufes einstellen, zu beseitigen. Es 
modificirt sich fibrigens das Verfahren bei den verschie- 
denen Arten. 

1) Bei den erethischen Aphthen gibt man inne^r- 
lieh die gelinderen Abführmittel mit den Abscorbenti- 
bus , wenn Säurebildung zugegen ist , , und wendet to- 
pisch eine Auflösung von 1 Drachme Borax und Vi — 

^1 Unze Rosenhonig in 2 — 3 Unzen Pfefiermünz-Wasser 
an, damit lässt man die Mundhöhle öfter,s auspinseln. — 
Schorfe werden mit feiner Leinwand weggewischt. 
Rückbleibende Geschwürchen verlangen das Fortbepin- 
seln ^it dieser Auflösung, der man wegen Schmer«. 
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haftlgkeit des OeMhwircfbens etwas Opkim beffetst, 
und wenlt sie nicht bald b^flen wollen , dai" Anfttreuen 
Ton Alaun. 

2) Bei entzondliehen Aphthen verordnet man eine 
Aderlässe, deren Blutmenge man nach Völle und Härte 
dea Pulsea und nach der IndlvidnalitSt g^naii bedtimmt ; 
topiache Antiphlogote an der Stelle dea Schmerzes, im 
Bauche oder am Larjnx . oder an der Trachea , und in- 
nerlich die Demulcentia , eine Emnlsio giimm. arab. 
mit Mandelöl , Aq. lanroceraai , nicht stopfende Nar- 
cot. Der Kranke darf nichts , als schleimiges Getränke 
^messen; sind die Schmerzen im Unterleibe heftif, 
so lässt man Bader brauchen, macht Fomentationen auf 
den Unterleib , und gibt ein Kljstier aus einfachem Reis- 
sehleim, oder amjlum mit oleum Hyoicyam« coct. Die 
topische Behandlung dieaer Aphthen, soweit man den- 
selben beikommen kann , ist die Oben bezeichnete« 

3) Bei torpiden Aphthen wendet man topfscfa I, 
e» amf die Aphthen der Mundhöhle die stärkeren Säuren 
an, die Salz- oder Salpetersäure ^^ auch wohl Alaun iü 
Pulverform. Man wischt darauf die Mundhöhle mit eig- 
ner feinen Leinwand aus, und lässt mit einem schiefe 
migen Mittel gurgeln, dem man, wenn die Blutung aus 
der Schleimhaut heftig ist , ein Adstringens beisetzt« Gk« 
gen die Aphthen um After und die Genitalien - Schleim- 
kaut dieselbe Behandlung. Gegen die innerlichen Aphtheli 
das^ salzsaure Eisen in Vid^en schleimigen Vehikeln odelr 
in Zuckerwasser alle 2 — 3 Stunden 2 — 9 Tropfen 
der Tinct mart«. salit. Ist Aufreizung i^ Nerf%n-8j- 
Stern zugegen, so ^ibt man Kljstiere aus Amylum uhI 
Caatoreum oder Assa foetida^ und setzt den Eisensaliea 
Moschus beL 

* Illte Gruppe. 

Catarrhe der Hamwerkzeuge. 

Catarrhus resicae et Catarrhua renalis. 
' Blennorrhöea vesicae et Bleu, renalis*. 

(Eine aknte Form kennt Schönlein nicht, blos eine cjironi- 
•che hat er beobachtet. ) 

SSrscheinungen. Pie Kranken haben häufig 
Drang zum Harnen, anfangs 2 — 3 Stunden , spiter all« 
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Stunde I alk *ht|be. Stunde. Anfim^t M die Beschwerde 
b^im Ifanieir gmug^ aUmäUi^ aber tteiffert aie sieht 
und stellt sich ein heftiger Krampf im Blasenhalse ein 
(ein. Analogen bietet «as der - Tenesraus bei Diarr hoea 
dar)» £r geht der Ausleerung entweder Toraus, oder 
folgt derselben , mcht selten findet auch beides znglewh 
statf, bei heftige Affection bekommen die Kranken 
gleichzeitig mehr oder minder . heftigen Tenesmus« Der 
Harn wird nur in geringer Menge excernirt, seine, Ver- 
änderung steht im geraden Yerhältniswe zur Intensität 
der Blasen -Krämpfe, mit anderen Worten: je heftiger 
dieselben sind ^ destd unbedeutender ist die Menge des 
Harns. Der Harn ist hell, oft sogar wasserhell, und 
bat ein SchleMH-Sedim^t Dieses isi yerschieden, und 
vielleicht läss^ steh aus der Menge desselben der Sjtft 
u.iHl,die Ausdehnung der Blennorrhoe bestimmen. Wird 
der Schleim yoa der Macosa der Blase secerairt, so 
Btelll er einf) ;gleichmässige albumfnose Masse dar, die 
beim Abgiessen- des Harns zurückbleibt, und sich iiv 
|Ciu^i|^n voa einem Glase in das andere werfen läsat^ 
wobei sie Fadea spinnt Wird der Schleim dagegen von 
iter iMuqosa der Harnleiter und des Nieren - Beckens se- 
l^ßrnirt, so ist er flockig, wie wenn man eine eiweiss-* 
baltige Flüssigl^eit siedet, oder Säure in dieselbe träu^ 
f«lt,. wobei das Albumen gerinnt, und sich in flockigen 
jyiasiien zu Boden schlägt Finden sich beide Formen 
vom Schleim, aibumindser, heller und flockiger rereint, 
flo kmm man mit Grund anoehmen, dass die Blase, 
HarnleH^r und Nieren - Becken zugleich afficirt sind, — t 
bei Jäi^erer Dauer der Krankheit leiden dann auch die 
Dig^ons-Qj*gjine, es .treten dyspqitische Erscheinun« 
gen auf: Appetitlosigkeit, später bei reiner Zunge Breeh* 
neigung, zuletzt wirkliches Erbrechen und Anomalien 
in der Stuhlausleerung. - 

Diagnose« Die Krankheit konnte mit Blasen- Hi- 
morrhoiden, Blasen-Phthise, Carcinom und Fungus hae- 
matodes der Blase verwechselt werden. Die Bescbaffen* 
heit des Schleimes äbrigens , die Geruchlosigkeit des 
Harns (der b^i jenen Krankheits- Formen äusserst übel 
riecht, und dissolutes Blut in verschiedener Menge 
oder Biter beigemischt enthält), der Mangel des 
hectischen Fiebers , und endlich die Untersuehong 
der Blase sichern die Diagnose» .Wie bei allen 
Biaseii • Krankheiten , so muss auch hier die Vnr 
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terttichunf der Blase mit dem KatiiHer diiveh dte 
Harnröhre und mit dem Finger durch den Mastdarm 
Behufs der ISicher Stellung der Diagnose nie yersäumt 
Herden. Bei der Untersuchung findet man nun hier die 
Blasen -Wandungen verdickt, angeschwollen, auffallend 
fest 9 oft* knorpelähnlich hart sich anfühlend, aber we- 
der Sjteine noch Geschwüre noch fungöse Auswüchse» 
noch sonnige Degenerationeu. . . 

A e t i 1 o gl e* Die Krankheit jst , wie die meisten 
Krankheiten der Blase Eigenthum des vorgerückten Alf- 
ters, die Jahre der Involution, und wenn sie sich frü^ 
her schon in den 80. Jahren finilet , Mst sie Folge .von 
ScU'vächung des Genitalien - Systems dnrch Onanie. Bei 
Män^iern ist die Krankheit hänfiger , als bei Frauen; 
Individuen mit cachektischem HaMtus und scroph. An* 
läge , so wie Individuen , die an Arthritis und Podagra 
leiden , sind derselben Tdrzoglich unterworfen. Die 
Krankheit bildet sich: 

1) In Folge vorausgegangener Entzündung der Harn^ 
Werkzeuge. Wie nach Lnngenentzündun<^en bei cachec- 
tischen Individuen und alten Lejulen sich die topische 
Krise nicht selten in die Länge zieht, so auch hier. 

2) In Folge grosser Schwäche des Genitalien- Systems 
und der mit demselben in so innigem Nexus stehender 
Blase durch. Ausschweifungen im Coitus , oder durch 
lange foHgesetzte Oiunie. , ^ 

Verlauf. Ausgänge. Die Krankheit ist sehr 
chronisch , oft Jahre dauernd, und iqt ihrem .ersten 
Atiftdjpeten kaum mit merklichen Störungen verbunden« 
Wie* auf Catarrhe Überhaupt , so hat die Witterung auch 
Huf Blasen r Catarrhe merklichen Einfluss« Bei warmem^ 
trockenem Wetter fohleii ^ich die Kranken auffallend bes- 
«er, bei nasser i^chter Witterung dagegen tritt Yer« 
Schummerung ein. Die Krankhdt endet übrigens: 

1) In Genesung, nicht selten ohne alle. Krisen» 
•blos unter allmähliger Abnahme der Symptome« Reoi* 
dive sind häufig. 

2) In den Tod, und zwar a) indem in Folge der 
Retent« des Harnes Cjstitis- kommt, die in Gangrän 

. «hergeht. Selten: b) indem Nieren - Hydrops . hinzutritt« 
£s ist dieses eine sehr interessante Erscheinung, die aa 
^ine .andere bei ehronischen Brust - Catarrhen aUer Leute 
erinnert, wo Wassersucht der Pleurasäcke, Hydrothorax 
so häufig die Scene' schliesst. Kommt, es zu Hydrops 
reaaljs, so verwandelt sich die Mieren -Substana entwi^ 
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4er §an2 oder etim Theil in eine mit Waster fefBIIte 
Blaae. Gleichzeitig treten die Symptome der Retent. 
nrinae äiif ; trociccne , braune Zunge , Brechneigung, 
wirkliches Erbrechen , anhaltende StuhiTcratopfung, 
Sopor. 

Section. Die Blase ist selten rerkleinert , hfiufiger 
ist sie vergrossert, und bedeutend snsgedehnt. Die 
Musicelhaut ist sehr verdickt , hypertrophisch , den elgen^ 
thßmiichen Muskel -Bündeln des Herzens, nümlich des 
HohlTenen - Sackes ähnlich, nicht selten finden sich sogar 
zwfsc^hen den einzelnen Netzen, wo weniger Resisteni 
Stattfindet, wahre Divertikel. Die Schleimhaut ist ver- 
dickt, wulstig, von' knorpelähnlicher Härte, die Cryptae 
mucosae , besonders am Fundus , und an den Stellen , die 
am Orific. urethrae liegen, bedeutend entwickelt. Die 
fJr^thereh erweitert, oft so, dass man einen kleinen 
Finger einbringen kann, da« Nieren-Becken dilatirt, und 
wenn Hydrops renalis hinzuti*at, die eigenthümlichea 
Oben bezeichneten . Veränderungen in der Nieren- 
Substanz. 

Prognose. In der Mehrzahl der Fälle, namentlich 
bei Individuen die noch nicht ganz heruntergekommen 
ftind, günstig. Sie hängt ab von der Dauer der Krank- 
heit , von der Hefögkeit der nervösen Erscheinungen, 
vom Grad der Degeneration der Blase, von der Menge 
des Harns und des Schleimes, von der Verbreitung der 
Krankheit , vom 2^itritte des Hydrops renalis ( absolut 
l^hali) ' Wenn die Hautse^cretion sich beschränkt, dito 
Znkg€ braun, trocken wird, Brechneigung eintritt, die 
Kranken soporös werden , ist der Tod nahe. 
• •*Therapeutik. Sie Wird Uns folgenden Ihdicationen 
sUMniiliengesetzt : 

' * ^ 1 ) Die Reizbarkeit der Blase abzustumpfen. Man 
bedient sich dazu a) direct wirkender Mittel. — Mehr 
nicht «topfender Narcotica; des Extr. lactucae, extr. 
Ilyöscy., ^^ Opiums (aber mit Vorsicht, und immer nur 
das Extr« Opii). Indirekt ^ d. h. durch Derivation be- 
wirkende Mittel. 

^) Die Secretion der Schleimhaut der Harnwege zu 
besichräiiken. Unter den Mitteln, die dieser Indikation 
«ntspreohett , steht oben! an. Herb, uvae ursi (weniger 
•Wurzel und Beerien) entweder in einer Abkochnfig mit 
WIsenkrantextrakt , c^er Opium, oder besser als Thee 
in 'V^inndnng mit Mchten aromatischen Mitteln, Pome- 
rimlMniBchaalen y Kalmus ^tc. weil der längere Gebrnnch 
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4ßA MEktelt die Dl^estioniorgaite ftn^ei£L Gleichseitig 
lasst man den Kranken die Q«tfirlichen Eisenwinsc^ 
(Pyrmont , Franzensbrunnen , Bocklet , ; Brükenau) theih 
zum Getränke I theils aum Bade brauchen. Gestatten 
die peciiniären Yerhiitnisse des Kranken den Gebrauch 
der natürlichen Eisenbäder nicht, so lässt man wenig- 
stens kiinstiiche bereiten. 

^3) »Die Entleerung der Blase durch den Katheter 
lilcht allein entleerend , sondern auch reizbe^änftigend, 
man muss zu dem Ende desselben längere Zeit in der 
Blase liegen lassen, Anfangs wird er zwar nicht Ter«- 
tragen , und nyiss gewohnlich schon nach 2 — 3 Minuten 
weggenommen werden, aber allma.Mig gewöhnen sich 
die Kranken an denselben, und man sieht dann oft schon 
nach kurzer Zeit, nach 8 Tagen, dass , während sich 
ifrüher alle Vs Stunde Drang zum Harnen einstellte, der 
Harn jetzt schon 1 ^/^ Stunde gehalten werden kann* — 
Bei den Individuen , die den Geldaufwand nicht za 
«ebenen haben , ist es häufig nöthig , wenn die Luft an 
ihrein Aufenthaltsprte feucht, neblig, dumpfig ist, *und 
yv^mx der Winter herannaht , dieselben nach wärmern 
Gegenden reisen zu lassen. Zu dieser Indication tritt 
endlich die der Regulirung der Diät. Die Kranken dur« 
fen nur kleine Mengen; wenig, lieber öfter gemessen, 
sie müsaen vorzüglich Fleisch essen , das aber nicht ge- 
würzt, nicht reizeijid sejn darf, mfissen alle sauren, 
fahrenden Speisen, alle feste Faeces machende Dinge 
▼ermeiden, namentlich also Blättergemüsse (Wurzel und 
KnoUengemöse ist dagegen erlaubt; nur darf es kein 
Beiz für die Harnwerkzeuge seyn, wie die Wurzel der 
Sellerie und Petersilie), Backwerke, Mehlspeisen. Ebenso 
muss alles auf den Harn wirkendes gährendes Getränke 
vermieden werden, Wein; Bier, etc. blos Wasser mit 
Zucker, oder eine Malzabkochung etc. darf erlaubt werden^ 

. IV. G r u p p e. 

Gatarrhe der Genitalien. 

Erscheinungen. Die kranken bekommen bren- 
nenden, oft reissend brennenden Schmerz in den Geni- 
lalien, besonders in den Schaamlippen , die etwas an^ 
sp|t wellen. Die. Scheideschleimhaut röthet sich , . >wird 
empfindlich und heiss^ und aus der Scheide fiieast ein 
heUer, aäb^r, albupiinö^er Scbteifti. Da die Schkimhaut 
der Harnröhrenmündung gleichzeitig mit afi'tcirt wird, 
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liaben die Kranken Besehwerde und brennenden Schnierc 
beim Harnlassen. Febr. Symptome: Frösteln nrit. Hitze 
wechselnd, besonders des Naehls^ nieht selten aber auch 
^den Tag über. Gereizter, schneller, • weicher Puls, 
weisslich oft gastrisch belegte Zunge , pappiger 6e- 
^ schraack, rermehrter Durst etc. Gegen Morgen Remission 
der Symptome. 

Complication. 1) Mit Rhenniatismus. ' Die 
Kranken hiiben dann mehr oder minder heftigen Schmers 
im Oberschenkel, oft aueh in den Bauchmuskeln; ein 
heftiges Fieber. 

2) Mit Er^sipelas. Die äusseren Schaamlippen 
•chwellen ungeheuxfr an , werden odematos , hellroth, 
oft ganz durchsichtig, das Fieber hat den gastrischen 
biliösen Anstrich ; gastrisch belegte Zunge , pappiger^ 
bitterer Geschmack, gereizter, weicher Puls, Cephal5e« 

Diagnose. Die Krankheit könnte wit syph. Ghin* 
norrhoe verwecbselt werden. Neben den äusseren Mo- 
menten aber , die immer atmosphlr., nicht contag. Natur 
•lud*, sichert das rasche Auftreten der Affection , der 
«chnelle Verlauf derselben , (in 4 — 7 Tagen) das im- 
mer gleich anfangs' Torhandene Fieber, und die Minde- 
rung desselben mit dem Nachlassen det topischen 
Symptome , die Diagnose. 

Aetiologie. Die Krankheit findet sich n!6ht allein, 
wie Tripper, nach der Pubertät, sondern auch Tor der- 
selben , oft schon bei Mädchen von 7-^8 Jahren. 
Aeussere Momente: schnelle Umänderung der Temperatur 
bei unmittelbarem Einflüsse derselben auf die Genitalien* 
Eine der häufigsten Ursachen der Krankheit ist daher 
K« B. das Unterstellen von Kohlenofen nntei» die beider, 
daher häufig bei Marktweibern. In Landern, wo diese 
Art Ton Feuerung natieneli ist, ist die Krankheit auch 
endemisch. Bei Männern wird die Krankheit durch 
heftige Frictionen beim Coitus erzeugt. Selbst Anbrin-' 
gung chemischer Reize auf die Gehitalien scheint die 
Krankheit erzeugen zu können. 

Verlauf. Ausgänge. Die Krankheit Tcrläuft 
rasch in 4 — 7 Tagen und endett 

1) In Genesung, unter allgenielner und topiseher 
Krise , als welche > die Umänderung in der QualiUtt de4 
Schleims zu betrachten ist, der allmihlig dicker, un- 
durchsichtiger , grünlich gefärbt wird. 

2) In eine andere Krankheit, und zwar in die i^bro*^ 
nisohe Form, . . 
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. 1^ h e r a p e liil k. Sie itt emfacli. Aufenthalt in rei- 
nac {plelclimaaaifper Temperatur, gelinde för die Haut 
wirkende Mittel *-^ ein Auffusa ron Hollunderbläthen 
mit Eaaif ^Ammanfak , lauwarmes Getrinke , antiphlog^iati-' 
acbe Diät und örtlich Ibei der einfachen Form , Watchuni^ 
deriChenilaHen mit lauwarmem Waaser. Bei der erysipe-* 
htöaen Form dagegen trockne Fomentationen, Kräuterkisi-* 
cheji , Kieiensäckchen etc. und wenn der gastrisch bihöae^ 
Aftstridl heftig ist', ein Bmeticum* 

!2. Chronischer Catarrh der weiblichen 

'.' Crenitalien. 

.. lijeucorrhoea^ Pluor albus« Weisser Fluss. 

Erscheinungen. Den Kranken fliesst aus den 
Genitalien eine «ehr oder minder grosse Menge ron 
Schk^ün, manchmal nur einige Tropfen, zuweilen aber 
aoeb dne soltehe Menge, dass die innere Fläche der 
Schenkel feucht erhalten wird, und die Wasche de« 
Tags mehrmals gewechselt werden muss. Die Qualität^ 
des Schleims, ist-Terschieden, anfangs ist derselbe albu* 
minda^ durchsichtige geruchlos, nicht irritirend, mür 
der Dauer der Krankheit wird er aber allmählich mehr 
midurchsichtig, grün, bekommt einen äblen Geruch und 
aaende Beschaffenheit , so dass die innere Fläche der 
Oberschenkel und das Perinaeum korrodirt werden. Un-^ 
tenucht man die Genitalien, so -findet man die Scheide 
«chlaft, welk, und wenn der Hauptsiti der Affection 
auf der ächeiden*Schleimhaat ist, die Blennorrhoe so 
lange dauerte , ao sind die Schleimbälge angeschwollen, 
hart und. fest, und die Scheide fiahlt sich wie eine mit 
Sand bestreute FUche an. Ist der Uterus das leidende 
Organ, (Leucorrhoea uteri nennt n^an in diesem Falle 
die Affection zum Unterschiede ron der Leucorrhoea 
vagihalis) so ist die Scheide zwar weich, erweitert, mit 
ISchieim überfallt, aber nicht kornig, d^ Muttermund 
ist erweitert, bildet nicht eine Spalte > sondern ist rund, 
4ie daaa man leicht mit der Spitze des Fingers eindrin- 
gen kann, und mit- einem Schleimpropfe verschlossen.. 
Ist Seheiden - Schleimhaut zugleich und Uterus der Sitz 
der Affection; so finden sich die genannten Erscheinuh- 
l^eo Tereittt. Auf die Menge, die Qualität des Ausflos* 
•es hat ^^ Function des Uterus Einfluss, in der Art 
nämlich, dass anfangs nur vor und nach der Menstrua- 
tion der Schleimfloss auftritt , in den Interrallen nicht ; 
•piter aber^ wenn der Schldmfluas gleich permanent 
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wird, derselbe doch vm d!«ie Zeit heftiger ist ^ einen 
fibein Geruch und eine corrodirende Beschaffenheit an- 
nimmt. Anderseits wirkt aber die Krankheit seihst it^ 
rend auf die Function des Uterus« Die Men9truatioii> 
tritt zu früh ein, in zu kurzen Interrallen (alle 14 Tage 
Z..B«), wird schmerzhaft und c^iöser, in seltenen Flileii' 
itot sie spärlicher, und das Secretum derselben siehl^' 
dkuin wie Biutwasser aus. Wie bei allen langwierigen 
Schleimflussen leiden endlich auch die Digestions Orgioe^. 
es treten entweder dyspeptische Erscheinungen auf, .ofjiisr 
es kommt zur Säurebildung. Damit stimmt das Ausse- 
hen der Kranken mit tiberein« Die Kranken werden 
blass, erdfahl, bekommen blaue Ringe uln 'diis^ Atigen, 
das Muskelfleisch wird welk, schlaff, • die Kranken er- 
müden leicht bei der geringsten Bewegong. t ^ ^ ' 

Diagnose, Yon chronischer Entzündtmg , . flyper-' 
irophie, beginnenden Scirrhus und Yon Retrorersio Ute^^ 
ri, in Gefolge welcher Krankheiten gleichfalls nicht sei« 
tien. symptomatische Schleimilässe auftreten , wird ^ die 
Diagnose leicht durch die Atanualuntersuchung gegeben,^ 
00 wie dieselbe auch nicht selten die Krankhexts-Ur Sache 
(Pessarien etc.) ermittelt. ? . 

Aetiologie. Die Krankheit findet sich selten T»r 
der PnberIÄt, und dann nur in Folge eines Torangegan-. 
geoen acuten Catarrhs, und mir bei Individuen, die an 
Scropheln oder Helminthiasia leidem . Mit der Pubertät 
wird die Krankheit häufger, am häufigsten ist sie in der: 
Involution« Individuen mit leukophlegmatischem Habitus,^ 
die frfiher schon an Katarrh gelitten haben , sind der-^ 
selben vorzugsweise unterworfen. -^ Aeussere Momente: 
mechanische Reizung der Gesehledhtstheile , Reizung 
durch feste , harte Körper , durch Pressarien , Mutter- 
imiegel etc., Erschöpfung der Genitalien durch schnell 
Sich folgende harte, etwa gar Kunsthülfe fordernde Ge- 
burten, allgemeine katarrhalische Constilutioii (bei ahen 
Leuten in specie)» 

YerlauC Ausgänge. Die Krankheit ist sehr 
chronisch in ihrem Verlaufe und ihrer Heilung. Re^-v 
schaiTenheit der Luft und Jahreszeit hat auf dieselbe de», 
grössten Binfluss. Bei kalter, trockeuf»* Luft befinde«.* 
sich die Kranken immer auffallend besser; bei heiss«»'^ 
feuchter dagegen tritt die Verschlimmerung ein. Leu^: 
corrhoea endet: 

1) In Genesung, indem die topischenr Erschein' 
nnngen allmiblig veraehwinden , 5 die Kranken ein leb**. 
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haftere« Colorit und frdtiere Muskelkraft^ und die Tori§« 
Estlüit erhalten (wenn anderar die längere Dauer ■ der 
Kran^cheit schon Störungen in diea^n Lehenaäuaserunfen 
•eisen). Rezidive aind übrigens jiusaerst häufig. 

2) In th eil weise Geneau.ng. a ) Kr tritt jStef 
/ rilität ein. Schon während 'der,K)rankheit concipiren.die 

Kranken nicht leicht , auch wenn wirkliche Heilung ein? 
getreten ist, ist dieses nicht selten der Fall, b) 6| 
kommt zur Polypenbildung. c) Es treten nach Unter-* 
drückung derselben ( wie nach Unterdrückung von Fusa* 
geschworen, wenn diese habituell geworden sind) bes^n-t 
ders nach Unterdrückung der Leucorrhoea bei . I^did-» 
duen aus der Inyolutlons- Periode durch Adslrji^entia# 
hei'tige Brusterscheinungen und wahre Bronchitis . maljg« 
»a auf. 

3) In den Tod. a) Durch Hydrops. Wenn bei 
längerer Dauer der Krankheit endlich * auch die Dige* 
■tions-Organe leiden , Störungen im Prozesse der Hämar 
tose auftreten, kommt es endlich zum allgemeinen Hy* 
drops. b) Durch Marasmas senilis. Bei Fraui^n, die 
früher empfangen , und schnell hinter einander geboren 
haben, tritt derselbe nicht selten schon frühzeitig nocjh 
in der Mitte der 30ger Jahre ein. 

Therapie. I n d« c a u s. Sind feste in der 
Scheide liegende Körper Krankheits t Uirsache , so mäft94n 
diese entfernt werden. Ueberhaupt rnuan man beaondera 
bei alten Leuten und eingewurzelter Blennorrhoe, ?w^ 
schnelle Unterdrückung derselben gefährliche Symptome 
herbeiführen würde, immer, ehe man zur Behandlung 
der Krankheit schreitet, das Causalmoment zu ermitteln 
suchen, und Erscheinungen, die der Heilung der Kranke 
heit störend entgegentreten, vorerst v beseitigen. V^ 
Allem muss man Rücksicht auf den Zustand der Baqchr 
Organe nehmen, und wenn sich Anomalien in denselben 
finden, diese durch auflösende Mittel, durch den Ge^ 
brauch auflösender Mineralwässer (Kissinger, Karlsbader 
etc.) beseitigen. Hautausschläge, 4^e abgetrocknet, oder 
Ton der Haut yertrieben worden sind, müssen durch 
' Schwefelbäder, den innerlichen Gebrauch der Schwefel- 
mittel und auflösender Dinge zurückgerufen werden. Un^ 
terdrückte Fussschweii^e werden durch reizende Fuss* 
bäder (mit Kali caust. etc.) restituirt. Unterlässt man 
diesen Torbereitenden Heilakt, so bleibt die Behandlung 
der Krankheit selbst entweder erfolglos, und dann meint 
p% die Natur noch gut mit dem Kranken^ oder die Lea^ 
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tforrlioes Teriehwindet xwar , dsf&r abter kommt es zar 
Affeciion der Brust, -^ und die Kranken gehen durch Ca- 
twriil suffbcaliT zu Ölende. 

Indicalio mo^bi. Allgemeine Behandlung. SU^ 
iit Terschieden, es kommen Fälle roty wo die Kranken 
iuaserst kräftig florid sind , Ueberfluss an Bhit, und auf^ 
flillend stitrke Fettbildun^' ziin^geh ist, wenn gieieh die 
Muskeln welk und schlaff erscheinen ^eucorrhoea yas-* 
culoSa). Alle adstringirende, alle roborirende Dinge sind 
hier Tcrwerflich , ete rauss das entgegengesetzte VerfahreÄ 
eingeschlagen werdem - Magfei^e, Tcgetabiiische Kost^ 
Tiel Bewegung, actire sowohl als passive, Aufenthalti iit 
freier, trockener, reiriter Luft, von Zeit zu Zeit ein Ab- 
führmittel (Calomel mit Jalappa und Gebrauch vmi Bä- 
dern , in spec. Fussbädern). Der Neigung ziir Träghell 
iind Schlaf darf durchaus nicht gefröhnt werden. Die 
Kranken müssen daher auf einer Matraze, nicht auf i 
einem Federbette Hegen , und den Schlaf so viel ata 
möglich abbrechen. In den meisten Fällen aber, wo 
die Individuen blaii, le'ukophlegmatisch (Leucorrhett 
torpida) aussehen, Neigling zu Hydrops haben, dyspep- 
tische Erscheinungen zugegen sind (dort findet Oefrässig- 
keit statt) muss das Verfahren das entgegengesetzte seyn# 
Fleischkost, keine Mehlspeisen, kein Fett, zum Ge- 
trinke gutes, altes, malzreiches, wenig gehopftes Bier. 
ÜVein mit Eisensäuerlingten , Anwendung der eisenhaltigen 
Mineralquellen in der Trink- und- Badekur. Besuch von 
Pyrmont , Ipoa , Schwalbach , und das homöopathisch 
wirkende Brückenau. Gestatten die ökonomischen Ver- 
failltiiisse den Besuch der naturlichen Bäder nicht, M 
lässt rmn wenigstens künstliche bereiten, indem man Ei-« 
•ensaize in Wasser löst , oder glühendes Eisen in dem- 
selben löscht. Topische Behandlung. Bei der ersten 
Form einzig Rücksicht auf die Reinigung der Genitalien 
durch wiederhoke Waschungen mit warmem Wasser, 
Seifenwafser, oder Wasser mit Milch. Bei der 2. Form, 
wenn 4lie Reizbarkeit tder Genitalienschleimhaut heftig 
ist, Milch mit Kalk- und Kirsch - Lorbeerwasser , kleine 
Meilgen des Extr. opii aquos. in' schleimigen Vehikeln^ 
Bäder mit Kleie oder erweichenden Kräutern , Einrei- 
bung aus einer Salbe von Bilsenkrautöl oder Opium in 
die Genitalienl Erst^ wenn die Reizbarkeit getilgt ist» 
schreitet man zur Anwendung der Adstringentia (die so- 
gleich indizirt sind , wenn die Reizbarkeit mangelt) , die 
«tan in steigender Dose und steigender Kraft anwendet 
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Anfaof« gihi man die vegfetabilkehen Adatringentui und 
zwar in folgfender Ordnung;: Abkochungen von Loh oder 
Ton Elchenrinde 5 Ton Weidenrinde, China 9 Ratannhia, 
Kino , Katechu , später geht man zu dem Alaun über 
und mit Eisenpräparaten (salzsaurea oder schwefelsaures 
Eisen) macht man den Schluss. Mail verordnet diese 
Mittel in Einspritzungen, lässt sie mit Charpie oder 
Schwämmen in die Genitalien bringen, und Bäder von 
denselben gebrauchen. Bei jener Form, wo zunächst 
der Uterus affizirt ist , werden sie durch die Mutter- 
spritze oder Touche applizirt. Endlich muss man noch 
auf« den Ausfluss Rucksicht ndimen.. Ist derselbe nicht 
ätzend, nicht stinkend, nicht grän, so genügen Waschun- 
gen m|t warmem Wasser etc. Im entgegehgesetzten Falle 
müssen die Theile mit frisch bereitetem Kalkwasser^ 
oder wei|n der Ausflusis sehr stinkend oder corrodirend 
ist, mit Auflösungen Ton Chlorkalk oder Chlorwaaser 
gereinigt wer^den. 

Vin. Familie. 

Rheumatismen. 
Raimann I. 40$« 

Die älteren Aerzte hatten von den Rheumatismen 
eine in "pathologischer sowohl als therapeutischer Bezie* 
hung richtigere Ansicht, als die neueren Therapeuten, 
indem sie das Weisen der Krankheit in einem Etwas 
suchten, das sie die rheumatische Schärfe, das Acre 
rheumaticum nannten. Der Begriff difeses Acre rheuma- 
ticum entartete zuletzt freilich zur Carricatur, indem 
es eines jener pathologisch en Reagentien wurde, die 
die Aerzte überall erblickten , und zu sehen glaub- 
ten, ohne dass sie die Beweise dafiir . liefern konnten. 
Auch in ihrer Entartung war übrigens diese Ansicht 
richtiger, als die neuere: Rheumatismus sey nichts 
weiter, als eine Entzündung, und zwar eine falsche 
Entzündung, denn damit waren alle jene qualitativen 
Bestimmungen, die das Wesen der Rlxieumalismen con-< 
fitituiren, und auf die Praxis den grossten Einfluss ha- 
ben , ganz bei Seite gesetzt. Die Erfahrung hat auch 
gezeigt , was bei dieser Theorie und der darauf ge- 
stützten Behandlung ( Antiphlogose ) herauskam, denn 
selbst unter dem Einflüsse des öenius morbi inflammat. 
waren die Resultate ungünstig. Es wurde daher auch 
bald die Antiphlogose Terlassen, und . auf die von älte^ 
U. Band. 18 
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rtn A^i^en schon beteichnete Teifahrnngsweife itirack- 
gekehrt. 

Physioloffiic her Charakter. Er setzt sich 
aus folgenden Momenten zusammen: 

1) Der Sitz der Aifection ist der Bewegungsapparat: 
Jtfnskel und muskelähnliche Gebilde, Sehnen, Ligamente 
und Zellgewebe. Nicht in allen diesen Systemen ist 
Rheumatismus gleich häufig , seine* Frequenz steht yiel« 
mehr in geradem Verhältnisse zum Blutreichthum der-^ 

V telben ( i. e. dieser Systeme ). Am häufigsten wird der 
gefässreiche Muskel, weniger häufig das gefassreiche Un* 
4erhaut-Zeilgewebe , seltener der gefässarme ligamentöse 
Apparat, am seltensten endlich die Sehnen Ton der Af- 
fection befallen. Auch iji mciskelShnlichen Gebilden 
(nach andern den towillkährlichen Muskeln) findet sich 
Rheumatismus. So in der Muskeihaut des Herzens, des 
DarmkiBnäls , der Blase, des Uterus« In allen übrigen 
Gebilden wird Rheumatismus nicht gesehen. 

2) Bei Rheumatismus findet aufiallende Umänderung 

in dem Chemismus mancher Secretions - Organe statt« 
)iesev Umänderungen, wo sie auch immer vorkommen 
niögen, sprechen sich durch Sänrebildung aus. ßäurebil^ 
düng ist allen Rheumatismen eigen, sie findet sich theils 
fm Harne, theils im Secretum der Haut, im SchMreisse, 
der sauer riecht, und nicht mehr alkalisch, sondern 
tauer reagirt. Bei der entwickeltsten rheumatischen 
FornI, bei der Miliaria, ist die sauere Reaction am 
» deutlichsten. Die Säuren , die sich im Harne bilden, 
hat die chemische Analyse bereits nachgewiesen. Sie 
sindt Harnsäure, Purpürat- und rosige Säure. Ueber 
Nile Säure im SciUreisse haben wir leider noch keine Un- 
tersuchung ; doch scheint die Säure nicht fix , sondern 
flöchtiger Natur , und der Essigsäure verwandt zu seyn ; 
dafür spricht der moderige Geruch der an Miliaria lei- 
denden Kranken. (Wir haben schon oben angegeben, 
dass bei dieser Krankheitsform die Säurebildung im 
6ch weisse am ausgesprochensten ist). Es rechtfertigt 
' diese Thatsache ( die eigentliche Umänderung in der 
Mischung mancher Secretions - Produkte) die Ansicht der 
älteren Aerzte von ihrem Acre rheumat» 
" 8) Die Reizbarkeit des affiz. Muskels ist erhöht, 
wenigstens im Anfange. immer, obgleich es später nicht 
selten zur ' Erschöpfung kommt. Daher ist die Muskel 
auch ausserordentlich elektroscopisch ^ d. h. äusserst em*** 
pfindlich gegen di^ unbedeutendsten Veränderungen ih 
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der Blect der Luft, lieber die Einwirktitig kfinatlicher 
Blecfricitat auf den rheumatisch affizirten Mwskel und 
über die etwaige Verschiedenheit je nach dem Einströ- 
men des ele(\trischen Fluidunis vom Centrum gegen die 
Peripherie, und umgekehrt haben wir leider keine Ver- 
tuclie. Die erhöhte Reizbarkeit des Muskels gibt sich 
durch Schmerz zu erkennen. Det Schmerz ist eigen«^ 
tfaämlich , reissend , stechend , schlagend , der Empfin^ 
düng ähnlich , die* »ich erzeugt , wenn man das elektri- 
sche Fluidum durch eine Spitze einströmen lässt, oder 
mit -dem Finger Funken zieht. 

4) Die Eiektricität der Haut ist auf eine merkwür- 
dige Weise yerändert. Wir wissen, dass die Haut im 
normalen Zustande stets Electricitat entwickelt , die das 
Produkt der vitalen Vorgänge ist ; wir wissen , dass diese 
Electricit&t unter bestimmten Veränderungen positiv un- 
ter andern negativ ist, und dass ihre Menge je nach 
T^rschiedenen. äusseren und inneren Einflüssen verschie* 
den ist. Dei Rheumatismus findet sich auf der Haut gar 
keine Electricität mehr, es wird die Haut, die im ge* 
•tinden Zustande der Conductor ist , und die im Innern 
gebildete Electricität nach Aussen absetzt, plötzlich Iso* 
lator. Die Electricität sammelt sich didier unter der 
Haut an ,, daraus erklärt sich der heftige , eigenthümliche 
Schmerz, daraus die Erscheiüung, dass bei heftigen 
Rheumatismen acuter Hydrops so häufig ist. Es wäre 
der Mühe werth , dieses Wasaer chemisch , und iti Be- 
sag auf seinen Electricität - Gehalt zu untersuchen. Denn 
dass es Verschiedenheit von hydrop. Wasser besitzt, 
kann nicht bezweifelt werden. Darad reiht sich eine aur 
dere Erscheinung, »auf die wir bei der Aetiologie zu- 
rückkommen werden, die nämlich, dass Individuen, 
bei denen eine grosse Menge von Kohlenpigmetit in 
dem maipighischen Schleimuetze abgelagert sich fin- 
den-, äusserst aelten von Rheumatismus befallen werden, 
desto käufiger Individuen mit zarter, wei(^ser Haut, eia 
Umstand, der, wie wir später zeigen werden , auf die 
geographische Vertheilung der Rheumatismen wesentli- 
chen Einfltiss hat. Wenn wir übrigens das Verhalten 
der Kohle in Bezug auf ihre Leitungsfälligkeit zu Elec- 
tricität betrachten, werden wir über die Erklärung die- 
ser Erscheinung nicht lange im Zweifel seyn. 

5) Der rheumatische Krankheitsprozess ist flüchtig 
und unstät ( gleichfalls ein wesentlicher Unterschied von 
BAtaändung)w Auf die Cksetze des Umsprungs , die zum 
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Theil gam ^mil dem Qegetze, das zwiichen Ettetiioren 
und Flexoren, zwischen positiver und negativer Electricitat 
besteht, äbereinstimmeny werden wir später znrfickkommen. 
6) Individuen die an Rheumatismus leiden, sind 
in mehr oder minder hohem Grade Metallfohier , eine 
Erscheinung, die diese krankhaften Erscheinungen in 
Verbindung bringt mit den Erscheinungen des thieri- 
sehen Magnetismus. Manche Individuen besonder» reiz* 
bare Subjecte, Frauen, werden bei Berührung minder 
cohärenter Metalle, des Kupfers z, B. sogleich starr. 
Darinn besteht ein auffallender Gegensatz zwischen den 
an Rheumatismus ynd Intermittens leidenden Individuen, 
denn alle letztere sind in mehr oder minder hohem 
Grade Wasserfühler, sind äusserst empfindsam gegen das 
Wasser, daher kehrt dann auch die Krankheit beim 
Zusammentreffen der Erkranktgewesenen mit stagniren- 
dem so häufig zurück. 

Anatomischer Charakter. Da die Krankheit 
mehr dynam« Natur ist, ist es erklärlich, das in den 
Leichen der an Rheumatismus zu Gruride Gegangenen 
wenig Materielle Veränderungen aufgefunden werden 
können. Nur , wenn die B^rankheit längere * Zeit im 
Organismus bestanden hat, oder die Affection heftiger 
war, z. B. bei Miliaria sind die Veränderungen frei* 
lieh zunächst nur im affizirten Muskel und im Zell*« 
gewebe, augenfällig. Der Muskel ist (wenn die Kran- 
ken auf der Höhe der Krankheit sterben ) in seiner 
Farbe verändert, bei Miliaria auffallend roth, bei den 
torpiden Formen mehr braun, gleichzeitig findet Ver* 
änderung in seiner Consistenz statt, er ist auffallend 
weich, leicht zerrdsslich. Die Veränderungen im Zell- 

^gewebe treffen nicht allein das Zellgewebe unter der 
Haut, sondern auch das zwischen den einzelnen Mus- 
keln und Muskelnfiebern, uild bestehen in Infiltration 
mit Wasser. Ueber die Consistenz desselben und .die 

' Verschiedenheit von hydjj^opischem Wai ser haben wir 
uns schon früher ausgelassen^ Bei Miliaria sind aus* 

, serdem ' Veränderungen im Herzen ^ in den grösseren 
Gefassstämmen , und im Blute zugegen. Hat die 
Krankheit längere Zeit im Organismus bestanden, so ist 
der Muskel mehr oder weniger atropisch, gleichzeitig 
finden Form und Struktur* Veränderungen in demselben 
statt, und Veränderungen in der Form des Gliedes, 
zu dessen Bewegungen der leidende Mu«kel beigetragen 
hat (Ancylosis rheumat|ca, rheumatische Contracturen)« 
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^Antheil des Getamm t^ Or^anitintis. Nicht 
Bclten werden Rheumatismen von Fieber begleitet. Das 
Fieber tritt' oft gleichzeitig auf, und dann hat 'man das- 
selbe unter dem Namen Febr. rhenm. als Cardinal oder 
Grnndfieber aufgesteilt , und die topfsche Affection , vie 
bei allen Cardinal - Fiebern , als Nebensache betrachtet, 
oder wobl gar übersehen, oft tritt aber auch das Fieber 

■ später auf; oft mangelt es ganz. Wenn Fieber ztigegen 
ist, zeigt es bisweilen etwas periodisches; doch ist die 

^ Periodicität nicht u^iregelmässig , von äusseren atmosphä- 
rischen Einflüssen abhängend. Ob Fieber hinzutref^, 
oder nicht , hängt von folgenden Momenten ab : 

1) Vom Lebensalten Bei jungen Leuten ist Fieber 
häufig. 

2) Von der Individualität. Bei Individuen mit reiz- 
barem Gefässsjstem , mit sanguinischem Temperament ist 
Fieber häufig, bei torpid. Gefässsystem dagegen, bei In* 
diTiduen mit phlegmatischem Temperament selten. 

3) Von der Intensität der Krankheits-Ursache. Je 
.rasdier die Krankheit sich bildet,, destor häufiger ist 

-Fiefber. 

#) Von der Ausdehnung der Aflectfon. 

5) Vom Sitze der Aflection« Bei Rheumatfsmn« 
der Extremitätmnskeln ist Fieber selten.. Desto freqnen«^ 
ter bei Rheumatismus der Athmungs- und Dauungsor« 
^ne und des Kopfes. Mit der Dignität des Muskelg^: 
bildes und des Otgans^, zu dessen System es gehört^ 
"steigert sich die Häufigkeit des Fiebers. 

ft) Von dem im Muskel afficirten Gebilde. Der 
'Muskel besteht nfimlieh aus einem Conflicte von Ner- 
ven und Gefässen, und es wendet sich die rheumati- 
sche Afieciion entweder nach der Nerven - oder der ' 
Gefässparthie desselben; (Rhettm. vasculosus. Rh. ner- 
Tosus). Leidet das Geföss, so ist Fieber häufig, Im ent- 
gegengesetzten Falle selten, der Charakter des Fiebers 
kann übrigens der dreifache seyn. Am häufigsten i^ der 
Charakter allerdings erethisch, doch kann er ^ich zu 
dem der Synocha steigern , oder zu dem des Torpor» 
herabsinken. In seltenen Fällen zeigt sieh der letzte 
Charakter gleich ursprünglich. Die Momente, unt0r 
Svelpheji das Fieber diesen oder jenen Charakter an- 
nimmt, haben wir schon öfters Jbezeichnet. 

Verbreitung. Wenn die Afle^tiön gleich von 
einem Punkte, wie dieses häufig geschieht, beginnt, so 
beschränkt sie sieh doch selten auf denselben , sie geht 
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auf homologe GebiMe ober; diese pathische Verbrei* 
tuDg^ nun geschieht entweder nach dem Gesetze der 
Kontinuität, das ist selten, oder geschieht sprungsweiae, 
d. h. die Affection geht auf die Muskel - Gebilde über, 
die mit dem ursprfinglich Befallenen in keinem Contracte 
stehen. In diesem letzten Falle geht die Affection ent- 
weder vom Centrum gegen die Peripherie, und umge- 
, kehrt (besonders bei nervösen Rheumatismen) oder sie 
folgt bestimmten physischen Gesetzen, die darin aber- 
, einzustimmen scheinen, dass die befallenen Muskeln sich 
^fitgegeligesetzt sind in Bezug auf die Function , der »ie 
^in ein und demselben Systeme vorstehen. So beobachtet 
Rheuniatismus nicht selten den Gegensatz zwischen Brust 
und Bauch - Organe , indem zuerst die Muskeln der 
9r.ust, dann die des Bauches oder umgekehrt von der 
Alfektion befallen werden, pder den Gegensatz zwischen 
brustdehnenden und brustverengernden Muskeln, indem 
die rheumatischen Bru6t-Affectionen nicht selten zuerst 
die Intercostales befallen, und wenn diese frei werden, 
die Pectorales , oder es findet der Gegensatz zwischen 
Extensoren und Flexoren statt; bei Rheumatismen an 
den Extremitäten und an der Wirbelsäule sieht man diest 
häufig. 

Gombination. 1) Mit catarrhalischer Affection. 
Mirbt selten , besonders wo die rheumatische Affection 
atif Organen haftet , die gleichzeitig Schleiin-Membranen 
in ihre Bildung aufnehmen. So sind bei rheumatischer 
Affection des Halses catarrhalische Erscheinungen des 
Larynx, der Trachea (Angina rheumatica catarrhalis) nicht 
selten; bei rheumatischer Affection der Muskelhaut des 
Darms, Katarrh auf der Schleimhaut des Darms (Diar- 
rhoea rheuipatica). 

2) Mit erysipelatösem Kranl^heits - Prozesse , dann 
hat der Rheumatismus den gastrischen Anstrich, und es 
treten zu den Erscheinungen der rheumatischen Affec* 
tion, die des Rothlaufs: Zungenbeleg, bitterer Ge- 
schmack , Cephalöe , Rothlauf harn. 

3) Mit Entzöndung. Die Verbindung ist entweder 
innig, und es entstehen dann jene Formen, die man 
rheumatische Phlogosen nennt, und die wir früher bei 
den Phlogosen abgehandelt haben. Sie sind durch 
Wandelbarkeit der Affektion, durch Schnelligkeit, mit 
der sie ihren Sitz verlassen, durch die Schwierigkeit 
der Entscheidung^, durch die Leichtigkeit . der Rezidive» 
durch die Welse der Krise (sie geschieht einseitig 
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durch die Haut ) und die Bi^entliSiBliehkeit dei Schmer- 
zes ausgezeiclinet. Oder beide Krankheiten beste^ 
h€n neben einander, wenn sich nämlich der Krankheits*^ 
reis auf ein anderes in der Nähe gelegenes Organ, das 
nicht Muskel, Ligament, Sehne etc. ist, sonach nicht 
Tom Rheumatismus befallen werden kann, fortpflanzt» 
so wird in diesem Congestion und endlich EntsSndung 
erregt. So sieben wir bei rheumatischer Aifection'der 
Bauchmuskeln, wenn sich der Reiz^* auf das Peritoneum 
fortpflanzt , Peritonitis entstehen ; auf ähnliche Weise 
sehen wir bei Rheumatismus der Brust- und Kopf-Mus-^ 
kein, dort Pleuritis, hier Meningitis hinzutreten. Am 
Auge ist dieser Uebergang rheumatischer Affection In 
Entzündliche am deutlichste^ , denn so wie die rheuma*, 
tische Affection. der Augenbewegungs-Muskeln sich auf dit 
Conjunctiva fortsetzt, wird sie zu Conjunctivitis* 

Aetiologie« Innere Momente : i 

1) Eine eigenthümliche Beschafienheit der Haut ~ 
die rheumatische Constitution derselben, durch grosse 
Weisse , ^artheit , und ff eigung zu Wasserbildung , m 
Schweissen ausgezeichnet« Bei dem entgegengesetzten 
Zustand, bei grosser Sprodigkeit und Trockenheit der 
Haut und Ablagerung vielen Kohlenpigments unter das* 
selbe sind Rheumatismen äusserst selten. Es hat die« 
«er Umstand auch auf die geographische Yertheihmg 
der Rheumatismen Einfluss, denn es gilt der Grundsatz: 
Je weisser und zarter die Haut der Population, desto 
häufiger die Rheumatismen. Am häufigsten sind sie da* 
her bei der kaukasischen Ra9e , selten schon bei der 
mongolischen, am seltensten oder wohl gar verschwnn« 
den bei d^r äthiopischen. Di« Häufigkeit d^ Rhett* 
matismen nimmt also in dem Maasse ab , als sieh das 
Pigment unter den Haut mehrt Da die rheumatische 
Constitution der Haut nicht selten zur, Individualität 
gehört, so sieht man auch, dass manche Individuen, 
häufiger vom. Rheumatismus hefallen, werden, als an« 
dere. Es wiederholt sich die rheumatische jCönstitu« 
•tion dann auch zum Theii mit der cyklischen und ste» 
tigen Evolution. Bei jugendlichen hidividaen , eod i fa 
einer Zeit, wo die Hauttbätigkeit am ' höchsten gestel«» 
gert ist, in der warmen Jahreszeit (jedoch untier den 
später zu bezeichnenden Verhältnissen ) ist - die > Krank* 
heit am häufigsten* Im Winter, dagegen ^ wo die Hsi^ 
lecretion permanent, zurückgedrängt ist , äusserst selten. 
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Man kann daher *(da e» der Zustand der Haut snnlehtt 
ist, der die Frequeni der Krankheit bedingt) die Re- 
eeptiTitit für Rheumatismus steigern und abstumpfen. 
Individuen, die si^h verweichlichen, warme Bäder brau* 
chen , sich ängstlich einhüllen, sind der Krankheit ätis* 
«erst siigängig , während andere , die allen Witterungs- 
Veränderungen trotzen, nur selten Von derselben befal- 
len werden. ' 
i 2) Einmalige' und öftere Anwesenkeit der Krank- 
heit in einem Individuum steigert die Empfangliebkeit 
ffir dasselbe ungeheuer. 

' Sy Knochen - Verletzungen oder Verletzungen de« 
ügameatosen Apparats. Jeder Chirurg hat wohl schon 
dia Erscheinung beobachtet , dass Kranke^ mit Kno- 
chen - Brüchen oder Verletzungen im ' ligamentösen Ap- 
parate äusserst häufig, oft ohne alle wahrnehmbare Ver- 
anlassung* von Rheumatismus befallen werden* Aeussere 
Momente : 

1) Ein eigenthumlicher Zustand der Atmosphäre, 
«kii wir die rheumatische Constitution derselben nen- 
nen wollen.- Sie zeichnet .sich ^us durch schnelle 
JBprünge in d^ Temperatur, vorzüglich aus Warm in 
Kalt, selten umgekehrt; und durch Ueberfüllung der 
4itmosphäri8chen Luft mit freiem Wasser, sej es in 
tropfbar - flüssiger oder in dampfförmiger Gestalt. Es 
ist dieses der Zustand, der der Entwickelung der Flec« 
rtricität in idioeiectrischen Körpern so äusserst nach* 
tiieilig ist (desshalb misslingen auch unter solclreii Ver- 
^hiUtnissen die meisten Experimente mit der Electrisir- 
Maschine) der eigenthümliche Zustand der Atmos* 
-phäre findet sich bei uns am häufigsten im Spätherbste* . 
Baher ist die Krankheit um, diese Zeit nicht selten 
'«p^idemisch. Aber auch im Sommer wird die Krankheit 
t^seben , (wenn durch Gewitterstriime plötzliche Abküh- 
lung der Atmosphäre (die Bifierenz beirägtf nicht selten 
10-^12«) herbei gefuhrt wird; um so häufiger, je 
grösser frnher die Hitze war, und je tiefer jetzt auf 
einoMl daa Thermometer sank. — Vermittelnde Hhw 
mente, Einwirkung der Kälte auf die in Seoretion be^ 
griStm» Haut, schnelle Abkühlung durch Luftzüff, durch 
Msse, Regen etc.; auch wohl Abkühlen (selten) der 
iSi^hleimhaut. durch kaltes Trinken. 

-A VoThommen. Bie Krankheit ist meist epidemisch. 
'Bio Epidemien ftl|ett in^den Spätsommer und in den 
Herbst , selten iln den' Frühling« Unter günstigen 
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Verhilinfsteii kann die Epidemie telbtl ttStig werden, 
die acuten Formen Ter^rängen oder wenigstens eigen* 
thümli^h modifiziren. Es entsteht dann jener Kranklieits* 
genius, den die Aerzte Genius epidem. rbeitm. genannt 
haben. Jeder Krankheits{>roze|S nämiich, der epidemisch 
Torkommen kann, und der in Folge dieses epidemisch eil 
Vorkommens auf eigenthiim liehen atmosphärischen Yer« 
haltnissen beruht , kann" stetig werden 9 wenn die densel- 
lien • begründende atmosphärische Constitution eine 
Zeit' lang fortbesteht. Hat die Epidemie auf diese "WeisH 
eine Zeit lang bestanden j so kann sogar die atmos« 
phärische Constitution sieh umändern , ohne dass dess* ' 
jialb die ;Epidemie yerschwindet. Es sind unter sol- 
chen Verhältnissen alle bekannten Krankheiten entwe- 
der verdrängt^ oder wenn sie auch aufkoiyiraen, durch 
die herrschende Krankheitsfamilie eigenthümlich modi-^ 
fizirt und umgeändert. So ist es dann auch bei den 
rheumatischen Affectionen. Behauptet sich die dersel- 
ben zu Grunde liegende atmosphärische Constitution 
über die Zeit ihres gewöhnlichen Daseyns hinaus , so 
werden Rheumatismen, wenn auch die Constitution der 
Atmpt^phäre endlich zu Grunde geht, die tonangebende 
Krankheitsfamilie, mit andern Worten: der Genius 
epidemicus wird der rheumatische. Wir erinnern , um 
eine Thatsache für das hier gesagte anzugeben, an die 
Jahre 1818, 19, 20, die Winter waren hier warm , so- 
genannte Sclapp Winter , die Rheumatismen erhielten sich 
daher, auch den Winter über , und selbst noch , als die 
gute Jahreszeit eingetreten war , und alle acuten Krank-* 
heiten, die man beobachtete, trugen mehr oder weni- 
ger das Gepräge derselben. Es zeichnete sich nämlich 
der Genius epidemicus rheumiaiicus ,^ nfebstdem, dass 
Rheumatismen die herrschende Krtnkheitsfamilie sind, 
dadiirch aus , dass die meisten acuten Krankheiten mit 
eigenthomlichen (rheumatischen) Schmerzen in Mus- 
lein und Gelenken , die entweder gleich anfangs , oder 
im Verlaufe^, oder erst zur Zeit der Krise sich einstell- 
ten, verbunden waren , und dass sie ungeheure Tendenz 
zur Krise durch die Haut und zu Miliaria zeigten. (Wi* 
erinnern an die vielen Opfer , die dem Friesel in den 
oben bezeichneten Jahren hier in die Hand ftelen.) 
Auch in anderer Beziehung , in prognos/ischer nämlich 
ist der Genius epidem. rheumat. merkwürdig. Geht 
er nämlich zu Grunde, so entwickeln sich vermöge der 
Tendenz , die er in den Krankheited eingeleitet hat. 
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«uf 4er Haut lu erscheioen , heftige Epidemfen ron 
Hautexanthemen, Ton Masern, Variola, Scharlach etc. 
£48 scheint diess stetig zu seyn ; wenigstens war es 
nicht aliein nach den hezeichneten Jahren der Fall, 
sondern jederzeit, soweit wenigstens unsere Geschichte 
Veicht* So war z. B. in den 90ger Jahren der Genius 
rbeumaticus gleichfalls der herrschende , doch hatte der- 
selbe damals den nerTOsen Anstridi, und rief Brown» 
Theorie der Krankheitskehandlung hervor. Er hatte 
gleichfalls nicht lange , nur 2 — 3 Jahre gedauert , aber 
auch ihm war eine grosse exanthematische Constitutioa 
auf die Fiisse nachgefolgt. Es kann also mit Wahrschein- 
lichkeit angenommen werden, dass dem rheumatischen 
Genius sich de** Genius exaptbematicus anschliessea 
werde, wenn nicht Veränderungen in der Constitutioa 
der Atmosphäre, die die durch die Rheumatismen ein-^ 
geleitete Tendenz gegen die Haut zurückdrängen, sicli 
einstellen sollen, 

Verlauf. Dauer. Die Dauer ist im AUgcmei- 
pen unbestimmt. Manche 'Formen sind acut, andere 
äusserst chronisch in ihrem Verlaufe; ja es ist häufig, 
dass die acute Form sich in die chronische auflöst, und 
umgekehrt, dass die chronische sich zur acuten, stei- 
gert. Hävifig ist es auch , dass eine Kette von Anfällen 
und unbestimmten Intervallen sich folgt, und aneinander 
reiht. Folgende Momente hieben übrigens auf die Dauer 
Einfluss : 

1) Gegenwart des Fiebers. Fieberhafte Affectionen 
sind im Allgemeinen acut : 

2) Art desselben. Entzündliche Rheumatismen sind 
peracut. Wenn das Fieber aber dem torpiden Charakter 
sich nähert, oder mit dem Typus der Intermittens auf- 
tritt, so ist der Verlauf mehr clironisch. 

Ausgänge. 1) In Genesung. Immer unter 
deutlichen Krisen, nur dass diese copioser und vehemen- 
ter bei den acuten Formen sind. Die Hauptkrise erfolgt 
immer durch die Haut — durch Schweiss, Die Schweisse 
zeichnen sich durch ihren eigentliümlichen Geruch aus. 
Sie riechen und reagiren sauer, erfolgen übrigens sel- 
ten mit Einem Schlage , sondern meist stossweise ipi- 
mer in Form der Ljsis. Ais Supplementarkrisc erscheint 
phlyctischer Ausschlag um Mundwinkel und Nasenflü- 
gel ; besonders bei acuten Formen und Complication mit 
Erysipelas. Oft verbreitet sich diese Eruption (^die eine 
der günstigsten Krisen für Rheumatismus ist) über den 
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ipanzea Körper, Man hat dasselbe in diesem Falle rheii- 
inalische Krätze genannt, offenbar mit Unrecht; denn 
beide Exantheme sind wesentlich^ Ton einander verschieden* 

Diagnose. Die Eruption hängt mit rheumatischer 
AffccUon zusammen, das Exanthem erscheint nicht zu* 
erst in Papeln, sondern in blasiger Form, die Blasen 
sind nicht spitzig, wie bei Krätze ^ sondern knglich, 
pn felilt der Eiterpunkt in ihrer Mitte. Das Exanthem 
ist i;iicht ansteckend, mit einmaliger ErupUon ist die 
Sache zu Ende. — So constanft die Hautkrise ist, so 
inconstant ist die durch den Harn. Bei chronischen 
Formen ist sie selten, nur wenn Bauchleiden sich zu^ 
gesellt , findet sie sich , und hat hier schon Aehnlich- 
keit mit arthritjschen Sedimenten; denn der Bodensatz 
i^t roth, krystaliinisch. Auch bei den acuten Formen 
finden sich Harnkrisen, und zwar häufiger, aber da« 
Sediment ist hier erdig, nicht glänzend, nicht roth, 
sondern isabellgelb. Die Genesung ist übrigens nicht so- 
frleich Yollständig ; denn grosse Schwäche , gehinderte 
Bewegung in den von der Krankheit befallen gewesenen 
Muskeln , ein Gefühl von Taubheit und Pelzigsejn, ist 
noch längere Zeit zugegen. Recidive sind äusserst häu^ 
fig. Die Beschaffenheit des Pulses ist in dieser Bezie- 
Jiung für den Arzt (quoad prognosin) von grosser Wich^ 
tigkeit. Beschleunigung im Pulse nämlich, sej diese 
con8tant , oder nur zugegen , wenn der Kranke eine 
leichte Bewegung unternimmt, ist selbst, w^n die Kri* 
Ben schon eingetreten sind, ein. sicheres Zeichen, dase 
die Krankheit noch nicht beendigt sej. Es kommen in 
diesem Falle immer neue Stosse, wenn auch kurz und 
schwach , aber sie^ bleiben nie aus. 

2) In theilweise iGenesung. a) Es bleibfn 
Lähmung zurück. Der Muskel fällt plötzlich vom hoch-' 
iten Grade gesteigerter Irritabilität in den entgegen- 
gesetzten Zustand in den des Mangcils aller Irritadons* 
fähigkeit, dieser Ausgang tritt vorzäglich bei nervösem 
Aheumatismus ein. b) Esv kommt zu rheumatischen 
Contracturen. Der von Rbeumatismus befallene Muskel 
3i^ird starr, und verliert die Möglichkeit, sich nach ei- 
ner Richtung auszudehnen (es ist dies häufig bei rheu-^ 
matischer Affection der Flexoren der Fall). In Folge 
dieser rheumatischen Contraction wird das Glied gebo- 
gen, und es entstehen Verkröppelungen. Bei Rheu- 
matismus der Muskeln der Extremitäten ist dieses 
häufig, auch bei Rheumatismus des Halses » aelbsl den 
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Enmpfefl findet es statt, c) Es kommt %n Drisenan- 
ffchwellangen , z« rheumatischen Seropheln. ScropheJn 
treten nämlich nicht allein, ds selbststindiger Krank* 
heitsprocess, sie treten auch im Gefolge anderweitiger 
Krankheiten auf. So im Gefolge der Typhen als Paro* 
tiden etc. f 

3) In eine andere Krankheit, a) Entsiindung^ 
indem die Reizung auf Theile äbef>geht, die nicht Ton 
Rheumatismus befallen werden können. Es findet sich 
dieser Uebergang vorzugsweise bei Aifectionen Ton 
Organen , die mit serösen Membranen zusammenhingen, 
so 8. B. bei rheumatischer Afiection des Bauches, des 
Kopfes , der Brust — siehe obfen, b) In wahres Poda- 
gra. Uebergang in Podagra findet allerdings statt, aber 
nur unter folgenden Verhältnissen : et) bei Individuen, 
die an chronischem Rheumatismus leiden ; ß) ^ei Indi- 
viduen, die im vorgerückteren Lebensalter sind; y) bcä 
indfviduen, die eine ererbte oder coöstitutionelle An- 
lage zu Podagra haben. Wenn solche Individuen vom 
Rheumatismus befallen werden, und die Hautausdünstung 
längere Zeit zurückgehalten wird , so hildet sich jene 
eigenthümliche Afiection des Pfortadersys^ems aus , die 
plötzlich unter der Form podagraischer Reizung er- 
scheint. Bei Individuen der bezeichneten Art muss 
' man daher die Bauchorgane stets berücksichtigen , um 
diesen Uebergang m verbäten, c) In Neuralgien , be- 
sonders ^bei nervösen Rheumatismen. Die Neuralgien 
selbst sind verschieden je nach dem Sitze der Afiec- 
tion. Waren die Extremitäten befallen, so kommt ea 
zn Isehias, waren ^ie Rückenmuskeln.afficirt, zum Lum- 
bago. Hatte endlich die Affe<ition ihren Sitz in den 
Muskeln des Gesichts, zu Gresichtsschmerz. Wie man 
diesen Uebergang in Neuralgien bei Individuen im Klei« 
nen sieht, so bei herrschender rheumatischer Afiection 
im Grossen, d) Jn Miliaria. Es findet sich dieser Ue^ 
hergang bei chronischen und acuten Rheumatismen, nur 
bei letzteren liiufiger. Wenn bei acuten " Rheumati(||^ 
men die Haut in Schweissen zerfliesst , die Seh weisse 
einen moderigen Geruch haben^ die Haut aher gleich-, 
wohl brennend heiss sich anfühlt, die Kranken über 
heftige' periodisch eintretende Beklemmung auf der 
Brust klagen, ein knebelndes Gefühl in den Fingern 
imd Zehen oder f elzigsejn sich einstellt , so darf man 
gewiss sejn , dass Frlesel innerhalb 24 — 48 Stundei^ 
«nftreten werde. 
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4) In den'To^ a> Dadurch, dass Lähmung ehr- 
tritt, die sich Ton den peripherischen auf die Central-* 
theile Terbreitet (bei neryösem Rheumatismus), b) Da* 
durch , dass es au Miliaria kommt , und diese zurück«» 
sinkt« c) Durch autretende Entzündung d. h. Erschöpfung 
d«r Lebensthätigkeit in FoJge des torpiden Fieber8\ 

Prognose. Sie hangt ab : 

i) Von der Indinduaiität. Individuen mit aarter, 
leicht schwitzender Haut sind besonders gefährdet. 

2) Vom Geschlecht. Bei Frauen ist die Krankhdt 
gefahrlicher, als bei AJännern. 

^> Vom Sitze, je mehr der befallene TheiL nacll 
Aussen liegt, desto weniger bedenklich ist die Krankheit. 

4) Von der Stetigkeit oder « Wand^lbarkeit der 
Affectipn und der Art derselben. Eine rheumatische 
Affection , die Sprunge macht, ist immer schlimmer, ' 
als eine stetige, und macht sie Spränge, )iind Spr&nge 
▼on Innen nach Aussen weniger bedenklich , als von Aus« 
. Ben nach Innen. 

ö) Yen der Verbreitung der Affection. 

6) Von der Gegenwart des Fiebers und von dem 
Char. desselben^ Fieberhafte Rheumatismen sind gefähr* 
lieber, aber leichter heilbar, als fieberlose. 

7) Von der Combination. Einfache Rheomatismea 
■ind gfinstiger, als mit Entzündung etc* 

8) Ob sich Tendenz zu Frieselbildung zeigt, sehr 
■chlimm. 

Therapeutik. Eine Ind. caus., wenn die Krank-** 
lieit einmal zugegen ist , besteht nicht. Wohl aber be- 
steht im ausgezeichneten Masse eine Prophylaxis, beson- 
ders an Individuen , die schon an Rheumatismus gelitten 
haben, und unter dem Einflüsse bestiyimteF lokale Rheu- 
matismen begünstigender Verhältnisse leben. Der Weg, 
den die Prophylaxis zur Abwehrung der Krankheit ein- 
schlägt, kann ein doppelter seyn: 

1) die flaut gegen die Einwirkung der schädlichen 
Momente abzustumpfen , diess geschieht durch die ab- 
härtende Methode, d*jrcL Waschungen mit Flüssigkei- 
ten, in deren Temperatur man allmählig sinkt. Die 
Waschungen werden anfangs mit Wasser, dem maa 
Lavendelgeist, Branntwein etc. befsetzt , lauwarm lö — 
lO^' R. gemacht, allmählig kommt man zu 5 — 6<*~R.^ 
herunter , und wendet zuletzt gerade Eiswasser an. 
Auch kalte Fuss- und vorzugsweise ^Seebäder hat i^aa 
empfohlen. Die Anwendung dieser Methode fordert 
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Vhrigenn die grStite Vorsicht. Seebäder ntmentHdi 
htben nicht selten (bei Individuen mit sarter, leicht 
■ehwitzender Haut in spec.) ungeheure Empfindlichkeit 
der «Haut, und copiöse, kaum mehr zu kfigelnde Schweisse 
snr Folge. 

2) Die Einwirkung der Schädlichkeit unmöglich su 
machen. Man läast su dem Ende Kleid ungsstucke tragen, 
^e schlechte Wärmeleiter sind*, und anderseits durch 
beständige Reibung der Haut Entwfcklung der Electrlci* 
tat und Secretion anf derselben setzten. Dazu eignet sich 
besonders Flanell in Form von Westen und Beinkleidern. 
Das Individuum, einmal an diese Bedeckung gew^nt, 
darf dieselbe a^ch im Sommer und im Schlafe nicht ab- 
legen; im entgegengesetzten Falle sind Recidive auf die 
leiseste Veranlassung gewiss. Es ist diese Methode we-' 
niger gefährlich, als die erste, und ihr Resultat gün* 
•tigy wenn sie nur consequent durchgeführt wird. 

Ind. morb. Sie hat folgende Momente ins Auge 
tu fassen. 

1) Ob Fieber zugegen ist oder nicht; ist Fieber 
sugegen , so richtet sich die Behandlung nach dem 
Charakter desselben. Ist dasselbe erethisch , so tritt 
Methodus exspectativus ein. Hat das Fieber den sy- 
nochalen Charakter , so muss derselbe durch Antiphlo- 

«ose getilgt werden. Es kommen Fälle vor z. B. bei 
Lheum. acut , wo sogar aehr eingreifende Antiphio* 
gose angezeigt ist Sinkt das Fieber zum Charakter 
des Torpors herab , so richtet sich die Behandlung Jiach 
dem Zustande der Haut. Ist die Haut trocken, spröde, 
rigid , nicht secernirend , so muss die Secretion durch 
Diaphoretica (Arnica, Serpentaria) erzwungen werden. 
Sobald Schweisse kommen, nimmt das Fieber in diesem 
Falle den Charakter des Eretl«. an. Erschöpft sicji 
dagegen der Organismus in übermässigen colliquativen 
Hautkrisen , wird der Puls dabei kiein und dürftig, 
wenn er auch schnell und gespannt ist, sinken die 
Kräfte des Kranken immer mehr, so muss das entgegen- 
gesetzte Heilverfahren eingesclilag«^ werden. Man gibt 
zu dem Ende innerlich Chlor, Si^lpetersäure etc. und 
verordnet Waschungen mit Essig, verdünnter Salz- oder 
Schwefelsäure, selbst kaustischem Kali. Fehlt das Fie- 
ber^ so ist es häufig nöthig, eii^ künstliches Fieber zu 
erregen, entweder allgemeines oder wenigstens topisches. 
Im letzten Falle fallt die Behandlung mit der Ind. to^ 
pica zusammen. Zur Erzeugung eines aUgemeinen Fie^ 
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ben hat man rerschiedene Mittel Tor^eschla^eti« a) In- 
nere , auf dag Gefässsystem wirkende Mittel, ^ahin 
Camph. , Valer. , Ammoniaksalze , brenzlichea und koh * 
lensaurea Ammonium, «tc. ^ alle die Mitlj^el, die sich Ruf 
In der Therapie delr Rheumatismen erworben haben. 
Man nennt sie gewöhnlich Antirheumatica , und be* 
trachtet sie als spez. Mittel gegen Rheumatismus, offen* 
bar mit Unrecht ; denn sie wirken nur dadurch, dass sie 

^Aufreizung im Herzen und Gefasssystem setzen , dass 
sie knnstliches Fieber erzeugen ; es währt dasselbe nur 
einige Stunden, und endet mit Hautkrise, was eigentlich 
der Zweck der Anwendung dieser Mittel Ist» Ihre An-^ 
Wendung ist daher auch nicht so allgemein , sondern le^ 
diglich auf fieberlose Rheumatismen beschränkt , und 
auch hier immer noch Yotsicht erfordernd. Auch fiber 
Dosis und Wahl dieser Mittel lässt sich im Allgemeinen, 
wie dieses versucht wurde; denn man hat antirheumati-^ 
8che Recepte im Yorrath , nichts bestimmen ; es muss 
Tielmehr in Bezug auf Mittel und Dosis experimentirt 
werden, und es wix'd daher am gerathensten seyn , mit 
dei^ gelindesten Mitteln und In kleiner Dosis zu begin^ 
nen , und nach der Gabe zu suchen , ob jenes eigen-^ 
thämliche Gefühl innerer Wärme kommt , der Puls sich 
beschleunigt, freqnenter, die Haut weich und duftend 
wird, und endlich Schweiss ausbricht: denn so lange die- 
ser fehlt, hat das Mittel seine Wirkung, nicht gethan. b) 
Aeussere Mittel. Dahin Dampfbäder, Bäder mit Wasser, 
Torzüglidi mit Schwefel dampf. Dadurch wird gleichfalls 
ein künstliches Fieber erzeugt ; der Puls steigt im Bade 
auf 120 — IdO SclUäge in der Minute, die Aaut tur- 
gescirt, schwillt an, fühlt sich heiss, und weno^ auch 
anfapgs trocken, doch bald feucht und duftend an, bii 
endlich ein copioser l^chweiss ausbricht. Es sind diese 
Mittel von ausgezeichneter Wirkung , w^il sie beiden In-^ 
dicationea entsprechen , der allgemeinen , weil Fieber 
erregt wird, und der topischen, da es zu Secretion auf 
der Haut kommt; dass übrigens die Anwendung der 
Dampfbäder ausschliesslich nur auf chronische i. e: fieber« 
löse Rheumatismen sich beschränke , versteht sich von 

^selbst. Von der Form der Anwendung werden wir bei 
Auseinandersetzung der einzelnen Rheumatismen sprechen. 
2) Das topische Leiden. Die Haut hört, wie wir 
eben angegeben haben, auf, Leiter der Elekt. su seyn, 
vvird Isolator für die unter ihr sich ansammelnde Blektrs 
Das ganze ärztliche Verfahren ist in Bezog auf die fopi^ 

DigiÜzedby Google 



288 

gehe Ind. also dabin geriehtet, die Haut wieder lant 
ElektricitStleiter lu machen. Die Mittel zur Realisirun|^ 
dieaer Aufgabe sind iusaerat mannigfaGh : Reiben y^ Kne* 
len der Haut, namentlich d^ afficirten Stelle , dureli 
ein anderes Indi iduum , Reiben mit idioiektriscbea 
Körpern, mit Wolle, Flanell^ Haarbürsten etc. , mit. aus 
Ihierifichen Haaren bereiteten Stoffen , Reizung und 
gleichzeitige Reibung der Haut« Einreibungen yoii 
Ammonium, Ton flüchtiger £albe, von Opodeldok, es 
erinnert diesa an den Gebrauch des Amalgams zur Ver- 
stärkung der. Electricität - Entwicklung ; heftige Haut- 
reizung durch Synapismen, Blasenpflaster, Canth. , durch 
siedendes Wasser, iBrechweinsteinpulyer, Brech Weinstein* 
salbe. Hierher gehört denn f^ich die Anwendung der 
Metalle« Eines der ältesten metallischen gegen Rheuma- 
tismus in Anwendung gezogenen Mittel ist die Acu* 
punetur. In Hinterasien, bei Chinesen und Japanesen, 
war sie schon lange Zeit im fiebranche, ehe sie zur 
Kenntniss der englischen Aerzte kam. Durch diese ward 
das Verfahren in Europa bekannt, und auf ihre Lobes- 
'erhebungen hin, besondelri^ in Frankreich gegen daa 
ganze Heer der Rheumatismen in Gebrauch gezogen* 
' Gerade bei den heftigsten Rheumatismen aber 9 bei 
Rheumatismen des Kopfs, Herzens, Uterus ist ihre An- 
wendung Gontralndicirt (wenigstens ist In Paris ein Ver- 
such der Anwendung derselben bei Rheumatismus des 
Herzens missglückt, indem der Kranke wenige Stunden 
nach derselben starb), und mehr auf peripherische 
Muskeln beschränkt. Bei chronischen nervösen Rheuma- 
tismen Scheint es übrigens nicht gleichgültig zu sejn, 
welcher Metalle man sich bedient; denn die Acupunctur 
scheint nicht Mos mechanisch, d. h. durch Eindringen 
der Nadel in die afficirten Gebilde zu wirken , dafür 
spricht schon die Anwendungs weise ^derselben. Die 
Madel wird nämlich nicht eingestossen , sooder;i allmäh- 
lig in rotirender Bewegung eingebracht; so dass die ein- 
zelnen Gefäss^^, und Müskelbündel. derselben ausweichen, 
keine Verletzung, keine Blutung erfolgt Sie wirkt also 
nicht mechanisch, sondern dynamisch, d. h. durch Ent- 
leerung ^er unter der Haut angesammelten Electricität. 
Aus dieser ihrer Wirkungsweise rechtfertigt sich die 
voben aufgestellte Behauptung ; denn die einzelnen Me- 
talle sind verschieden in Bezug ^ auf die Intensität der 
£lectricität , 'Leitungsfähigkeit. An die Acupunctur reiht 
sich das Verfahren von Berkins. Es wurde im A^r 
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fangen iteuen Jahrhiiädertt' durch: dlnii^lM Aeiste mit 
grossem Slfer «inpfoMeii^ nntflresle&t iti blosem 8tr«ir 
eben der leidendati* IStelle durl^eiiie Nadel von Kupidr 
und Silber , abweebsehid öder f leichsei|% mit beiden^ 
obne in das leidende Organ einsudringcn. Die -. ange^ 
rahmte Wirkung dieses Verfahrens hat sich nicht besli- 
tigt , der Grund liegt nahe , es ist . ein isolirende« Mer 
diam swischen dem Conductor und der angesatniBelteK - 
Electricität — Endlich hat man die Blcstricitat und dek 
GalTtfnismus selbst, mit in Anwendung g^wgen. _:Ea; wii^d 
durch dieselben, da sie auf äussere Thsile angeuneadet 
werden, und darauf ihre Ein wiHcung hefiig ' geschieht^ 
die kleine Menge der auf der c^tgegengesetsen f^lächic 
der Haut angesammelten Electricität abgeleitet e^der vef^ 
^atört. Es ist nicht gleichgültig, ob positive oder lieg«»« 
tire Electricität einwirkt, es scheint dieses vielmoh« 
dadurch bestimmt zu werden , ob Extensoren oder ^]|\lexo4 
reu , Theiie die dem Oxjgen oder Hjdrjogenpdl * nihec 
Megeii, aMcirt sind* Auch die Weise der Anwendung 
ist nicht gleichgültig; nicht gleichgnitig , ob numi^den 
Kranken auf dem Isohtorlum ndt Electricilat nhecUdet^ 
•der ob man blos kleinere Mengen entweder in ganateni 
Ströme oder in Funken oder in StraÜenbüadidin dem 
Kranken mitthdlt - . ^ 

Ite G r ü p p e. ! ^^ 

Rh e um ^ ti s m u,|''iic ut u 8* 'i 

Die Krankheit war den ittereh Aeiktan geiiaa be- 
kannt. Lands Schrift äb^ den acuten .RJieumatismuaf 
den er mehrere Jahre in Rom endemisch beobachtete^ 
ist noch heute das Eeste* Die neueren Aerate habeis die 
Krankheit mit EntiiiMhlngsfieb^ , Febr. rheunu:^^^r^''^ 
wechselt und zusammengeworfeh* 

Erscheinungen; Topischec dem Kranken 
treibt »ich plöt^clr ein -oder das. andere Gelenk auf* 
Häu% Ui es, dass die Handgelenice und dien fieli^ltei 
der Extremltflti^n zuerst an«4di#ellen, nicht '«clten ühffi^ 
werden gleichzdtig alle befallen, ttibhl: Mos alle Gelelikei 
der Extremitäton, sendefn aireb (bei bergen Formen). 
dte< Gelenke des Enckgrat« von der ArtMhit; 0#iscbea- 
Kbp0 Md^^.iWtrbdilölv^* Mi hiiwrib no^ dlsrt: iV^indongl 
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swteckea WirUkinte vftd Beck«. Die Odenkgetchwriil 
lil mehr »der nliider bedeutend y oftiiftbedeutend« Dw 
Sehmen dagegen beftig, oik bedeutend, die Geschwuttt 
ist selten praU, meist ödemttSs nndureich^ die darüber* 
lief ende Haut mehr odet weniger gerothet* Der Schmers 
Im Cfelenke ist hefUg etechend , uttd rermehrt sich beim 
Drucke. Die Belegung ist stets, gebindert , die Kranken 
musscft' daher das Oeienk immer steif halten 5 sind die 
Arliculationen des Rfickgrtts ikiil ifficirt, so ist jede 
Bewegimg unmoglidi , es treten die Erscheinungen des 
Tetanus, in aiäern Fallen, we die Articulatlonen zwir 
sehen IkterUefer und SchKfenbein. mitleidet, die des 
Trisnms auf» (Qie Diagnose ?om wahren Trismus ist 
aber leicht , die Kranken können die Kinnlade zwar be^ 
Mr«gen> die Bewegung ist aber äutaerst schmerzhaft, be« 
sonders wenn sie den Mund offnen wollen» Auch spon« 
tan ist im Gelenke, das immer stark au&etrieben li^ 
stechender fichmerz zugegen)* In rielen , Fällen ist die 
OelenkalSectIon' nicht -stetig, sondern verlasst springend 
die Thelle Immer mit augendblicldicher Geschwulst, und 
die genannten Erscheinungen in dem neu befallenen 6e* 
lenke. .. Der Haiqptsits der Affection ist also immer in 
4en Gelenken ^ aluer sie. beschränkt sich nicht auf die- 
selben , sondern ergreift auch die Muskeln ^ durch Span- 
nung und ziehenden Schmerz in derselben sich zu er* 
kennen gebend* — Schleimhautsymptome : Torzuglich sind 
die Schloimlfäutts' d[sr Chjrlopo&ie afRcirt: die Kranken 
haben daher mehr oder minder starken Zungenbeleg, 
der Ton dem schletiitigen durch alle Nuancen ins biliöse 
hiuBberziefat, pappigen, oft bitteren Geschmack, selbst 
Brechneigung, und ' geWiShiiifch hartnäckige StuhlTer* 
sto|ifttBg; ^- Febrile iBjrmptome:^ die, Kranken bekommen 
f leiciizdtig mit «dat.'to^scfaen Symptomen, oder kurze 
Zeiti darauf Sühutteifrost Aiit darauf folgender intensifer 
Hitze, die permanent, und nur. selten %>n. Frösteln un- 
terbrochen ist, *41e.Hauttemperatnr ist erhöht, dits Haut 
trocken, nur momentan.. treten partielle , deii Kranken 
nicht erleichternde , mehr klebrige Schwelsse ein. Der 
Puls ist anfiings toII^ macht rlQO r- 120 Schläge, und 
istg^^annt und hart; bei^ längerer Dauer der Krankhetti 
wird er imterdrickt^ klein,:, .mehr zusammengezogMi, 
Inhit sich aber 'gltieb wohl noch gespannt und hart an«. 
Der Durst ist sehr termehrtf und die Esslust T^rsch^un- 
den. Der Haznist dunkelroth ^ .feurig , erzeugt bd 
Durshgang durch die Unrnröhre heftq^ei.BrMnen^. n^d« 
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retgtrt tosgeseiditiet lauer, da (er eine grone Mett|{e 
freier Harnsäure enthllt. 

Varietäten. Sie werden dorch Zutritt Ton Ent- 
sendung In aerösen Membranen gebildet Drei Membn^ 
nen aind ea TOrzoglich^ die bei Rheumfttianiua acut In 
Mitleidenschaft «[exogen Werden^ die Meningea, die 
Pleura und das Pericardium* Di^e Entafinduligen ain^ 
«eiten gleich anfanga sugegeut taeist b^den sie sich erat 
im Verlaufe der Kranicheit in Folge achlecbt^ Behand-* 
luhg aus« 

Varlfetaa 1. CompUcaiton. mit fintaundung def 
Mehingea. Eracheinungen : die Kranken bekommen faef- 
ligen reissenden Schihers entweder auf einer Seite dai 
Kopfes ) oder auf beiden, der innerhalb des Schidela 
'Seinen Sitz hat, obgleich die Galea aponeurotiea gleich- 
Talis anschwillt) und gegen Berfihrung schmerzhaft wird« 
Gleichzeitig treten Störungen in den Sinnesorganen ein. 
Störungen in dem Gehörsinne^ Summen, Sausen vor den 
Ohren, selten auch Störungen in der Function dea Auges, 
Schwarzsehen ) Flimmetn vor den Augen ^ Schwindel. 
Gegen Abend steigert sich die AfTeetion nicht selten zu 
Inehr oder minder heftigen Delirien, wenigstena sind die 
flächte wegen Heftigkeit delr Schmerzen schlaflos* 

Varietaa 2« Complicatiotl voü l^lenritts (au<^ 
jsr<^ mit Pneumonia) sfe ist Muftg^ wenn die Arlicu- 
Rationen dw Eippen mit afficirt. Dorsal und Sternalende 
derselben sOnach angeschwollen und achmetzhaft sind. 
Ba tritt schon in diesem Falle ausserordentliche Schwer* 
lOhmigkeit ein. Kommt es zur wirklichen PhlogOse^ so 
sind die Erscheinungen diese: die Kranken klagen über 
heftig stechenden Schmerz in der Tiefe der Brust, es 
tritt Husten mit blutigem Auswurf hinzu , und die Per- 
cussion und AuscnltatioM ergibt die Erscheinung der 
Jrneumonie und Pl^uresie» 

Varietaa 3^ Complication mit Entzündung (ied 
P^rioardioma. Die Kranken haben heftige^ Compressionen 
.unter der letiten Hüfle des Sternums mehr nach links, 
cfvosse Angst und keftige Palpitationen diea Herzens» 
wttnrend der Pnia U^n ) zusammengezogen, unterdrückt 
«aacheintv i^ an mehr» Je hi^iger jene werden, 
c 1 Varietaf :4i Rheumatismus cellulosns. (wohl eine 
eigenthämiiche Species). Es leiden hier das Ünterhaut-^ 
ineDgewebe niA ^dle Ifaskelaiiheiden im ausgezeichneten 
umibit} naiidi0..A^rzle .ludben < daber ,aqch ,#ciei 
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eonsenfiielle Leiden ds pthnSrefl betrachtet, und dils 
Krankheit acutea Anasarca init rhenmatiacher Affection 
genannt« Die Krankheitseracheimingen aind folg^ende: 
die Geschwulat besehrankt sich nicht blos auf die Ge- 
lenke , ' sondern geht über die ganien Extremitäten fort, 
die oft noch einmal so dick werden, als im normalen Zu- 
•tande. Die Geschwulat ist zwar odemat58, d. h. sie 
nimmt den Bindruck des Fingers an, aber mehr prall, 
und fest, äusserst schmerzhaft. Haut - und Harnsecre- 
tion ist unterdrückt. Die Kranken lassen nur wenige 
Unzen eines dunkeln, brei^nendrothen, oft wie Burgunder 
aussehenden Harns, innerhalb 24 Stunden. Das Fieber 
hat den oben bezeichneten Charakter, mir fühlt man 
durch die Hautgeschwulst hindurch die Pulsation der 
Radiaiarterie weniger deutlich , und man muss daher, 
um sich Ton der Völle , Härte und Spannung der Arte^ 
rien zu überzeugen, die Temporal, zu Hülfe nehmen. 

Diagnose. Von der idiopathischen Entzündung 
der Gelenke unterscheidet sich die Affection dadurcl^ 
doss hier der Schmerz immer nur apf Ein Gelenk fixirt 
.und stetig ist, und dass die Auftreibung und Spannung^ 
-die Erscheinungen auf der Schleimhaut, und das clurakr 
teristische Fieber hier mangeln. Von Artbr« dadurch, 
dass das Stadium der Affection des Pfortaders^rstems 
mangelt, dass die Ausstossung des pathischen Proflucts 
unter heftiger Fieberreizung immer nur in einem Ge- 
lenke erscheint , dass der Schmerz mehr bohrend , und 
die Haut über die Geschwulst dunkel geröthet ist. 

A e t i o 1 o g i e. Innere Momente bestehen nicht. 
Aeussere Momente: Gen. epid. rheum. Da depselbe nar 
, tinter bestiinmten atmosphärischen Verhältnissen wieder- 
kehrt, wird die Krankheit in gewissen Jahren zwair 
äusserst häufig epidemisch gesehen y ' in anderen ist sie 
«her wieder ganz verschwunden. Dieses ' mag zum Ver- 
kennen derselben beigetragen haben. Dte Bpidemieii 
des acuten Rheumatismus erscheinen unter den bezeich- 
neten Verhältnissen (bei rheumatischer Constitution ddr 
Atmosphäre) im Vorfrühling, im Februar, Merz, Apoi^ . 
später nehmen sie ab , und yersch winden, im trooknon 
heissen Sommer ganz. Im nassen Spätherbste eraehelnea 
nie wieder, und dauern dann fort, bis znrrlcaltete Jahres- 
zeit. Vermittelnde Momente : Verkälthng , Divchnäs8un|^ 
der Haut. * ; > ,.. 

Verlauf. A ns gä n g^^i Die SvanUMitt^Terläuft ia 
T; 14, 21 Tagen und darüber) . doidi uM d{e Ranertitid 
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üer Eintritt der. Krise, «n keine, l(e9ttnu^|c^ ZeM^ gejitifideii. 
Sie endet: 

1) J n Geuesu^gf und Jiwar a) unter Krise det 
Haut. Die bislier trockne oder vniiV momentan und par» 
4iejl ach witzende Haut fangt an 9 reichlich und allge^ 
. lUieia \ zu secerniren. Der Schweias - riecht atechen^t 
janii^i;, und re^girt 8aue|> ]Vf it dem Eintritte dea Schweia^ 
B^ ..iQÜtten., wenn dj^rselbe kritisch aeyn aoll, die fet 
lKP}len Erscheinungen, aufhören, der Puls aeine Hartf 
iiad" Spannung yerliercn, die Hanttemperatur. sich mäa* 
^igen. Im entgegengesetzten Falle ^ wenn der Pula ataü 
mücBJger zu, wenden 9 yielmehr an Frequenz 9{unimmty« 
4ier Seh weisse einen moderigen Geruch annehmen^ und 
4die Uauttemperatur aichzum Calor inordax steigert, etc. 
istFrieseleruptlpn zu ve^muthen. h) Unter Krisen durch 
Aea Harn , der bisher fenrige dqn^le, Harn macht ^edi« 
mßfkti&j und; wird, in reichliclier Menge gelassen;, wird 
er aber blass , wi|sserheii , dauert dfts Fieber dabei forl| 
iilmmt die Hitze siu, tritt Beklemmung der Brust , Pal» 
pitation des Herzena ein , so droht Miliaria. Die Kriaeq 
erfolgen übrigens unter der Form der Ljsis. «Oft sind 
•if^,) Mos in den Morgenstunden zugegen, und mangeln 
in den Abendstunden ganz , sq dass die Periode d^rael« 
hf^ sjich nicht nur durph einige Taffe, sondern durch 
eine ganze Woche hindurchzielit. Während der Krisen 
sind liecidiye häufig. Selbst wenn die Krisen schon ^r* 
folgt ^ind, aber efnersei^ Pulsfrequenz y anderaeits Stei«» 
figkelt; in den Gelenken , und ^U; gewisser Grad rfi^ 
Taubiieit in ,dea Ei^remitaten zurückbleibt , die Bewe-» 
l^ung entweder ganz unmöglich, oder schnelle Ermüduim 
mm Folge hat, sind Recidiire häufig«.. >. r 

{ Z) In Miliaria. Sind die Schweisae mehr.kle't 
brig , . nehmen sie einen aufialtend atei^henden Geruch 
psif wird der Harn im reicJUicheu Masse gelassen, un^ 
|stj er dabei blaaa , ents^ht ein ^enthümliches prickeln« 
dei» , Gefühl in den Spitzen der Flifger ». grosse Angstf 
^leftige Palpitation des Herzens, so ist der. Ausbruch 
den Friesels gewiss. Der Friesel ist immer wohl det 
roM^e, sogenannte Pulmonaifriesel (Miliaria rubra); e^ 
erscheint zuerst am oberen Theile der. Bruaf und nni 
di^, Calvicula gegen den Rücken hin,, selten gleich an 
den Extremitäten. ^ 

.3) In den Tod. a) Duri^ Frieiel, der schnell 
zurüt^kainkt , und ttrustiähmuug zur Folge hat. . Öex Tod 
tritt in diesem Falle rasch , oft schon in wenigen Stim- 
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den du f dfte Erifd^^iingeit dfe thif be^leften , «ind fol^ 
«ende: die Respintioa wird kurz^ keuchend, in^tlidi, 
üet Tnifl wird klein, gehwach , fadenförmig 9 es treten 
colltfjiiätiTe Scfawerase, Sopor ein etc. b) durch Zutritt 
ton EhtxGttdung; der Pleura, des Periciirditinis , der 
Kt^üin^eü, entweder iiV^f die H&he dieser Eirtzfihiduhgf^h^ 
oder dureh ihre * *Ausg^nge« c) Bei Rheumatismus cellu^ 
löius; indenot der ^asserer^TSS ni^ht lini^ in das üntef^ 
haut-' und Muikel - Zellgewebe, sondern auch iti \At^ 
intiern Theilie und in specie in die Heurasacke erfoi^^ 
und Suffbeation eintritt, / . ^^ 

Prog^rfose, Die Krankheit ist imme^ gefihilf^h, 
besonders wenn. sie rernachlässtg^et wurde, denn selbst 
bei der besten, conseqnentesten Behandlung^ sind dfe 
frulicreu JVIiss^iSe nicht immer gut zu machen. Die 
Fro^^iiose hängt übrigens ab: ^ 

1) Von der Indindualität der Kranken , Indiirldneik 
mit xartcr, Yulnerabler Haut, besonders fette Indiridoen; 
sind immer mehr gefShrdet, als schwache, blutarme 
Siif}JGcte; besonderet sdiUmm ist die Affection bei fetten 
Weibern, 

2) Von der Ausdehnung der ASection, Wo aits« 
ichliesslich die Extremitäten leiden ^ ist die Prognose 
günstig, werden aber auch die Articulationen der Whr«* 
belsänle mit befallen , ungünstig* 

8) Von der Heftigkeit des Fiebers. 

4) Von dem Zutritte der Entzündung innerer Ör- 
gaiie,' Entzündung der' Gehirnhäute ist am schlimmsten, 
weniger schlimm Edtzündung der Pleura: und des Pe-^ 
ri6ardjnms. 

5) Von der Stetigkeit oder Wandelbarkeit der Af« 
fection. Stetigkeit ist günstiger. Wandelbarkeit selbst^ 
Ür^rnh die' Gierehlc-AfftiJtibn auf einige Stunden gin* Ter* 
«^Wunden Ist, nnd nor noch das Fieber fortbesteht^ 
{riigünstig. Schlimm ist es, wenn die Quantiföt de« 
Hiirhs immer abnimmt, der Harn in der einen Stunde 
trüb , in der andern dunkelroth gelassen wird ; schlimmi 
wenn partielle Schweisse kommen, wobei das Fiebei^ 
steigt; schlimm, wenn der Puls an Frequenz zunimmt, 
iind die Temperatur der Haut fortwährend Uch erhübt ; 
schlimm , wenn Andeutungen der Frieselernption kom^ 
pien ; äusserst bedenklich , wenn Friese! wirklicli ausjg^e* 
brechen sind^ denn der Ausgang bleibt immer dann 

Eekär ,' schlimm , wenn es zu Wassererguss unter der 
uit kommt; schlimm, wenn die Kranken anfangen zu 
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-«tu «chmlerigeT Veh^rnng lui dea Z&ixum seift , ileicliii 
Zaokim^eu in des Bfnikdii des Geakfats und* In dei 
■Extc^ität^n auftreteik > . 

Therapeiftlik. Vovf Allein > irt eine Aderllsso nft* 
ikifb SI«u diirf «ich. durch einen kleinen , schwachen^ 
ftdenförmigen. Puls nicht irre fahren lassen , namtentlich 
k^ Rheumat eelhiiotw^ denn atieb bei ihm Ist dSe Ve» 
fiisect« uaentbehrlieh» Die Menge des «n entleerenden 
Blutet darf ni« wohl nnl^r 10 — 12 Unaen betrafen, bei 
piethojrlschen .Individuen , Terbüeiteter Afifection. und 
-CoitapUcation mit Batzfinduaf muss. sie bb an 20 Unten 
Iietragen. Nach der Aderlässe (das Bhit aeift eine 
fftarke Gruata phloftatica) gibt man da« Bmeticutt!, «-^ 
den Tart aübiat. , für sich in Toller: brecheaerref(endeii 
Ciabe s(u 3.-Tr 4 gr«; sp dais irtarke Ausleerungen^ nach 
«iben und unten augleich erfolgen. Der Brfofg ^eser 
Blittel ist gewohoUch der, dasa der Puli swar seine Fra- 
quena behawtety aber weich wird, und .atarke Beere* 
tionen auf der , Darm-Schleimhaut .und copiSse Schweisse 
eintreten. Oft hören gleichaeitif die heftigsten Sefamelr^ 
|(en,"wie mit jelaem i Zbuberschlagia auf, nicht selten 
ßb& kehren nach 24 — r 86 Atändigar Pause die Erschei- 
nungen auruclu £s ist dann nSthig die Aderlässe und 
das Emetii^um su wiederholen* Di«' Grnndsitae hiefur 
»lud folgende : Wenn der Ptda auf die erste Aderlässe 
nicht SQgleich seine Volle ^ Härte- und Spannung Ter-* 
)iert , sß mffii lieeh 4 — Stuiiden die Venaesectiotf 
wiederholt werden , wenn derselbe aber swar aeine Fre* 
^fuena bßb^nptiet^ Ja 'wenn er frequeirter, aber weich, 
Mein, scha^t^vwird^ ist dienelbe au unterlassen ^ ^re^ 
Anwendung Mgar nacbthailif« .\<tr- Die topische Afftction: 
(lAi^, . Affeef iofi/der Gelmke) hat dfeitohaus J^einen^ BInflusa 
ftufidie Wiederhoi^ig der Ad^rlisse/ Hat der.Fiila mA 
wi^dcirh^lte Venaesectioii seine Hiurte und Spannung ?er<*» 
lOi^eov so tritt di». Anwendung. daa GolaUnunsa, um «war 
des ViniMm «emL Ctolohici ein. .Cotehicum tertrifi ^sioii' 
mit fortdauerndem Fieber , selbst .mit fortdauernden ga* 
strisohen St}Wptomei|, sehr gut, niemals aber mit fort* 
dm^ader Härte und . Spannung < desVBulnes. Man gibt- 
diMsVinum- aem^ Cotebic< anfangs au 12 ^— 15, später an^ 
20 *^ 24 Tropfen alle 2 -- S Stunden. Uebei* die> Wir*- 
knng d^aelben bei ^aoutem - Bheumatismua litt > man die 
Yasachiedf^nartigsten Anaichtea aufgeateUt« Binige** g lau* ^ 
b^n^ m bewirke ^ttrke Diapherese^ Andere > Ausscheid 
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Bnnihkimniipett webl ferner a«ff dem ZasammcnikUeii der 
EeSt ^der Krifle nAi der Anwendmig dei MNitel«. ' Ander« 
endlich, und diese Ansicht ist wohl die rkhti^^ ev^ 
mrke\ didureh f das» es ihieriBittireiiden Tjptis in der 
topiftdieii Affeciion Jbewirire. Nach 248iand]^r Anwen«- 
dun^ des^Afittck hemerkt man schon , dass die Schmer* 
■eu ^ch mindern^ und verschwinden, dass fiie zwar naeh 
kurzer Faase jtadt'ß — 8 Stunden* wiederkehren , aber 
milder find,' und wtei^er lang andauern. Oft leigea 
tnpische -rund febrile Symptome s4gar den Typas der 
TertMia,^ •• ^saleini freier tind eiii schmerzhafter <Taf 
mit einander aUciriren. Das ei^aige Unangenehme, was 
nach. fColdiicums L Anwendung kommt , besonders wenn 
miin 49s Mittel in stürkeren Gaben gibt, ist starke Affec* 
lio»<ck8,8ensoriuAiK;>: We Kranken fallen in einen berav* 
•diutigsäliAlidien ' jZtiatand , ) selbst in vorübergehende 
Bfeuije« : der Schlif flieht die Kranken , das Ange wird 
geroihet , f^nzend , es tritt grosse Beweglichkeit ein^ 
die Kranken werden irre, TerfalleA in ein wahres Deli- 
rium maniacum ; die >Sache hat übrigens^ nichts auf sich. 
Weglassen des Colchicum , Riechen ton Ammonhim , und 
der innere Gebrauch des Ammonium (6 — 8 Tropfen, 
Ammon. canst. auf 1 Schoppen Zuckerwasser); machen 
die Erseheinuagea Inld schwinden. Das Colchicum gibt 
man so lange, fort^ fedoch wenn die topkche AiiVctiolt 
Tcesch wunden ist, in Pausen Ton 1 — 2 Tagen, als Ge* 
fisa- Reizung, und mit är die Geftdir der^ Recidireli 
fortbesteht. . / '< 

I n d. t o p i c a. Die Mittel sind «jnfach : leichte Ret" 
ztmg des bbftülnen Gelenks durch Umwicklung mit fei^ 
nem Flanell, den mrni -öfters wechsek, ^nd nie, wenn 
er i^an.Sohweiss durchdrungen fst^ auf d^ Haut erkal-^ 
itoa Jisttr ..Zuri VK^firirang der Wirkung kann niati 
denselben:iauch mit Mafiftix, Benvo^f -oder Theer dtirch«' 
räuchern« 'Einfieher noch -und wirksamer als Flimdl 
isEt:/vleUeidht das . Wei^. Andere heftiger wirkender« 
MHtel, lEinwicklnngen.tles leidenden Crliede« mit* O^ 
sundheitataffeot :&. B. vertragen- dte Ki'anken Hiebt; 
denn er erregt heftigen < Hautreiz,'» «oft sogar eryslpela-^ 
tose- Entzündungen. i Hauf^tstehe ^niit bei der BehaAd- 
luiig; dea Rheumatismus acutus bleibt end^hi die fteg\i- 
lirung/ der i Diät« Die Kranken dürfen aitfaitgs wenig l>der 
gar niuhtfl.geniessen, müssen bungepn, f^Mer erlaubt 
iHAul höchstens gduichAas Oint , Gemüse , Wi<s«t>6cUeim 
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und snm Cklrttite fliifafhfif* Wst^r^ Zockenrantery 
oder eine Abkochung von Weinstein in Wasser (Aq. 
crystallina) ffegea den heftigen Durst. Oft ist es gleich 
anfangs nöthfg' (Si^^hil 0er Hfarii auffallend sauer ist) 
dem Getränke kleine Mengen von Kslien heizusetsen^ 
den Liquor Kali subcarbonici i. B/ unter dem Zucker*^ 
passer su geben. Dte Atmosphäre, die den Kranken 
Hingibt,' muss trockdn und vrarm seyn , 15 — 16^ 'KS 
Man hüte sich übrigens ja den Schweiss durch äussere 
IVioinent^ (durch Hitze des Zimmers und Aufthürmen 
Ton Federbetten* über die Kranken) treiben zu wollen, 
denn man föhrt dadurch nicht selten Fi*iesel herbei. 
Der Kranke liege vielmehr auf einer Rosshaarmatraze^ 
setbst das Kopfkissen sey mit Rosshaar gepolstert, er 
Bedecke sich taut einer Wolldecke, die mit Leinwand 
Überzogen ist, und die Temperatur der Atmosphäre 
ßey , wie gesagt, nicht über .16« R, Selbst wenn die 
Krisen eintreten, und die Kranken nicht gerade frie* 
jren, erhalten sie keine wSrmere Bedeckung, in kei* 
nein Falle aber Federbetten, und innerlich keine Dia-* 

f\horetica, wenigstens keine heftigeren, sondern bloa 
au warmes Getränke, dem man bei Individuen mit sprö- 
der, trockener Haut kleine Mengen von Essig-AmmOniuni 
Ibeisetzt, oder statt desselben einen Aufguss von Woll« 
hliiraen mit Essig - Ammonium. Bei schwächlichen Sub* 
fckten darf man einen leichten Punsch mit Arak und 
Orangen berdtiet i aber auch hier keine stärkere Dia- 
phoret. reichen. Auch später , wenti die Kranken oft 
8cWn wieder Bsshmt bekommen, mnssf man vorsichtig 
• «eyn, nfe dem oft^ fsdschen Appetit de« Kranken nach^ 
g^ben; sondern allmählig nur mitrd^ Menge und Nahr- 
haftigkeit der Speisen steigern, denn ein Fehler in der 
^lät hat äusserst leicht Recidive zur Folge. Bei rück- 
bleibenden dysp^tiachen Erscheiiiungen : kann man kleine 
Mengen eines weissen Weines trinken lassen. — Bei 
Riieuäiat cellnlos. ist es in der Regel nothwendig, auf 
die HarnIMrerkzeuge su wirken und den Anstoss, den 
4fts Bmeidenm gab, sobald die entzfiikdliche Spannung 
verschwunden ist, durdi^den Gebrauch der Diuretic« 
aü nnterstfitten. Man gibt lu dem Ende einen Auf«; 
guss des Fingerhutkrauts mit Essig -Ammonium oder es^ 
äg^aurem Kali, und interpronirt, wenn 24 — 48 Stun- 
den lang keine Ausleerung erfolgt, ein Laxans ans Gaio^ 
met mit Weinsteinrahm oder Calomel mit Jalappa. 
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9 u i tu n g.* *■-'' 

Bheamaiiiiiiai cephji|iciit. ' 

Brioheinangen. Die Krankheit hat meisteot ^h-« 
ren Sitz in den seittichen Muakelni im temporalis, pc* 
cipItalU und den Gesuch tsmuskeln. Häufig heschränkt 
■loh die Affection auf eine Seite, selten ergreift sie 
beide suffleich. . Die. Schmerzen sind reissend , und hal« 
ten den Verlauf der befallenen Muskeln ein.' Oft neh- 
men die einzelnen Sinnesorgane Antbeil an der Afiec* 
tion; die Nase (unter der Form catarrhalischer AfTec« 
tion); die Conjunktiva des Auges (die Affection dersel- 
ben steigert sich nicht selten zu Ophthalmia rheumatica)^ 
am häufigsten das Ohr. Die Kranken haben in diesem 
Falle heftig stechenden Schmerz in der Tiefe des Ohres 
nach dem Laufe der Chorda tympani ; Suniftien , Sausen 
" vor den Ohren, etwas Schwerhörigkeit. Gleich häufig 
endlich (tielleicht noch häufiger) sind die Nerven der 
ohereny unteren, oder beider Zahnreihen zugleich affi- 
cirt ; es gesellt sich in diesem Falle Odontalgia rheuma- 
tica hinzu. Fieber ist entweder zugegen«^ oder es fehlt. 
Bei Frauen , schwächlichen Individuen etc. ist Fieber 
häufig. Das Fieber hat den Charakter des Erethismus, 
und nur wenn sich durch Fortschreiten der Reizung auf 
das innere Ohr und die Meningea Ulis oder Menin- 
gitis zugesellt, den der Synocha. ^ 

Aetiologie. Bei schwäi^chea , reizbaren Indi« 
T^duen , b^onders bei Frauen , die froher an halbseiti- 
gem nervösem Kopfweh ("Migraine) gelitlen haben > ist 
die Krankheit häufig. Es bedarf unter diesen Verhältnis- 
m^ nur des geringsten Anstosses, eines kalten Zugwin- 
des ^ des Waschen« mit kaltem Wasser z. B.^ um die 
Krankheit heWorznrufen« 

Dauer. Ausgänge* Wo die; Kvankheit piit Fie** 
bjsr verbunden ist , ist ihr Verlauf acut* Sie endet : 

1) in Genesnng. Nicht selten entsehddet sicli 
jedoc^ das Fieber durch Haut und Harnkrise und im te- 
pische Affection besteht fii^berlos ^selbst in wenig gemin:* 
dertem Grade fort. 

2) In eine ander e Krankheit., a) in Neuralgia. 
b) in Furunkelbildung. Bei dem gastrtech biliösen A^^ 
strich ist Furunkelauaschlag am Ideatus auditorlns extern« 
nicht selten kritisch. 
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' " 9) Ih ie:n Tofl. ; An riet» MWtet die KtviiVlieie nio^ 
w6lil aber dar^ die Geinplication mit Otitis iinil Mtenia^ 
gftHiM^ dort, Ind^nes zu Strppvii'&tlefi , ^hi^ t indem ei 
Sit Waiier oder. Lymplienergusi koBmity oder* auf de« 
natkä der Siüiändun^ 

-^ ¥9ngn.9§ßi^ Bio KraDUieit ist = ^enif ^filirlidN 
mmü^ gldeii l schmerzhaft. Schlimm iat ee r ährigen^« 
wtmt6 ^ich Otilla «iig^eaeilt; denn, wenn er audi nicht 
aar Eiterung kömmt I bleibt oft Schirerii5ri|ikeH dnrdha 
gmtk^e Leben zuT«ck$ •schlimm ^ wenn die Krankheit. sieK 
mitflleningita complicirt; schlimm endlich, wenn sie in 
oihe; Neuralgie fibergeht« Bei Frauen t die : am Mi** 
l^ine gelitten habeu> ist die Heilung imcni* proUema« 
tueh. 

Therapie« Die Bdiandln ng Ut verschieden , J6 
»aeh Oegepwart oder Abwesenheit des Fiebers« Bei 
ßeberiiaften' Formen: Antiphlog^ Diatv Aufenthalt in et-« 
»er gieiohnMlssigeA'y sieht zu warmen Temperatur; im 
Leitung dev'Kriito eilten Anfguss von Wollkrantbkimen 
oder 4es Holkinders und Essig- Ammonium und Tiel laa^* 
^tarmes < Getlrinkt Bur^3etliatigung: dear fbirch diese Mittel' 
eingeleiteten Secretion. Gegen die topiscbe Affectjoa 
^arme Ueberschläge , sie thun die ausgezeichnetsten 
Dienste« Anwendung der KaUe dagegen Tertragen die 
Kranken nicht , denn sie steigert den Schmerz nicht 
eelten lifs «um Ra^Biidfrerden» Beirei^^ren, sdir schwäch- 
lichen Individuen darf .man bloa Wasser nehmen. Man 
lässt Cpmpressen von Leinwand 4 — * 5 mal zusammen« 
^cle^ in warmes * Wasser tauchen, und etwaa aosge* 
di^ückt auf die leidenden Theile nberschlagen. Statt 
fles einfkchen Wassers, kann man auch, um die Wärme 
SU fixiren^ Salzwasser nehmen, denn mit der Zunahme 
des spezifischen Gewichtes nimmt auch die Warmecapa* 
citäl au. Die Ueberschläge werden Tag nnd Nacht fort» 
gesetzt bis die Wärme yerschwindet. Bei weniger reia^ 
baren Personen iHrd man sieh mit dem gfinstigsten Vt^ 
jblge der Fpmentationen von erweichenden KrMutem 
h^ditoen* Narcoct. aber sind wegen Nähe des Sensö* 
tinmä immer verwerflich. Bildet sich Inflammatfon im 
Innern des Ohres aus, so ist die topische Biutentziehung 
liint^r dem Ohre angezeigt, die man wiederholt, wenn 
tich der stt^hende Schmerz erneuert. Gleichzeitig 
macht man Eluspritsungen von erwärmenden Kräutern 
t>der Milch in das Ohr. Ist die Affection fl^berlos , und 
bekommt mkn dieselbe gleich anfangs zur Behandlung, 
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•o thmi hcfMj^e IbRitrdxe in ' der . Nihe des Iddenden 
Oi^gmns In d^m Nacken die aotgezekhnettten Dientt«. 
Bfon mJOkli dtiu du Pnlrer des TnH. «tibiatus. Bei tro* 
«kön^ rifider Wmai reUit man den Nacken Torlier mit 
warmem Eaaig , bia eine leichte Röthe und etwas Bren^ 
wttn entsteht; dann Itgi man ein Peohpiaater von der 
Ordate einer Hand mit einer Measerriekendioken Schiebte 
daa Palv. Tai^. atib. bedeckt auf. Nach ^iner fitwde 
etwa 4rftt heftig brennender Schmers ein; es ist daiui 
Zeit, bei reisbaren PeraoiieB wenigalena das Bkaenpi«? 
•ter wegsunehmen. Bei weniger 1 aenaibdln Subjecten 
laam man ea noch einige Stunden liegen fauMen. Bat die 
Knmldieit aVT schon Monate oder > Jahre ^gedauert, i«t 
daa IJebei sonach eingewurselt , und sind die heftigeren 
Ifantreiitfei das^Riiv. Tart. -sHb., das siedende l^ksser, 
das GMiken mit der Dsondi sehen Lampe und .der 
Ckbrauch starke Posen der Valeriana (bei hjsti' Fivuen') 
erfolglos geblieben, so muss man sinr J^iwendung der 
Minerälbider , der künstlichen ttampfbider ' und:, der . Doutr 
die sclireiten. Am heilkräfitigsten haben, liich^ bei cfardm 
Bheomatismen die Schwefelbäder ^namentlich die heisr 
•ea) erprobt. , 

8.' G a t t n n g. 

Rheumatismus celH 8. eerTieft,' der ttals« 
Muskeln. 

Erschein ungeii. Die Kranken hajlien. rej»se|idei| 
Schmerz oft blos auf einer Hälfte des Halses^ oft auch 
auf, bdden. Die Bewegung dea Halses 9. dasiJC^rehen nach 
einer Seite 9 das Vor - und Rückwärtsbeugfen desselben 
ist gehindert 9 wenigstens ist jeder Yerstfch der Bewe^ 

Sung äusserst schmershaft« Die Kranken müssen daher 
ei) H9IS steif halten. Beschrankt aich die Affection auf 
eine Hälfte , ao ist oft der Hals krumme, CoHupi qbsti* 
Dum. Oft werden gleichzeitig die beMachbarten Schleimt 
häute ergriffen , es spricht sich dann die Affection un*^ 
ter der Form der Ang. rheum. aus. , lyiclit selten rer* 
breitet sich auch die Reizung tiefer auf den. Apparatuf 
ligamentosus des. Cervicaltheils der Wirbelsäule; de^ 
Schmerz mehrt sich beim Drucke, und die Steifigkeit 
des Halses ist eine absolute. Es sind diess die Formen^ 
die man unter dem Namen Tetanua rheum. , und weai^ 
die Beweglichkeit des Unterkiefers gehemmt iat^^ Trist 
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mn9 rhema^i. hegnWt^ In nümthcfi Killm ' endlich setit 
tfieh tfto'R«litfng tnf dic< Hinle d^ Rätfkennurks fert^ 
timl M «nintelit dann Myelitis rheomat* 

4. G a t t u n g. 
Rhenmatiamu«' pectoria. Der Brnalmnakeln; 

Gewöhnlich sind die äusseren, die Pectoral-Muslceln^ 
feiten die innereii , die Interlcoatal - Muskeln afificirt. 
Die Kranken haben m^i^tena stechenden Schmerz an ein«»* 
{Stelle der Brust, meist nur auf einer Seite, selten auf 
lueid^n zugleich. Der; Sqhmerz ist wandelbar, vermehrt 
fich beim Versuche , tief zu inspirireu, wenn die Inter- 
eostides, und bei der Bewegung (beim Auf lieben, Vor* 
wärts - oder Rückwärtsbeugen des Arms) und bein» Drur 
cke, wenn die Pectorales leiden. 

Diagnose* Die, Krankheit ist darum von Wich-* 
-tigkeit, weil sie mit Entzündung der Pleura und der 
Lungen verwechselt werden kannte. Die Diagnose wird 
übrigens 4urch folgende Momente gesichert : Der Schmers 
4s!t re^epd » stechend » mehr iusserlich , vermehrt sieb 
bei der Berührung, Huaten und biutge^reifter Auswurf 
Ij^angein , und Auscultation^ und Percussion ergibt die In* 
legriff des Lungeln-P^irenchyms. Allerdings freilich kann 
■ich zu.llheum* pectoris Pleuresie, selbst Pleur^rPneii- 
monie gesellen, dann wird aber wahre Dyspnoe eintre- 
ten, Husten kommen, und die eigenthumlichen Erschein 
nungen, die Percussion und Auscültation bei lenen Krank* 
heitlit bachWeist j zugegen f ^n. Beidt • Rheumatismen^ 
des Halses und der.ßrust, sind .bal4 fieberlos, bald fie* 
berhaft. Das ^ieber hat meist den Charakjt^r 4ea Ere« 
thiamus 9 auch wohl, namentlich bei Briist-Catarrhen^ 
,wenn sich Pleurc^sie oder Pleuro- Pneumonie zugesellt^ 
de|i der Synocha. ^T , 

5. G a i t u n g. 

- : - ' ' ' ' ■ ': . . ; f ; -. . . i 

' itlraumatismuf abdnaiinalif. DerBauclin«^ 
MuijLelif« 

JSraeheinungeh. Die Kranken ' halÜBn rei^sendb 
;Sqhnierzcn . entweder in . den schiefen ', oder geradek 
.^Baüch - Muskeln , genau dem Lapfe der , Stgskelfase^ 
kokend: der Schmerz stellt iich s^war audh ispontan adU 

'^>TWJuTnc M,. i ^ I ., »i 'ifti rill , * .a./l.J.'*.^ 
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In dtf Bxdie ' ein ^ i^cnndiii .licli Aber, bd Be«e|^i^|en, : 
htim AiifHobten det Körpers^ bdm V»rwfirtiJ^itf;€B^ 
Siublaufleenm^ten , «ft ichoft' beim YertOfbe sum Har* 
nen. Gewöhnlich ist SluhlverBtopfung zugegen ^ aeltner 
Ui es 9 dass catairli.iiche Affeciion der Darm - Schleim- 
haut ' — Diarrhoea catarrhalia ^--^ sich einatellt Häufig 
iat Fieber sugegton ; das Fieber hat mei^t den Cb^rakt^ 
des Ereth. seitner den der Synocha* Mur selten tnangelt 
daa Fieber. 

Diagnose. Die Krankheit ist ftotetess^nt Wegen 
BlSgUehlceit der Verwechslung mit Feritonitis utid U»- 
teritis* Diagnose. Der Bauch ist tiiehi aufgetrieben , ge- 
spannt y soudern weich ; der Schmerz nicht breii- 
nend , sondern reissend , nicht inueHich ^ sondern mm- 
serlich« Die ungeheure Bmpfindlichieit ^egen Druck, 
die Brechneigung, das Erbrechen grüner, gehacktem 
Kohl ihnlicher Massen (Massae herbace,) und die cha- 
tafcteristischen Erscheinungen des Fiebers , der zusam* 
Inengezogene Fuli^, und die Ungleichheit in der' Ver- 
tbeiiung det Temperatur, marmorkalte Extremitäten, 
heisser Rümpft etc. fehlen ganz» UVie es bei Rh^ma- 
tismen der ßrust zu Pieuresiif kommen kann^ so lamu 
sich ^ilich auch hier durcb Weiterverbreituttg der Eel- 
feung auf das l^ritoneum ^ Peritonitis zugesellen. Ba 
entsteht dann jene Krankheits:Form , die wir unter dem 
Mamen Peritonitis rbeumaUca beschrieben baben* • 

0. G a I t n n g^. 

Ehenttttismus der L en d en ^ Muskel llw 
Lumbago rhenmatiea. 
& r s e h e I n u ii g e n. Dtt Sitz ist in tfeti Lumbal' 
Muskeln des hintern Theiles der Wirbelsäule, bis gegett 
die Crista ossis ilei.' In diesen Musi^eln Jedoch > meist 
nur auf einer,- selten auf beiden Seiten haben die Kran- 
ken reissende Schmerzen, die nicht permanent sind« 
sondern periodisch aultreten^ und häufig den Ort "^er^ 
lassen ) umspringen« In Folge dieses Schmerzes tritt 
Btiifigkei^ fm Lumbakheile der Wirbelsäufe , im. Klrdiie, 
wie sich die Kranken ausdrficken, ein. Die Steifigkeit 
.ist. Jedoch . n^cbt absolut ^ sondern imaginär ^ d. b« die 
jirjaukeM liHUen ^deti Kücken steif, weil die Bewegung 
^^psseröide^iiqli- schhierzhaft ist» Bei der jUttlter^ucnung 
JdJjBsei:' tlieikJJBndet^ keine Aüftrefbilrig ^ keine 

GesctTwülst^ hSchstens stellt sich etwa^ "stebkeiMer 
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Stlinimi fmh dfl» Veltenfe de« Bfalktlt M der Beifiln 

ruDg ein. . .; . . 

Diaf^noie« Sie iit vichttg, »w^il die Kvtnkhett 
mit «adera Cebeln Torwecluielt werdea katiliy nviasr aaofar 

theäig, fSr die Kranken wsr«, ^ mit Afifection der 
Lumbal - Nerven mit Nieren «^EfitxülidiiDg, tilU Psoasai^ 
leetLon. ^~ Diagitose. Bei AJfection . der Luinb«l-N.erveii 
0iad heftige Sebmerzen zofegen^ die perioditeh^ aehla- 
Ufeiid, wie eicctrisehe Schläge komnMsn , und; den Vei^ 
huii der Nerven einhatten ^ daher iilienf5rrafg von dw 
Mednlla spinalia gegen die .hin* alb. aussrtrahien. Bewe* 
^ung und Berührung vermehrt den Schitterz nlebt. Qd 
^fiwen - Entzündung iat der Schmerz mehr !q der Tiefe 
dumpf 9 druckend^ folgt dem Laufe der Uretheren g^ 
giän die Blase, es sind Veränderungen im Harne in Bof 
sug auf Quantität und Qualität, consenaiielie fiStidieir 
Jtungen In der Blase und In den/ Digestions ^ Organen zu- 
gegen , die hier fehlen* — Bei Paoas-Affeetion M 
Schmer» an der Insertion des Psoas, an den Querfo^lr 
eätzen und KSjrpern der Lendenwirbel au|fegeny der dem 
Laufe des Muakels durch das poupart Band gegen dio 
Oberschenkel folgt Daza kdramt die fruhz^tige Ge- 
schwulst onter dem poupärt. Bande , der oharakteristi*- 
nche KuMcbtaerz , und Schmerz bei der Bew^guHf 
des Schenkels, der bei verschiedenen Bewegungen /rei^ 
Bfcfaieden ist, verschieden heim Aufheben .d»s . Fus8f% 
bei der Rotetioa nach Aussen, uud l>ei 4%t nsdi InMii^ 

■ ■' t. G a 1 1 it'n gf," 

Eheamatism.ua 4«^ JSx.tTeiaitfieiB» 

^el DTeitem die fr^^nenieite Fiotm.) ' '•* ' 

Erscheinungen* Die Kr^.nkeh ha ben heftigen« 
reitaenden Schmersi nach 4eD| Laufes der Muskel; seUen# 
dass die%e. Schmerzen fitM^r.aUe Muskeln der Bxtremit» 
Ycrbref tet: sind , meist beschränken, sip sicii sj^f eii^jiel^ 
Glieder dernelben, «st B^aofdeti Oberschenkel, ejneir 
•der der andern Seiten Öle. ^chj^rz^n sind nichl ster 
tig^ sondern treten )n Puroitysmieii au(^ und find,' wie 
gesagt, reissend» 8Miii^jl^d> und hallten i^enau den Laf|f 
dert b^llraen , Muskeln, ein. ^er Schm^fz yi^rn^h^ 
sieh weniger beim Dirnche, uls bei der Beweg]i^9£» ^diüier 
imaginär^ Steifigkeit , w}e rbei den tfjfietn^ JUieiimatismeii. 
Bfe .AffMsliM;JalJll^il fix.»^ «i^ia^ef s tspri^fl %U,,4h B* 
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1F4111 Ywientntmt den Olitetmu, Md* i»fc#er siir&ek, 
, oder auf dtn der andern Seite , lelbst auf die unter» 
fotrenriüiten. — Die Aflecttdn ist meiai lleberlM; tritt 
-nhet Fi«ber binsn , so kann #« dem dreiflichen Charakter 
haben , den de« Eretbifmas (baufig) , den der Synoeba 
(selten^ oder den dei Torpors. Im letiten Falle ainA 
die Scbnersen beftig, obgleich periodisch , es treten 
klebrige j €olliquati?e Scbweitte ein , die den Kranken 
nicht erleichtern (oft mehrt sich sogar der Schmerz bei 
Ausbruch des Schweisses), der Puls ist ausserordentli^^h 
frequent^ aber klein», weich. Die Zunge ist selten be- 
legt, meist hellroth, gegen Abend bald trocken werdend» 
Complication. Die Krankheit complicirt sich 
Mufif mit Gelenk -EntsSndung, oft hört die rheumati^ 
•che Affection im Muskel auf , und es dauert blos dto 
t;hronische Entzündung fort. 

DiagAose. , Man Terwechsdt häufig die Krankheit 
mit Gelenk- BntsBnduilg., Die Dkgnose ist übrigeni 
nicht schwer. Das Gelenk ist hier immer angeschwollen^ 
taufgetrieben , der Schmers ist stetig und fix , dfe Bewe^ 
^ng ausserordenüich erschwert und ocbmenihaft. Druck 
«telgert gleichfalls den Sdbhierz. Bald tritt Verlange^ 
fting oder VerkSrzung des Gliedes ein. — Von Affectioa 
)dcs Nerr. crnral. oder des' Ischiadicus, mit der man die 
Kratikhejt gleichfalls Terwechseln konnte , unterscheidet 
eie sich dadurch, dasb dort der Sdimerz ünienformig 
undl |;entta dem Verlaufe, und Yerbreituttfeader Mertea 
folgt. 

Therapeutik der Grattung S. 4. 5. 6. 7* Die 
Behandlung ist Terschieden , je nach dtsr Gegenwart und 
Abwesenheit des Fieberst' - Bei fieberhaftlsa' Rheumatis- 
men wird die Bebandlüpg 4uT<fh den Charakter des Fie- 
bers, bestimmt. Hat das Fieber den Charakter dee 
Brethfsmul,' so hat*. der Arzt blos die Natur In der 
AusstbssoA^ der Krisen zu unterstützen. Der Kranke 
musi' tich in einer gleichm&^sigen , nicht zu warmen 
Temperatur Ton 15 — Ifi^ R. d. h. im Bette halten^ 
darf sich nur leicht bedecken (alles 6<^weisstreibeit 
durch lusfeer« 'Wdrme Ist nachtheilig) , ein leichtes 
diaphoretisches Ctetranke geiiiii^ssen , einen ^AtrfgQss voit 
WohkrautMumcifi oder Holkinderbhltben. Bei Indim 
dtien mit sprOder^ fidtwer-^cetlifrcnbcr Haut gibt man 
^egen Abend ein Dow^r'stlfes Pulver^ oder setzt demi 
Fliederth^e etvi%^ Essigsffiitionlak bei; Sollte sich :, was 
ztiweileh ge#^hlehf p^aü^iscbe* AlPection iiugeaeika , sä 
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musfl die Behandlung mit einem Brechmittel er5fiViet, 
vnd die durch dastelhe eingeleitete Diaphorese durch 
Fortgehrauch kleiner Mengen Ton Tart. «tib, oder durch 
Eilig -Ammoniak unterhalten werden. Bei ajnochoaem 
Charakter des Fiehers muss eine Aderläaae und Nitrum 
angewendet werden. Erat wenn der entzündliche Cha- 
rakter getilgt ist, schlägt man die bezeichnete Behand^ 
Inng ein. Sehwieriger ist die Beliandlnng der torpiden 
Form. Die besten Dienste thun noch Chlor , Salz- und 
Schwefelsäure etc. in fielen schleimigen Vdiikeln, selbst 
Säure zum Getränke. Drohen die Kräfte des Kranken 
schnell in sinken , iso erlaubt man etwas Wein mit 
Wasser und bessere Diät. Die topische Behandlung 
muss bei fieberhaften Rheumatismen den Mitteln ge^en 
die allgemeine Reaction entsprechen, und den Theilen^ 
in denen die Affection ihren Sitz hat, angepasst wer- 
den^ Ist die Aifection neu, sind die Schmerzen hef^ 
tig, so sind die besänftigenden Mittel angezeigt, beson-^ 
ders bei Affection von Muskeln, wo jeder Reiz nach^ 
theilig seyn könnte. Man wendet in diesem Falle bet 
Brust-, Hals-, Bauch -Rheumatismen in spec. Ueber^ 
schlage entweder blos von warmem Wasser, oder Toa 
einem Aufgusse erweichender Kräuter oder Narcotict 
an. Wo die Erscheinungen begifinender Entzändung, 
aey ^es in serösen Membranen oder im ligamentösetk 
Apparate, hinzugekommen, muss sogleich topisch Blut 
entzogen werden, to bei drohender Fleuresie, Perito- 
nitis , beginnendem Trismus und Tetanns rheumat. Auf' 
die leidenden Theite werden Ueberschläge , und 2war 
die warmen gemacht , und zur Verstärkung ihrer Wir- 
kung eine narkotische- Salbe von Oleum Hyosc^ coct. mit 
OÜTenöl eingerieben. Erst, wenn das Fieber abgenonl- 
men hat , und nur noch ein Rest von Schmerz zurück 
ist, darf man reizend« Einreibungen von Canthariden- 
tihktur, von flüchtiger Salbe etc. machen. Die beliebte 
Anw'endung storker Biesenpflaster ist aber unter diesen 
Verhältnissen verwerflich. Bei fi^berlosen Rheumatis- 
men, sey es, dass sie gleich anfangs fieberlos waren, 
oder dass sidi das Fieber im Verlaufe der Krankheit 
durch Haut- und Harnkrise entschieden hat, und nur 
noch die topische Afiection zurückgeblieben' ist , * fra^ 
es sich innächst: „ist der 'Rheumatismus neu oder be- 
steht er schon lange, ist er eingewurzelt?" Ist der 
Rheamatisnus neu, so wird man mit den gelindern 
Hantf elften . susreieheii , ■ Einreibungen mit flüchtiger 
II. Band. 2Ö 
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Salbe ^ EinwicUung des xheumaiisch afficirten Theilea 
mit durchwärmtem Flanell und innerlich die leichteren 
Dlaphoretica führen ge^iöhnlich zum Ziele. Im entge- 

{engesetzten Falle kann man bei Rheumatismen der 
lru8t, des Halses und der Extremitäten Blasenpflaster 
anlegen, bei Rheumatismen der Bauch- und Lenden- 
Muskeln dagegen niuss man, wenn man heftiger einzu** 
greifen gezwungen ist, das Pulver des Tart. stibiat. 
Wähljen (über seine Anwendung siehe oben) , die Can- 
Ihariden auf den Bauch und die IVierengegend haben 
leicht Störungen im nropoetischen Systeme zur Folge» 
Ueberhaupt ist mit Anwendung der Blasen - Pflaster nicht 
EU spassen. Alan sieht bei Individuen mit zarter , vul- 
nerabler Haut, bei Frauen namentlich, die verschieden- 
artigsten, zum Theile bedenkliche Zufalle nach ihrem 
'Gebrauche : Convulsionen , Ohnmächten , schnell sich 
über die Haut verbreitendes Rothlouf mit heftigem Fi^« 
ber, Anschwellung und Entzfindqng oberflächlicher Drn^ 
sen (besonders bi^i^ scrophuiosen Personen bdet Per* 
•onen mit scrophulöser Anl^t) , Störungen in den 
Jlarn - Werkzeugen ^tc% Die Anwendung der Blasen- 
Pflaster erfordert daher inkmer Vorsicht. Bei zarthäuti- 
fen Frauen wenigstens sollte mau sich ininier vorher erk- 
undigen, ob ds^s Mittel nicht schon keinmal in Anwenf 
düng gekomim^n ^e j > und niii welchem tSrfolge. — 
Schwieriger ist diie Beh^andlnn^ bd ^ingewui^elten thrö^ 
nischen RheumMiamen^ besonders wenn )Bie veirnachläs** 
•igt oder schlecht behandelt worden sind^ und die Kran- 
ken schon heftige äussere und innere Bfiltel gebraucht 
haben , in Folge Welchen Gebi^aucher die Haut an vul- 
nerabel geworden ist^ dass die geringsten Teio|>eratur« 
Yeri^uderungen die heftigsten RheumatlsAien herbeifüh* 
ren. Es fragt sich hierV 

1) Ist der Rheumatismus it oäei Wanclelbar ? 

2) In welchem Zustande befindet sich die Haut? 
8) In welchiem Zustande die Digestions ^ Organe t 

Bei langwierigen Rheumatismen ist es, nicht selten^ idass 
die Digestions - Organe endlich krankhaft ergriffen wer- 
den,, dass djspeptische Erscheimingen und auffallende 
Schwäche Jn denselben eintritt. Anderseits wirken diese 
DauungsstÖrungen wieder auf das GrundleLden zurnck, 
unä es entstehen daher rheumatische Si^hteerien selbst 
nach dem Genüsse von Speisen« Wo die Digesti^ns - Or» 
,gane mit leiden, niäsiren erst die. Störungen in denselben 
beseitigt /werden^ ehe man nur Bekimpfuni; dei Rheni* 
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BiatifimTis achreitet. Bs tind dieset die Rheumatismen, wo 
Brechmittel, wenn die Erscheinungen des Turgors nach 
ohen zugegen sind, und darauf, wenn jene Erschein 
nungen fehlen , sogleich , die leichteren hitteren Mittel 
Extr. Saponaria, Calmus, Quassia, denen man Kalkwasser 
oder Liq. Kali suhcarbonici beisetzt , wenn die Erschein 
nungen der Säurebildung zugegen sind, die besten 
Dienste leisten; ,es sind diess die F^lFe, wo^ der Ge- 
hrauch der Eisensäuerlinge bei tlheumatismen sich so 
ausgezeichnet bewährt, besonders "^enn gleichzeitig die 
Haut zart und vulnerabel ist, unc) Anomalien in der 
Menstruation zugegen sind. Individuen der Art vertra- 
gen keine Bäder, die die Hautsekretion steigern, keh- 
ren daher von Wisbaden^ Karlsbad etc. schlimmer su« 
rfick , als sie dort angekommen waren. Wohl ajb^r 
thun ihnen schon künstliche Bäder mit Eisenschlacke« 
bereitet, und das Trinken von Eisenwasser auffallendo 
Dienste. Freilich hat der Gebrauch der Bad- und 
Trinkkur an/ Ort und Stelle immer entschiedenen Vor-* 
zug. Man schickt daher in diesem Falle je nach Yer* 
ochiedenheit des Leidens der Bauch- und Geschlechts^ 
Organe bald nach Spaa, bald nach Eger, Pyrmont, Brür 
ckenau , Bocklet , Schwalbach etc. Ganz anders ist dio 
Behandlung von Individuen mit spröder, rigider Hau^ 
die schwer in Transpiration kommt , und wenn sie auch 
bald wieder trocken wird« Bei Individuen ^ deren Mus«^ 
kel - Erscheinungen i^u rheumatischen Contracturen oder 
Tollständiger Paralyse hinneigen. Bei diesen müssen die 
stärkeren , auf die Haut wirkenden Mittel in Anwendung 
kommen: Dampfbäder, russische Schwitzbäder, Schwe- 
felbäder und G a 1 e i sehen Schwitzkasten (besondert 
wenn die Affection gegen das Perjost. und den iiga? 
nientosen Apparat gchtj. ^Au(;h , innerlich «bt man die 
stärkeren , auf die Haut wirkenden Mittel , Guajack^ 
Schwefelantimon, y eine Verbindung aus beiden etc. Be- 
sonders wirksam ist der Gebrauch der naturlichen 
Schwefelbäder und das Trinken von Schwefelwasser. 
Bei anderen Individuen endlich , bei scrophulösen Indi- 
▼iduen oder solchen , die Anlage zn Scropheln haben, 
zeigt sich das Drüsensystem mit ergrijQfen. Das Leiden 
des Drüsensystems erscheint unter der Form der rheu«^ 
matischen Scropheln. Diess sind die Fälle , wo man 
Salzbäder mit Erfolg anwendet , entweder die Seeb^ 
der (Doberan) oder die den Seebädern ^egen ihres 
Gehaltet an Jod und Brom verwandten Salzbäder det 

20* 
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Binnenlandes, s. B. zu Kmingen. Weniger wirksam sind 
die Thermen Karlsbad, Wiesbaden. Bei fix^m, cUroni«- 
schem Rheumatismus reicht man mit topischen Mitteln 
aus. Man wendet dieselben in Ihrer natürlichen Reihen- ^ 
folge an; macht daher anfangs den Versuch, ob durch 
Tragenlassen eines Pech'-* Pflasters auf d'en leidenden 
Theil, und den permanenten Reiz auf die Haut, den das- 
selbe unterhalt, die rheumatische Affection beschränkt 
wirdk Hilft diess nicht, so schreitet maii zur Anwen- 
dung des Blasen-Pflasters oder des Pulters Tart. stibiat., 
deren Wirkung man durch einen reizenden Verband 
dauernd macht. Ist auch dieses erfolglos , so wendet 
man die Eiectricität an.' Die Methode, den Kranken 
auf einem isolatorium mit Eiectricität zu überladen, 
und dasselbe mittelst eines Coriductors aus dem leiden- 
den Theile zu entziehen, ist kaum wbh! die bessere, 
wenigstens jener nachzusetzen, wa durch einen in eine 
Spitze endenden Oonductor die Electricftät zum leidenden 
Theile hingeleitet wird. Analog der Wirkung der Eiec- 
tricität ist die de« Galvanismus. Bei &ten , chronischen, 
zur Lähmung hinneigenden Rheumatismen ist derselbe 
besonders wirksam. Man bringt die beiden Pole der gal- 
vanischen Kette, den einen auf den Muskel, den andern 
auf den MuAel-Nerven an, nachdem vorher die Stelle, 
wo sie einwirken sollen, durch ein kleines Blasen -Pfla- 
ster von der Epidermis entblösst wurde. Das heftigst 
wirkende Mittel dieser Reihe ist die Acüpunctur. Sie 
ist übrigens nut bei fixen sehr begrinzten chronischen 
Rheumatismen anwendbar. Man wendet dieselbe ent- 
weder einfach an, oder verbindet sie nach Saiardies 
Vorschlag mit Eiectricität und Oalvanfsmus , indem man 
^ie eingestochene Nadel gleichzeitig als Conductor fBflr 
das electrisAe Fluidum oder 4en galvanischen Strom 
brauchte ' 

d. Cr ä t i ü n 1^^ 

Rheumatismus .|^araljti:CU8* \ 

Er erscheint vorzüglich in zwei Muskel-Paif thl6e!i : 
1) In den Ge^i^hts-Muskeln. 
Erscheinungen. Er befällt plötzlich in einem 
Na. Die Gesichtömuskeln werden einseitig auffallend, 
»verzogen, so dass die Kranken zwei wesentlich von ein- 
^afidei' vierschiedene ChssichtihtUfteli haben« Die totk 
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Rheuini^lMiiut befallene Seite 9 ««%t «üffallende Verzer- 
rung , Hängen des Alundes, wie bei Apoplexie ^ oft selbst 
Hängen de« Angenlideti, Die Kranken haben ein GefiVhl 
won Kälte in den Thellen, und einen grossen Grad von 
fJnenipfindtichkeit , obgleich die Untersuchung keine 
l'emperatur « Veränderungen nachweisst» Das Kauen ist 
mehr oder weniger gehindert, ; d^ Speichel fliesst aus 
dem halbgeöffneten Monde im Strome aus* 

Diagnose. Von Apoplexie, der die Krankheit 
tehr ähnlich scheint, unterscheidet sich Rheumat. parälyt. 
durch den Mangel der Störungen in der Sinnes- unA 
Ge^rnfunction , , durch; die BeschrSnkung der.Lähimmgs* 
Erscheinungen auf die Gesichtsmuskeln (bei Apoplexia 
findet halbseitige Lähmung des ganaen Körper« statt) 
durch das sonstige Wohlbefinden des Kranken^ 

A e t i o I o g i e. Die Krankheit bildet sich bei Indivi- 
duen, die sich mit erhitztem schwitzendem Koplb der 
Zugluft oder Verkältung aussetze* 

Ausgänge* An «ich hat die Krankheit nicht« ra , 
bedeuten , bedenklicher aber wird sie bei längerer Dau<»^ 
denn es wird das Auge der leidenden Seite angegriffen, 
anfangs bildet sich in denselben Blepjborophtalmia blen- 
norrh. später geht die AffecUoa auf die Cornea über; e« 
bildet sich Corneitis und in Folge derselben Leucom 
aus mit fortdauernder Secretion in den meiboi^ischea 
iDrässen. 

T. b e r a p e u t i k. Die Krankheit ist leieht heilbar, 
wenigstens im Anfange. BlasenpflaHter auf die Stelle, 
wo der> Facialis kus dem For. stylomast. heraustritt, und 
Unterhalten derselben, Gebrauch von Dampfbädern, von 
trockner Wärme. Innerlich kleine Gaben von CamptTer 
mit Opium oder Dow. Pulver, oder Carnfher rein für 
sich. - Besteht die Krankheit aber schon längere;^Z^it, so 
kommt man mit dieser Behandlung nicht zum Ziele, man 
m\i88 sich dann des Galvanismus oder der Elect^icität be* 
dieneA , und zwar in der Art , di^ss man dieselbe im 
Strome durch einen in eine Spitze endenden Cönduktor 
auf die leidende durch Blasenpfla^ter von ihi^er Epidermit 
entbiösste Hautstelle leitet. 

2) In den Extremitäten. 

Am häufigsten werden die unteren befallen/ Aucll 
hier entsteht die Krankheit plötzlich, selten dass Stun- 
denlang ein reissende» Schmerz oder ein Gefühl von 
Kriebein j Ameisenlaufen , in den zu befallendeii Bxtre- 
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mittlen Torhergehf. ' Ckf^ohhllcli werden beide Bitremi- 
(äten zugleich , häufiger die unteren befoUen ; die Extre* 
nittaten werden st^if , verlieren nicht nur die Beweglich^ 
keit, sondern auch die Empfindlichkeit, erleiden ' aber 
keine Veränderung in der Form und der Temperatun 
Werden die oberen Extremitäten befaüen , so leidet auch 
die Brust mit: die Kranken IIa gen über grosse Bekiem« 
mung, heftige Asthma ähnliche Beschwerde beim Athmen^ 
als laste ihnen ein , Stein auf der Brust. Die Unter- 
suchung gibt keine Veränderung in den Bruatorganen. 
Kein Fieber* • ' 

Aetiologie. Bei jungen Leuten, ^ vorzfiglich bei 
Frauen. Veranlassende Momente : ptötsliche Veränderung 
der Temperatur , besonders bei gleichzeitiger Einwirkung 
der Nässe, daher Fallen bei erhitztem Körper in kaltes 
Wasser, oder Besprengen mit kaltem Wasser; daher bei 
liägdeu . beim Wassßjrtragen im heissen Sommer. 

Aufgänge. Die - Krankheit ist bei weitem schüm- 
flier^ als in den Gesjchtsmuskela der Rh« paralyt« Sie 
endet: 

1) Paralysit rbeumat. besonders. Die der nn-^ 
teren Extremitäten, indem bei längerer Dauer der Affec^ 
tfon die Lähmung sich auf die Bauchorgane Terbreitet. 

2) I n d e n T d. a) Bei der Affection der oberen 
Extremitäten, wo die Brust mitleidet, durch vollständige 
Lähmung der Brustmuskeln, in Folge welcher die Re- 
spiration endlich stille steht, b) Durch Umsprung auf 
die CentralAieile des Nerrensystems daher wahre Apo- 
plexia nervosa ; eine der auffallendsten Erscheiniin- 
geiv , * die übrigens bei Rheum. metall. noch deutlicher 

auftritt. 

• 

Prognose. Affection der unteren Extremitäten 
ist gunstiger, als die der oberen, besonders \^enn hier 
gleichzeitig die Brust befallen wird. Umspränge schei- 
nen immer tödtlich zu enden. Eingewurzelte Formen 
sind immer schwer, kurz bestehende dagegen leicht 
jieilbar. 

Therapie. Der Arzt muss sogleicli heftigen Haut-» 
reiz, und Gefässreiz, künstliches Fieber erzeugen, das 
iich durch starke Krise enlscheidet^ Daher starke 
Senfteige auf den leidenden Theil, Einreibungen voa 
flfichtiger Salbe , von l^ustischem Ammonium mit Sp« 
Serpilli oder Formicarum , . und innerlich Arnica oder 
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Valeriana mit Essig oder Bernstein « Amoninm. ' An- 
wendung Ton warmen Badern mit Senf oder kaustischem 
Kali, darauf Dow. Pniv. Bei länger bestehenden For^^ 
men, die heftigeren Hautreize, BJasenpflaster , und auf 
den von der E^pidermis entblossten Stellen Anwendung 
der Electricität und des Calvanismus, Dampfbäder^ 
Schwefel- Dampfbäder, russische Dampfbäder j^ Dampf-«> 
Douche. 

9. Gattung^. 

Rheumatisiiius metallieus* 

Erscheinungen« Es werden fast ausschliessHcli 
die Extremitäten befallen, und vorzüglich die untern, 
wenigstens zuerst, und später dann die oberen. An- 
fangs haben die Kranken ein Gefühl von Ameisenlaufen! 
von Pelzigseyn in den Theilen, später tritt Unmöglich- 
keit ein, die Theile Aach dem Willen zu bewegen, es 
kommt zu automatischen Bewegungen , zu Zitterif , charak- 
teristisch fär Metallrheumatismus. Anfangs besteht bei 
diesem Zittern noch ein Rest von Willensefnfluss für die 
TheHe, endlich aber geht auch dieser zu Grunde 9 und 
es tritt vollkommene Lähmung ein« Ist die Lähmung 
einmal complet,« ^^ bemerkt man sejinell djis Schwinden 
im Umfange und der Form der Theile, (Abmagerung des 
Gliedes) die Muskeln sind auffallend spröde , rigide und 
die Extremität verkümmert, jedoch immer so, das« 
die Flexoreu das üebergewicht über die Extensoren 
haben ; dabei* stets gebogen , nie ausgestreckt« Die Haut 
bleibt in der Mehrzahl der Fälle während der Dauer 
der Krankheit spröde und trocken ^ utid schuppt sich 
häqflg kleienformig ah. 

, Diagnose« Die Krankheit charaklerisirt sich durch 
das ursächliche Moment, durch das Befallen der Extre« 
mitäten, durch das Zittern der Glieder, durch die Läh» 
mung , und endlich durch die eigenthumliche Beschafien^ 
heit der Haut« 

. Actio log ie. Die Krankheit entsteht durch Ein- 
wirkung bestimmter Metalle, bei langen fortgesctiteit 
kleinen Gaben derselben (gleichviel ob sie durch die 
Haut eingebracht, z« B. bei Mercur- Frictioncn , oder 
dem Magen einverleibt, oder in Dampfform eitigeathmct 
werden) die fraglichen Metalle sind von dem Reiche der 
minder kohärenten, der Azotmetalle (oxygcne Metalle 
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feben sutn ' Biutspeiea , Tub. Pneu* Veranlaasuiif)« Am 
verrufensten sind : Arsenik und Quecksilber , auch Zin^, 
Blei und Wismutlt scheinen ähnliche Wirkung[en hervor* 
zubringen. Die Krankheit kommt vorzüglich bei Indivi- 
duen yo|r, die sich längere Zeit ohne hinlänglichen 
Schutz der Einwirkung von Metalldämpfen aussetzen 
Qiüssen; z* B. bei Goldarbeitern; Hättenleuten etc. Oft 
wird sie auch künstlich erzeugt, z. B. durch Mercurlal- 
Frictionen , wenn der Kranke die angehörige Diät nicht 
beobachtet. Denn nach Gmelins Beobachtungen wer« 
den Metalle, wie immer dem Organismus einverleibt, 
durch die Haut ausgeschieden, oft sogar unter der Form 
eigenthfimlicher Exantheme. Wird die Hautausdfinstung 
nur auf irgend eine Weise unterdrückt, so werden Me- 
talle unter 4er Haut zurückgehalten , und durch Eii^wir- 
kung derselben auf die Nerven des^ malplghisclien 
Schleimnetzes die genannte Affection erzengt* 

Section. Die Leichen5ffnung weisst eine auffal* 
lende Veränderung in der Structur und der Farbe der 
Ibefailenen Musbeln nach. Sie sind spröde,^ dicht, rigid, 
haben ilire eigenthSmliche rothe Masse verloren ^ und 
sind in eine gelbe kderähnliche Masse umgewandeltr 

Prognose, die Krankheit ist gefährlich , nur an- 
fangs ist Hülfe m5glich ; bei längerer Dauer hinterlässt 
sie unheilbare Lähmung. 

Therapie. Die Behandlung ist einfach, da man 
die Natur des Uebels genau kennt Man entfernt den 
Kranken aus seinen schädlichen Umgebungen und wendet 
Mittel an, die die Ausscheidung des Metalles aus dem 
Bereiche des Organismus befördern , die Verflüchtigbar- 
keit desselben erhöhen , und anderseits dadurch zu wirken 
scheinen, dass sie einen Gegensatz der Metallität bilden; 
diese Mittel gibt uns die Erfahrung an der Hand: wir 
wissen z. B. , dass Quecksilber und Blei durch Verbin- 
dung mit Schwefel leichter zu verflüchtigen ist ; da^s 
namentlich Phosphor die Verdächtigung der Metalle 
merklich steigert. Wir werden daher bei Metall- 
Eheumatismen Schwefelbiumen , - Leberwasser, gephos- 
phortes Wasserstoifgas etc. innerlich sowohl als in Bä- 
dern und Dampfbädern in Anwendung ziehen. Am wirk- 
Jamsten sind auch hier wieder die natürlichen Schwe* 
elwasser (in Bad -und Trinkkur) z. B. Elisen, Nenndorf 
l^esonders die schwefelreichern Boden entströmenden 
Schwefelbäder bei Neapel. 
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10. G a t tu n g^ 

Rheumatigmen, 

d!« nach lange fortgeRetzten Gebrauch der China, Ghamillö 
Valeriana, schwefelsauren. China, Arsenik entstehen^ 

Verwandt dem Metall - Rheumatismus ; aber noch 
weniger bekannt, als derselbe ist der Rheumatismus nach 
dem Genüsse und» langer fortgesetzten Gebrauche be- 
titlmmter als Arzneimittel bekannter Stoffe. Es gehören 
dahin : 1) China. 2) Chamille. 3) Valeriana. Bei 
Frauen , die an habituellen Krämpfen leiden , und sich 

fegen dieselben des Chamillen oder Valeriana Aufgusses 
edienen , sind China- und Vaieriana - Rheumatismus 
nicht selten. 4) Schwefelsaures Chinin. Bei länger 
fortgesetztem Gebrauche derselben entsteht sogar eine 
acute Form, die mit der unter dem Namen Rheumatis- 
mus acutus abgehandelten Krankheit grosse Aehnlichkeit 
hat. 5) Arsenik. Arsenik - Rheumatismus ist schon dem 
Rheumatismus metaliicus Terwandi. 

Aus den wenigen Beobachtungen fiber diese Krank- 
heitsformen ergibt sich Folgendes zur Diagnose derselben : 

1) Die Kranken , in denen keiae rheumatische Er* 
»eheinungen zugegen waren , werden plötzlich ^ ohne sich 
einer atmosphärischen Schädlichkeit ausgesetzt zu ha- 
ben, vom BLheumatismus befallen* 

2) Bei Chamillen und Valeriana- Rheumatismus ist 
der Kopf mit angegriffen , Cephalaea zugegen^. 

3) Bei Valeriana- und China - Rheumatismus aind eg 
Kopf«; und Gesichtsmuskeln, die leiden. Die Affectioa 
ht meist halbseitig, bei China -Rheumatismus sind nicht 
gelten auch die Ettremitäten (meist die oberen) ergriffen. 

4) Rheumatism. nach dem Gebrauche der Schwefel* 
sauren Chinins wirft sich auf die Gelenke ; die Gelenke 
schwellen an, werden ausserordentlich schmerzhaft^ 
nicht selten ist sogar entzündliches Fieber zugegen. 

5) Bei Arsenik- Rheumatismus (besonders häufig ist 
derselbe nach dem Gebrauche des Arseniks gegen Inter* 
knittens) werden die unteren Extremitäten befallen, 

Therapeutik. Die 3ehandlung ist einfach. In 
manchen Fällen genügt schon das Weglassen der Mittel 
zur Beseitigung' der Affection. Im entgegengesetzten 
Falle wendet man kleine Gaben von Narcoticis an. Da» 
Hauptmittel ist das £xtr. Pulsatiliae zu ^fs %6 fi^* P^* 
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dofli. Bei acutem China- Rheumatisimia ist es oft nothi^, 
Venäsect. nitnim und Abführmittel anzuwenden. Bei 
Arsenik -Rheumatismus gibt man innerKch Phosphor und 
verordnet Bäder mit Schwefelleber. 

11. Gattung. 
Rheumatismut paoricus.* 

Die Krankheit entsteht bei jungen Leuten y die sic^ 
plötzlich die Kratze , sey es durch Anwendung der Kälte 
oder durch das Schmieren Tertrieben haben, und bildet 
sich entweder ursprünglich aus, oder es wird zuerst die 
Brust befallen , es bildet sich Kratz - Asthma und ent^ 
zfindliche Erscheinungen in den^ Lungen aus, und erst 
später kommt es zu Krätze- Rheumatismus. 

Erscheinungen. Die Kranken haben ein Gefühl 
Ton Taubheit in den unteren Extrem, wie Ameisenlau- 
fen, und periodisch eintretende reissende Schmerzen, 
die allmahlig höher gegen das Kreuz heraufziehen.. Die 
Extrem, werden schwach, wollen den Kranken nicht 
mehr tragen , (die Kranken sinken daher , wenn sie zu 
gehen versuchen, auf die Knie). Es tritt Zittern ein. 
Meist kommt es auch zu Krätze - Schwindel (die Kran- 
ken klagen über Eingenommenheit des Kopfes , Störun^ 
gen im Auge). Wird die Krankheit sich selbst überlas- 
sen , so endet sie in Krätzparaijse der unteren Extrem. 
Geht ^s günstig , so bricht von Meuem Krätze aus (die- 
ses ist seilen) oder es treten Furunkeln an den Knöcheln 
auf, die sich In Krätzgeschwüre umwandeln (sehr gün- 
stig)» Selten ist es , dass die Extrem, frei werden , und 
sich Metastase gegen innere Organe bildet, z. B. gegeii 
die Brust. Das Umgekehrte ist, wie wir gehört hahen^ 
häufiger der Fall. 

Therapeutik. Der Arzt hat die Aufgabe, Krätze 
zu bilden , und starke Ausscheidungen auf der Haut zu 
erzwingen. Zur Erzeugung letzterer reichen Anwendung 
heissea Wassers, heisser Bäder, heisser Waschungen nur 
•selten hin. Hauptmittel ist die Anwendung der Schwe«* 
feldampfbäder im Galeischen Schwitzkasten täglich zu 
V4 — V^ Stunde und innerlich der Geruch des Schwe- 
feibalsams (einer Verbindung von Schwefel und Terpen- 
tin) und des Schwefelwa^sers. Tritt Besserung ein, so 
Ihacht man den Versuch der Herstellung des Exanthems 
durch Sinreibung der «lutbennethiscben Salbe. 
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Ute Gruppe. 

Von Rheumatismen. 

Bilden die Rheumatismen der unwillkührlichen Mui- 
kel. \^ir unterscheiden 3, Gattungen. 

1) Rheumatismus des Herzens. 

2) Rheumatismus der Muskelhaut des Darmi. 

3) Rheumatismus des Uterus. « 

1. 6 a t t u n g. 
Rheumatismus cordis. 

Erscheinungen. Die Kranken hahen ein GefBhl 
▼on Schwere auf der linken Seite der Brust mit flüchtig- 
stechenden Schmerzen. Dieses Gefühl von Wehseyn, 
Beklemmung, Druck, Athmun^Rheschwerde ist, wie bei 
allen Herzkrankheiten nicht Dyspnoe, sondern ApnoS, 
denn die Kranken können auf Geheiss die Brust weit 
ausdehnen. Dazu kommt Klopfen, Palpitation des Her- 
tens, ärtsserlich schon sichtbar, und bei der Auscuita- 
tion als heftiger Impiuls sich darstellend. Die Percus- 
siön «eigt das Herz in normaler Ausdehnung (sonach 
keine Mass^nzunahme). Mit der Vermehrung des Herz- 
schlages steht der Puls im Widerspruch , der sich etwas 
klein, schwach, zusammengezogen anfühlt, dazu reis- 
sende Schmerzen . in den äusseren Brustmuskeln und in 
den Muskeln des linken Oberarms, entweder stetig oder 
periodisch und flüchtig. 

Aetiologie. A u s g ä n g e. Die Krankheit findet 
/sich am häufigsten hei jungen Leuten um die Periode 
der Pubertät, ist aber gerade hier am gefährlichsten. 
Vernachlässigt oder schiecht hehandelt geht sie rheu- 
matische Herzentzündung über, die äusserst chronisch 
Terläuft , und in Herzhypertrophie endet. 

T h e f a p e u t i k. Die Krankheit verlangt eine äus- 
serst sorgfältige Behandlung. Durch das Matterseyn des 
Herzschlages bei zufuhlender Hand, durch die Abnahme 
des spannenden Gefühls, der Bewegung auf der Brust 
darf man sich ja nicht zur Annahme eingetretener Gene- 
sung verleiten lassen; denn so lange der Impuls des Uer- 
sens bei der Auscultation noch sehr heftig ist, und mit 
den Zusammenziehungen der Radialarteric im Wider- 

Digitized by VjOOQIC 



»16 

■prnche atehl, n^ lanfe sind die Krtak^n nicht geheilt, 
wenn nie sich auch erleichtert fohlen, oder ganz gene- 
sen zu sejn glauben. Die zweckqaässigste Behandlung 
dorfte übrigens die seyn : man legt dem Kranken ein 
starkes Biasenpflaster auf die Brust, und erhält dasselbe 
in Secretion , später verwandelt man dasselbe in eine 
Fontanelle, die man in der 'Herzgegend zwischen der 
6. und 6. Rippe im Interkostalraum anlegt. Bei mageren 
Personen kann man diese Fontanelle zuheilen lassen, so- 
bald ein zweites, das man an den Deltamuskel des lin* 
ken Armes anlegt, in Fluss gekommen ist. Diese Fon^ 
tanelle muss Jahre lang unterhalten werden , denn man 
kennt Fälle, wo s^bst nach späterem Schliessen der 
Fontanelle das alte Uebel, das, so lange die Fontanelle 
oifen war , verschwunden war , wieder zurückkehrte. — 
Innertich gibt man Digitalis mit Diaphoretica, mit Essig- 
Ammonium oder kleinen Gaben von Opium mit Ipe"»* 
cacuanha.. Bei trockner , rigider Haut ist die Anwea« 
jdung der Bäder, namentlich der Schwefelbäder ange« 
zeigt* Dazu eine strenge Diät, wie bei .allen Herzkrank- 
heiten. Bios vegetabilische Kost: und einfach wässeriges 
Getränke , bis die ^ Affection ganz verschwunden ist. 
Während des Verlaufes der Krankheit zeigen sich nicht 
selten Bewegungen nach Aussen , es werden Gelenke 
oder Muskeln befallen, und gleichzeitig tritt Fieber mit 
sedimentösem Harne auf* Es sind dies Bestrebungen 
der Matur, die Affection äusserlich zu machen, und 
das Herz zu befreien. Man hüte sich daher , unter 
diesen Verhältnissen vor Anwendung ^des Colchicums, 
das bei anderen Rheumatismen (siehe Rheum. acutus) 
so ausgezeichnete Dienste thut* Der Schmerz im Ge^ < 
lenke hört auf den Gebrauch desselben zwar auf, das 
Herz aber wird wieder stärker befallen; es ist vielmehr 
nöthig, die Affection aussen zu halten, daher Diapho- 
retica und äussere Hautreize anzuwenden* Zu dem 
JSnde Einwickelungen der leidenden Theile mit von Harz 
diirchräuchertem Flanell, Sinapismen, Blasen püaster. auf 
dieselben, und innerlich Essig-Ammouium 9 Dower'sches 
Pulver etCt 

2. Gattung*, 

K h e u m a t i s m u s der Muskelhaut des Darins. 

Die rheumatische Affection des Darms, wo gleick«* 

zeitig die Mucosa ergriffen ist, haben wir früher un* 
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ter Htm Namen Diarrhoe« rheumatfcft abgehandelt; wir ^ 
sprechen daher Ton Rheumatismen der Darmmuakelhaiiti 
ohne gleichzeitige Affection der MjUcosa. 

Brscheinungen. Die |^ranken empfinden reiaaen* 
den Schmerz, der selten stetig ^t, Remissionen macht, 
immer in der Nabelgegend. Dabei ist der Unterleib 
nicht aufgetrieben , sondern weich ; Drnck auf die Thei- 
le, wo die Kranken den Schmerz haben, ist etwas cm-, 
pfindlich. Dazu hartnackige Stuhlyerstopfang 4,6 — 8 
Tage lang. Je langer diese dauert, tritt die Tendenz 
zu Ausleeningen nach oben auf. Anfang« blos Aufstos^ 
sen , geruchlose Blähungen, später Aufstosseh Ton übel^ 
riechenden Gasarten, Brechneigung, zuletzt wirkliches 
Erbrechen, und zwar Ton Foecalmaterien (Ileus, rheu- 
maticns). Häufig sind gleichzeitig rheumatische Erschein 
nungen, ziehende, reisseude Schmerzen in äusseren 
ntuskelgebilden zugegen. 

Diagnose. Die Krankheit konnte bei oberflächli^ 
eher Betrachtung mit Darm- oder Bauchfellentzündung 
mit Ileus durch organische FeHer erzengt , verwechseil 
werden. Von Entzündung aber unterscheidet sie sich 
durch den langsamen Gang der Afiection, durch den 
massigen Schmerz , durch den weichen , nicht aufgetrie*« 
benen Leib, der bei Kotherbrechen selbst nach inneii 
gezogen ist, durch die geringe Schmerzhafligkelt beim 
Drucke auf denselben , endlich durch Mangel des Fie- 
bers, oder wenn Fieber zugegen ist, durch seinen Cha« 
rakter* Vom Ileus durch Veränderungen in den Dari^i- 
wandnngen erzeugt, durch die Raschheit., imit der sich 
die Krankneit ausbildet (bei organischem Ileus ge)ien 
Jahre hin, bis- es zu Kothbrechen kommt) «und durch 
die Untersuchung des Darms, Bei organischem Ileus 
«ind die Stellen der Degeneration der sufühlenden Haud 
«rkennban 

Aetiologie. Die Krankheit findet sich am häufige 
sten bei Kindern, obgleich sie auch bei Erwachsenen 
nicht selten ist. Sie kommt meist im Sommer vor, und 
wird durch Verkältung läraeitgt; 

Ausgänge. 1) In Genesung unter Krisen durch 
Haut und Harn (wenn . F^^er . ztigegen war) und in< 
dem Stuhlausleerungen eintreten. Nicht immer aber bo- 
ren 'mit dem Eintritte derselben auch die Schmerzen im 
Bauche auf. Oft erscheinen zttr Zeit der Krisen, wena 
'sie früher flditten, rheumatische^ ^ffBotiojaeii.' in änsaeten 
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Mttikel^ebilden , in 4€ii Moikeln der unteren Extremität 
ten oder des Bauches. 

2) In den Tod. a) Lähmung, wenn Ileas einge^ 
treten war. h) Durch sich zugesellende Entzfindung. 

S e € t i o n. Bei. der" Leichenöffnung findet man, 
bei Kindern fast immer, Invagination des Darmes, in 
der Art , dass mn oberes Darmende in ein unteres ein- 
geschoben ist. Die Invagination ist gewöhnlich am 
Dfinndarme. Selten ist es , dass der Dünndarm in den 
Dickdarm eingeschoben ist. Im letzten Falle erfolgt 
wahrend des Lebens nicht selten Austreten des Darmes 
aus dem After. 

Prognose. Im Anfange, und wenn die Krank- 
heit erkannt ist, ist die Prognose günstig, sehr ungöustig 
dagegen, wenn schon Ileus eingetreten ist,' oder sich 
Entzündung zugesellt hat. 

T h e r a p e u t i k. Ist die Krankheit noch neu , so 
reichen warme Bäder, Fomentationen Ton narkotischen 
Kräutern auf den Unterleib , und innerlich Dow. Pulr 
Ter in der Regel hin zur Heilung. Besteht die Krank- 
heit aber längere Zeit, kommen Spuren Ton Inflahimadon 
hinzu, so muss man Blutegel an die schmerzhafte Stell« 
des Bauches setzen. Man bringt die Kranken darauf in 
ein "warmes Bad, und reicht ihnen nach demselben 
Opium hl kleinen wiederholten Gaben und Dow. Pulyer. 
Die peristaltische Bewegung des Darms sucht man durch 
ein Klystier herzustellen. — Bei Kindern gestalte 
sich die Affection etwas anders: die Kinder schreien 
Ton Zeit zu Zeit , denn der Schmerz ist nicht perma- 
nent, sondern periodisch. Der Unterleib ist weich, nicht 
aufgetrieben , nicht gespannt , etwas schmerzhaft gegen 
den Druck. Wie dort hartnäckige Stuhlrerstopfung. Eä 
sind dies die ersten Erscheinungen des.Voivulus, und 
Terlangen schnelle Hülfe ; denn wenn einmal Kothbrechen 
eingetreten ist, ist 4{e HuUe sdion zu spät. 



3. G a.t t tt n gf; 

'Rheumatismus des« Uterus« 

Wir sprechen hier blos Ton Rheumatismus des un« 
sichwaugeren Uterus, und überlassen die Betrachtung des 
•chwangeren Ulcrns^ der .M Abqrti^s .^nd mannigfachen 



Digitized 



by Google 



«19 

Störungen während der Schwangertchaft und Geburt Ver-" 
aulastuiig gibt, der Geburtshülfe. 

Erscheinungen. Die Kranken halben f eissenden 
fttehenden Schmers im Becken, der sich wesentlich Ton 
deii Schmerzen 2ur Zeit der Menstruation unterscheidet, 
indem er nicht am Kreuze herunterzieht, sondern dem 
Laufe der rundeii Mutterbänder folgt. Oft. erstreckt sich 
der Schmerz sogar auf den Muskel des Oberschenkels 
oder des Bauches. Dazu kommen (wohl immer) Blutun- 
gen* Die Blutungen sind nicht permanent, sondern er« 
folgen stossweise in Absätzen; die Blutung fallt mit dem 
heftigsten Schmerze zusammen y ein wesentliches Un- 
terscheidungsmerkmal von jenen Metrorrhagien, die mit 
einfachtir Ner^enteizung abwechseln. Sauren mässigeii 
die Blutung nicht; auf Anwendung der Kälte nimmt die« 
»elbe sogar zu, und die Schmerzen werden heftiger (dem 
ungünstigen Erfolge der Anwendung diieser bei den äbri* 
gen Metrorrh2*gien so wirksamen Mitteln verdankt man 
in vielen Füllen erst die Diagnostik der Krankheit). Fle* 
ber idt bald zugegen ^ bald fehlt es auch. 

Aetiologie. Die Krankheit entsteht hSuflg bei 
Frauen , besonders während der Menstruation ; wenn siis 
sich einer Yerkäkung oder Durchnässung aussetzen. Erst 
hört dann im ersten Augenblicke die Menstruation auf, 
aber» nach 24 -^ 48 Stunden treten heftig reissende 
Bchmtozen und mit ihnen Blutungen ein. 

Ausgänge. l)In Genesung. 2) In eine an- 
dere Krankheit, a) In Entzündung, b) In Hjper^ 
trophie« 3) In 4en Tod durch Blutverlust* 

Therape u tik. Bei gelinden Formen Anwendung 
der waxme^ Fomentatipnen auf den Hinterleib , innerlich 
die diaphoretischen Mittel, namentlich Dow. Pulver^ 
Opium mit Ipe0j|cuanha* Auch die Anwendung der Bär 
der kt zu empfehlen* Man darf .die Blutung nicht 
■oheuen, denn mit 4en Schweissen, die nach, den Bädern 
auftreten, .steht dieselbe. Hat die Krankheit schon« län- 
gere. 2$e|t bestanden, so macht man Einreibungen von 
4iichtig^. Salbe auf den Unterleib, und wendet starke 
HaMt}rQiz& auf denselben .an , Sinapismen, Breohweinstein"- 
«^e .tUc (nicht aber Blasenpflaster , wegen Nähe der 
Mieren). In der Reconvaleseenz ist .wegen Lej^htigk^t 
4er Kem4iver(gut> . wenn die Kranken ein grosses BUfe»- 
pflast^r vim:jFiX: fourgundica oder Flanell auf dem Unter«* 
h^h t|ri|gen;|.)U|id;stir kühlen Jahreszeit Beinkleider von 
WoUei 
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Illte Gruppe. 

RheumatiimDS mit Bläschen. 

Miliaria. Febril miliaria. Frieiel. Frietelfie- 

ber. 

Die Krankheit verhalt sich zu den Rheumatismen, 
wie die Morbillen zu den Katarrhen. Jene sind da« 
rheumatische , diese das katarrhalische Exanthem. 

Man hat in früherer Zeit die Existenz^ wenigsülha 
die Eigenthömlichkeit der Krankheit bestritten, und lA 
derselben blos ein künstlicbes Exanthem 2u erbiickea 
geglaubt, das der Behandiung der Aerate, ihrer über^ 
triebenen Diaphorese nämlich die Entstehung danke. 
Aher es erscheint Aliliaria unter bestimmte^, alsbald nä- 
her zu bezeichnenden Verhältnissen, bei dem kuhlstoa 
Verhalten , bei Ausschpss aller auf der Haut wirkenden 
Mittel, und bietet so viel Eigenthumiiches fn ihren Er- 
scheinungen und ihrem Verlaufe dar , dass man jetzt 
kaum wohl mdir an das Bestehen derselben als eigen* 
thämliche Krankheit zweifeln kann. 

Erscheinungen. I.Stadium. Stad. der Vor-^ 
läufer (der Irritation). Die Kranken leiden entweder 
an rheumat. Fieber yorzuglich bei ac^etti Rheumatismus, 
t>der es ist Affection innerer Muskelgebilde zugegen, 
rheumat. Affection des Herzens, Darms, Uterus. Oft 
fehlen auch die rheumat. Erscheinungen. Di^ ^ Kranken 
fangen an, stark zu schwitzen, die Schweisse liaben ei^ 
nen eigenthämltthen säuerlichen , eckelhaften Geruch, 
wie Terdorbener Essig oder saurer Kloster. ^- Die 
Schweisse wechseln mit trockener Hit^e , dftzu ^ grosse 
Beklemmung der Brust, kurzes, schnelles Athmen (übri« 
gens blos Apnoe), Falpitationen des Herzens, -bald äuli«* 
«erst heftig, bald wieder nur gering, grosse Unruhe, 
daher Hin- und Herwerfen im Bette. Gefühi ron Taub- 
heit In den oberen Extrem. , wenn der FHesel imm Puer* 
peralzustand sich gesellt , und eigehthomliches Bricketn 
«nd Stechen in den Fingern oder in dBU '2ehen, ala 
^wäreii diese Theile in Berührung mit ^ detail ei^ctrischen 
Flnidbm. Starke Reizung im t^l»e.' Alle tiiiMe Er^hef^ 
Zungen zeigen eine gewisse F6riodldtet^(stdf eril^ tind 
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niilderit lich) ohne da» Jedodi efai betttniiiiles Geieli 
In derselben nachweigibar wäre, Dauer des Stadiums 
unbestimmt Oft nur 24 Stunden ^ oft 5 — 6 — 10 
Tage. 

2. Stadium» Stad. eruptionis. Die Unnihe, 
Angst, Beklemmung, ^ Apnoe steigern sich aufs Höchsl^. 
Der Puls ist frequent, sehr schnell, die Haut trocken und 
)ieiss« Auf einmal brechen starke S^weisse aus, entwe«^ 
der allgemein oder topisch; mit ihnen das Exanthem, 
Es erscheint s^uerbt im Halse , Kficjkte und am vorderen 
Th^il der Brust um die Clayicula her. B^m Puerperalzu* 
stand zuerst am Bauche ,: den Genitalien , den Schenkelb* 
Die Form des Exantlpems ist eigentbämlich. Es sind klaine 
Bl&ichen von der Clrosse eines Stedknadelkopfes bis zu 
der einer halben Erbse, mehr oder weniger kuglich, anr 
fang» hell, durchsichtig 9. krj8,taU|ni8ch, rings von einem 
kleinen rothen Halo. lungeben. Wo Wele Bläschen bei- 
eammenstehen , jQlie^sen die Halonen in einander, und die 
Haut erscheint als,.rot)^^ Fläche , auf der die kleinien zu- 
sammengedrängten Bläschen stehen. Es ist dieses der 
rothe Priesel, Miliaria rubW Purpura rubra. Sind 
die Bläschen dagegen sehr gross, niit heller Flfis- 
•igkeit gefüllt, der Hof unbedeutend,, so 19t die-? 
«es der weisse Frieisel. Mil. s. Purpura alba. Beide 
iind keine Terschiedene Arten , höchstens uiibedeuteade 
Varietäten. Wo das BrustV und Herzleiden heftig ist, 
das Exanthem zuerst am Halse etc.' ausbricht, erscheint 
^ als rother Fries^ Man hat denselben daher auch 
Pulmonal-, Lungen r.^' Herz-Friesel genannt. Wo das 
Exanthem dagegen zuerst am Bauche erscheint, ist es 
weisser Friesel , daher auch der Name Puerperal-, Ute- 
rin - , Abdomtnal - Friesel. ^ Die Flüssigkeit des BFäschens 
reagirt im hi^chsten Grade sauer. Ueber die Matur 
der Säure ist jedoch nichts Nähetes' bekannt Voii sei- 
item- ersten Atis^gafngspunkte verbreitet sich das Exan- 
them über de^ ganzen Körper, mit Ausnahme d^ 
Handteller und Fusssohlen. Oflfenbar irrig ist der 
Glaube, Uos die bedeckten der Wärme ausgesetzten^ 
Theilcf der Brust 'würden vom Friesel befallen. Audi* 
"^im Gesichte und am Halse wird das ExanthettiV un^ 
zwar. gleichhäu% gesehen. Die Entwicklung • des 
Exanthems geschieht nbingena nie auf eilaina)^^ wie im-; 
itnterbrochen , .sondern immer stossweise (die stossweise 
J3nt:wicklung des Exanthems ist . etwaa GharakteristiftcheSi 
4ir. ideu Friesel,; d«an »ähdere «llxanthnme t^un^i^. tt^ 
II. Band. 21 
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andern bilden skh •ietif fort) and iwar lo, dats^ nädi-* 
d^m heftige AufreiBung im Gefitsiy tteme , im Herxea 
und Lungen statt gefunden, und sich mit Frieael^Ernp-* 
tion momentan entschieden hat, 2 — 3, oft 24 — 89 
Stunden iang Ruhe eintritt. Piötalich aber heben sich 
die genannten Erscheinungen mit ailer Heftigkeit, und es 
erfolgt eine neue-Frieseleruptioa, und so fort. Bauer 
des Stadium^: 6 — S^fage, bis die Eruption vollstindig 

ist, sehen nu^ 30 48 Stunden. Jede einzelne Friesel- 

gruppe, die das Produkt eines cinsigen Stosses ist, 
macht ihren eigenen von den äbrigen Frieselgruppen ^ 
nnabhingigen Verlauf durdi-, dalier kann man frischen, 
trfiben^ ' trocknen und sich abschuppenden Friesei an 
einem und demselben Indii^duum an verschiedeneh Stel-^ 
ien der Haut sehen. . ' 

8. St ad. Stad. der Florescenz. Das einmal 
gebildete Bläscfaeg bleibt' 3 Tage' lang heu , ist gans 
gefüllt, strotzend. ^ Gegen das Ende dieser Zeit fangt 
die Flässigkeit an, sieb zu trüben , milchig zu werden, 
diese Erscheinung inacb^ es wahrscheinlich , dass das 
Bläschen keineswegs blos hohle Auftreibung der Epi- 
dermis, sey , sondern dass es zeiligen Bau habe, dessenf 
Zellen beim Absterben des Bläschens zerfliessen, und 
milchige, trübe BescVi^enheit desselben erzeugen.^ Mit 
dem Trubwerden der Flüssigkeit schrumpft das Bläschen 
zusammen, wird welk, und schlaff. Während dieser Pe- 
riode dauern die Erscheinungen des 1. Stad. Brustbeklem- 
mung , Herzklopfen , Unruhe etc« , jedoch im geroässigtei^ 
Grade, fort. Der Harn geht in jgeiiiiger Men^eab, rea^ 
girt auffallend sauer, und macht Sedimente, dte bald aus 
rosigei', bald aus Harnsäure bestehen* 

4* Stad* Stad*. d e s q u a m* Die ]f rieselblaschen 
platzen endlich, werden trocken, und das ftefiduum 
des Bläschens (die Hülle) stösst siph als dünne Kleie 
ab \ (wie bei den Masern) sowie dieißrupt des Exanth. 
^nuerst am Halse (oder airi Bauche geschah,) ebenso die 
Desquam.und wie jene .atossweise erfolgte, f^ensq aucfai 
Me. . Mit d^m Eintritte der Desquam. hört das Fieber 
mtff oder mässigt sich. ^ ' 

' => Mit " der einmaligen Eruption des Frieseis ist es 
aber in der Regel nieht geschehen , es treten rielmehiL 
nneh längerer < oder kürzerer Panae (ron 2 >-^ 8 oder 
5«*-10'T^en) von Neuem ein Gefäassturm , ABgstf 
VnrMoftWf ihmi'. Menem Beschwerde beim Aihmeis 
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ein, doch miMiger, nU dtt ente Mit; dann folgt da 
neuer grosser Friefelotot«. Man hat die Eroptlon in 
Intervallen von 4 — 10 Wochen 4 — 6 mal fich wieder- 
hohlen sehen; to daaa das Tom Friesel befallene Indi* 
Tiduiun aus dem Kreise der Eruptionen erst nach 5 *— 
6 Monaten heraustrat Diese spateren Sruptionen ha- 
ben manche^ £if enthfimliche : das 8tad* der Vorläufer 
Ist weniger heftig, kfirier, die FHeselemption rascher, 
weniger allgemein , die Menge der Bläschen loimer gerin- 
ger, je «öfter die Eruption wiedericehrt , das Exanthem 
durchläuft schneller «einen »Bildungskreis, so 'dass die' 
letzten Eruptionen desselben oft kaum 24 Stunden' itehen, 
und abortiv zu Grunde gehen* 

Diagnose. Man hat idie Krankheit mit Hydro^ 
<(Schweissfieber) und mit Bläschenbildnngen , die bei Ner«^ 
irenfiebern vorkommen ^ Terwechselt, überhaupt iiberall, 
wo sieh die Haut in Gestalt eines Bläschens erhob, Frie^^ 
eel sehen wollen. Dieses Zusammenwerfen verschiede^ 
ner, nicht zusammengehöriger Dinge musste natfirllc)i 
zuletzt zum Zweifel an der Selbstständigkeit des Frie*» 
«eis fahren, und das Versehwinden desselben aus der 
Kiüsse der «elbatstäodigen Kraakheitsprozesse zur Folge 
haben, seitdem aber die Momente der Diagnose auf^ 
gefunden und festgehalten worden find, ist auch Frie^ 
ät\ wieder in die Reihe der selbstständigen Krankhei** 
len aufgenommen worden. — Die Diagnose ist übrt- 
j^eas keineswegs besonders schwierig ;^ denn abgesehen 
von dem eigenthämlichen Gange und Verlauf des Etanf 
thems , abgesehen von dem Gebundenseyn desselben an 
rheumatische Aif'eotionen unterscheidet sich das Exan- 
them : a ) durch den Antheil , den das Herz an der Af-, 
fection nimmt: b) durch die stossweise Entwicklung 
des Exanthems mit periodisch heftiger Gefassreaction ; 
c) durch den eigenthiimlich sauren Geruch des Schweis- 
aes und des Exantbem*s; d) durch die ansgezeichnet 
saure Reaktion der Frieselflässigkeit — Der frieselähn* 
liehe Ausschlag bei Nervenfiebern besteht nur aus mit 
Luft gefüllten Bläschen. Ebenso wenig sind die Bläs- 
chen, die man bei Croup und Rothlauf findet, wahre 
Frieselbläschen ; denn die Flüssigkeit des Bläschens rea« 
girt hier nicht sauer, sondern allkalisch. 

Aetiologie. Innere Momente : Am häufigsten ist 
die Krankheit in den Bliithenjahren des Lebens um diei 
Pub. und kurze Zeit nach derselben. Fr&her und später 
ist sie selten« Individuen mit zarter | vulnerabler Hiut 
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Bind flertdbe» Tofsfit[liflliriiitonid)rfeiiii- laHHifia' steigwi 
befltimmte Zustande der ,*Hau^ in we}<;lier dieselbe sich 
durch plijiiologifiehe oder ^ath. Yorgange, sehr xu ano- 
malen AuitcheTduiifQti geneigt seigt^. die .Receptivi* 
ta» ffir die Krankheit«^ Frieael «st. daher häufig bei 
Frauen im Kindabeite ; und bei Individiieii , die an acu^ 
len HautkranUieiten gelitten haben, und in der Re^ 
conTaleaeenx deraelben tegrijBen sind. -Aeussere Mo* 
mente: Bine bestimmte Beschaffenheit der ^ Luft, die 
wir uiftef dem IVamen Constitutio rheumstica bezeich- 
net haben; dodi scheint e« nicht blos diese lu sejn, 
die Friesel erseugt, sonderlich eine eigenthnmliche 
Neigung und Tendens aller Krankheitsprosesse zu Ans- 
•dieidungen durch die Haut* Dieses Zusammentreffen 
findet nur selten und nich:t überall ststt (die rheumati- 
sche' Constitution an sich schon ist nicht hanfig) daher 
erklärt es jich , warum an einigen Orten Friesel gar 
nicht, an andern höchst selten, und . nur iik grossen 
sieht bestimmbaren Zwischenräumen gesehen wird* 
Daraus erklirt sichs, warum Ton vieJen Aerzten die 
Sxistens des Frieseis bezweifelt werden konnte; sie 
hatten denielben nämUcb durch die Jfteihe der Jahre 
ihrer Praxis gar nicht gesehen, und folgerten .daraus^ 
er bestehe .überhaupt gar nicht. Hatte sich ^st aber 
nur einmal der Gen» epidein.. rbeumat. ausgebildet, und 
wv es zu Friesel-Epidemie gekommen , konnte man bald 
•n dem Bestehen desselben nicht mfiir zweifeln; wir 
erinnern an 1810^ das Tielen Aeraten eine Umänderung 
ihrer Ansicht anlzwiuw#. ^^^ Frieselbüdung scheint 
endlich bestimmte chemische, freilich noch nicht aua- 
gemittelte Veränderungen der Luft Torsfiglich beizu** 
tragen. Btit Recht haben ältere Aerzte, n^entlich 
L an c i si, das Wasser^ de^shalb beschuldigt, in dem 
Hanf geröstet wird: das sich hiebei bildende Miasma 
scheint nämlich wirklich im^ bestimmten Verhältniss zu 
Friesel*Exantbem zu stehen. Es spricht, um an der 
Steile vieler nur* eine Th^iiche anzuführen, dafür die 
nngehetire Frequenz der Krankheit in dem Theile des 
Stromgebietes des. Bheins, . diis sich durch den^ ^usge* 
zeichneten Belieb des Qaiifbauea auszeichnet -r- ins 
Bisasse, während auf der Jenseitigen. Abdachung der 
Vogesen die Krankheit ga»z versehwundea scheint. Bei 
uns ist in Dörfern, in deren Mitte grosf^e Hanfröste 
sind 9 oder wo efne . eigenthäm|iche Bereitung des Es- 
tig9 ctingehalten wkd (maa a^stzt mckerhfdtjge Stoff« 
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ülies Bier «(c.' «In' 49ll\ghe(tt f(efti#en 'der Ofcnhitc^ mtl) 
Idf e Krankhaft • > ^eichAiU« ' idtht*/ tdt^n. ' So erscheliU 
plitarHch an -^legi-liisteii einzelne«! Orten- Vriesel-fipiSe« 
)iire, umd i»l nkbt 8elt«il< fi<^ vefd^tilich, dftss efurdn0 
AllersUassen «^st ^fiÄiW itt 'Ortittd^ '^ehen> 86 wat cnj 
ih der: fipM^mt'^ ttP DQftj^elt' f* WSrteitiber^ , ^ ku iMing 
bei Män)ched^i itt'^Bi^eiiill bei' Bamberg. Leitiefe hH 
e^'Iidhleln ielb«t^<]|toobfteht«« iHi^^^e dem Sitder «ng* 
iimis ganz ähnlich gefunden; \k inirden in dergdbön 
-^tftt einer BeT^HD^mng et^ töi»^ 200 M^nseh^n Vd^ 
iätifig25 gelddet. ' ' '* ->i ' ^- * : 

Dauer, ftfd Krankhdt vrifirt 6«^ nm « -^ 4;TÄg^ 
(bei weniger Terbrisitetef nur ^dnmirt Wolgfende* feupf 
Üon>, ofl ziebt tte'iidi nbe^ m^)rere WbchenV }tf Mo- 
ml« - listig; ' 'hinaui. '' '''' '-'''i ■ • •-- ,.,'-..;i.. .».» 
; ^ JltfBig^i'nife;' 1> In Oeaeiivng|^^d«fii D^uama«! 
tftititriU^ «die iZrs^ihefa^ngen in^ Innern Ordnen auCfhoren^ 
^iei itioni.ateir 'fikkwbkse VeraohlKr^fndeil *$ ° det* Uiri» hell 
und itar Wird'f^liad in ^elchitoiler fkfengö' ^geht. 'Em* 
)ifindlichkeit tfnd grosse Keiibarjcelt der *Ma«li^ eiri'ge-^ 
miwier fihratf Ton «Stetfigkeit tfnd »Malligtett Im ' Muskel- 
Apparal^v bleibt äbHgens auch bai-eiftlg^der fieneson^ 
IvochllLngere Zell mmok« "^ ^ i ' . . !.;r^ion T 

• 2)t In tlieilw«*i'se> G«aa»titig^: ^^)' Ba bl^bt 
gross« trrl«atioii''d«flr> Heraead atrirä&v es kommen ai^ 
d»i^ g^ringst^B sqmi^ia^bc^ aj^'? psychischen Reia so- 
gleich Ikeftige iPaipitatioDen. .b):Ei t^nmt au rhemaatit 
a^her Affectioii» d/^ JMl)iske|luMiii das.^ Mageaa» DiO: Kfan* 
ken haben in diesem Falle ein Gefälü iiiimarwähr^nt 
den Di^uckies in der jUi^engegend,, das sich Ton Zeit 
zu Zei^ zu reissienäeni; zusammenziehendem jS.chmerz fteir 
gert, wobei das käiim Genossene ;oder die Contenta 
des 'Magens nach pbe'n entleert werden, c) Es komint 
zur Lähmung der anteren ' Extremitäten, die Theile 
werden 'taub,* yerlieren idlmählig B^wegttchkeil nnd 
Empfänglicfakeity ohne dass jedoch Form | umfang und 
Temperatur eine t^^ränderung nei^.^ 

S) In d«tt l*ic^'d»' a) Durch ZurBtskainken des Er* 
anthems. Die Erklärung dieser Thatsache ist auf var« 
echfedbne Wei^e r ?ers^o{Mr worden.. Einige .betrachten 
die Fifissigkeit 4(Mr.f8xanthems als eine Art v<mi Gif|^ 
fiir dM MKerfanigrstcmv das durch seiA Zurficksinkcti 
Tucpor und .«^rndtich XiMiing i|i d«9i9pel^en eraeuge e^c. 
fiii^i>b^«/^YWftri\P^^.§ise r^is^ aber awU die: bei Frie- 
sei wird immer eine grosse Menge freier Pauj^e geh|lr 



Digitized 



by Google 



9U 

i^^ Hf!f dimdi 4ie UmgH «uqfBf«hted€n « sind tfir die 
Bf|4iwg det Exmäiciii» verwende Wjsrd«!» ioU. Auf 
4^. J^^v{% ab«»', ds dieselbe eine befranste Fläche. 1$^ 
k^QL^ ,,AMr. eine iieiümiirte Meue von £x«ntfae«en statt 
findeiH «-* ttebt auik: die Maglidikeit idea sa bildeiideii 
l^mnthevis im Widerapni^be mit d<^ GvoMe der fiaut- 
Qtl)!Br£läc}ie nnd dauert die Siurebildunf ip Innern im^ 
men fprt,. so masaea efhiliA innere Organe beMlea 
mc^rd^n, und (durcli die Menge, der sieh in ihnen an«* 
l^i^endW Saline ^? J^iv^ wie?> in .einen Lähmangss^«- 
stand versetzt werden« Der Tod erfolgt auf diese Weise 
of|, ptotzIi<^ ^ , ohü^ <d9t. e6i^-i«hSdlifAe Einwirkung^ 
l)üri^n|Uniui|g.y \eßktiltMAg ete^j vorhergegangen wSre» 
Difr l^scheittuirgfit ,a%iil di^t .dkr tütnl geräth in einen 
Zustand der Paralyse f kann das Exanthem nicht mehr 
fiß^halteii y '«s treten/ Zookangen (nfmentlieh im> Auge) 
und neliriQP^ eni« diie weist nsusciticendr selten fiiribund 
ida^iifji lopipi w $ehtteith8pfeit y Flodienlesen, der Puls 
klein, .«cbwsch) ^Ätdeallrmigf sttlet^ veradi windend etc. 
b) Ip .F<^lge. üderihefiigen Ctefass-Reactioft^ Behufti der 
4u8stQ|^uiig 4^$ Mxmthemw^^ l^er^Tod tritt in diesem 
Fallit oi^er^ a4m . ]Sr|efeef itonge» der Febr^ nervosa ein, 
delirien, comatosen^ mehr soporSse» Zustand, tro^k^^ 
Zunge,, belegte Zähne ^ Ausierord^ntlicAE «frequenter , aber 
kleiner y schwscher Puls ^ hvenn^de ttitse der Haut 

Progncrse« Im Gänsen iiichf ganz ungunstig 
(wiiir^d der : BpMiimie von 1919 — 22, 23 etc. ging 
Mer im^ Hospflüt nur e ! n einziger Ktiinker zu Grunde). 
6ie hMngt äb^r ab : 

1) Von der Heftigkeit und Verbreifung der Erup- 
iiort, Partiefle Friescl - Eruption ist günstig ; verbreitet 
^ich dieselbe aber fiber den ganzen Körper, schlimm. 
-/; 2) Vom' Fieber und dem Chsarakter desselben. Je 
un^nterbr^enfiT. dasselbe fortdauert, desto ungunsti- 
ger^ )J[e iKehr, es Kemiasionen, die. an Imtermissionen 
gränzen, macht, desto gunstiger. Hinneigen zum e^t-^ 
tmdlitUxeii^ Chsirfkter gänatig ; H^r^ bfiinken zu Torpor 

'S) Von der Theflnthme der Innern Organe* Je hef» 

Jiger die Beklemmuir^, Angst ^ l?nr«f»e, Palpitationen 
les Herzens, desto selrHmmer; Je möhr die Kranken 
9ber reissenden Sehmerv Im Kopfe klagen, Je mehr 
sie deliriren, Je mehr dst GUbira ergriffen wird, destd 
Mgünstiger. 
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: 4) Von der J^idbaffenheil Aer fblonen.; F^iftoel mit 
rothen Halonen ist günstig y mit kljeinen oder ujibedeiH^ 
ienden Halonen, ungänstig, 

5) Vom Zustai^e der Haut, Zerfliessen in Schweige 
«en bei gleichzeitiger breniieiider Hitz^ uagvnstig; inas« 
#igt s&eh dagegen ^*e Hitze , wenn iSriiytioiieii 4>deae 
<Sciiweis«le kommen ^^ günstig» Je kkbrigeir ^ fib^&lrieclieii^ 
4er^ saurer die Schweisse^ind, defttonngiinstiger^^wenn 
dlie Scfaweisse aber allmählig fidnig , döiine werden, und 
ihren sauern Gm-nch veriieren, gänstigr 
i - 0) Von der Beschaffenheit des; Hariw. Reicbltcli 
flies^ender Harn mit Bemisteinfarbe guimfig; tiligätfstif 
dagegen, wenn er zwar reichlich , aher wactsei^eii i^t; 
feim aehlimmaten, wenn er in gering^r^ Bieftge.gelasscii 
wird, und dickliche. Sedimente mächt« • ' .. * 
., , 7) Von der lodividualität* Magere Kranke iiitd we^ 
^^8»^!*' gefährdet; fette Kranke dagegen^ liesöiider« Frau^ 
enr,' :«eiur. gefährdet« 

T h er a p e tt t i k« Wohl bei keiner Krankheit Jherr- 
sehen Terschiedenere Meinungen in Bezug auf die The* 
nqiib : 'derselben, als bei FrieseL Es ist dieses sehr 
erklärlich , da viele Aerzte nodi .an: der Eigenthümlich^ 
Jceit de« Friesehr zweifeln; andere wenigstens über die 
Deutung einzelner Symptome,- des Herzklopfens ^ der 
Oppression etc. entgegengesetzte Ansichten haben. Dte 
etnen nämlich aehen in denselben Beweise stattfindender 
JlntzBttdung, .und/wenden Antiphlogose , die andern bloa 
nervöse , Erscheinungen , und wenden Alexipharmaca ^ 
Theriaea etc. an. Folgende Behandlung därfte übrigen« 
die beste sejn, wenigstens hat sich dieselbe durch eine 
Heihe: von Jaären erprobt Wenn der Gen. rhennmt. 
ej^idemiscb ist, acqte Rheumatismen vorkommen , und 
man sc^ion weis», dass die Krankheiten eine Tendens 
«or Ansraheidung auf der Haut, zur Friesei - Bildung 
haben> so^muss man alles aufbieten, um gleich im An* 
'fbnge dieser Tendenz zu begegnen. Man muss- daher 
alle Diaphoretica bei Seite setzen , und den Kranken in 
einer nur massig warmen Atmosphäre (15 — 16^ R.) und 
. unter einer leichten Bedeckung . halten. Bei Rheuma- 
tismen wendet man unter diesem Verhältnisse mit be* 
•Stern Nutzen das Colchicum an* Kommen deutlichere 
Zeidien des Frieseis , 90 ist der Gebrauch der Säuren, 
und kahles Verhalten angezeigt. Auch bei fortgesetzter, 
strenger Behandlung gelingt es übrigens nur selten, die 
Aiiabilduiig des Frieseli aufzuhalten ; -— erfolgt dies« 
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ivirklidi y so rkbtet itch die Btfaandlan^ nach den 
Stadlern 

!• Stadium. Die ErscheinuBfeii im Banche, (bri 
Wftdineriiinen) in der Brust und im Herzen sind Ber- 
tis ^ und Antiphiogcräe ist dali^, wenn nicht Terderb* 
Hdi y was öfter der Fall seyn m • , doch wenigstenn 
aehi^ naobtheiliif^v Es missen vielmelir Hautreiie an^e* 
srendet • werden ,' und zwar Sinapismen , nicht Blasen^ 
pflastcfr^ weil durch dieselben die Epidermis zerstört 
wird. Innerlich fibt man Mittel, die das Fieber 
äiissigen , die CtofHssreaction im Zaume halten , und zwar 
l^cfaA Bfittelsdse, . sondern Siuren, namentlich Chl<dr 
oder Salzsäure. Zum Getri&ke Limonade* ^— Damit nicht 
ffkidi auf den ersten Stoss die Haut zu sehr mit Friesel 
nberladen werde, bedient man sich der Ableknn^ ^egen 
innere Or^ne, namentlich d€nr Abführmittel, Abkochung 
von S^inabläUer init Seigiiettesak oder des Rheuma. 

2. Stadium. Es treten hier 3indi^ati<meB wif : » 

1) Daa Exanthem auf der Haut festzuhalten. 

2) Das fortdauernde Fieber zu missigenw 

3) Die Erscheinungen ^ die dem jedesmnHf an Fi^ 
zelstosse rorhergehen , zn zugein. Zur Realisimng der 
ersten Aufgabe bedient man sich des Kdi in Waschunf[eat 
(Kali ist das Haaptnuttel hei der Behandlung äes Fricf» 
«eis) entweder in der Form der |[ew5hnlichen Seifen- 
•ieder-Lauge , die man auch wohl kunstlidi durch Ueber» 
guss einer bestimmten Quantität von Holzasche mit 
warmem Wasser bereiten kann, oder idner Verbindung 
-des caustischen Kali zu 7*2— 1 Unze mit 2 — S Ib. 
warmem Wasser. Damit wäscht man den Kranken an den 
Stellen, wo das Exanthem ausgebrochen ist. Ist die 
Mischung die richtige, so muss der Kranke, wenn die 
Kali-Auflösung auf die Haut kommt , ein leises prickln- 
des Gefühl empfinden. Die Waschungen mit Kali h»> 
ben folgende VortheUe vor andern gleichfalls in Vor* 
achlag gebrachten Hautreizen : a) durch die ätzei^de 
Wirkung derselben wird die Hautthätigkeit permanent 
erh^t, nicht vorübergehend, wie b^ Sinapisme»t 
nicht mit nachfolgeoder Paralyse , yäe bei Vesicantia« : b> 
Man kann dieselben an allen Stellen- und Sber den gan- 
zen Körper zugleich anwenden, c ) Die Waschunfen 

-wirken auch chemisch. Geruch und . saure Reactiott 
weisen die saure Beschafienheit des Produkts, welches ^ 
durch die Haut ausgeschieden wird , nach : die Wa- 
.^vchuugen mit Kali neutralisiren dieses Produkt , verhutea 
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aind da« Znrieksinken des Bx»nth^iii9 : denn die HanI 
beflitzt etBen bestimmten Saturatt<^nsgrad ; hat die Sätti* 
gnn^ ibr Maatimiint erreicht; so kann ifichts mehr durch 
dleielbe ausgesdrfedelk werden , dai( nberflSssige Krank* 
beits^roducl^ sn«bt «ich andere We^e, wirft sich auf 
ifibere iOjrgane^ päd. dadurch wird der Tod herbei^e-' 
filirt. Die KrankeH' empfinden die NStlctichkeit dieser 
?l¥As4$hungen auch sehr wohl, denn alsobald lässt difs 
ki^entuende Hitase n*eh,: und es tritt anffailende Erleich-t 
tertmgp ^n« Ein «nderer Yortheil^ den die Waachun-* 
gea hAben, i«t der, dass das Bläschen in kurier Zeil 
-Deinen . Biidungieykliis (und • ?iwar auf eigenthümlichQ 
.Weise) durchmacM* Bs nimmt dasselbe oft schon nach 
34 Stunden eine hornartige BesdhaffenhiBit an , so das« 
jdje Haut der sü fühlenden Hand wie reine Fischhaut 
erscheint. — Ueberlisst man dagegen die Blassen 
iHoh selbst, so gehen oft 6 — 7 Tage hin, bis Abschup- 
^ing eintritt. Pie Waschungen werden alle Stunden 3 
— 3 mal je nach Heftigkeit der Eruption , Menge de« 
Frieseis, Heftigkeit und sauere Reaction des Schweisses 
.iriedcrholt. Behufs der Reälisirung der übrigen' Itft 
dicationen : a). Ableituiig u^d Fiebep mässigende Behand- 
'lung. Der Qebr«^di der Sänren ist, sobald einmal 
J^riesel) gebildet jst, kaum rathsam« Besser ist es^ 
auch innerlich, die kalisch^n Mittel. «u geben, entweder 
ikaustiscbes! Kali oder Liquor Kali subcarboa : dazu eine 
entsprechende DiJB|)i^i|J)^e Atmosphäre des Kranken darf 
nicht zu warm, ip^'^cht zu kohl seyn (ersteres nichts 
weil es den Au9)Hr|ipf|h des Exanthenom begünstigt, die 
Exanthembildung unterhält, das zweite nicht, weil es* Zu* 
rücksinken des Exanthems moglicl|i maqh^) man mus« 
sich namentlich Tor schnellem Luftwechsel , vor' Luft- 
zug hüten* Die Bedeckung sey leicht , leichte^ Be^ 
deckung wird übrigens in der Regel, erst nach 24 stündi-^ 
ger Anwendung der Kaliwaschungen vertragen, früher 
tritt bei Lüften der Dei^ke frösteln ein. Zum Oe« 
tränke gibt man Fachinger-, Selterser*, Zuckerwasser mit 
kohlensaurem Natron. Zur Speise blos gekochtes Obst^ 
nichts Erhitzendes, Schwerverdai^licljies , Reizendes. Ge- 
' gen Verstopfong iprerden kühlende Klystiere angewen- 
det, b) Kommt vdn Neuem Beklemmung, HerzMopifea 
etc. eine neue ,£)riiption verkündendf, so legt mapi 
.wieder Sinapismeui^,^ treten Delirien ein, so, lässt man 
den Kopf ii^pctM^ereo ; und ein Qlasenpflaster auflegen; 
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Vor IrtHen Ueberte&la^ii , Bkite^ii ^c. Irate 
•icli wohl. In der Periode der Desquamat. noch immer 
eine sor^faltig^e Diit''('8iehe acuieriAheamatitmof). Tre« 
len' neuerdings die Symptome Ton Friefleleruption ein^ 
Wiederholung der bezeichneten Behandlung. Zuriet* 
bleibende Paralyse weicht der Anwendung des fläch-* 
tigen Liniments, der Phosphornaphta , und spiter der 
Anwendung knhier Eisenbäden Gegen sinrückbteibende 
Reizbarkeit des Herzeips sind kleine fortgesetzte Gaben 
t]e^ Fingerhutextracts wirksam , dabei muss der Kranke 
eilte entsprechende Diät einhalten, and jeden* Gefiiss- 
reiz vermeiden. Gegen Rheumatismus der Muskelhaat 
des Magens thut dasfTragen eines Peehpflssters in der 
M ageiigegend , das Einreiben autenriethischei' "Salb^, 
und hilft das nicht, die Magendouche ^ der Gebraueh 
der' Eisenbäder und Eisen wasser die erforderlichem 
Bienste. 

01*0 eigenthnmliche , ^ dem Friesel zunSehst Terwanj^- 
fe, jetzt momentan ausgestorben, scheinende Knnkheity 
der Schrecken des Mittelalters ist der * 

Biidor angliens. Englischer Sehweissfriesel. 

Nach seinem Vaterlande so genannt, eine Krankheil, 
die zu Terschiedenen Malen ihr Vaterland überschritt, 
und Verderben auf dem Coiitinente Terbreitete. Das letz* 
temal wuthete die Krankheit unt^r der Regierung Hein^ 
r i c h s des VIK. Auch damals yerbreitete sie sich von 
England aus fiber Holland, Frank^eith und Deutschland 
und bestimmte fast alle damaligefih Vü^rultiten zur Ver- 
thellung bestimiiiter Pr(iservativmitt^f%tfii therap«^ Vorschrif- 
ten gegen dieselbe. ,^ ~. 

E r s c h e i n u n g e n«r Ungeheure Angst , heftiges 
IIprzkYopfen, ungeheure Hitze, (so dass die Kranken sich 
häufig' aus dem Bette in kaltes Wasser stürzten) Delirien. 
Ilach 24 Stunden heftigen Schweiss mit eigenthn'mlich 
stfakendem Gerüche« Ob Exanthem sich ausbildete, 
witrde nicht bemerkt. Die Kranken gingen entweder in 
dieseri Schweisseb zu Grunde (gewohnlich nach 3 Tagen) 
oder der Schweiss Hess nach 24 Stunden nach , und die 
Kranken waren genesen. 

Auch später hat sich an einzelnen Orten der Friesel 
tmter ihnlich^ Form gezeigt« Die bezeichneten Er- 
scheinungen des^ ersten Stadiums ^ im zweiten Stadium 
kein Exanthem Isondern atisgezeidinete fichweisse^ Wir 
erinnern an die von S i n n e r beschriebene Eptdeniie 
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xtt Botttngen. Et wiren ^lest KQckeriaiiQtim^eii ati jene 
fnrchtecliche Form des Mittelalters ^ kaum aber wobi 
Andeulungea ihres Wiederauflebens« 

IX. Familie. 

Erysipelaceen* 

*. Auch Ton den Erysipelaceen hatten altere Aerzt« 
^ine bei VFeitem naturgetreuere Ansicht , als die neuere 
Schuje* Da man bei Ery8]pel3ceen wie bei Rhetimat« 
den grossen Feblci* beginge dieselben unter den falschen 
Entzündungen, zu versetzen, ja geradezu für identisch 
mjit Phiogose zu erkfären. Danlii ; waren slle qualita* 
tiven Unterschiede der Krankheit, die so grossen Ein« 
fluss auf die Therapie haben, in den Hintergrund ge- 
|j^ei(t , daher man auch knhn behaupten kann , dass man 
lii der Behandlung desr Rothfaufs statt Torwarts / riick« 
wärts gekommen Sjey. Wirklich hat sich auch eine 
Blenge von VerlTahren^ die man auf jepe wichtig schei- 
nende Entdeckung, Rothlauf sey identisch mit Enbän- 
^iing , gestützt , Torgeschlagen oder in Anwentlung ge«^ 
bracht hat , als yöllig erfofglov oder schädlich erwiesen^ . 
Es gehören dahin; 

}) Die Anwendung kalter Begiessungen ,. die Einrei-^ 
bungen mit Quecksilbersalbe. Weniger verblendete Aerz- 
te sind daher auch wiederum zur alten Ansicht und Be- 
handlung^ iew Krankheit zuvoekgekehrt. 

Physiologischer Charakter. Der Sitz der 
Affection ist stets nur in häutigen Gebilden. Reil hat 
zwar behauptet, Ro^e könne sich blos auf der äusseren 
Haut bilden , ^eil sie blo» eine Epidermis habe ; es ist 
ßher falsch, dass blofl| Raute, die eine Epidermis habeui^ 
>on Erysipelas befallen werdea können«. 

In nicht häutigen Gebilden findet sich die Krankheit 
ein.. Aber selbst in, den häutigen Gebilden findet eine 
grosse ''Differenz hinsichtlich der Geneigtheit zu Roth- 
hiuf stattr Obenan steht die äussere Haut, ilir zu- 
nächst die Schleimhäute, nach ihnen die fibrösen, zu«' 
letzt die zerösen Iläute. Aus dem Vergleiche dieser 
Thatsachcn ergibt sich ein Doppeltes: a) Ein llauptge- 
bilde wird um so häufiger von Rose befallen , je zahl« 
reicher es ist , mit andern Worten, es steht die Häufig- 
keit derselben im geraden Verhältnisse zum Gefäsa« 
vei^lhum dei hautigen Gebildes, b) Eine Membr«toi 
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iil im 90 hloflger der 8iti der Affefctlon, }e SosBerü- 
ebeF sie l«t. 

2) Das Wesentlfdie des erysipelatSsen Kranldieito-' 
Prozesses Ist die Entwicklung yieler Electricitat. In die- 
se^ Feiiehang bildjen die Erjsiffelace^ den Gegensatz 
SU den Rheumatismen ; dehn hier liort die electr. Ent- 
wicklung auf der äusseren l(aut auf, ia dieselbe Isolator 

Seworden ist. Diei electr. JSntwicklung geschieht entwe- 
er an einzelnen Stellen oder (bei tnanciben Formen) 
6ber die ganze Haut* Ob die entwickelte Electricitat b^ 
allen Formen dieselbe sey (Glasele^icitat) , darüber 
fehlen freilich die Versuche; der Umstand aber, dass 
bei allen Erjsipelaceen dasselbe cli^^ische Produkt ge« 
'bildet (Kali), scheint allerdings dafSr zu sprechen. 
Die Electr. ist oft in * so bedeutender Menge yorhanden, 
dass sie sich durch Wirtserbildung ausgleicht, daher ode- 
ina;t5se Infiltration 'oft schon mhrend oder nach dem 
Verlaufe der Krankheit (z. B. bei Scarlatina) erzeugt. 
IMe Menge und Raschheit der sich entwickelnden und 
auf der Haut verflochtigenden Electr. steht' auch Jiiesr im 
umgekehrten Verhältnisse zur Wasserbildunff. So ist 
^. B. bei Erysipelas oedematosum die Haut oft nur ganz 
blass gerothet , und entwickelt nur wenig Electr. , desto 
bedeutender ist die ödematose Infiltration , indem der 
grosste Theil der sich entwickelnden und durch die 
Haut auszuscheidenden Electr. sich durch Wasserbiidung 
irasgleicht. 

3) Bei allen Erysipelaceen zeigt sich au&llend Ten« 
denz zur ExanUiem-Biidung , das Exanthem bei den 'Ery- 
sipelaceen muss als electrische Figur ' betrachtet wer- 
den. Wir kennen aus der. Physik die Thatsache, dass^ 
wenn miin electrische Flächen mit beweglichem Püiyer 
bestreut, sich dasselbe nach bestimmten Gesetzen an 
einander reiht , und Formen darstellt , ' die man electri"- 
sehe Figuren nennt, und die yersthfeden sind je nach 
positiyer oder negativer Electr. der * Flache, .lieber- 
haupt äberall , wo Electr« rege ist , und Bewegung unter 
dem Einflüsse derselben statt findet^ bilden sich diese 
Figuren aus. Wir erinnern an die lichtenbergischen 
Figuren, die der erstarrende Fensterduhst darstellt, wir 
erinnern an die Gestalt der SchnecAobken , die als un- 
ter dem Einflüsse der Atmosphäre erstarrende , Wasser* 
dünste betrachtet werden müssen. Bei ' den Krankheita- 
Proce^en des menschlichen Organismus, ^namentlich bei 
Erysipelas ist et nicht anders. Das Blut> das sieh in 
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den Thetlen frei bewegt, ex€ra?atirt , oder sich > neue 
W^^ bildet, nimmt auch Idier bestimmte Formen an, 
^mciieint unter der Gestalt des Exanthems. Diese Fi* 
|^tir«n, die unter Exanthemformen auf der Haut er-« 
flcheinen , verlaufen nach 2 Reihen* Nach der einen 
Aeihe hin sind es lauter platte Formen — platte Exan- 
theme. Dahin gehört die einfache Rose,> der Scharl«chy 
die meisten Formen der Urticaria« Das Exanthem ist 
kej^ ihnen platt ^. flach , die Electricität - Entwickliray 
sehr stark, die Kalibildung gering. — Nach der andern 
Reihe sind es blasige Formen , blasige Exanthem'e. Da^ 
hin gehören die höheren Formen der Urticaria, Yaricel^ 
I« ^ Variola. Das Exanthem ist hier blasig, die Blectiri«» 
citäts— Entwicklung yerhältnissmäisig. gering, da dieseibcj. 
in Bildung von Flüssigkeit, die im höheren, Grade sauer 
reagirt , ausgleicht. < : .. 

; 4) Es findet Veränderung im organischen Chemis«» 
mus statt. Das eigenthfimliche hiebei sich bildende pa« 
thtsche Fr^duct reagirt immer kaHsch. Ueber die ;Natur 
dieses Kalis ist man keineswegs noch einig. Man hat 
geglaubt, es sey Natron , wie sichs im Serum des Bluts 
findet, indem man sich an die Reaction desselben ger 
. gen blaue Pflanzenstoffe hielt. Doch ist es wahrschein-» 
lioher, dass es eiii eigenthämlicher,f;rde»n narkotischen 
Alkliofden des Pflanzenreichs ähnlicher Stoff' sey; denn 
^m ist dieses pathische ProducI (die Fiüssigl^eit des Exan- 
thems sunächst) 4as Wesentiiche bei der Gontagiositäty 
da .es Thatsache ist , dass die Menge desselben im gera* 
den Verhältnisse zur Infeetionskraft des Exanthems steht« 
Die Kalibildung entspricht dem Grade der Entwicklung 
des Krankheitsprezesses , und steht wie die Wasserbii-^ 
düng im umgekehrten Verhältnisse zur Eleetricitttsent^ 
Mricklung; denn bei den platten Exanthemen, wo sich 
venig Kalibildung findet, erreicht die Electricitätsent- 
"wicklung. ihr Maximum , bei iden blasigen Exanthemen 
dagegen, wo viel Kalibildung zugegen ist,, ist die Elec« 
tricitätsentwicklung auf das Maximum ^educlrt. 

ö) l]|as Lebersystem (besser Pfortadersystem) nimmt 
aüffaUenden Antbeil an der Aflection. Es ist diese 
Thatsache auch in neuerer Zeit, wo man ein Erysipelas 
XU den Entzündungen zog, nicht erkannt .worden. Bei 
j«dem ) Erysipelas ist das Plbrtadersystem mit sollioitirt, 
und spielt eine ausgezeichnete Rolle , ja man kann viel- 
leicht behaifpten^ d^ Sitz, der Heerii der Atfection 
8ey. im Ffortadi^rsysteme ^ und je nachdem die Aifection 
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▼OB dt aus gegen die Leber (was am batifigtleii iat) 
oder gegen die^Mils aoMtrahlt^ modificirten , änderten 
gich die EracheinuDgen in den äuiser<en Gebilden. Wirft 
aieh die AftecHbn gegen die Leber ^ ao entsteht gelbe 
Färbung 9 eigenthümliches Pigment im Harne, bitterer 
Geschmack, Brechneigung^ Sjmptome von Leberrei- 
suQg , suweiien aogar zu Inflammation aich steigernd« 
Ist es aber gleich Thatsache , dass die arterielle Seite 
des Pfortadersyatems , die gegen die Leber aualäuft, und 
durch sie begränzt wird , am häufigsten ergrilfen wird,^ 
ao wirft aich doch bisweilen die Affection auch auf die 
Tenöse — die Milzparthie des Pfortadersystems, und 
entsteht dann , Milzafiection und die eigenthömlichen 
Symptome derselben. Bei glatten Ehcanthemen scheint 
aogar davon , ob die arterielle Parthie des Pfortadersy- 
stems mit ihrer Begranzung in der Leber, oder ob die 
Tenöse mit ihrer Begranzung in der Jüiils leidet, die 
Form des Exanthems abzuhängen* 

6) Es finden - sich Veränderungen im Blute. Ea 
sind diese Veränderungen keineswegs noch genau ge« 
kannt , doch sprechen folgende Thatsachen für die ^We* 
lentliehkeit derselben: a) das Blt^tserum ist immer gelb 
geTärbt. Die gelbe Farbe rührt von Gallenpigment her, 
einem gans annomaJen Beatandtheile des Blutes. Je ent- 
wickelter der erysipeiatöse Kranklieitsprozess im^Indivi- 
duum ist 9 desto atärker ist die Galienpigmentsecretion 
Im Blute, b) Bei den meisten Krysipeiaeeen findet sich 
eine aufi'allende Bjfi'erenz zwischen Quantität des Seruma 
und des Blutkucheos, auffallend viel Serum ein verhält** 
niasmassig kleiner , aber sich schnell zusammenziehender 
und fester BJutkuchen , der Grad dieser Erscheinung ist 
die electrische Spannung im Blute, die aich im Acte 
des Gerinnens^ durch Wasserbildung ausspricht- 

7) Der erysipelatdse Kraukheitsprozess ist äusserst 
fluchtig und wandelbar. Auch dies ist eine der Eigen^ 
thumlichkeiten desselben , durch die er «ich von Phlo- 
gose unieracheidet, die, wenn sie rein besteht, immer 
stetig und fix Ist. . Man kann geradezu behaupten , je 
entwickelter die erysipelatöse Form ist, deato ausge^ 
aeichneter diese läigenthümlichkeit auftrete. Die ent- 
wickeiste Form Z0 B. auf der Reihe d'jr platten Exan- 
theme iat der Behariaeh. Keine andere liose ist wan^ 
deibarer, als gerade er. 

* 8) Auch das Nervensystem nimmt Antheil an der 
Affection. Daa M^rvensyftem ist doppelt afflcirt: a) <M« 
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lifih ;^ d. U in der befatlenen Membran. Die AfTectian 
der Membrannerven seigt sich in der Form dea Schmer- 
ze«* Der Schmers iat eigenthiimlich , brennend, ste- 
hend , nicht dräckend, klopfend, wie bei der Entzün- 
dung, denn .während dort der Nerve die frei werdende 
Siectricität wahrnimmt , percipirt er hier die Pulsation 
der Arterien^ In dieser Beziehung ,^ als Perception näm-* 
Hch der j^törung in biefaüenen Organen, hat der Schmerz 
allerdings diagnostischen Werth. b) Am Ende des Sym- 
l^athicus, da wo derselbe sich mit dem Centraltheile 
des Nervensystems , mit dem Gehirne verbindet. Alle 
fn Erysipielas leidenden Kranken haben besonders im 
Anfange der Krankheit einen mehr oder minder heftigen 
Schmerz in der Stirngegend , an der Hypophysis, die 
als Kette oder Endglied des sympathischen Nerven oder 
des Gehirns betrachtet werden kann. 

Anatomischer Charakter. Folgendetii sind die 
Resultate der Section der an Erysipelas verstorbenen 
Individuen : 

1) Veränderungen auf den Schleim - und serösen 
Häuten. Sie sind bei den verschiedenen Arten verschie- 
den. Bei den erysipelatösen mit plattem Exantheme 
bloss einfache Blutuberföllung , die Schleimhäute im 
Congestionsztistande , wie bei katarrhalischer Affection» 
Bd dem Erysipelas mit balsigem Exantheme nicht blos 
Blutäberfiiilung , oder eigenthümliche Veränderungen auf 
den Schleimhäuten , jener auf der äusseren Haut analog, 
eben so auf den serösen Häuten. 

2) Krankheitsprodukte. Sie sind verschieden , je 
tiach der befallenen Haut, anders daher auf äusseren 
Häuten, anders auf den Schleimhäuten , anders auf den 
«erÖsen Häuten (Wasserbildung). ^ 

S) AiJiTuUendc Veränderung auf der inneren flnit 
der Gefits^etämnie. Je heftiger das Erysipelas war, de- 
Bta autt^ezeicJitieter ist diese Veränderung. Sie be» teht 
in Kötfumg dien er Haut* Die R,5the findet sich nicht 
nur III den Veuenstammen, sondern auch in den grösse- 
ren Arterlen«(ämmeu , in letzteren ist sie sogar ausge- 
zeichneter. Von eiitzilndlicher Röthe und BlutinQltra-: 
tion unterscheidet sie sich leicht. Sie ist : a) auf die 
inucru Häute bescli rankt, geht nicht weiter, wie bei 
Infiltration, sie ist b) hell, scharlachroth , nicht dunkel 
oder purpurroth, oder wohl gar kirschbraun, wie bei 
Infiltrationen. Sie ist c) gleichmässfg über die ganze 
innere Gefässhaut verbreitet^ findet aich nicht blos an 
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Jeneii Stellen, wo fcronnenei Mut 'steh aide^, "wie bd 
Utitinfiltratioiu d) Sie ist schon ^eidi nach dem Tode 
«u^egen, wo hoch keine Blntsersetarang statt finden 
konnte. Sie erstreckt sich endlich e) Tom H<arsen sms 
blos zu den Punkten des Stammes , wo frössere Gefis»« 
Stämme abgehen. So findet sie sich s. B.' iiti Truncuo 
anonym, bis zur Theiiung desselben in Carotis und sab« 
, clavin, oder noch in der Carotis heimuf bis so IhtiBF 
Theilunf in externa und interna. Die eatgegengesetatett 
Erscheinungen sieht man nach Arterienenfsündung^ i« 
Folge Ton Unterbindung. Die RMie der Innern Gefass^ 
baut ist gleichfalls als electrische Figur durdt Reibunr 
des Blutes an den Gefisswandungen herrorgebtacht^ sa 
betrachten. ^ 

4) Veränderungen In der Leber. Die Leber ist ant 

ihrer unteren Flache schiefergrau , oft ins blSuliche hln- 

, fibersiehend. Die Farbevera ndemng ^ erstreckt sich ^ 

~ 2 — a Linien tief in die^Stibslanz. Gleichzeitig ist 

die Leber mit venösem Blute überfüllt. '^^ 

Antheil des (Besämmtorg anis.mu s* Ob 
sich gleich Er^sipelas in bestimmten Organen und an 
begränzten Stellen ausbildet, so nimmt doch Sussersi 
häufig (unter 10 Fällen wohl 9mal) der Gesammtorganis* 
tnus unter Fiebererregung Antbeil an der Affeption» Die 
Gegenwart des Fiebers wird durch Individualität. Le- 
bensalter, Sitz der Afiection etc« bedingt. Der Charak- 
ter dieses Fiebers kann der Sfache sejii: der erethische 
(häufig) y • der entzündliche (nicht selten) , und der tor- 
pide (selten und nur bei einzelnen weiter venbreitetea 
epidemischen Formen gleich im Anfange). Immer aber 
zeichnet sich Rothlauffieber, sein Charakter sey^ wel- 
cher, er wolle, durch 2 Erscheinungen aus: a) durch 
die Frequenz des Pulses. Bei keiner andern Fiej^erform 
findet sich, selbst bei unbedeutenderen Formen , diese 
Pulsfrequenz. 120 Schläge in der Mjnuie siad daa Mi- 
nimum ; doch steigt der Puls häufig auf 140 — ],Ö0 
Schläge.' b) Durch die ; eigenthümiiche Beschafienheit 
des Harns.' Sie wird bewirkt durch Beimiscliung von 
Gailenpigment. Der Harn hat daher eine eigei^tbönilich^ 
Farbe , heisst d esshalb Rothlaufharn (wie ^^r Pu)s we- 
gen seiner Frequenz Rothlaufpuls) ; er sieht im Allge- 
meinen wie schlecht gegohreues Bier aus , . zieht durch 
alle Nüan9en der Farbe vom Dunkelrothen ins. Dunkel- 
braune. . , '. 
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yerbreitnnip. Alle Erysipdaceen gehen rön 
eioem lettimmten Punkte (B/ennpunkte) eines häutigen 
Organa aaa , und yerbreiten sich Ton da ans , weiter« 
Die Verbreitung gesohi^t genau nach dem Gesetze der 
Fläche, also nach demselben-Gesetae , das die Physiker 
fjir die Vertheilung der Electricität nachgewiesen haben^ 
Verschwindet die; Affection an der erst befalleneV Stelle» 
wenn sie aich in der Magengegend ausgebildet hat, so 
heis&t man die Verbreitung kriechend zum Unterschiedo 
Ton der stetigen Verbreitung. . Wir erinnern , um ein 
Beispiel anzufahren, an das Erysip. serpens, dar zu- 
erst im Gesichte erscheinend (nicht selten den ganzen 
Körper Tom Scheitel bis an die 2ehen durchinacht). 
Merkwürdig ist die Erscheinung, dass Nerrenregionen 
die Grenze für die Vertheilung des Erjsipelas auszu- 
machen scheinen. Am auffallendsten ist dieses im Ge- 
sichte , wo Eryiipelas sfch häufig nur im Bereiche des 
Nerv, facialis, oft nur einzelner Stämme desselben ver- 
breitet, eine Erscheinung, die, wenn man die Bezie- 
hung des Nervensystems als organisch electrischen Pro- 
liess betrachtet, leicht Jnjre Erklärung findet. Ebenso, 
scheint die Polarität zwischen beiden Körperhälften Ein- 
fluss auf die Vertheilung der Afiection zu haben. Vor- 
tugsweise ist diese bei exanthematischen Formen am 
ausgezeichnetsten, z. B. bei Zoster der Fall. Auch Ge- 
sichtsrose ist meist halbseitig. Die. Halbseitigkeiten der 
Afiection sind überhaupt eine der interessantesten path. 
Erscheinungen. So sehen wir, dass bei Ischias am häu- 
figsten die linke , bei Gesichtsschmerz dagegen am häu- 
figsten die rechte Seite leidet Bemerkenswerth ist iioch, 
dass Erysip. sich gerne von der äusseren Haut auf dio 
Hautgebilde fortsetzt, die mit ihr zusammenhäi^gen, 
oder Fortsetzungen derselben sind. So geht Erysip. 
von dem äusseren Ohre gerne auf das innere Ohr und 
feine Gänge über. So setzt sich Erysipelas an den- 
weiblichen (Senitalien (Schaamlefzen) gerne auf die 
^cheidenschleimhaut bis zum Uterus fort. 

Mittheilung. Wir verstehen darunter den Ue- 
l^ersprung der Affection auf physiologiscl^ oder anato- 
misch heterogene Gebilde. Srysipelatöse Metastasea 
sind häufig, und geboren zu den wesentlichen Eigen.- 
^diaften des erysip. Krankheitsprozesses. Der Umspruog. 
erfolgt entweder von aussen nach innen, von der Hus- 
feren Haut auf seröse oder Schieinmembranen , selten 
^udet das Umgekehrte statt. Die Mittheilung geschieht 
II, Band. . 22 p^^rrlr> 
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iii' diesem Falle nach dem Gesetie des^ anatomiachen 
Gegensatzoi. Oder aie f^eöchieht nach dem Gesetz« de«' 
organtechen oder. phyauN^hen Oegensateea. So beateht* 
s.. B. ein physiologischer Ge^enaatx zwiachen dien Or*^ 
ganen des Halaea, den filimmwcHtceiigen , und d^n Ge«' 
nitalien. Rote yerschwitidei dahör liäufig vom Hala^^j 
wo aie als Parotitis poljmorpha beatend , und befölltdicr 
Hoden. Bei Weibern beobachtet ^le Metastase hi«flg 
den Gegenaatz zwischen Bruat und Becken genitaiien , es 
springt daa Rothlauf • daher auf den Brüsten . aitf die 
Schaamlippen , den. Uterus oder die Ofarien Mer, und 
die Häufigkeit dea Umaprunga ist nicht immer bei allen* 
Erysipelaceen dieselbe. Sie wird bedingt : a) dnrch die 
Form. Nicht bei allen Erysipelaceen sind die Umsprönge 
gleich häufig. Jene Formen, die der Reihe der platten 
Exantheme angehören , haben ausgezeichnete Neigung eui 
Umaprfingen , so beaondera l^hai^lach« Jemehr das 
Exanth. dagegen in der blasigen Form' erscheint , desto 
beschränkter ist die Springlust £o haben v. B. Variola 
und Variolois fast keine Neigung- die Haut zu verlasaeu. 
Ja selbst bei Scharlach, der apringlustigen Eryiipelace« 
zeigt sich diese Neigung nur im geringsten Maase, so<^ 
bald jene kleinen Bläschen aufschliessen*, die man fälsch-- 
lieh Scharlachf^ieael genannt hat , (bei Scarlat. miliaris 
also) desto ausgezeichneter ist sie ^ sobald diese Bläs^ 
eben fehlen (bei Scarl. laevigata). b) Durch die TemM 
peratur der umgebenden Medito. Die Erysipelaceen 
bedürfen zum Keimen und Bestehen einer bestimmten 
Temperatur, des umgebenden Mediums der Luft. Setzt 
man die Temperatur auf bestimmte, (freilich nicht fäi^ 
jiUe Formen genau bekanfuie) Gei'ade herunter, so muss 
die Krankheit der Form nach zu Grunde gehen] da 
sie abei" tief im Organismus begründet ist , sterben nur 
die Blüthen derselben ab, die * Krankheit »selbst abei* 
wirft sich, auf andere^ innere Organe. ' Wir* seben'dnH 
ähnliche Erscheinung bei Pflana^en ; durch BMnwirkun^ 
der Kälte starben dieselben nicht selten ab, hur / die 
Wurzel befällt Leben und treibt alsbald neue Spross- 
llnge« Die Temperatur; die Erysiplaceen zum Keimen 
bedürfen , ist bei den versohiedehen Arten verschieden. 
Leider fehlen darüber genauere Beobachtungen , doch 
acheint aoviel gewiss, dass die plattien Formen eines 
höheren Temperaturgrades bedürfen , die blatfgen For 
mfen dagegeu bei minderer Temperatur fortbesteht 
kOniiem Scharlach Si B. Terschwiitdet Ofl schon bd 
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einer Temperatur roa 8 *^ 9^ 'R. in^hrend bei einem 
pichen Temperaturgrade Variola und Varioloia noeh 
Ippig fortbestehen» NaehtheiHger noch, als das stete 
Einwirken niederer Temperaturgrade scheint achnelier 
.Wechsel der Temperatur, unerwarteter Umsprung aus 
Wirme in . Kälte , wenn dasselbe auch hur 4 -* 5 Grad 
betragt Diese Ersoheinuhg wiederholt sich bei den 
Pflanzen, namentlich wenn sie in warmen Häusern g^ 
cogen wurden«; Nie. sind dieselben mehr geilihrdet , als 
wenn sie aus der gleichartigen. Temperatur ihres Hansels 
jn das Freie »gebracht werden» c) Durch den Genius 
^idemicus. In .msuicbeii Jahren und mancbea Epide- 
inien zeigen die Brysipelaceen grosse Tenacität, und 
^ Bind durch nichts von der Haut zu vertreiben. In an- 
dern Epidemien dagegen geigen dieselben Formen wie^ 
der ausserordentliche Fluchtigkeit. So kommen Schar^ 
lachepidemien Tor , wo die Kinder sich jedem Tempe- 
raturwecl^el aussetzen, im Hemde auf der Strasse her- 
umlaufen, ohne dass das Exanth. rerschwindet« Wir 
erinnern an die Epidemie von 1813. In andern Epide- 
mien dagegen sinkt der Scharlach auch bei sorgftltiger 
Pflege dennoch von der Haut zurück. Mit GonnorrhoS 
verhält, es sich eben so ; oft ist sie durch keine Excesse 
Tön der befallenen Schleimhaut zu vertreiben. Oft wirft 
sie sich auch schon bei der geringsten Yerkiltung auf^ 
den Hoden. 

Combination. Erysipelaceen gehören zu den ho- 
her entwickelten Krankheitsprozessen, daher ist ihre 
Combinationsfahigkeit nur gering (sie beschränkt sich 
auf einige niedrige Krankheitsprozesse) und nie sehr 
innig. Zur Zeit kennen wir folgende Combinationen : 

2) Mit Plilogose : diese Verbindungen sind es aber, 
die zu der Lehre , Erysip. seien falsche Entzändnngen, 
Veranlassung gaben. Der Einfluss der Rose bei Com- 
bination mit l^logose auf letztere zeigt sich in dop- 
pelter Art: a) dadurch, dass die Rose den Sitz der 
Bntzündnng bestimmt, und mit andern Worten da- 
durch, dass erysipelatose Eiktzfindung nur in Gebil- 
den statt findet, die der Sitz der Rose seyn k5nnen, 
also nnr auf der äusseren Haut , in serösen und Schlefm- 
hänten. b) Dadurch, dass der phlogistische Krankheits- 
prozess, der ursprfinglich fix ist, durch diese Verbin-' 
düng fluchtig wird. £ine merkwärdie Coinbination der 
Art besteht zwischen- Rose und Phlebitis, eine Verbin^ 
düng, die zu einer der grössten Verwirrungen der neif^ 
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crea Hedicte TenHiIaHiiiif^ ^ef eben hat. Bs findet nhxt- 
Hck bei ipanchen Hautroseii> besoadets bei jfenen For^ 
men , die mit Abtonderakif «etiles kalitch ireaf irenden 
Krankheitsprodnkt» verbunden äind , in Foi^e ^ealeiger*- 
ter Aufsau^ungfiUiiti^keit Conibinfl^n mit PUebitia statte 
wodurch eine Zwitlerfonn d}Brfpe8tellt >vird, die unter 
dem Namen uniachnebene Zell^vrebientcfindung oder 
fteudoerya^elaa bekannt Ist; und bei Mrelcber bald die 
Kracb^Butigen der Phlebili« mit tjpbSaem Leiden , hMi 
die JEtv>8enaymptome Toi'ftchiagen. 

2) Mit Neurophlo^osem Die ^«fbiiHdung^ findet 
hluSg atatt, und ist liicbt -seifen sehr i^nig, so däsa 
manche Aerzte auf den Einfall ^ekotomen sind, die 
Identität swisehen diesen so heterogenen Krankheitsprq^ 
-sessen zu behaupten. 80 yerblndel sich t. B. hüufij^ 
Scariatina mit Angina gangraenosa, daher denn di\e An^ 
nahtee der Identität leider. 80 bildet aich nich^ selten 
bei den Neurophlogb^en der Haut bd Anthrax ^d Na^ 
io^omialgangran Erysipelas aus. 

3) Mit Catärrheh. Wenn Erysipetas Schlfeimhaute 
befällt ^ bilden sich nicht selten im IJhikreise der Af^ 
fectiön katarrhalische Erscheinungen aus. Bei Erysipe- 
las der Genitalien dei* Frauen z* F. ist Aicht sielten dife 
Genitalienschleihihaut katarrhalisch affi^cirt. Die Verbih- 
dung ist in diesem Falle ^ber mehr eiti Zusammeiiseyik 
beider Krankheitsprozesse ohne ^gegenseitiges Durchdrin^ 
gen derselben. Eine wahre Combinätion iber , eine der 
jmeirk^urdigsten Phänomene des ganzen Reiches deb 
Krankheitsgestaltungen Ist die Ilubeola , eine Zwitter- 
forin aus dem Zusammehtreffen des Scharlal^hd uhd deir 
Moibbilielak 

Ausschliessung. iSo wie einerseits der etyajp». 
krankheUsprocesi Neigung zu Combination zeigt, M 
offenbart er auf der .andern Seite, besonders wenn 
«r sich zu Contagiosität gesteigert hat y ein feindli* 
ishes Verhalten in der Art , dass er ^dere Krankhei- 
ten (die hinzukommen wollen , oder die bereits im 
Organilmui^: bestehmi) ausschliesst ^ oder von diesen 
ausgeschlossen wird , entweder im Individuum , oder 
im tSrosse» in ganzen Epidemien. So können Erjsi- 
pelaceen und Impetigihes nicht neben, eiiiander be- 
stehen , diese gehen vielmehr hiomen^an , oder für 
immei^ Isu Grunde f sotiald ein Individuum von jener 
befallen wirdv JDas Variolid >• B. schlosa in der 
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Dpidemie Ton 1825 KrStze aai, Terdtäftgte tie, lelbtt 
weiin sie beim Entfliehen des Variolid in rollter Blutb« 
0tand. Derselbe Gegensats zei^t sieh srwi^ehett Erjnä^' 
pelb^ und Intermjtten». Beide könneii nicht neb«n elnv 
AtkAt^r bestehen (es verschwindet daher die InterÄfittetü 
z. B.' «obaid die Rose auftritt), wohl aber nach einander* 
Bei Erysipels« icirciimseHpttini der unteren Ettremititeti^ 
M^ht man diesen Wechsel der Affectionen nicht selteuß 
6 *-- IQ mal hinter einander. Wie im Kleinen, so ze%f» 
i^ich' dieser Gegensatz auch im Grossen, in der Art, dasa 
beim- Auftreten einer cpysipelf^oieii Epidemie andere Epi*^ 
d^6Mien irenigstens momentan v« Grunde gehen* Mit der 
AtfASchliessung ist aber keineswegs die Snccessioft auf« 
gehoben , Ja der Gegensatz der Epldenie bedingt oft^ 
g^erade die Sucoession derselben. In prognostischer Be- 
zfdung iii^r^^'es Ton gr'&ster Wichtigkeit , die Weise der 
tfeatcession för die eina^elnen crysäpelatdaen EU^thtmo^ 
g^titm zu kennen. Sötiel nur wissen ^rtr, data auf well 
TerbTH^fteten Intevmittena ^ Epidemien hdUifig , besenderai 
Wenn sich während d^ Bauer derselben auffiillandeRath««^ 
k«f ^ Symptome gezeigt habe«, Erysipelaa - Kpidemtent 
auftreten» 

Aetiologi'e. Spontane'Oemeae. Sie geht der 
oO]^t^5»en voriCHSv Innere Momente: a)eine zarte ^ thI* 
nerable Haut: individuell mit solcher rulnerablen Hant 
bekom^men oft a^if die geringste Veranlassung Rose»:. 
h)' Cholerisohet Temperament, durch die Prävalenz dea 
f^tader-Systema und der gailcnausaondernden Orgiäi») 
anii^gezeiclhnet. ty Eine" bestimmte Jahreszeit» Im Som^ 
mer und Herbste besteht wegen Vorwiegen der GaK 
l^fn^rgane die gt^saie Anlage zu firysipelaceen. d). Ein 
b^G^iiVimtea Alter« Bestimmte Formen sind an einbe^^' 
stimmte Altar gebunden. So kommt «dne~ eigenthoaitKi 
liehe Form Erysipeks« neonatoniai blos bei Säu^ingen 
T^, 'I lie beruht auf dem eigentümlichen Ve^biUltisse,: 
daa' In dieaem Aiter zwischen äuasere^ Haut und r Ler; 
I^i^fty^tem durch - die Nabelvenen vermittelt ^ besteht^« 
S^-c^H' firyaipelaiß bei alten Leuten üurck Ah«(terbie^, 
d^ G^fisssyatems >.8n '^dr : Penpherie erzieugt^ Heber« , 
ha^pt jedem ^Itmr ai^eint eine bestimmte, üic elaj^nit^ 
beslirtiKit^n Kreise v6h Jahreii eingeeüigte Ery9<il¥lai«^ 
Form ^gen z«i- se;jm* «) Idioisynkarasle.- Damit b^eiehr, 
nen •^r^^'die'Eigeiithmilichkcät dirar ReaotioAaw^^sei be^ 
sHt^mter Organianaeni;. gegen bestimmte Dingen . Diese 
Keaütitfn^^ flpncikt «ch aun nicht it^en uptert^cr Form 
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fon Erjsi^Ia» kuf; 80 ^iebt e»; IndiTMn^ii 9 die »acb 
V^rletcung der Uatit: Rothlauf , andere, die auf den- 6e- 
nCiM be9tiaimter Spelten ^ von Schneeken, Erdbeerea 
elcuilieilSiniiite Formen der Urticaria bdconimen. Aeiis- 
«ore- Moaieote; eine bestimmte Luftconstitation^ Unter 
dem Binfluate- beatimmter atmosphärlaeher Verhältnisse 
biMen sich vorzugsweise (fast auaseUüssig) Erysipelaceea 
mm.. Diese Constitution, so viel wir sie jetzt kennen, 
bat foi|;endes Ejgenthnmtiche : Grosse Wärmegrade beL 
Tag,. kühle Nachte, viel freie Electricitlt in der LnCi 
dmrdi WaaaerbildsBg sieii «nsieiebfiend ^ Erysipeiaeeim 
ftaden sieb di^er vorsiigaweise bei CeAicbter, yrvirmtfi 
Witlerung , wo die Tage schwfihl und heisa .sind , wiA 
g^en Abend regelmässige Gewittieir einnisten, .^e sieb 
dntch heftigen Regen entscheiden ^' - «nd momentaiie 
Abkfihhmg (bis smn nächsten IKLor gen) isuri Folge ban 
ben? ' 1 Erysipelaceen sind daher fast ausaclüiesslieh te 
Sommer und l|erbste (sind wenigsten^ hier am frefnenr^ 
testen, weniv :tie epidemiach Torkemmen) und nnr' iiv 
geWitlerreiehen Jdiren. ^-r Vermittdn4e) Momente: a>. 
lEantreize, namentlipb scbneUer Weebsel Jn der Temr 

Keratur, Durchnässung, Verkäitung und Verletzung 4er, 
[aut* In manche! Jlthren ^ so z. B« : 1S19 , wo die 
grosse Schariaohepidemie sich aus Erysip. erzengte, 
venmlaasle die geringste Verletzung , die heftigste R6*. 
se, und zwar nicht an den. verletzten Stellen , senden 
im Gesichte» — b) Reize, des Darmkanals und der Un* 
terldbsorgane , Verkäitung, kaltes Trinken , Genaas- 
von Dingen , die eigenthümlicb scharfe Stoffe enthalten^i 
von Krebsen etc. ' 

Oon tag löse Genea^e. Alle Formen dw Roa%^ 
bei welchen daa l^xanthem sich vollkommen entwickelt, 
besitzen auch mehr oder wenig« Contagiositit. Wfibefr 
baupt steht diese bei den Roaen in geradem Verbältnie^. 
der Entwicklung des Bxanihema, mit Stetigkeit der ex*-^ 
airtbematischen Bildung und mit der Altebildung des. Mi* 
sdlen Produkts. Was die allgemeinea Eigenschaften dea 
ef^tpelatSaen Contagiuma anbelangt , ae aind dies^es/fol^« 
g^de:- a) Daa Contagii^m ist k&iisdier Natnr , ire^gir*^ 
iiteht'blos kaiisch, sondern wird auch ;darch.Eil»wirkusg 
dBT tWMiren zeraidrt (i. e. sdner Conta^oaität. beiraiibt). 
Aße erysipelatose Contagien , selbst die^ b&cbst enl- 
widtelsteli l^nen durch Sänre zerstört Verden , ^z. «?^ 
Variola, Varioiois. b) Das Contagima keimt auf vieien, 
Schleimh^ten > beiondera auf der JBchMngtebteiitibiiut 
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^dqker die Sch|}ngl>e9cbw«rde) und im mali^^ischeii 
N^tze, g), Dfs Coatagium ersdieinl in Sfaclier Form: 
llfopfharfläs&iig) dampf- und ga^foriBif, Die Coalaglen 
»Her höber entwickelten Ratfilaufexantheme k5nnen in 
SFac^r Farm erscbeiaqn ; daher auch ihre Actio in 
di«iW^ , 

: ..Kpidemien bilden sich npir in der Re^el unter fol- 
fßndeii, Verhältniasen : a) wenn viele . an Erysipelaceen 
leidende. Kranke ii| einem engen Räume zusammenlie- 
fet! wodurch eine Ck)nden8ation dei^ Aiiadänstungen der- 
ft«Hien))a4^ findet« b) Wenn die 0t*y8ipelato«e Form 
exanth^Qiaph) igt, c) Wenn der Ckn. epidera. der 
e^anthematischen Qihdun^ überhaupt «günstig ist Ist 
d^vliOtztß aißht.,der Fall, «o findet t wenigstens kdne 
ifr«{ter 7erbreit<fte > Epidemie statt« Aus den einzelnen 
%!J4i6fnieii. bildet nun eich allmäMi^ das Contagium 
hieran», so zwav, dass man yon Tag su Tag anfangs 
lUoH i4a0 . yorkojnmen der Krankheit in einzelnen Indi- 
viduen;^.- später jn- einer grösseren Menge, oher ohne 
Sü^ntagium, zuktzt selbst mit dies^ Eigenschaft beoh- 
aislrtan iuvin« iDieaech sah man in der. Scharlachepide- 
mieff;voa: 1818 Hh XS19« Anfang« >yfar blos einfache Ge*- 
akbtftMse vorhand^n^- der sich in eiiizelnen Fällen an^ 
gfnAae £rscheiiiangteA zugesellten y Spater ^irde die 
Roee ' verbr^teter ^ die anginoaen Symptome deutlicher, 
■ntetiit : ti^t ; Contagiosität ein* Die Krankheit war Scar*- 
^ättft^.geworden, > die. nun rasch iifid schnell Verderben 
iiBt sich, her verbreitete. Unt^r ähnlichen Verbältnfs- 
Sien.;itntlviokelte> sich bier 182& die Epidemie der Va*- 
Tioknu Wie. «ich di» Bpidemie, nllmähüg zu Contagiuni 
ttbigeist, so a siebt- man diese nach und nach und mü 
ihr die Epidemie auch wieder zu Grunde gehen* £a 
bäcen- dann alle die weiter Terb^eitendcjh Formen auf^ 
w kilnunen .lallmfibiig wieder Jei^e Uebergangsformen^ 
die ntipriiB^jcb bei der Epidemie sich gezeigt baAteOf 
bis die Epiden^ endlieh in. die niedersten Formen zer* 
fiifeast. Andera tTerhält es sich, wenn an einem Orte 
das schon anderwärts gebildete Contagium eingebracht 
wrd.< Dann lässt sich »diese 8tjid*enreihe der Krank- 
bettsformen nicht nachweisen, das Contagium tritt 
iriolmehr gleich in seiner Tollen Entwicklung auf* 8« 
ginfg • von Würzburg , das üherhaiipf ein Brennpunkt 
esanihematischer Biidungist, die Scharlsehepid^mie voa 
1818. «-i' 1619 atroniaufwärta nach £chweinfurt , wo sie 
fflrehterliehe Yeribeerungen«. anrichtete^ und Bambergs 
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«t>er auch Main albuHirtfl bfa Frankfurt. Mit der Bpi« 
demie der Yarioloia war es eben lo. Hier war der 
Stappeloft derselben Strom auf- und abwärt». Man sieht 
in diesem /Falle dann auch das Zerfliessen und Zuilijek- 
keba*en in den ursprönglichen Foniien hlufig "$lcht. 
Die Epidemien der Brysipelaoeen haben einen besUnitti«- 
ten'Cyclus, eine beitimmte Umlaufseit , die aber nach 
T^schiedenen L&nge - und Breitegradeti daher an rer» 
«chiedenen Orten Terschieden ist. Hier (in Würsburf) 
t. B. nimmt man den 7jährigen Cychi« för Scharlach* 
^idemle * an. Fär Blatternepidemie berechnete man 
früher för Mitteldeutschland den 4l^ährigen Oycluif.^ 

Oeogiraphisehe Vertheihing. D^ Goikeeti- 
trslionspunkt der Erysipelaceen ist Sfideuropa, iFArzfif- 
lioh die Theiie gegen das atlantische Meer sti. daher 
das südliche Spanien, Portugdl) die Seeküst^n Frank« 
«eich«^, und die^ Küsteir des sffidHchen E^glandcf, die 
hinsichtlich ihres Klimas und ihrer Vegetation ^cm KIh 
sten l^deiiropas yerwancft sind. Hier kommen die flahl* 
reichsten Formen ver, eda* hier s^bt man auiph die 
Epidemien %m^ häufigsten und' raschesteh ^«df^rkehr^A« 
^egen Ost und Norden Scheinen die Erysipelaceen' an 
Frequenz abaninehinenv Auch in der neuen Weit «n 4^ 
Küsten Nordamerikas ton New- York bis Florida s^sb^*^ 
nen dieselben unter- gleichen klimatischen VerhäHnissen 
gleiche Frequenz zu besitien. Grosse ElCTätiün lieben 
die Erysipelaceen nicht. Am irequentesten und mannig^ 
Mtigsten^ sind sie an den Küsten des Mea*es , an den 
Ufern der Flusse und in- Niederbiegenden ; uiid mir in 
dem Theiie der Alpen , wo die problematischen Sfid-f 
Wässer^ Bassins liegen f komiiien einige Formen sehr 
häufig vor. ; • 

Dauer. Die meisten , besGoders die exanthemati^ 
selben Formen haben eline bestimmte Dauer. Sie halteii 
den Typus der 7 tägigen Periode ein (entwesder der 
gan^sen oder der halben), Pertuirbationen In didiem Typus 
werden häufig , nicht aber nur durch Temp^aturwech-» 
sei hervorgebracht. 

Ausgänge* l) In Oeneaung, und zwar unter 
allgemeinen Krisen : a) durch die Haut. Es treten starke 
Schweisse ein, die mich durch ihren eigenthümlichen Gesoeh 
und kaiische Reaction auszeichnen. Bei manchen FornMa 
zeigt sich Ejointhembildung , als eine Art von Krise, so 
z. B^ bei einfacher . Rose. Mit dem Eintritte des Exan- 
thems. hSrt hier nicht seltea das he£^ste Fieber 4o£. 
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4by' Diilreli dc^n Harn. Der Msh'er dnnkdbraanröth^ 
fllirn wird bell , • und tna^ht ein erdige« ISediment ^ ääi 
^«h alt Harnaänre i^rweist. Ais' ISupplenientkrkrise er-^ 
tra^hdnen hiu% gallige Stühle^ Als töpittohe Krise ist 
das Absterbeiv d^ Epidermis eW betrachten. Es ^e« 
«cbffeht dies» auf verschiedene Weiset je nach Verschie- 
denheit des Btanthetns; Bei den platten^ Rosten ist e« 
Absehiippung^, einfaches Absierbe» und Losstossen d^r 
Epidermis y bei den blasigen Formen Abtrocknen. ' Dicf 
Fitwt^gkeit des Blischens trodcnet ein , und es bildei^ 
•ic^h igine Kruste, die sich iii der ^olge abstösst; 8eK> 
ten i^iiidet brandiges Abslossen statte der Abschupp^lil^. 
statt , beschränkt sich in diesem Falle nictit blos auf 
Am Harti^ebiide der* Haut (die -Epidermis) ^ sondern 
feht tieiety ei^reift das malpi^. Netz und die L^der^ 
hmU Es findet sich dieser Ausgungf In der Re^e^l nur 
faei Kittderd und alten Leuten, wo ohnediess grosse Nei*»^ 
gmng' sunt Absterben der Peripherie zugegen ist. Mftr 
$em fii4tritte der topischen Krise, mit dem Absterben' 
der Haui ist keineswegs der Krankheits-Procetfa Ibeen^ 
dig4,. da« Individuum tritt vielmehr erst aus dem ■&feiM0' 
dtesttetteny wenn si^ die Epidermis neu efze^gt Im^t 
M^ret'e Erys.hab^iv: ungeheure Neigung zu Recidiverii, 
dh^B; Hä<it-^,^4iamentlich Oedohts- und Kunv^Rose , irichr 
feiteft^adgt sich sogar 'etwa« Periodiaches in den Reef^ 
divea^ d.' <h. die Krai&heit kehrt '(besi»ndei% bei elteti> 
Leuten.) SU bestimmten' Jahreszeiten surSek. Bei in^i^^n 
|bei allcii hdher enlwiekelten eontagiosen Formenyfln-^ 
<kt' das Bntgegengesetzie. statt; sie befallen nie dasselbe' 
IncBrlddnm zum -zweiten Male. . i ^ 

, < 2) In «theil^^eise G^n^esttiif. Es bleiben Stö- 
rungen zurück, und zwar a) Wasserbildung. -Et ist 
ThatsBche, 4üis die Erys. ausgezdehnete Neigutlg zu^Hy- 
dvops. habeiu Die Hydrops ist bald acut, bald chronisch,' 
nndi «lehnet' sich durch /«einen ^genihflmlichen Harn 
BUS, der Harn ist dunkelroth, braun, und ehthatt Crnor* 
und JiEi Weiss , die naturilehen Bei^ii^heile des BIkites. 
Bfie Zeiobea, ^asa/ei^e'fi» Hydrops zur Naobkranidieit 
haben werde, «ind folgende: Das 'AbBtel*ben der Haut 
tritt entweder gar nicht ein , oder steht stille,'' die Haut- 
secretion ist beschrankt oder ganz unterdrückt, der Hara> 
wird spärlicher abgesondert , er nimmt jene eigenthfim«^ 
MdieFaribe ond Beschaffenlieit an, dab Fieber ediebl 
sieh TOB Neuem 9 -der Typus desselben, iatüerjüäige; 
iter omiinu« Rendtlena oder - Intiermitteas« Es^ findet' 
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^\dk ^ief^r Amg^^ .h|in%v dci^b fin^el er .^h;atKDii 

{^«i platten Fpr«i^ ,•> i^affiaei^Üiph bat ^cm^tin^. »> b). Es 

wÄrd;. das Ljn^ht^flteniv liefalleQ'/'i>ad',esbjld:en iiicli. 8<ir 

f^naunte e^i^ntkematipphe ,' oiiMmatlBche t^det ItothJaitf»- 

Seroplieln aim. JM Wfsigfen iltif^n jfil djeier Aüs^Mf 

bäüfi^^.. deoh findet; -eB7/5ic]>au{}h ^ei pkUen;*Fot*itieii, 

l|]|iii«iitlich bei. SdarJatina« . o) In J^iterung. Diese i«l 

ia.idQr-Re^ei «seiciioääF.v d. h. sie ^bildet «eh,, wetm 

Hiebt .bIo9 die Epideripie,* s^^detn. auch- dje ttefereft 

|I^Mt8chiebten . f(b9terben , asum. Behiife 4er /Neneiseeti- 

gj>ng dieser TheiJe, •, JKrimär. Ändet, ^'e. sieli nur 'bei 

j«liier..Zwitterforiii aus; Rope imd PhlebJtie 9* .bei;id€iii iot 

ge^aivB^en F»ei^o*E^jsipelM. : i ' , : * 

M ,i3i).Ja 4e:QrTo[d., JBr .erMg« durch die Kriiikbeift 

an «tsi^br odeffj dinr^h die Nacbkrankheiten« IiHit ^erstell 

Kalje: a^ im Aufibruehs^Stadium dureh Bi^swhöpfbn^.diec 

G)e£lt8^|ii8iigkeit, indem V das Exanibeiki ^nidit «iHiL^fiit 

^tsklui^ikaJiifQt» b)'Pur^h Znrät^katnkettvdtea; EnnthcaHti; 

tlfiA-vfUefaUenw^rden innerer . Tbeile : — dneok jLfOInniB^ 

dfßrfServen»jniem9. .t}.)*Dureh €oiiifoifliitioQi' (mit Widern 

Kcf^pkbdten,^ mit EnlK^ndung dea GehiiitulV derlM^iilk^ 

gm), wM Angiaa. g^an^praeai^aa (bei ff«telaliBa) ^in^fin^t 

s^Wdltng des LarynH;,; der , Trachea j^f bei :¥aHoia>.i jBä 

V4ilepi , häufiger ^ ^ ala anf der fldbe dfirr.rJCraftyi^it % M 

df^T'^S'od docdi 4>if(ohfenaiikhteiten^ iT>it meiätäm individfiitoi 

die 9.(^i »a V-aridla^ :.aterbeit :in der; Fedbdii' der.düD* 

.^QO^an', indem t das rA})9lerbc!n aidi ai^ht^ auf dne %Bpi'^ 

deimia beaehrä^kt^ ftindiera >iauebf das maJj^biaaHe ÜMt 

iMttl di^ Lederhantdei)^e^;rMaftd%:&ifQikMal9^1 ettttriüi 

Bei Scharlach ist es eben ao. r< Mer^^mmleB itKiräiäcil 

fOerJben ., an - N^^hkj^akiieilen ^ - ^ an ^Hy dr^pa ^ Sci^o|iheln, 

Oltreiientzi^ndiiflg;- :^c .. ./ r : - .- v ; .i , ; ■ :v.x ;* ^ v i 

- .;P{r O'g na 6 e^ • iaü-Ajlgemeiii^ g&natAgs .jdl»ii «^le 

lyttditaalil der i f;arme|i gehört ;ni?^cb J^htaikdMllb^Mti 

Kiiadikbeitenw IMeuProgniasfil hängt öbri^^flia TtmuMipendeir 

Momenten ri>: ' t( ,.!■-. -^i .. '. *> i>: j -i::^ - .* .^»-s 

. ; 1}^ Vaa den «iBMatehnngstmfeie der - Krai^Ui^kb Mif^ 

die afeh diicoh eia Gqn^g^'büdei»^ '«iadljacliiisHiie^, ali 

«olche, die: flifchisplintaa'ierzeögen. < hui , u>... i 

>^ . 2) Ten, der^Bnt^icklOag der Bbi^ fK:^aTaliralso, ah 

CMI1 Mhere ader ttiedere« f^xaatbematiaeba.^'Fonnen sind» 

L^tBllnre sind inimeiiüivemfer bnditiiiüif^h. i.Ii'.!. -.' 'l*f 

Ui Ä) Vom» Skae der; Affectinn«: ^';Wo';i.die^^&o«e ^ aiii 

Haulf^bildeQi haftet^' »die entHörnt'isi^d^MVOif wichtigen 

Ofgaaken..dea.^Lfibfi&a^üiatvdie Vx^gioM gmnM§vr^ ala 
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ÜB eiil^g^ge»et9^f n -||all^< Rqs^*^ ^ :, IS^rt^erii daher 
günstiger f^^hi (g§sii«l^|«rQ8e. : » j^ ^,. . ■. - fv\ t i 

- . 4) Y<m .^efiiigtetiglfeit dep jAffec^lqm i . J«^iniel|P 4JNk 

c j 5) Von dca*: Re^elmässi^Keft 4^ (Yei^laujE^s.* , Je re^ 
^Imitesjgßr.^; jt^^er ^??^sel^^e >*, ^tf^ ffimüg^ dm 
UrogiiosK^ ; je-m^ ^Siorung[^n ^, Fer|«prbatioaeii> währeaA 
d«rsi9(bfBi9i •eidtretQü^ desto 4in^äq8^]g;er,;; , . ,/ '/ 
. 'i 6) \>n dcff;Qombiriat|oii.;: BesQuderjBi sdilinitt naA 
(kHpbins^onent pH JSeurophlogcise«. . i. ,.>*Hi 

-t,:l'3^> Vom Fi^i^r ui^ 4^»j.P.b^Talter desselb^iiwljBteTr 
li?fi>an Mph js^f^cl^^>sohliiniif^;rd0^h.^i»d' fif^berlcN^'^uA^ 

fiiebß^ wUmtl ay^oqliplesi F*ieber g4i»^tis;i» schlimm-. 4?^eK 
gßüiMfihqt mt;4m\ C^fefMTfkiker d^ jTqrpor«^ , .^ i V,vs l 

,» iBfib.JlindJiu9;§r ;[S|e fielst siclv^aasloi^enden^itlidil^M 
ti|lölB»^i»fiaaii|ien :;, ; 1 ) Fiehf9fhll»d» 

4fm'fV^: d«ni:P ;baJd ^e^Sj^otatiT^ 

b^ijnMa%^^t9l^ih9^tM^^ . bal4v*ei»<Bnd^ initi^tda^ i > 

i ii;2)^»l^ifWiioa}:fiai| %^te:die«Pft>rtM^-Sy#teil»f*ii»r8pÄ«c 
4er l^bey. Sm iHPriafigt.jöi« iA^WäCHdiwS der,. aftMfMftry 
sj^bißa me^pAe r.ift , f rö^fi^m > Qdei?' gf^riß^jn^m Kmh^ls^ 
4ahe.r hald,a»fl«^r^d^, i.^#il4«br4«htrB^ßndÄ;JIÄitt?kH j >a 

m: Jia> lortl^atHi» v^mriOst^ d€Ä^ l»a»thfWM Sw!>ifeiH 
laf^ dje. fSatPlM^i)^ :^^ ^lf$i4b«qE«»<m}iS^«d«ir>,,Bbwtfiin^ 
!lfi^d»)[iB«^)l , -Mds^^nÖLfiem^^ai^lAk^ jat; 4aatelhe #«|«4i^ 

d«s«(,i99^ ^e^rmti^Wti, ^W «Msreni auf diRss^e^^kH 
TFJrkeii kdnate, und 208itiy,^d94lir^>^AM ttfiiii mir IdicIiL 

f:"; *fi i',-;^t;, jr i --,4 .7>r>/:f.'v"M ^TinA- .1- • ^ ■»!'■ J'fiT^nsf 
^i'* ^ .: [iiiuliCL 'i-:- %'■ ■ i'-j '/A *« ' * '^ ,::'■** . ys «r''' 

r- w:;^; . ■ .^' #>^)-^r^ y/. ^»' ■.■'"...' ^!.r ,j^»; »^ ■ 

-..i ... ...^ .i*r G.a*.* «,».«:•.. . , • ^..'i-i 

^^''RdtfclWiüf^ieftfer,'*' elrr. efygip elatfe«. ^^'^ 

. i.üodilaiMffieb^ir,,: die ^o^ac.blite Vßv^ d,ejc ISrjsip^fi« 
ce^ft.iwird 4iäu%, »mit nFebr. g49ArK». Febr. .biliopi^, Fii*ff** 

nw^e^^i^eia., ^le^eh. «idi A^B AjfeQttqa w^flUtfi^ll 
»¥iAlfetito^mt^att ^»elb^ lUit^P^cJlfBicte»» -^i^dfiavi ^^ 
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legte Zunge (toii einfach gelblieh weissem Anflug diireh 
iwe ' dl^ vertchiedenen >Grade , bis ^nl Toltkommenen 
gelben , 'dicken , petög^ Belege), iust^v^t bitteren Oe* 
»chmack, Brechneigung, Uebelkeit, aber ohne Aufttei- 
bdng und 'Druck in der Magengegend'^ *wöhl aber ist die 
Lebergegend aufgetrieben^, <ift aind togarleiehte, Mch* 
Hg ateehende SchM erzen in derii^lben zugegen. Der 
Unterleib ist weieh, nfdfit aitf^fetrieb^tt: ' "Per Stuhi'ist 
aber angehalten', utid wenn Ausleeri^ngen koAfiteeri, die 
Faeces fest, trocken, terbl^nnt — • Keirid Bselufet, Dürsif 
Y«Mehrt. Cephalaea frontalis,' nteht üelten bis zui^ Be- 
tfiiibi^ «ind Bewufstloit^keft sich stefge^nd^ Je heftf^t^ 
g^'die Epscheihuirgen im Kopfb, desto s<Ii1tei>'1ftt*(d«t 
Ztiivgen beleg , der bittere Geschmack , die ^ Brechneigung. ^ 
Dazu ^ als charakt« ) ein ausserordentHdier , f^equent^et^ 
PftlS big 120 Schlagea Seine ^naiitit ist naißh dem 
C^raktet'des Fiebers verschieden.* * Bald ist tf w^ch^" 
fVc^flfwHKg, (bei ereth. Fieber) 'halt h&rt und gespaiHit 
(bei^ftttinetgung zn S^nocAa) di)^* ilatit 'tit fersehioSsieii^ 
ib^ Temperatijr sehr erhdhi; sÜT ^ft ribi» helss'und 
bttonind an. Der Harn ist gleidhfullir oharakt. Es !lft> 
]0%%«rharh,' durdi seine rothbraune Partie chflfrick«eri!»frt« 
Bei HiMeigung des Fiebers zum synocMsen Charak. Ist' 
eft^jjeddeh ni<ßht 'mehi< fikimraend roäv.' O!^ ESriichciiiinn-* 
gtm ^Ifiadieii Hemfssioneh in den Morge^unden , > Sxaidinr-- 
iMtloften in den' Nachmittogsstunden^f' dfe >Mr -Maxiiirum' 
VIA' Hf^ttemaeht errdehen; fi^nn' tritt Na«l»lass «th.^- Eng* 
H^eheTjAer^e haben die Krankheit daher^aoch ^erad^m* 
rtfli^lii^iide« F4dber'gManift. • *" ' ''-:' f • •*-' -^ • ^•'•" 
Diagnose. Die Ki'iinkheH wlfd^^Mhlfif »itibftii^ 
sem Fieber, und bei heftigen Kopf- Symptomen mit Ge* 
hirnentsöndung i^r)i;ech8elt. Bei F^ebn gastrica ist der 
Znngenbeleg mehr gtair, schmiitzig. Ißs ist Auftreibung, 
Spannung , Druck in der Magengegend jorbanden , die 
hier fehlen.' Det Urin ist" jumentös^ ^der* Puls weich, 
ungleich, intermittirend , nie so frequ^nt. Bei biliösem 
Fieber finden sich aulTallende Ersch'dnungen von Fig- 
ment^ilduBg . in der Albugfneai u|n - f^%uAyiyke\, ;pnd 
Nasenflügel. Der Zungenbeleg ist ausgezeichnet gelb, 
zitronen- oder ^angegelb', die eigenlhirMlI^he • Pulsfre- 
ffittit nnd der ' elgenthAmliehe Harh ^mangeln dtf^g«^. ' 
Wn' Gehimentlsüildung endlich üriteH^h€lldet si([^ die 
Xi^liiikh<^- durch die Bieschafl'enheit d^s A'uges,' d^n* 
Zungenbeleg, dte > Itabfrfaquenz, 4eti 6iig4^lillfÖMIefaM 
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i^tfabrtniieli HarU,. »ad b^ohdei^ AilOteh Üe glei(bliiiiii«i^, 
Temperaturerhöhung, nicht bloa fm Kopfe ^ tonderA 
hudi an alleki Theilea des. K5rpers. .1 

Aeiiologie. Die Krankheit :findet iieh hei d€t^ 
ieigenthfimliehen Rone hegrrin4^tiden Luftconsliiutioh.: 
Sie bildet sich aua durch heftige Einwirkung auf der 
Süsseren Haui bei erhitateni K9r^^l-^ durch Vörkältung, 
oder auch durch feichlielle Abkfihiung innerer 'Ör^iiH^^ 
des Morgen« z. B; durch kalte« Trinken. Sie fihdet «icll 
häufig im Sommer bi« gegen dei^ SpStherbst; im WiM«fc' 
dagegen, und bei trockner, kälter Witterung ein. '»i 

. Verlauf. Dib Krankheit verläuft mancbmar auaset^f 
ordentlich acut, und entscheidet «ich schon in ^,-^ 2Qf 
Stunden (Febr. erys. ephemera). In der Regel fällt 
die Entscheidung jedoch auf den 7. Tag, weniger häufig 
Huf den 4. oder 5. ^ länger als 7 Tage dauert «ie nur 
leiten* 

Auagange. 1) tn 6ene«ung« a) Unter .st^k$i{ 
Kri«en durch die Haut. Die bisher trockne |Iau|t ^fangt 
«n , stCrk zu secernii^ei^ , wobei «ich ihre Hitze verliert^ 
und der Puls von Stunde zu Stunde abnimmt« b) purcl| 
jsabellgelbe^ Sedimente in, dem sieh aitfUärendeii ^arne. 
Als topische Krise sind Ausleerungen , entweder gall|gp9 
Erbrechen , oder grüne , gallige Stühle zu betrachte^ 
welche letztere auf die Kopfsymptome^ den wohlthätigst^il 
Einflu«s >haben^ denn mit ihrem . Eintritte nimmt die 
Cephalpe ab, und djor Sopor rej^ch windet. Zu den.Kri^ 
«en gehört endlich poch Exanthembildung, phlyctänoscar 
Ausschlag um Mundwinkel, Nasenflügel und auSf dea 
Lippen. Nicht selten erscheint auch das Exanthem an 
andern Theilen ^ . namentlich ringförmig am Halae. E« 
besteht aua gruppenweise zu je 10 oder 12 zusammen* 
stehenden halbkuglichen Bläschen: von der Grösse ehieip 
Hirsekorn« bi« zu der einer halben Erbse, die mi^ 
einer gelblichen Flüssigkeit gefüllt sind, und> die untev 
Jucken «ufschiessep. Die umliegende Haut ist gerpthet, 
die Flüssigkeit de« Bläschen« reagirt im höchsten Gr^de 
kaiisch. In der Blüthe steht das Exanthem meist nui^ 
S6 -^ 48 Stunden; später verlieren die Bläschen ihr# 
Spannung, werden welk, runzlich, ihre Flüssigkeit trub^ 
endlich platzen sie, ihr Inhalt ergiesst sich, und erstarrt 
zu einer Kruste, dii^ anfangs bernsteinfarbig, später braun 
ist, und nach 6 Tagen abfällt. Unter derselben erscheia| 
dann die nc^u erzeugte Epidermis ^ die «ich durch ihrf 



Digitized 



by Google 



ff^gf eve Faiülral y finipftnaiiebteitf uüi roihe Ftrbd im 
«iieniieti gifcjt. . i 

2) In eine an4ere Erygipeltsf orm, und 
jiwarra) in Urticaria.- Das Fieber zieht »icli. in diesem 
FjaUie.iii gemässigtem Gra|de n^ch \lfqichen lang fort. b> 
Ia. pUtte Hautrose.; 

$) I.n I D t e r m i 1 1 e 9 s (uic^ sdten), , der remitti^ 
reQde iTjpif« : des Fieliers ändert, jjcb danii in den interr 
Biittireaden oip. Die ,Rf missionen, in den Morgenslnnd^qi 
«ind . sehr, ausgesp|-<^h^i)k; . di,e Exacerbationen beginnen 
mit einejm leichten »Frustein; Auflaufen einer Gänsehaut, 
nach 2 — 3 Tagen ist Intermittens ausgebildet. Sie hat 
immer den Tjpus dqr_Qi^o|i4iana. 

5) In den Tod (höchst selten, und nur bei unge- 
schickter Behandlung namentlich unsinniger Antiphlogose). 
Die Kranken ^ehen in diesem Falle aus Unmöglichkeil 
der KrifieubiJduiig mi Erschöpfung zu Grunde. 

Prognose. Sehr günstig, selbst bei den heftigsten 
ForiÄi*b. Moni^te J '. 

1) Kopf -»Symptome. Selbst «opotoser Zustand ist 
keineswegs absolut fethal, wenn gldch eine ungünstige 
Erscheinung. 

• * 2) Pulsfriequenr. Je^ schneller, stnrmischer der Puls 
Wrd,^ je mehr ei* dabei an Energie verliert, desto schlim* 
Hier, Wenn ^lieidhzdtfg Calor mordax eintritt, die Zunge 
trocken wird etc., sehr schlimm. * ♦ x 

T h e r a p e u t i k. Die gfelinderen Formen "werden 
mehr exspectatlv behandelt; die Kranken lialteh sichiim 
Bette., in einer gleichmäs^igen Tfempertftur, nehmen 
dn6 Gf aswurzelabkoehung , -mit kleiner Menge von Ni- 
trum nnd Magn. sülpii.; ; und weiin keine Stiihle eintre^ 
ten, ein Klystier ton Magn. sulph. ; dazu eine passende 
Diät, blos Schleim, gekbchtes Obst; zum Getränke 
Zuckerwasser ^ Weinsteinwasser , Limonade, aber lau- 
mätm zur Beförd^ung der Krisen. SSeigen sich Erschein 
hnn^^n von Turgor nach oben,' und heftiger Sti^n^ 
■chnjerz; so wird die Anwendung der genannten Mittel, 
ein Emeticum aus Tärt stibiatus Vorausgeschickt. Sind 
die Erscheinqdgen des Turgors nach oben getilgt , so 
tiitt das bezeichnete Verfahren ein. Zeigt die Affeetlon 
Hinneigung zum Charakter der Synocha , was sich durch 
Spannung und Härte im Pulse, grosse Tiirgescenz der 
Ifoüt, mehr flam^mendrothen Harn iind • trockene Zunge 
istr erkennen gibt;, so muss man erst zur Ader lassen. 
fSielbst bei rcfbüsten jugendlichen Individuen * genügt^ in 
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der Hegel elfte 'AikrI8«M5 fösft lÖ -^ 12 Unttw: - Aüf^ 
dieselbe 'nfmmt'life Pulsffenw^n«' «wap-^ z«^ abet ttl^ 
Harte aiid- (äpafimn^ l«t rerBbhwimdem D^e' A^erlädse' 
uiTter dlesetti'-Vörfittltfiisfec in ^^dierholen , wSrö rer* 
derbijch. wohl iber 'naus« dieses geschehen, wenn sfeh^ 
•wieder mirte-'^d* Spatitinng im' Puls^ zeigen •sollte»^ 
Nach der Aderlässe eine Qraswiirzelabkochung mit ratrntfr' 
imd Magn; «ol^hi und strenge Irntiphlogistische Diät. 
Ist bei- dieser Bfehahdlung der synochale Charal^er rt^^' 
•«hwunden , dds oben bezeichnete' Verfahren. Sollte nef 
dieser Eöhandltirig <di^ Rri^e durch die Haiitslch^nldh^ 
cSniteUen woUeti , so s^ta^ man den Mitteln Essig-^nämo^ 
itfium bei. Ist dlei Kopf- Aifection so heftig, dass dte 
Kranken ganz betSubt , sopords sind, so sind ^ne^ kleinci 
Aderlässe iind darauf die Abfuhrinfttel aus der Klasse dc^r 
Salze, grosse Gaben Ton Weinsteinrahm mit Nitrum z. 0*« 
selbst mit einem Sennae-Infusum , um schnell zu wirken, 
angezeigt. Auf den Kbpf Aiacht man Ueberschläge von 
Essig und Wasser«. Beseitigt sich bei dieser Behandlung 
die Kopf-Affectipii , werden die Kranken wieder, heil , so 
wird sogleich , um auf die Haut zu wirken y Essig^mmo« 
niak oder Dower'sches Pulver gegeben. 

;.:. •; ';.'\2./G a 1 1 un.g, • . .;./.,/;:.; 

Angin.a er j s i p.elace a« 

. .1* 8 p e G i e s. .. 

.Einfacher Rothl^a^f/ Angina. 

Erscheinungen. Starke Geschwulst der Schleim« 
haut der Schlingprgiine in spec. der Tonsillen , so dass 
Einkeihni^ des Zäpfchens und durch Druck auf dt-n La- 
rynx NastJisprache zugegen kt, Üreuiicuilcrf slechtijider 
Scl^merz in den Tlieiien. Eingenommenheit des Kopfes, 
blasses Ge§icht, bUue Ringe um die Augen, ^aitrisch 
belegte Zunge, pappiger^ bitterer Geschmack, Brechuei- 
gung, Rothlanfpul«, Remission der Ergcheiiiungcn gegen 
Morgen, heftige Evacerbation ge^en Abend. 

A e t ] o i g i e, Die Krankheit findet sich zur Zeit 
der con&titutio epidcm. erj^ipelacea. Sie gelit der Bil-' 
4ung der Scharlach - Epidemie oft schon Monate voraus, 
und ist unter diefieti VerJmftnissen äusserst frequent* 
Verkältung , Durchnäei^ung der Haut erzeugen sie. 

A u 8 gÄ ng (fi. ' Die Krankheit endet nie in Eiterung, 
tondera entweder in Zertheiiuiig , ^obd grosse Neigung 
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an Becidireft pnd. llngcrer Zeit f>wiidi?«e SeUeiiiH 
•ecretjon auf d«r befallenen Schleiojiaat fertberte&t, 
oder fiß bleibt ödemaloae Geaehwelit dev TenaiUen und 
in Folfe dessen da« O^bl, ala eteeke etvwa im Halse, 
iliebt aber Schlio^bescbwerde aoraelu '- . ^ / 

. Prognose. Aeuaserst gSnstig , jvur bei beftigei^ 
Oedem i|t Gefahr der Erstickunf • 

Therapie. Mit Antiphlogose komiiit man nicht 
mm ZMe. Die Behandianf ist yiehnehr die antigastrir 
fcbe;. man gibt sogleich das EmeMcom und nntersiutst 
dessen Wirkung auf Darmkanal und Haut durch ^abe 
einer Graswuriekbkoi^hang mit et^ras Tart stib. und 
Salmiak. Man sieht bei dieser Behandlung die anginoaen 
Erscheinungen verschwinden. Sollten die Erscheinungen 
des. Turgors nach Oben Ton fikuem eintreten , so ivird 
4mm Smetieum wiederholt. 

2. 6 p e c i es« 
Angina, aphthosa« 

Sie bildet den Uebergang zu den exanthematiscben 
Formen« 

Erscheinungen. Neben der bedeut(enden 6e* 
achwuist gleichzeitig kleine in der Mitte eingedruckte 
eonische Bläschen, auf den Tonsillen, Uvula und Velum 
palatin. , die rings von einer starkea dunkeln , oft ins 
Violette . spielenden Böthe umgeben sind. Der Schmers 
ist unbedeutend, die Sprache aber näselnd, die Geschwulst 
sehr gross, Schlingbesch^erde ist nicht vorhanden, son- 
dern nur Kratzen im Halse und lei<|htes Brennen beim 
Schlingen. Bothlauffieber. 

Therapie. Im Allgemeinen, wie bei der erstea 
Form ; die antigastriscne Behandlung ; Abfuhrmittel , 
Brechmittel etc. topische Anwendung der oxygenirtea 
Salzsaure, Bepinseln mit gewöhnlicher Salzsäure, Anwen- 
dung der trockenen Wärme (in der Form der Kleiensäckchen) 
auf die äusseren Theile und Qedoch nur) bei Gefahr der Suffo- 
tetion zu Behuf der augenblicklichen Entleerung der Theile. 

, 3. 6 a t t a n ^. 

Rose der Darmschleimhant^ 
der Diarrhoea biliöse verwandt, 
Eracheinungen. Brennender' aber periodischer 
Schmers im Unterl^be^ meist nach dem Verlaufe de« 
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Calon, ieMen nm '^n Ütalyd^hlnr 'iitehftieniiSVeVlatife'aei 
fiuondariries. • Der Sehmerss geht den Ausleerungen tiM4 
hän, ^eidonn sind ,'^ ifad unter Brennen' anil » After e^fbl^ 
gen, und mehr iod^r * weniger Galle 'enthalten^ dahei 
l^etblioh dorefa alle Nttan<petl bi» ine Gras"- und S{ilang#Qii4 
gefärbt nnd. . IXep Untejfieib ist vevcti^ nicht ^patih^ 
ilicbt aehmerzhaft gegen* üIHe' Berührung) V 'dazii'Ckrphaleaj 
belegte > Zunge , bitterer Geeohmack ,' Bre«Aineiguiig ^ Maii4 
gel an; At»p<^t, TerÄehrter Dnrat, trioekene^ brenftiead 
heÜBse Haut, gereizter-, sohnäier, auasei^OTdenUicb fire^ 
^äenter^ aber nicht gespannter Puls, Rotiilfmfhttrn. • 

i • Vorko-mmenJ'"'Siy findet sich ittt Hochsommer 
bis in den Spätherbat bei herrschendeiA'^'QeiJiTepideÜ] 
erysipel. ^ ., ^ 

Ausgange 1) 'Iii Gen esune unter starken Kri- 
fien duriih die Haut,: ^phlyotänösen Au^scblag um Mund- 
'#inkei und Nasenflfigei und sedimentösen mrn , wobei 
die Ausleerungen nicht plötzlich stehen , sondern allmäh- 
lig* breiig werden, bis de endlich zur normalen €oÄsi«- 
e^iiz znrockkehten; '• i. :.:. 'JL 

' '2) In eine ari^def e Kranth^Sft und 2^a(r**a)-itf 
Parotitis polymorph«; (bei alten Lcutt^h):/ IWit dem Au^- 
treten derselben hören' die Diarrhöen aut bV In''^"«*-'*^ 



Hdötme: Sje erscheint lAlpht immer ättf 'delr BaufchbÄüt^^ 
ffoiidern häufiger ftti Gesichte i am häu^i^e^^abeff "an* dtiti' 
unteren Bxtremittien/ ■ r di i .iv:f:.:,-ü: 

♦^ 3) I n d ^ n • T fli' ^Mö^st Selten .ttu^ili 'cii^ich^ 
Erschöpfung der '^LelTensthätigkeit in f'olge' der pbpiös^n' 
AüsWei^imgem"- ''^ ^- '••ü • • « -^ ^ . '•■• • »--(-^ 

''; • ^ T h er ar p i c. Die öli^ schleimigen MHtel , Oi>iiim| 
tind die Adstringentia (cHe man bt^i allen Diarrhoen init^ 
Erfolg anwenden zu käunen glaubt) sind fruchtlos, ver^J 
«ehiimmern (die AcNtri^g;, In ep.) nur das üebel , t>der\ 
machen es, wcnu es auch gut ^eht, throiiiscfi , Intfiim* 
diis' Fieber unter tollkotnmenen Krisen endlich anfhi^rt. 
Auch hier wird vielmehr die anti gastrische Methode mit 
Brfo4g angeweiHlet. Man gibt das Etneticurn ans Tarf^l 
fitibiattts mit Jpccac, Mit dem Eintrittü starker galliger', 
Ausleerungen nach ^hcn und starker Ilautkrise ipiassigen* 
(tfch die Btirchfdüc. 011t dauert die gute Wirkinig dcg^ 
Smiet4ctiW nur 2 ^ 3 Ta^c; nachhet t^'etfen ilfe getilgt-; 
ten Erscheinungen %tm Neuem auf. Es ''geschieht diek' 
in dem Fatte,* 'T?enn die eingetretenen Krlsefi'tiicht durch- 
^«ihilM tvei-äen^ oder die Kranken- rfltftYoii NeuciT 
II. Band. 2S 
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SoliiiHieUUitoi miüf ctetet habeC Wim miüt dana dai 
Knetiottm wiederliotett, und um die eintretenden Kidsen 
voliatäftdig durcliMrfaliren , Uein^ Gaben des Tart stib« 
IhjAIi. flor. Sambuei längere Zeit fortnAmen su iäfsen^ 
I» *dw Unterleib mai;bt man Einreibtingen von flücbtiger 
fUbe- oder wendet g^adexu Sinapiamen an* Die Behand«» 
hiBg • witd . durch eine . xwefibniaaige Diät unterttutit. 
Bier fCranbe muta afeh In einer gleteboitaigen Te^ipern* 
fnK>f im ; Bette- aufhalte , aich. b^i den Darmaualf^rungeii 
▼oT' V^riiältung boten und acbleimigea , lauwarmea 6e* 
tränke . rmit i «diapliidr^tiiebea Mitt<^B genieasea , ^ine Ab* 
kpcbuog 4ei^ E||liisch}rurxel «• 6« mit einem Aufgu/iae der 
Hollunaerblum^.« . ^ ,, 

, . , 4. G a t t u » gp. 
.' ^Rojji.ider JO^^nitalVen^achieimhaut» »^ 

i?*'"' /;'';,.;'-"i. s p e c i ^'b.\ ;/ '\: " -' 

Rose der.^enj^talienschleimhaut der jllänn«r. 
Erscheinungen. Zuerst schwillt die Harnroh- 
^entnüadung an , wird blassroth , üdematös, Geii^liwulit 
lind Röthe eritreciLt aich über die Eichel} iwd wird am 
atärksteii an der Vorhaut , die oft so ödematös wUd^ 
daai iie den 'Cmfaug einer kleinen Alunnstaimt erhält; 
dabei wird üß haibdurchilchli^ und erscheint leicht rq- 
■ig gefärht. bie helaltenen Theile sind schmerzhaft ftir 
den Kre^nkc^n^, ^der Schmerz ist «teeheiid hreuuendj aiia 
fler Harnröhre fliesst ein zäher, et wag trüber, geruch- 
loser Schleim (dadurch unterscheidet er »ich von Trip^ 
perachleim) iu grnascrer oder gerju^erer Menge. Beim 
llmrnlaasen eu|steht Brennen, ütwa In der Fot^aa na?t^ 
cularis oder am Lirific urethra^^ paiu tjinc ^a«tnsch be- 
legte Zunge ^ drückender Schmerz in der iStirngegend^ 
gereizter ^ schneller Puls, dunkelrathbrauner Harn* 
^ Aetiolo^je. Die Krankheit ist gar nicht £etle% 
bei jungen -Lqutcn kommt ri^ sogar epidemisch von 
Häiiü^ ht die Krankheit tuit er^sipeiatuser Alfection ifn 
»Zellgeweba des Hodens, oit deii ganzen Scrolums rer- 
hundeu. Veraalas^eude Momente. VerkäJtnng (Liegen 
a^ B.. jnlt erhitstep] Körper auf feuchter Krde (liehung 
dei* Genitalien namentlich, und gleichzeitige VeriLäitung 
bjcim Coitus sind Veranlassungen, 

Ausgänge. Die KraukJieit entscheidet sich leicht, 
I^ bei schlechter Behandlungi bei Anwendung ran Nlaae 

'•^ - . , . '\ .11 
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m. B. irird sie g^felich ; et kann unter diesen .Teribllfe- 
nitsen zur gangrinesen Zerstörung kommen. Sie endet : 

In Genesung unter Krisen durch die Haut und 
H^rn nnd phlyktänosen Ausschlag , wohei die Theiie zu- 
sammensinken , oder eine leichte Abschnppung erfolgt 
und der Ausfluss aus der Harnröhre aufhört. Ofk findet 
sich jedoch mehrere Tage lang Ausfluss eines dicken, 
zähen, geruchlosen Schleimes. 

Therapie. Auch hier ist das Eme^icum Haupt- 
sache in Bezug auf die allgemeine Indication. Man gibt 
den Tart. stib« mit Ipec. und unterhält die durch den*' 
selben eingeleiteten Krisen durch eine Graswurzelab- 
kochung, der man kleine Gaben des Tart. stib. Salmiak 
oder Essig - Ammoniak beisetzt. Die topische Indication 
wird durch Anwendung trockner Warme in Form Ton 
Kleiensackchen , Säckchen mit Hollunderblnthen , unter 
Umstanden selbst mit Camphor, realisirt Bei grosser 
Schmerzhaftigkeit der afficirten Theiie* , besonders wenn 
gleichseitig der Hode leidet, schiebt man ein rundes 
Kissen unter , um denselben aufs9h webend zu erhalten. 

2. S p e e i e i. 

Böse del^ 6eiiitBli«ii-Schleimhant der Weiber. _ 

Sie bildet dentlicher noch ids die Form der Minnet 
^en Uebergang zu den Hauirosen* 

Ers*eheinungen. Die Genitalien, vorzüglich di^ 
Süsseren Schaamlippen , meist beide zugleich, selten nur 
eSne oder die andere schwellen bedeutend an ^ so dass 
sie oft den Umfang einer Fanst erreichen; — ' die Ge- 
schwulst ist Wassergeschwulst, fast durschscH^iiiehcT, 
mehr oder weniger hell geröthet. Pie Geschwulst ist 
schmerzhaft, der Schmerz brennend stechend, besonders 
bei cfer Bewegung, 4lie die Grösse der Geschwulst, oicb^ 
selten unmöglich macht. Oft werden die LytiipHgefässd 
lind Drusen in der Inguinal-Gegend consensuell ergriif'eii} 
die Kranken haben dann eine spannende Geschwulst nach 
dem Laufe der Lympi^gefässe , Anschwellung der Ingtiif 
n^ldrüsen und stechenden Schmerz bei der Berührüngi 
Immer ist auch die anliegende Genitalien-Schleimhaut mit 
afficirt , und im Zustande vermehrter Secretion , es fliessi 
dn zäher , graulicher , albnminöser Schleim aus def 
Scheide. Auch d^ie Harnröhrenmundung ist mitafßcirt^ 
und Im Zustande vermehrter Secretion. Die Krtokeii 

23 ♦ 
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\ klagen fiber brennenden Schmerz beim Harnlasieii. Jh%u 
die bekannten Eraoheinungen dea Rothlauffieber& 

, A e t i o 1 o g i e. Die Krankheit ist yerhältiiiasmäsaig 
biiifigei; als die entaprechende Form bei Männern, aber 
nur bei mannbaren Frauen* Die^ veranlaasende BJor 
mente J^ind dieselben.. 

Auagäng^e« .Behandlung» Dieselben. 

Brechmittel und Unterhaltung der durch dasselbe 
eingejpiteten Krisen durch gelinde abführende Mittel 
und DiaphrTe8e,..tppis(^h trockne' Fomentationen mit 
Itlejcf'; aromatischen Krädt^rn, selbst mit €ampher. 

; / II te G r u p p e^,j . . 

* ' ' Rosen d^r Susseren llaiat.^ 

Af Platt.e Hantroaen. ' . 
4, In Qattung, Rose. Erysipela«. 
t .1. Speei«s. 'ET'^sipelasiieoifator am« 

E r 8 c h e i li u n'g e n« Die Krankheit hat immer ihren 
Sitz auf der Bauchhaut , geht von der Nähe des Nabels 
aus, und verbreite! aich über > den Unterleib bis ^egen 
die Genitalien. Ja sie iiberschreitet sogar die Bauchhaut, 
meist jedoch in abwärts steigender Richtung, indem sie 
•kh: von den OenitalioA; ans über die innere Scbenkel- 
fläche fortsetzt; selten igeht sie aufwärts aber die Brüstt 
Die Haut bekommt eine rothe Farbe ; die (in dt;r Mitte) 
Ins dnnketpurpiirrothe IduuberBchielt, an der Grenze 
aber rosige RötUe mit efacr Bt^^rolschiuig Ton Gelb zeigt» 
Die Haut fühlt sich heias, mehr fest und *lerb ai^., ist 
Bchiu^rj&haft gegf^rk die Berührung , was die Kinder durch 
Wimmern zu eikeaiien geben« Dazu die äymptomcn des 
Kothlaijfllebers. Belegte Zunge, gereizter, schneller 
PuJs 1 e^böJite Temperatur der Ilaiit* Der Harn färbt 
die Windel gelb mit einem Zug ins Rötliliche. 

Diagnose. Die Kratikheit ist Iiäufig mit liiduratio 
ielae cellulosae verwechselt .worden ( durcb das Zusamr 
menwcrfeit der Symptome beider Krankheit sind Krankr 
heitsformea heT^orgegan^^en , die nur in Büchern , nicht 
aber in der Wirklichkeit hestehcu,) Gleit h wohl ist 
iiichis ieiehter, als die Biagnose beider Krankheiten* Bei 
Scieruse geht die Aü'eution uicht vom N^bei aus, sond^n 
Tou den Genitalien. Die elgeuth Um liehe Härte , Starrheit 
def Muekelgebilde ^ die tiiedrigu Temperatur ^ der kleine^ 
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schwHcfae Pols ^ der erbitmUdie Herzichlag,; dier so 
charakteristisch for die Sclerose ^ind, fditen hier gaiis« 
¥oa Tielen dieser Symptome' findet soear das Ckgeiltheii 
statt« Grossere Aehnlichkeit' hdt die Krankheif mit den 
bösartigen Icterus der Neugebornen, besonders wenn' sich 
Sntzfind^^ng der Vena umbilicalis : zugesellt ;^d«ch ist auch 
hiör die Diagnose* nicht* schwer» tr :* ^ * 

> A evt I e. 1 jo g i e. Die Krätikheit findet sich rtur inner* 
halb einer bestimmten Leb^hü^^riodB & 6. Tage uneh de^' 
Geburt bis zur 10. 12. Woche. Die Krankheit wird durch 
die eigenthümlichen YerhUtnisse , die gleich nach der 
Geburt mit der Nabelschnur eintreten, durch das Aufho** 
ren des Foetat - Kreislaufes und die veränderte Eunction 
der Leber bedingt. 

Ausgirnge. 1) In Genesung- nach 4^^5 Tagen^ 
%pbei es von den. von der Apse^-befallenen Theilen zur 
Abschuppung kommt, die selten kleiesurtig ist, meist lü 
grössjeren Lappen geschieht. ' - ' '* 

2) In theilweise Genesung. Bin grosser 
Theil der Haut stösst sich znvor ab a) «n der Stelle 
^ber, wo^ die Nabelschnur mit den Banehdecten zu- 
sammenhängt, entsteht durch Ab&llen denelben ein« 
hartnäckige Biterung , die zuletzt die Form eines pha- 
gadänischen Geschwürs anninimt, und sich Über eine 
bedeutende Strecke verbreitet. Es ist die Sage' bei deü 
Ammen , dass , wenn der Theil der Nabelschnur diesseita 
der Ligatur verschrumpft, knorpeiartig^ wird, nicht ab- 
fallen will, und man denselben mit der Scheere abtrigt, 
ein schwer zu heilendes Gesell wGr , (entstehe. Es ist diess 
Thatsache; freilich ist die Ursache der:Geschwnrbildimg 
nicht in der Wegnahme mit der Scheere, denn die Na- 
belschnur pilH endlich auch von selbst ab; «ondern in 
dem bezeichneten Krankheitsprocesse , desseil |Vorläufer 
die genannten Erscheinungen sind« 

3) In den Tod. a) Durch Umsichfre^seil deü Ge^ 
schwürs , oder b) indem die Kranken durch das Fieber 
aufgerieben werden;' oder endlich durch Complication 
mit Entzündung der Nabelvene. 

Therapie. Brechmittel darf man kaum lu geben 
wagen, wehl aber gelinde Abführmittel, Mamrtaft; oder 
Rheumtinktur mit kleiner Menge von Mfttelsalzen, und 
wenn die Leber afficirt ist, kleine Gaben von Caiomel, 
so dass , täglich 4 — 5 breiige Stühle erfolgen. Gut ist 
es , Spiessglanzwein zu ^fz Scrupel auf 1 Unze aq. mit 
Sjrup. mannatus oder Sjr. Rhei. s. cicbor. z« interpo- 
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Bireo.' SpfeMghnswein wirkt sogleich aU Diäphoreticnm 
und Nauseofum. Die topiaclie Indic* Terltngt die Rose 
«itteltf trockner Fomentationeti -iiif der Haut feat zn 
kälten* Zeigen aicli entafindiiclie EraclieiDangen um die 
Mabelrene her , ao läaat man Aq. Gotilardi äkerachlagen« 
▼ertauacht daaaelhe aber ftogleich mit einer Aufloaang 
dea Alauna oder dea Lapla dlrlnaa (wegen Gefohr der 
Bleiintoxation) wenn aich die Haut an einselnen Stellen 
Ioaat8Mty und Eiterung eintritt. 

3» 8 p e c i e ff. ; 

Erjaipelaa valgare« 

Die einzelnen Varietäten werden dureh die Form^ 
den Site der Affection durch die Complication und die 
Differens dea concommittlrenden Fiebere in Besug apf 
4en dhiirakter deaaelben beatimrot. 

Eracheihungen dea Yerlaufa im Allgemei- 
nen. Die Kranken bd^ommen einen SchfitteUroat mit 
dwaHfTelgender Hitse , worauf an einer Stelle der Hanf 
ein Ckfähl Ton Spannung und brennender, prickelnder 
Schmer« entateht, und^die Haut sich rothet, auftreibt 
und apannt. Nachdem die Rose sich entwickelt hat, 
UmA daa Fieber nach , und hört bei gelinderen Formen 
gans Mf. Die Rose steht bia zum 4. Tage , wo sie an- 
ungt, blaaa zu werden, und Abschuppung entweder 
kleienf&rmlg oder in grösseren Fetzen eintritt. 

Ver|etäten in Bezug «uf die Form. 

1. Einfache, platte Rose. 

Die Farbe der Haut ist hell, rosenroth mit einem 
Schiller ins Gelbe , ihre Temperatur iat erhöht, aie 
fühlt sich brennend heisa und trocken ^ dabei aber glatt 
und eben an. 

2» Erysipel as oedematodes. 

Die Geschwulst ist bedeutend , aber welch , den 
Drnck des Fingers annehmend, die äberliegende Haut 
ist trocken, heiss ^ und zeigt einen leichten Anhauch 
▼An rppiger Farbe. 

S. Eryslpelas bullosa m. 

Fälschlich Erys. pustulosum genannt Die Rose er- 
tchetttt zuerst alz einfache, phtte Rose; aber schon 
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Misdi 13^-^ 24 Ständen sehieflsen «iif di^ gerStlwiM 
Haiitfliefae Blaien ren der GrÖMe ^ner Wallnus« bi« a« 
der einer halben Erbse und . darunter auf , die mii einer 
hellen , fast durchsichtigen, etwas ins Gelbliche stechen* 
den. FlÜMigkeit gefüllt sind^ und heftiges Prennen erre- 
gen. Nach 36 Stunden platzen sie, ihr Inhalt ergiesst 
sich, und erstarrt zu anfangs bernsteinfarbnen , dem 
thierisöhett Leime &hnlichen, später dunkelbraun Werden« 
den Kroaten, die sich nach 5 — 6 Tagen abstossen^ wo 
•äatui «nter denselben die neu erzeugte , durch ihre 
Glätte, Röthe und Empfindlichkeit sich auszeichnende 
'EpiSerniis erscheint» ■— Blasenrose findet aich fast aus- 
licliliesslich im Gesichte, ödematSse Rose häufiger an 
^n Bxtl*emitäten\ in 8pec. den unteren» Blaseilrose hat 
meist aynoehales, erysip. oedemat. meist torpides Fieber. 

VarlettieA in Bezug auf den Charakter des 
t, : : : . Fiebers. - . -• ■•- •« 

. ,1) Kos eh mit erethischem Fieber; ^^Er- 
scheinungen sind /die bei Rothlauffieber tchon Ijf^c^;^ aiir 
|;egehenea. , * v-; 

.2)' Rosiea mit entzü n dlicbiem Oharalci^^iv 
Erscheinungen. Der Puls ist bei seiner Turgescenz i^9ff 
und' gc^spamnt, die Zunge mehr weiäsUclt^ bekgt., der 
Durst isebriaten8iT>, aer Harn flammend. . . ; ,^ 

ß) Rosen mit torpidem VieheT^^Aennuex^ 
Jrequenter, aber schwacher, kleiner fadenförmiger rlPuls, 
die Zunge dt ganz trocken ^ gw)ss^ Sohväch^^., IM^tM^** 
keit, Abgeschlagenheit, !nicht selten sogar, Ohumacli|en^ 

Varietäten in Bezug auf d^s Vorkommen. ' 

Am ^ häufigsten ist die Rose im Qeftichte f un4 zwar 
i|i(jist nur.^a einer Qesichtshälfte , gewohnlioh der vßßj^r 
4en. Oft ^ beschränkt sich hier sogar die Afi*ection auif 
kleine Strecken, z. B. auf die Käse. Nach dem Geaicjht^ 
wird -sie am häufigsten an den Extremitäten und zwar 
zunächst an den unteren , in. spec. auf der Rückseite dep 
jUnt^^schenkels ges^h^n. Nach den Extremitäten kommt 
die Haut des Rumpfes, Torzüglich die des Rückens. Am 
seltensten sieht man bei Erwachsenen die Rose an der 
9ruQt ; ui9^d ani Bauche. Es scheint der Sitz der Afiee- 
lioa durch, den Zug :der Krankheiten überhaupt und 
di^^ch den Geh. epidem> bestimmt zu „ werden. So sehe« 
wir zu Zeiten , wo Kopfaifectionen an der Tagesordnung 
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m^i , die Rb8^' oneiii wniter* der Vmnä di^ €kd€hUtro«e 
auftreten, beiin herrsclrenden gen- epidem« rhenm. dage- 
gen die Bstreinitäten, befallen. .: , . . 

Varietäten in Besuf auf Combination. 

jj. Wir kennen anr 2eii folgende Combi nationen: 

1) Mit AlfertioiL des Auges ^ den Aii^eulides^ der 
Conjn^ata und der Ati|^endrÜReii , Opbt. ery^ipelacea. 

^ 2) Mit A^Eectioii des Ohres ^ mit Otitis « er jüipel« 
{bei Oesielitsmjse), ,s . - t . > 

S) Mit 3l£junj^ft]s cryi. Es ist diese Combivatjoii 
bei heftig;ei), entziiiidilchen Rosen, bei jungen ^^ Uutrei^ 
cheii Individuen nicht selten. ErBc)^einnng:eii: ., I|e^|tig9 
Eingenoninif^aheit des Kopfes. Unmöglichkeit , donselbea 
anfrecht 7ai erhalten ; die Kopfliaut fühlt sich heias an^ 
tpft :irQten.:SiiiDf88törungea ein , ^iSuminen^ ^Sl^iten. T<nr 
den Ohren, Schwarzseben, Lichtscheue, zuletzt IsQmmt 
ea zu Delirien^ .die m^ist.den furibunden Char» tragen«. 
' %) .Mli'^Jlcipatitfs.i'" ErsdieintijigeQ : heftiger Schmers 
Ihi i^chteh', -^i^mal.' auch im linken Hypochondr. , 'Auf- 
treibunff in der Lebergegend , Schmerz beim Drucke^ 
iEltti)llverifb]^fting, bitterer Geschmack im' Munde ^ icte* 
irii^rhe FUrbtniff der. Albuginea. 

^-'' by-Miinlf^Kinj und zwar pit Phlebitis der Vena 
•aphaena magnap öder der 'Ai^mrene, Je nachdem die Af- 
TCctiöh die tiiiteren oder die obereli Ex^trem» befallen hat» 
*^ 'A'etiologie, Die Krankheit ist bei jungen Leuten 
. mit Tnlnerabler flaut' und Ttitherrsdhender Lebenstfiätig- 
leBritehr^freiljinent.' 'Einmal vorbanden, kehrt sie auf 
die leMt(t£^^^yei;ajB{^sfung .zuräc^. - VeraiUassende Mo- 
mente : Mechanische Verletzung (bei bestimmten ladt* 
VIdiien selbst Viiibe^enteilde' Verletkung, t. B. Insecten- 
öder Nadelstich )• bhetaische Verletzung der Haut, Durchr 
tt^sting, VerkSltungy endlich der -Ctenusa bestimmter 

' V. :. V or.k o m^nh e'ri. Rosen kommen hKnfig epidemisch 
TOT ;: iRosi^nepidemien sind wichtig, einmal in" Bezug atrf* 
das Vorkommen der ' Rose nach «Verwundtmgen , indem 
dsfdurch längere Zfeit grössere chirurgische Operationen 
Dtitoidgli^h gertftacht 'i^erden , oder doch mit grösser 6e^ 
fahT-rerbuntlen sind ,' und dann, wehn siö als^^Qiesichts- 
tö^en älifftrel<^h , lAid mit anginösen ErsfcheiifUitg^ Ter^ 
bunden sind', 'ds' Vorboten röki Schariachiepidemie (aielie 
eben). ' ' "-••- ■■•-.'■• ..;••■ . ;.. ..v .• 
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tYeVlauf. Dfe Ki^ailHidi Tei^Hüft tnäerlt^^ffi 
-T Tajeil^' Bfit* Aem 7. Tage erreicht «ie ihr MakiiMimk 
lind mmmi danh ab , «o • ^amar ^ iia*s mit dfta *7.*,Tag6 
^e^eaquam. iöhöti itf ^H^mf-Z^g^ ist, tinf Ei^fpt ler* 
pena währt, besonders wenn sie vom Kopfe beginnend^ 
iden gansen KSi^W bM 9«^deh Exti'cfm* dardlmacfci : da 
«ie an jeder einzelnen Stellet — 4 Tage xu ihretti* ver- 
laufe braucht , nicht seReit- 12 — 14, selbst 28 Tage. 
9^1 Metastase ; wenn der RoMauf endHch dtii*öfa BemS^ 
iien der Natur snrfickgefährt worden ist, fingt derselbe 
4Hcht' da an, ^ö es 'die Htfnt rerleilsen hat,' sondern er 
iliacht' seinen Y^lanf ren Aeoem durch, wf#' w^ii et 
frfiher nicht da gewesen wäre. *^ '' 

Ans'ginge. 1) In Geneiiing. Unter allgemei- 
-tfM und to^is€h(än Krise«, als welche Abschuppung odet 
Abstossnng der gebildeten Krusten betrachtet wenden 
iniuss. Die Abichuppung erfblgl Entweder Ueienihnlich^ 
^der in glrSsseten Fetsen« ' 

<' 2) In the^ilweise Geneaung« 1i) In Wasser» 
ibüdung. HSrjs. oedem^odeS besonders hat grosse ICef- 
gnng zu diesem Ausgange, b) In Eiterurig. ßeiteii, uad 
iKfr bei Coinbin. mit Phlebitis. Ss bildet «Ich dann 
eine Eeihe^ ron Abscelwen» nach dem Verlaufe der Ve- 
%eii, die in' Taricöse G^schwfire übergehen',, die sich 
durch Auftreibung , Härte und Schmerzhiiftigkeit der 
«inliegenden Venen ^lafakteiriiii'^. Ba '^ kommt zu 
Schleimflüssen aüa dem Auge , zur Verdunklung der 
Hornhaut, zu Leücom (bei CompHc. mit Ophtalmia), 
oder zu schleimigem Ausflüsse aus deta Ohre bei CompL 
mit Otitis. 

S) In eine andere Krankheit. Durch Metas- 
tase auf innere Organe. Es kommt zu Entzündung In 
diesen Gebilden , die mit er jsipelatosem Fieber ein- 
iierschreitet und ausserordentliche Tendenz zu Wasser« 
bildnng zeigt. Am hinfigsten wird ihre Meningea be« 
fallen , bei keiner andern Metastase kommt es aber auch 
so schnell zur Bildung der Pseudokrise, als hier; denn 
oft ist schon nach 24 Stunden das Wasser ergossen» 
Auch Omrien und Uterus und bei Minnern die Hoden 
werden metastatisch ergrilFeil, es bildet sich Entzündung^ 
fn denselben, und in Folge dessen hier Hjdroeele, dort 
Hydrops oyarif aus. 

4) In ^en Tod, ^rnd zwar: a) Auf der H3he 
der Affection durch Complication mit MeningiUl, He* 
patttia etc. b) Durch das ZatScksinken der Ros^^ 4orc]| 
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jMtettatiidiei BcAilteft innerev (N'saii«, epidlidi le) bei 
Eoie der Extremitälen dnrch .sich m^BfäißnAe Phl^bf- 
Um f die in Biulceration endet« 

Pr^fnote. Im 4ii|;eiiieiaett fänsli^^ Sie hängt 
ah: 

1) Tom Sitie der Affectio^« fiesichlproäe ift in d^ 
JBesiehung am un^qn«ti$iten. ; . 

2) \on der Form. . Brys.. oedem. und bnllosum iiad 
Jde heiteren Formen; fani platte Rose ist tchjfmmev. 

S) Von der Farb^ Je heller dieaeibe^ je blasser, 
ins Gelbe, spielender ^i^dfe^ besser. : Je dunkler, si^ ist^ 
J9 mehir flie^amenUiphf.ins Violette spidt, dest^ i^Mln^ 
mer* 

4) Von der Coi^iplication. Einfache Rose ist ^n* 
ftigy Schlimm ist Rose mit C^mplication ; am schli^m^ 
«ten 4ie Ctmplication mit Phlebitis. 

5) Vojn Fieber und • Charakter desselben. .^Fieberr* 
lose Rosen sind günstiger, als fieberhafte. Ist übrigen« 
Fieber zugegen , so b^ftimQit der Charakter desselben 
idie Prognose« Günstig ist erethisches ^ weniger günstig 
synochales , am schlimmsten torpides. 

6) Von der Regeimässigkeit des Verlaufes. Je re- 
gelmässiger derselbe, desto günstige. Die^ Metastase^ 
Ist schlimm ,. besonders schlimm , wenn die: Gehirnhai4 
bdEailen wird^ 

Therapie. Sie setzt sich aus folgenden IndicaL 
zusammen: 

1) Ind. des Fiebers. 

2) Ind. der töpischen Afffcction* 
S) Ind. der Compiication. 

1) Die Behandlung des Fiebers ist verschieden nach 
dam dreifachen Charakter desselben. Bei erethischem 
Fieber blos exspect. Behandlung; strenge Diät; leichte 
diaphoret. Mittel, und Trinkenlassen von diaphoret^ 6%^ 
tränken. Limonade, Weinsteinwasser. Hat das Fieber 
den Char» der Synocha, so niuss dieses gebrochen, und 
fiuf den Erethism. zuräckgefuhrt werden. Daher Ve- 
naesectionen* Diejenigen, die in der Rose iipmer nur 
l^ntftindang sehen, haben die Aderlässe unter allen Ver^ 
hältnissen empfohlen ; zu bestimmten Zeiten , dann näm^ 
lieh , wevin. die Erysipelasepide^en. den ent«öndiichea 
Char. haben, rechtfertigt sich allerdings djess Ver&hrea 
durch einen günstigen Erfolg; im Allgemeinen aber ist 
es verwerflieh. Mit den Aderlässen muss* man allerding« 
selbst in Fällen , wo sie angezeigt ^nd i^ wsichtig seyn. 
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da nielit feiten diircii diefrelben Ohnmächten Iierbcl^: 
ffihrt werden,'' mit denen Eintritt die Ro«e von der 
Hallt Terschwindet and metastatisch innere Theile be- 
fallt Der Arzt ikiiifls sich daher (besonders bei schwäch« 
fichen Frauen) erkundigen, ob das Indiyiduum schon, 
zur Ader gelassen habe , und mit welchem Erfolg , um 
nöthigenfalls sachdienliche Mittel in Bereitschaft zu hal* 
ten, um die^ Ohnmächten Terhnten zu können. Inner* 
lieh gibt man eine 0raswnrzelabkochung mit Ni^mm 
und bei starker Stuhlyerstopfung Caiomel (bei reizba- 
ren Indinduen Ricinusol) und ordnet eine strenge an« 
tiphlogistische Diät an« Ist bei diesem Verfahren der 
entzündliche Anstrich getilgt, so tritt die bezeichnete 
Behandhing ein. Bei torpidem Fieber (bei alten Leu* 
ten , reizbaren Individuen und ödematöser- Rose hat das 
Fieber meist diesen Char.) bedarf es der Reizmittel, 
um die Rose auf der Haut festzuhalten , < und die no- 
thige Turgescenat in dieser herzustellen. Man gibt da- 
her y je nach dem Grade der Schwäche und des Sinkens 
des Pulses einen Valeriaiiaaufguss mit Bernstein oder 
Essigammonium, (selbst Serpentaria und Campher) Ifti* 
leren km besten in Emulsion. 

2) Die topische Behandlung mnss sich nach dem. 
Grade der Reaction richten. Im Ajlgemeineif' gilt der 
Grundsatz, die Rose .mufs auf der Haut festgehalten 
werden ; man wendet daher Mittel an , die dem Grade 
der Irritation entsprechen. Der Vorschlag (der sich 
auf Identität der Rose mit Bntzändung stutzt), die 
Rose mit kalten Umschlägen, kalten Begiessungen « 
Merkurialelnreibungen etc. zu behandeln , hat sich » als 
höchst rerderblich bewiesen ; denn die Rose wird da« 
durch von der Haut vertrieben , und wirft sich meta- 
statisch auf innere Organe. Man ist daher auch schon 
längst wieder auf die alte Behandlungsweise zurück* 
gekommen. Bei einfacher Rose genügt zur Realisirung. 
der topischen Indication : Aufenthalt in gleichmässiger 
Temperatur, im Bette und Bedeckung des afficirten 
Theils mit einem leichten Mehl oder Kleiensäckchen* 
Bei der ödematosen Rose, die sich den torpiden For* 
men annähert, bedarf es stärkerer Hautreise $ aromati* 
scher Kräuter, selbst des Camphors, den man jedodi, 
sobald heftiges Brennen eintritt, sogleich weglässt. Be* 
sonders Hülfe verlangt die Blasenrose. Um das heftige 
Spannen und Brennen der Blasen zu beseitigen, macht 
man Einstiche mit einer Nadel ^ saugt aber die ausflies-* 
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■cnie FIGsiif^eiM to^ekh iiiiti GbarpSe - atif , um:: die 
Theile nicht- noch mehr m reizen. > ' * 

~^ 3) Die Behandlung der Compl7catiön iirt * Terschie- 
den. ' Die Combi^iation mit Gattricistnuft verlang^^ 
wenn die ^gastrischen Sympidme, wie dicss hei hcirr- 
•chendem gastrischem Charakter immer der Fall ist, 
bedeutend siiid , Behandlung der Rose nrit Brech- 
uiid Abführmitteln. Man hat dieiri^ Behandlung der 
Kose sogar als Norm aufgestellt, 'das Ist sie aber 
mir untc^ den bezeichneten Yerhaltnissen. Man ^bt 
in diesem Falle, d. h. wenn der Zungenbeleg, '^d^r 
bittere Geschmack, die Brechneigung, der Stimschmerz 
heftf^ sind, das Emeticum, bei sjhöc^osem Fieber 
mns» jedoch eine Yenaesection det Anwendung deshsel- 
ben vorausgeschickt werden. Entzündung des inneren 
Ohres und der Meningea, welche- Combiüation nicht 
selten und sehr gefahrlich ist,' verlangt nebst der. Ader- 
lässe topische Ahtiphlogose durch Blutegel hinter das 
Ohr, oder an die Schläfe. Auf den abgeschortien Kopf 
werden Uebef schlage durch Compressen , die man m 
Wirtees ' Wasser taucht , gemacht , während man auf die 
von Rose befallenen Theile trockene Wärme ' anwen- 
det; inneHich gibt man darmausleerende Mittel, nament- 
lich Calomd* Es kommt eine Yafrietät vor, wo der 
Sitz der Affection unter dem behaarten Theile des 
Kopfes ist , die mit heftigem Stbhmerz 'und Spannung 
der Haut, mit Meningitis, Ja sogar mit Gonvulsionen 
kommt. Die ausgezeichnetsten ' Dienste tlnin bei dieser 
VaHetät Scarfficationen, Ctegen Leberentzünduhg wer- 
den Aderlässe, topische Antiphltfgose und innerlich Ga- 
lomel mit Weinsteinrahm ,- selbst ein Infusum Sennae 
mit Seignettsalz angewendet. In der Reconvalescenz 
muss der Arzt wegen Möglichkeit der Nachkrankheiten, 
namentlich der Hydropsie , der Entzündung des inne- 
ren Ohres auf seiner Hut seyn. Es ist daher nothig, 
die Kranken einer strengen Diät zu unterwerfen , sie 
vbr Verkältung , Durchnässung ztt sthotzen , und' na- 
mentlich fSr Darmausleerungen zu sorgen. Störungen 
in- Harn- und Haut- Secretionen hiussen verhütet, und 
wenn sie dennoch eintreten , durch Essig - Ammonium, 
Do wer 8 Pulver oder Digitalis mit den Juniperaceen 
ausgeglichen werden. 

Es bleibt nur noch von folgenden drei Arten der 
Rose , die wir ihrer Eigenthümlichkeit wegen in spec. 
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b«lrftoiit6H muMe»^ m band^m,' mrinenlHtib tvm eoyftt 
peUt circumscriptum ^ odontalgiaim'inid senUe* 

'. • .. . '. *• •/.. ' ■ • ' ^ ^ •■ 

Erysipjeliai circum.freTiptum« ^ 

Es ist «ine durcti Ihren. Sitz, 'Fom, Gang und 
Nachkrankheiten ausgezeichnete Species der Rose. 

Er«chelniin^eii.' Erysipelas cfrciamscript. ^ et-* 
scheint fast ausschliesslich an dev vorderen Fläche deiP 
Unterschenkel 9 meist der Tibia, als ^fornijcfser 'i FJeols 
von Terschieden^^m Uinfeiige (von der 6ro9sb eines* Zwölf* 
kremerstficke» Ms zu der einer halben Hand', ^und dar*^ 
nber): der Fleck '-efifegt, dem Kranken' hefligei^» ' Iren- 
Ben, let äusserst schmerzhaft, nicht über die ' Haut 
eihaben, hat eine dtti^cie ins livide ziehende Farbe, 
die Haut ist glänzend trocken , nicht sezernirend, fegea 
Bfirnhrung ausseiet empfindsam, dazu Fieber der Inten-« 
«ität'der topischen Symptome nicht -entsprechend; ' Hel^ 
tig^ StirnschmerZ',' ' gastrisch ^ belegte 2unge-, > bttteröit 
Chwchmaok, Maagelan Appetit^ heftiger Durst, g^elz«^ 
tet ,: schneller, sehr frequeriter PulS| ^eril^hte Tempe^ 
yatdr ii der r Haut, Rothtaufham. . . ^.1^.. <. • 
"{.• Aetfologie* Pei jungen Leuten, meist fn> de» 
20ger Jahren, * häufiger bei Weibern, als bei Mlnnenr^ 
Pie Krankheit entsteht, ^irie Brysij^elas äbevbaupt, unil 
fiUt nicht seilen mit Unterdrfickung der: Menitrualfovi ; 
in FolgA von< V^kältung,*. Dur4)fatiässung»«4c. ^zus^mmeh. ^ 

Verlauf. Ausgänge. Die Rose erblasst langsami , 
die Desquamation tritt meistens erst gegen den 6., 7» 
Tag ein, ist «ndeiitllch:; oDag FieHer f £fn^ 'nicht selten 
auch nach erfolgter Desquamation nur im gemässigten 
Grade, fovt*' Die Nergung ttu Metagtas^U' ist > ungeheuer, 
die geringste Verkält^ng , ja das Auestrecken des 'FniMe« 
aus;, dem Bette,, macht die Rose tchim^ v«rschwtodräJ 
Die ' Folgen '4ea. Znrftcktretens sind ^doppelt, a)- In ^min-^ 
eben: Fällen bildet sich an der Stelle der Rose tnlermi^ 
lirfeiidef tFiebernauft , . iiiid es i^echselt dann nicht ^oMcmT 
iMedeit) erscheinende!. Rose^ mit Intermitten» ab (zur Zeit 
der. Id[teniiittenBepideniieniat4.dieier Uebergang nictft sel^ 
Utm)t od^r es werdeht» b) '> innere« Theile befallen,'^ mit 
dein Erfolge, dasssichSn^.dAnselbcn Entzündung ausbii-^ 
AeU : So wirft sich namentlich die Entzündung auf ^di# 
Ikningea, es entslehl MeniAgltn ,^die, wenn sie endlüelf 
sdiidi.«&er ärztlichen. Behandlnt^ weicht, niidit^ selten 
Gtaimaie .nur. Folge., hat. Jkuctt in den Tod fcknn ^0 
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SmUiflit eadea^ aber Immer nur fai F«lge der Metaetatc; 

also durch Meniagilis oder PleiiritiB» 

Therapie. 1) Allgemeine. Man gibt luerat ein 
Brechmittel ans Tart. atib. (wegen Heftigkeit der die 
Aifection begleitenden gastrischen Symptome)^ darauf eine 
Graswurzelabkochung mit Nitrum und Essig - Ammoniak* 
Die Wirkung dieser Mittel wird durch eine strenge Diät 
uQterstütit, der Kranke erhält .bloa gekochtes Obst, 
Schleim ete. und zum Getränke Limenade, Weinsteinmal« 
ken^ Krystali- oder Zuckerwasser. 

2) Topisehe« Es kommt alles darauf an, die Rose 
auf der Haut festiuhalten. Man darf sich daher duroh 
den Ibeftig brennenden Schmers ja nicht lur AnwenÜung 
sogenannter 9 milder Dinge s. Bw su Einreibungea 
mit Oelen ?erleiten lassen , denn die Rose macht in 
diesem Falle Umspränge; sondern muss trockene Wärme 
(Iduroh Kleiensäckchen s. B. ) anwenden« Sind aber 
Unlsprüfige erfo%t, so ist die Anwendung der Sinn-» 
pismen ai^ die früher befallen gewesenen Theile ange« 
neigt« Merkwürdig ist es, dass, wenn der Sinapismun 
wirk^y die. Rase ^ieh häufig nicht blos an den befalle- 
nen Fassen 9 sondern an beiden zugleich zeigt, und dasn 
•ie nicht selten, wenn sie früher platte Rose war, un- 
ter^ der ^Form der blaaigen auftritt. ' Oft entwickelt sich 
die Rose hiebt gleich nach Anwendung des Sinapimma, 
f ondern erst nach 2 — 8 Tagen. Blieb der Sinspismua 
erfolglos, 10 musi er nach einigen Tagen wiederhol! 
llierden* 

I Kryiipelat odonta Igicnm. 

B r leheinungen. Die Kranken haben fiusseral 
heiligen Zahnsiihmera , der luwdlen blos von einem 
bishlen Zahne ausgeht, oft aber auch eine gana gesunde 
Zabnreihe ergreift,; der Schmerz ist reissend, stechend» 
An. einek* oder der anderen Stelle zeigt sich das Zahn-» 
freiseh leicht g^othet, nnd aufgetrieben. Später büdet 
(icbl apontan oder nach heftigen Eingriffen , z. B. naek 
dkm iV ersuche,, den Zahn aaazuziehen oder )Kuszu|^inheB, 
eine huMge Geschwulst der leidenden Seite« Der BalH 
kten aehwiutan, eben so das Zellgewebe, jene Par^io 
desselben, die das Zahnfleisch an dem AlTeolarfortaatza 
anheft^s^ Gleichzeitig erhebt sich Fieber, das Mk 
dnrdik seine eigenthniäichen Bracheinnngen als Bibdüau^ 
fltiper.;ob4riikteriairt. Mit dem Bintiitte der Qea€h%aifi 
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(nmi :4te:]Neitei)i>i?einiAwilidet dir liefU 
eolweder' pmz.y oder .mitsei muh im nuffidteodeii^ 
fihrsde.- ' -^ .' - •- ,-■/■..' 

Die Aflfeiitiotf hat ^ wen^ fcii *btdeaten ; ' tiur Ipf trage- 
fi<^ickter Behtfndlaii^' kann eg ^egchehen, dasa dieRoae 
m^airitatigch die 6eb imMute bejßMt. 

Th er a p 1 e^ Warme Fömentationen auf die gegebwol- 
lene Wange, und Auggpälen deg Mundeg mit einem Hol-« 
kindevblaäe^aiifgiilg .und etwas Roge^onig. 

' ■ ' ' '', . - *» * . 

-' Elry st pelag t^ nile* 

^ ETgcb dl nuiigen. Di^ Knnketi b^ommep lü 
ikfr Regel an d^n unteren Extremitäten ^und zwar an der, 
▼brdetn Fläche ^deg Sebaa^being einen Fleck .voin Viü^] 
ftii^e eineg Z^dlfkreuzergtäcke^ big zu dem einer Hand» 
Der i^efek erregt ' hefligeg Brennen, ist nicht fiti^r -^dle 
Haut' erhaben, is^ anftingg duiikelroth, geht aber bald 
iM Livide, VioFfettc über, und vergeh windet urttcJr *dem( 
Ih'n^eF ^des l^in^t§. Dazu die Symptome deg Rothlaut^ 
ff^berg : Zungenbeleg , Appetitlosigkeit , drückend^ 
Schmerz fn der Stirngegend, anomale Stuhlausleerüngeii^ 
(geHenf 'DulrchfiUe, meigt Stahhergtopfnng ) , gereit^t^r^,^ 
Sjtfhheller Piihry RöthladTharn, • ^ ^ 

,^^,,A e t i o^ o g'i e, ' Die Kri^nkheit I^bmn^t bei alten 
Ceuten'und m^ist periodJ8|dh vor, ao zwar, 4^ga die 
i^raiiken aiifangg alle Frohjahre . spater ali^ Frühjahr(^ 
und Bejbgte von derselbeii bjälaljen werden*. ; Die^ fcank:- 
l^eii scheint mit, ^l(;ht i^gämmenzuhängen : Individuen, 
^ehigsferig, die früher an Podagra g^itte|i haben, be- 
komjben in späteren Jahren dieae Fori^ der Koge/gern*. 
Auch y^ricosUat der Bauchvenen und Erweiterung des 
rechten' Herzens ^ namentlich des Hohivenenfaekea gq^eiat 
Prädispositj^on lür dieselbe .zu bej^ünden« . , , ,! 

..^ VerUmf, AaggängOi IMe Krankbett vteiiänft 
tflseyiCTAt nash 7 -rr 9 Tagen tritt Desquamation ein.? 
ij^ch i^a^h i^rfolgtec Degqumation ihieibt diä Haut auf- 
^pUen4 glänsend, iroth, glatt, gessernirt nicht, and hat 
§^gi[e,lt>adens, gieh^iwin neuem abzustoggenvtDie De»-^ 
qi)fi9Q^on g^gUnit i$t nicht gelten mit heftigem Juekea) 
Terbunden,! wus jdie Kranken zum Aufkratzen bestin^nt;.' 
Dadurch werden Geachwüre erzeugt , di&iwiet bd^;aiten 
Leuten fiberhanpt , schnell den phagadinischen Charakter 

Digitized by VjOOQ IC 



ffnodiiiiMit:v::A0tth^«rffiArr]iafteiiiei^b^nMeit«9^^ tkh 
MeigiiAlp uvr bflnindJI^M a^sümn^.)!; We9ffidl$ HttuttteUe 
Tioiett wird, die Epidermis aich in kleinen Bläai^cn 

^rh^4^^^dip.JKr8nkpo.rI^^t^,^w4§%Mb#e?.Pl*^^ f^ 

^ihSirm\£,,^^.mt Zungß . ffofikm trs^h^i^j «der . ^jpjk 
in reichlicher Menge t^el^ssefi un4.;]bIq§8 09Pr49 isidf^r^ 
b^dise Eiatritt dieser Zerstörunff kftum mehr 9u, be- 

P r o g n o • je^ :IJog£ns%, wi^n ^Sks^gomg «u biaiidi^ 
ger Zerstörung,' oder wenigstens au Fussgeschwüren. 

Therapie-, 1) Behandlung der Ani^Ie. Jei auffd^ 
Icnd gaulriichtio Sjinptomcij gibt man" ein Brechmittel^ 
4|ßni man-r wenn SUililveritopfuri^ zugt^^n i§t, ein Abführ- 
mittel^ Rt^eum und Mitlt^kalze Iplgen Jäiit. GleleJi zeitig, 
(oder Wf^iin das Emeticum iudicirt war^ nach demselben) 
werdeii Hauttrieb erregende Mittel angewendet. EiHi 
Aiifguis d^r Valeriana^ der Serpentarja ^ kleine Uabeii 
des Camphers T dem man bei heftigem Schmerz, oder, 
wenn copiöie Durchfälle vorhanden sejn eolUea, etwa« 
Opium }|eisetzt,. Die topische Behandlung fordert ^ dassi^ 
der Theil in einer horizontalen Lage effliaiten, und; 
4a BS Hautreize angewendet werden, um die Zersetzung, 
zu TerJiüteu« Zu dem ^nde macht man trockne aro- 
xnaiiBche Fomentatiouen , selbst Fomeiitationeu mit 
Camphetv Schiessen Brand bJasen auf^ so werden die 
Fomenfationen feucht gemacht. Man wählt China, Cha-. 
Biillen ^nd ähnliche Dinge, und kocht sie mit starkem. 
Wein, oder setzt diesen den abgekochten Kräuter a 
erst jtii^i: Innerlich werden die reizenden Mittel mit 
den iöiii sehen gegeben, ein Calmus oder Chinainfusum^ 
mit ChaniiJlen - Extract und eine mehr nllhrende Kost 
nnd Wein erlaul^t, Nachbehsindlüng. Ist die Krank-'* 
heit vorüber, so muss der Versuch gemacht werden^ 
die Wiederkehr der Krankheit zu verhüten. Die Kran-, 
kcn werden zu dem Ende einer geordneten Lebens^ 
weite unterworfen, dirfen bin» leicht verdauliche Spei-> 
nenj nn'd^ lam GbtMnke.eia -starkgehopftes, nahrhrnei* 
Bier Und! etwas Wein inutMineraiwasseirV J^ ab^lr keine 
befli^eijen.iJBpiritaMavgmieiliöB. ^o» Mi^m^ abet' !M^ 
deruOeiU'aash der Bäder^ namMtUoh^ der' fite^blder tl'ü. 
enftfeHlen«!' Auch die sajiiiiscben^ Htisüig'en , MMeti^^ 
tutd 9 üKarishad elc. inBad und ' 'frfnttifipy th«n A\]Bg^^ 
EeiobntI«! Bimste« .. • >■ •.- ; .. .:^<^'j^> ^) -'' - ' 
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2. G a t t n n g. 

Scarlatina. Scharlach. Febris acarlatina. 

Scharlachfieber. 

Die Krankheit ist ein Rothlauf - Exanthem , die, wie 
alle Exantheme einen gewissen Cycius von Veränderung 

fen durchläuft, die von jeh^i* in bestimmte Abschnitte^ 
tadien, getrennt wurden. Wir unterscheiden 4 solcher 
Stadien. Das Stadium der Reizung ^ der Eruption , Ef- 
fiorescei)z und Desquamation. 

Generelle Er s eh e i n n n g e n. Nach einem cha«> 
rakterischen Fieber erscheint auf der Haut ein eigen- 
thiimliches Exanthem. Es besteht in rothen Flecken von 
einer dicht, nicht umschriebenea Form. Diese Flecken 
sind niehr zackig, als rund, nicht erhaben über die 
Haut, verschwinden b^im Drucke des Fingers, rothen sich 
aber wieder, wenn der Druck nachlässt, und zwar von 
der Peripherie gegen das Centrum. Nach 3 — 6 Tagen, 
während welcher Zeit die Flecken allmähh'g erblassen, 
schuppt sich die I{aut über derselben al^, die Abschüp- ^ 
pung geschieht in grossen Fetzen (hautförmige Abschup* 
pitng , — Desquamatio membranacea.) 

Arten. (Nach der Verschiedenheit des Fieber^ 

Charakters. ) * 

1, Einfaches Schar lachfieber, erethischer 
Scharlach, 

' Erscheinungen.' 1. Stad. Die Kranken bekom« 
men drückenden Schmerz in der Stirngegend und leichte 
anginöse Erscheinungen. Die Pauces, namentlich Ton- 
nliae, Veiuni palatinum und ÜTula^ selbst die hintere 
Wand des Pharynx zeigen sich bei der Untersuchung wie 
angepinselt mit dunkelrother Farbe. Die Geschwulst 
ist meisi nur gering, oft fehlt sie ganz. Dazn leichtei^* 
Zungenbeleg , die Zungenwärzchen , namentlich die Pa-» 
pillae filiformes verlängert , so dass die Ränder und 
die Spitze der Zunge wie gefranzt aussehen ( charak« 
terisUsch) die Zunge gleichfalls dunkelgeröthet« Bit- 
terer Geschmack im Munde, Brechneigung (off gleich, 
aafiings) selbst wirkliches Erbrechen, stürmisches Flehet, 
sehr frequenter, weicher Puls^ brennend heisse, trok"* 
n. Band. 24 
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kene, ttark Inrgeicireilde Haut. Dauer 24 Stunden, bei 
regelmässigem Verlaufe oft aber auch 2 — 3 Tage. 

2. 8 1 a d. Stadium der Eruption« Das Exanthem er^ 
scheint zuerst am Gesichte und auf der Haut der Brust« 
Hier treten zuerst die beschriebenen Flecken auf, neh^ 
men allmählig an Umfang und Grösse zu, und fliesseit 
luweilen ganz zusammen , so dass die Haut wie mit 
Scharlach oder Zinnober übertüncht ist. Mit dem Ein« 
tritte des Exanthems hört das Fieber nicht auf, sondera 
dauert meist in gleichem Grade fort» Dauer : bei regel- 
mässigem Verlaufe 12 Stunden. 

d* St ad. Stad. der Fiorescenz. Das Exanthem 
steht in seiner Tolikommensten Entwicklung, zeigt die 
glänzendste Röthe, die Haut die grösste Turgesceiiz; 
das Fieber dauert nngeschwächt, oder in gemindertem 
Grade fort. Dauer: 3 Tage. Während dieses Stad. und 
Überhaupt während der Eruption machen Fieber und Ex'* 
anthem deutliche Remissionen und Exacerbationen. Die 
Exacerbation des Fiebers und des Exanthems , mithia 
die stärkste Röthe desselben fallt in die Abendstunden ^ 
die Remission in die Morgenstunden. 

4* Stad. St^d. der Desquam. Am Ende des 5. 
Tages Tom Augenblicke der Krankheit an (sicherer ist 
es jedoch, Tom Ausbruche des Exanthems an zu rech« 
nen , weil das Irrit. Stad. in Rezug auf seine Dauer Mo- 
dificationen unterworfen ist) oder am 4. Tage nach Aus- 
bruch des Exanthems tritt die Desquam. periodisch ein«. 
Das Exanthem wird zuvor biass , verliert seine glänzend 
rothe Farbe, wird mehr abgeschlossen roth. Die er- 
sten Erscheinungen der Desquamat., die^ wie schon be- 
merkt wurde , Desquam« merobraoaoea ist , erscheinen 
am Halse und Processus malaris» Mit dem Eintritte der 
Desquam^ verschwindet das Fieber entweder ganz, oder 
nimmt den intermittirenden Typus an^ in der Art^ dass 
die Morgenstunden ganz fieberfrei sind y und gegen 
Abend nur etwas febrile Reizung im Pulse kömmt Oft 
beschränkt sich die Desquam* nicht auf die Epidermis, 
sondern erstreckt sich über das ganze Horngebilde 
des Körpers, sonach auch auf die Haare und Nägel. 
Dauer unbestimmt« fiisweilen ist die Desquam. sehon in 
7 Tagen vorüber« Häufiger aber dauert st« 12 ^ 14 Ta- 
ge, selbst 3 Wochen an. Ausnahmsweise tritt auch 
eine 2/ durch einen neuen Fiebersturm verkündete Ab*, 
schoppung ein* 
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3. .Entzfindlichei Scharlachfieber. 

I^carlatina BynochaÜB seti Snflammatoria. 
Der Verlauf ist sclineller , namentlich ist da« erste 
Stad. oft schon in 12 Stunden zu Ende. Die Eruption 
geschieht rascher, nuch das Stad. der Florescenz wird 
in kürzerer Zeit durchlaufen. Die Desquam. dagegen 
zieht sich in die Länge. Das Exanthem, ist blühend 
Toth, glänzend, verbreitet sich über den ganzen Kor- 
per, die Haut turgescirt stark, ist brennend heiss. Ge« 
wohnlich sind Combinationen zugegen und zwar: 

1) Mit- Angina Inflam^ Auch bei dem ereth. Schaff 
^lach finden sich anginose Erscheinungen, do6h hier in 
'ungleich lieftigem Grade. Die Geschwulst ist bedeutend, 

die Röthe dunkel, die Tonsillen trocken, es tritt Schling« 
beschwerde und Nasenspraqhe ein. Die Entzündung hat 
grosse Tendenz in Suppuration fiberzugehen. 

2) Entzündung des Gehirns und der Meningea. Er* 
■cheinungen: das Auge ist injicirt, geröthet, aussei'* 
ordentlich lichtscheu, in ander A Fällen kommt es, waB 
äusserst schlimm ist, zu Amaurose, oder es treten Air- 
gentäuschungen , Verkehrt- Halb- Licht- Flammensehen 
ein. Das Gesicht ist sehr geröthet. Carotiden und 
arter. tempor. pulsiren heftig. Die Kopfhaut fühlt sich 
brennend heiss an ; die Kranken können den Kopf nicht 
aufrecht halten , klagen über Schwindel , Taumel. Bei 
heftigeren Formen kommt es sogar zu Delirien , die 
den furibunden Charakter annehmen. Charakteristisch 
für den entzündlichen Scharlach ist denn auch das Fie- 
ber. Es zeigt die Symptome des ' Rothlauffiebers. Der 
Puls ist aber gleichzeitig hart und gespannt , der Harn 
mehr feurig , roth , der Zuogenbeleg mehr weisslich,^ 
die Zunge trocken, der Durst äusserst heftig, der Stuhl 
retardirt. 

3. Nerr&iefl <jder torpides Scharlachfieben 
Scarlatina nervosa s. torpida» 
Wir unterscheiden bei dieser Form das einfiich ner- 
Tose und ^das nervöse Scharlachfieber mit den Erschei* 
Ht^hgen der Dissolution', scarlatina putrida ■• septica. 

a) Einfach nerroser Scharlach« 

, Gleich im Anfange heftiges Ergrifl'enseyn des Ge- 
mcifligefühlpj grosse M^tligl^qit , Abgeschlagenheit in den 
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Glieclcrth Der Frost ist ausserordentlich intensir, oft 
totltenihnlich (Algier) die darauffolgende Hitze oft im* 
aiisstehlich für d^n Kranken, wahrend sie der zufählen'* 
den Hand nicht selten kaum bemerkbar ist. Die Haut 
turg^escirt nicht, fühlt sich mehr schlaff an* Der Puls 
ist ausserordentlich frequeut , macht oft 150 --^ 160 
Schläge , ist aber klein , schwach, zusammengezogen* 
Grosse Angst, grosse Beklemmung, ehe die Eruption 
kommt. Heftige Eingenommenheit des Kopfes , ^auch 
hier Delirien*, aber selten fuHbund und eher Congesti- 
ODserscheinungen« Zuckungen, Convulsionen in den Au-* 
^enmuskeln, auch^ in den Muskeln der Extrem* nichit 
selten zu klonischen Krämpfen sich steigernd. Das erste 
Stad* in die Länge gezogen ^, unregelmässig , die Erup-^ 
tion des Exanthems geschieht stossweisse , nicht in ei« 
nem Zuge, immer unter heftigen Aufreizungen, iintelr 
bf/tigen CouTulsionen,' daher sich die Dauer dieses 
$täd. oft 36 — 48 SUmden verlängert. Auch ^dcn nor- 
malen Gang Ton Kopf bis ^egen die Extrem, hält dad 
Bxanth. nicht ein. Steht das Exanth. so ist es entwe-* 
der durch seine ausserordentliche Blässe ausgezeichnet, 
wobei die Haut wenig turgescirt, sich aber brennend 
heiss ai^iihlt, oder durch seine bläuliche ins Tiplette 
ziehende Farbe , wo sich dann die Haut der Extremitäit 
mehr luhl anfühlt, wä'hrend die des Rückens brennend 
heiss ist^ In jedem Falle aber besitzt das Exanthem 
ungeheure Tendenz , von der Haut zu verschwinden. 
Dabei dauern die Erscheinungen des torpiden Fiebers 
fort, trockne Zunge, wenig Durst , grosse Hinfälligkeit, 
.soporoser Zustand, kleiner, leerer, ausserordentlich fre- 
quenter Pols, russiger Anflug an den Zähnen, aufgeris- 
sene liippen etc. Auch dies Stad. zieht sich in die 
Länge, dauert oft Ö, — 7 iTage. Ebehso^ träge und lang- 
sam geht die Desquam. vor sich , in welcher Periode 
B\eh übordie« ungeheure • Tendenz zu, P^achkrankheiten 
fiadet. ' 

)h) Skeptischer Schaflfi^lH ^ 

We Symptome desfl^lbcÄ sind :^ie dct* Si^iirl^t. neif- 
TOS. mit den Erscheinungen der Oissolution. Die Kran- 
ken habe« xolliqiiative DlotnDgen eine^ 8Chvf«rzen dis- 
soiuten Blutes aus der Nase,, oft auch aus ^ung^e und 
Darmcanal und neben d€m Exahthcme Ecchytnoseu, ^ntwe- 
dcY unter der Form Ideiner Kinite, wie FlttetieAfe kils 
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sogenannte Petechien oder bantfdrinig und iniSlreifei^ 
aU Yibices. Dazu Jkomn^en Erhabenheiten delr Splderniia« 
sogenannter bösartiger Friesel. Dca: Harn ist dissoHi^ 
sersetzt sich sohneil, ynd verbreitet an^moniakaiisebea 
Geruch. ■ ' ^' • * . , . 

Als Combination (der einfachen Forra sowohl als' 
der septis^chen) , erscheint Angina gangraenosa pit jbreii 
eigenthüinlichen Symptomen,, dem stinkenden QernchQ 
aus dem Munde und den Afterm^mbranen von anfange 
graulicher, später bräunlicher Farbe und schmjeriger- Bß- 
^chaffenheit , die anfangs die Tonsille» , später den g^^ 
^eii Rachen überziehen. . 

Beide Formen , die einfach nenrose und septifcbe^ 
haben die Aerzte un^ei? der Benennung bösartiger Sqhar«*^ 
lach zusammeng^asst , zum Unterschiede vom gutartigen 
iScharlach, unter welchem nema die eretbische an4 ^^^ 
zändliche Form hegreift«. 

4. Gastrisches Scharlac6fieher» Scarlatin^ 
^ gastrica. 

Gleich ini Anfange gastrisqh helegte Zunge, aut<» 
jierst bitterer Geschmack, Brechneigung, galliges Er-* 
brechen« Die anginösen Erscheinungen ausgezeichnet^ 
unter der Form der Angina . erysigplacea auftretende 
blasse Röthe , mit bedeutender^ mehr edematoser Gof 
schwulst, l^a^ Exanthem mehr . blass an der Gri^nze mit 
Hinneigung zu gelb; der Üria. mehr jumenlös,, ¥fie l^ei 
.Febr. gastrica. * : . ; : 

Man hat den Scharlach auch nach der Biffeiseiiz oet 
Exanthems einzutheii/^n gesucht. Es ist gut, diese Di A^e? 
reuz zu kennen, wenn sie auch keinem wesentliche ^er«> 
schiedeuheit d^er Form begriioden:^ 

1) Glatter Scharlach , scarl. laevjgata ^ EJrschjainnn^ 
^en; gar keine. Erhalte nheit über die Haut, die H^ut ganas^ 
glatt, und wie mit Zinnober überpinselt (die Kranken. je«^ 
hen wie gesottene Krebse aus).. . 

2) Scarlatina Tariegata. Erscheiaungen: die Fle- 
cken fliessen nicht in einander , sind mehr klein (Tom 
Umfange eines « Kreuzers bis zu dem eines Groschen* 
ptückes) und haben zuweilen eine ganz rundliche um*- 
schriebene Form. Es hat diese Varietät Veranlassung 
zur Behauptung gegeben, es könnten Morbillen und 
Scarlatlüa in einem und demselben Individuum beste- 
hen. Diese Behauptung ist falsch , denn in allen t Fäl<» 
len, die man anführt, hat Verwechslung der Maseru. 
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mit Simrl. tariert, ttatt gefanden, die nicht selten nie- 
ben Scarl. laevig. in einem und demselben Indiridunm 
und swar an der unteren Korperhälfle vorkommt, wäh- 
rend jene die innere einnimmt. Die Diagnose aber der 
Lae^gata von Masern ist leicht. Masern sind nie gans 
rund, wie Scarl. laeyigata, sondern mehr ellyptisch. 
Masernexanthem ist am. dnnkelsten in der Mitte, gegen 
die Ränder zu nimmt die Intensität der Farbe ab, Schar- 
lachexanthem ist scharf begränvt, und am Rande eben 
80 dunkel, als in der Mitte; Masernexanthem hat in 
der Mitte des Flecks eine Papula, das Blffschen, das 
man sieht und fühlt, und das charakteristische Haar, 
bei ' Scharlach fehlt Papula und Haar. Masernexanthem 
Terschwindet wie Scharlach unter dem Drucke des Fin- 
gers , bei Scharlach aber erfolgt die Wiederherstellung 
der Rdthe von der Peripherie gegen das Centrum zu^ 
umgekehrt Terhält es sich bei Morbillen. 

3) Scarlatina miliaris seu miliformis Scharlachfrie- 
sei. Auch er hat zu grossen Irrthfimern Veranlassung 
gegeben ; Kreysig z. B. hat eingestanden , dass , er 
Scharhichfriesel mit dem gewohnlichen Friesel rer- 
Wechdclt habe ; dagegen behauptet Hahnemann die 
gänzliche Verschiedenheit des Scharlach vom Schar- 
lachfriesel. Es ist diese Behauptung rein , wie der 
grösste Theil der pathischen Ansichten desselben , aus 
äet Luft gegriffen; denn Scharlach und Schjirlachfrie- 
sei finden sich in einem und demselben IndiTidunm äus- 
serst häufig ; sogar Uebergänge beider in einander fin- 
den statt. So wie hier Identität der Krankheitsprocesse, 
so findet anderseits zwischen ihm und Miliaria, mit 
der er nichts , als den Namen gemein hat , eine mäch- 
tige Differenz statt. Wir wollen nicht vbn^ den eigen- 
tbfimlichen rheumatischen Erscheinungen, Ton den Er- 
scheinungen auf Brust und Herzen , die dort fehlen, 
(bei Scharlachfriesel) während hier anginose Erschei- 
nungen und die Erscheinungen der Fc^r. erysipelacea 
zugegen sind, die der Miliaria mangeln , sprechen ; wir 
wollen ^ uns ausschliesslich an die ^orm der Exantheme 
halten,' denn schon sie genügt zur Diagnose. Schar- 
lachfriesel entsteht immer zuerst und zwar ausschliess- 
lich an den Extremitäten , erst später , und nur aus- 
nahmsweise geht er an den übrigen K5rper über. Wah- 
rer Friesel dagegen bildet sieh zuerst am Hals und 
ISrnSt .oder dem Bauche aus. Scharlachfriesel erscheint 
als ein konisches, mehr zugespitztes Bläschen, wahi'er 
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Frietel mehr in halbkr geltger Fomit Der Inbalt itn 

Bläschens ist bei Schariadifriesel immer gleich molkig, 
trab, milchig, oft sogar eiterähnlich, nie hell (wie bei 
wahrem Friesel) reagirt immer kaiisch, nie sauer (witt 
bei wahrem Friesel), 

Aetioiogie. Der Scharlach ist eine dem Alter- 
thume unbekannte Krankheit, dessen Entstehung in das 
17. Jahrhundert 1619?) fällt. Sydenham, der ihn 
1750 epidemisch zu London beobachtete , ist derselben 
Meinung. Die Kirankheit hat sich wahrscheinlich damals^ , 
wie sie sich noch jetzt bildet, aus dem gewohnlidien 
Erysipelas entwickelt. Wir unterscheiden also, da die 
Krankheit gleichzeitig contagiös ist, eine doppelte Genese 
derselben. 

1) Sfrontane Oenese. Die Weise derse1b^i| 
ist folgende: Im Vorfrähling, gegen April und Mal; 
beginnen RothlaufTormen aller Art und Gestalt häufig 
zu Mrerden ; anfangs mehr als Rothlauffieber auftre« 
tend , erscheinen sie bei Fortgang der wärmeren Jidi- 
reszeit als platte Haut- (namentlich Gesichts-) Rosen; 
diesen gesellen sich allmählig anginose Erscheinungen 
hinzu (wo diess geschieht , darf man überzeugt seyn, 
dass es bei Fortdauer gönstiger atmosphärischer Yer«* 
hältnisse zur Entwicklung des Scharlachs kommen 
werde). Die Bildung schreitet in der Art fort , dass die 
Rose bald nicht mehr als beschränkte Gesichtsrose 
besteht, sondern sich über den ganzen K5rper rerbreitet, 
endlich Wird sie contagiös, und der Scharlach steht ent- 
wickelt da (bei uns gewöhnlich gegen Mitte Augusts). 
Die Dauer der Sdiarlacbepidemie wird vorzüglich durch 
die atmosphärische Constitution bestimmt ; ist diese der 
Verbreitung des Scharlachs ungünstig, so bricht die Epi- 
demie bald ab. Der Gang in der Epidemie ist in der 
Regel der, dass sie anfangs nur langsam vorwürts 
schreitet , bis sie etwa nach 2 Monaten allgemeiner tet^ 
breitet ist, und Ton mm an iipmer häufiger Opfer da^* 
hinrafft. In der Regel dauert Scharlachepidemie 6 «^-^ 7 
Monate, dann geschieht es meist, dass Sie an dem Orte, 
wo sie sich gebildet hat, wieder auf dieselbe Weise, 
wie sie entstand, durch alle Zwischenformen allmählig 
in das einfache Rothlauffieber zerfliesst. Yerschiedea 
von dieser Entstehungsweise der Krankheit ist: 

2) Die coQtagiöse Genese. Die Einbringung 
eines an einem 3^ Orte gebildeten Contagiums (sich hier* 
fibei^ dM hei der Einleitung zu den Erysipelaceen An^ 
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gcfälttle). Jeflf Dlitl^tstufett und Z wisch enformen twir 
•€h«a ei&fadber Rose uad Scharlach findeudann natür- 
licher Weise nicht statt. Das Contagium auf ^die he- 
selchnete Weise aus einfachen Rotlilauffbrmen g^ebildet, 
zeigt folgende Eigenschaften: 

1) Wohl blos der menschliche Organismus hat 
Aeceptivität für dasselbe* Bie Receptivität für das» 
«elbe aber ist am grössten ii^ der früheren JLebenspe- 
riode von dem 7. Jahre bis gegen das 229te. Säugüngo 
zeigen wenig Receptivjtät für das Contagiuqi ; im Tor^ 
gei!äckteren Lebensalter nimmt dieselbe gleichfalls ab. 

2) Die einmalige Gegenwart des Scharlachs in ei- 
nem Individuum, tilgt die Receptivitat für dasselbe^ 
Andeutungen eines zweiten Befallens sind Jene selteu 
yorftommende Erscheinungen einer zweiten Desquamation, 
w^her Fieberregungen und leichte Rothiuig der Haut 
yofrausgehen» Zu bemerken^ ist übrigens noch : dass es 
sich mit Scharlach verhält, wie mit deji Po<^ken. So- 
wie dort beim Säugen der Kinder die Afutterborke.(aa 
der A(utterbru8t) so entsteht hier beim Zusammensein 
an Scharlach erkrankt gewesenen Personen mit Scbar- 
Jiachkranken scharlachähnliche -Angina, selbst mit Icich-r 
lern Fieber. £s ist -diess eine Art miasmatischer Schar- 
lach, der sfph durch die Schnelligkeit seines Verlaufes 
«md die UnJt)edeutenheit seiner Affection wesentlich 
von wahrer 'Scarlatina unterscheidet. Hieher. gebort 
feine, andere Thatsache , die nämlich : dass Scharlach in 
«eine einzelnen Bestandtheile getrennt. in einem Indivi- 
duum vorkommen kann. So, gibt es z. B. Individuen, 
die bei einer Scharjach - Epidemie blos an Angina* scar- 
latinosa, und bei einer 2. erst vom Scharlach -Exantheme 
hefallen werden. Viele Aerate führen diese Thatsache 
geradezu zur Rechtfertigung Ihrer Behauptung: es sey 
möglich , zum .2ten Male vom Scharlach befallen zu wer* 
den, an. Andere dagegen behaupten geradezu, maa 
habe sich auch hier getäuscht^ denn Angina scarlatin^sa 
schätze, immer vor Scharlach. Es ist dies^ Behauptung 
zu allgemein, denn es kommen bei Scharlach - Epidemien 
^war allerdiogs Scharlach-Anginen vor, die gegen Schar* 
lach scjiützen , dagegen auch wieder Andere,, denen 
diese Schätzende Kraft fehlt. Es sind diese beiden An* 
ginen leicht. von einander zu unterscheiden: Angina, selbst 
mit erysipelatösem Fieber, während einer Scharlach- 
Epidemie schätzt nichts wenn nicht am Snde derselben 
Dc^4amation eintritt, oder lljdrops als Naehkraak- 
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heü kc^fiit Ell konfmen nämlidi während der Schar* 
Uchepidemie iannqr bestimmte Fälle vor, oft fiitden sich 
jsogar ^aaze Epidemien. (Wir erinnem an die rom Jahre 
1625 im Maiothaie) wo die ^ Kranken go wenig leiden, 
dass blos durch di^ hydropischeh Erscheinungen nach 
dem Verlaufe des Scharlachs und durch die Desquama* 
Uon desselben frühere Gegenwart klar wird.. Es sind- 
dieses die angeblichen Scharlachaoginen (nur die angino* 
sen Erscheijoiungen als die bedeutendsten werden^ von 
dem Kranken gewürdigt). Die gegei\ Scharlach schützenden 
Anginen dagegen, auf welche keine Desquamation oder 
Hydropa eintritt, MM blosae Fragmente des Scharlacht 
g^ewesen, und schützen nicht gegen das Contagium. 

3) Das Contagium reagir t kaiisch , ^ wie alle Conta- 
j^en erysipelatöser Natur. 

4) Scharlachcoutagium kann in rerschiedener Form 
.erscheinen : a) tropfbarflüssig , selten nur bei scarlat» 
miliaria. b) Dampfförmig, an die Hautausdonstung als 
Trager gebunden. (DasCoatagiunt ist in der Desquam^* 
tiouaperiode am grössten.) 

5) Der Keimort des Coatagiums ist die Schleimhaut 
der Deglutitionsorgane. . Der Zeitraum zwischen Einbrin- 
gung des Contagiums und der eisten, Keimsymptome be» 
trägt in der Regel 8 Tage. 

Geographische Verbreitung. Scharlach ist 
eine 'der Terderblichsten Krankheitsformen dej» neueren 
^eit, besp,nders in Westeuropa, jenseits der Alpen und 
im südlichen Europa namentiich in Italien und an dea. 
Küsten des AUttehneeres sind Scharlachepidemien ver- 
hältnissmässig selten , und gutartiger , als im westliche^ 
Europa. Je näher dem Weatlichefn desto häufiger und 
Tcrderblicher scheinen sie zu werden. Die fjirchterlich- 
tien Epidemien waren ron jeher die holländischen , eng* 
tischen und schottischen« 

. Verlauf. Ausgänge. Die Dauer der Krankheit 
ist bei den verschiedenen Formen derselben verschieden* 
Sie endet: 

1) i n Genesung, unter Fieberkrisen und Des« 
quamat. Die neuerzeugte Epidermis zeichnet sich noch 
längere Zeit durch ihre grosse Zartheit und Vulnerabi* 
lität ays. Leider i^t dieser Ausgang selten. 

2) In Nachkrankheiten. 9) In Hydrops aus* 
serst häufig. Es h^t eine Zeit gegeben, ^die 60gef 
Jahre des vorigen Jahrhunderts) wo man Hydrops sogar 
als eigenes Stadiuoi des Scharlachs aufgeführt hat. Son- 
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derlcfr bleibt es, «lafi bei manchen Epidemien dieser 
ITebergan^ äusserst häufig, und ohne alle Veranlassung 
kommt, während in andern die Kranken sich allen Schid'- 
lichkeiten aussetzen dürfen , ohne daas er eintritt. Dieses 
fand z. B. in der Epidemie von 1817 zu Landshut, jenes 
in der Ton 1810 zu Wnrzburg statt. Wahrscheinlich 
. hat die epidem. Const. hierauf Einfluss , denn zu einer 
Zei», wo wenig Trieb gegen die Haut ist, wo die 
Krankheiten dagegen Tendenz zeigen , sich durch den 
Harn zu entscheiden , findet dieser Ausgang äusserst 
häufig , im entgegengesetzten Falle, wo die Tendenz zu 
Ausscheidungen durch die Haut bes(!bht , nur aelten statt* 
Daher haben jene Epidemien, wo der Scharlach hur 
blos auf der Haut erscheint, (Epidemien des larrirten 
Scharlachs) ungeheure Tendenz zu dieser Nachkrankheit» 
So war es in der' kleinen Epidemie von 181Ö im Main- 
thale. Das Exanthem war hier in der Regel so blass^ 
dass die Kranken dasselbe oft gar nicht beobachteten, 
«uch die Schlingbeschwerden wliren gering, gegen den 
6. Tag aber kam Hydrops. — Der Hydrops entsteht in 
der Desquamat» - Periode , Gelten schon am 5 — 6 Tage 
der Krankheit. Die Erscheinungen, diesen Eintritt des* 
selben rerkändigen , sind folgende : die Desquam. steht 
stille, oder tritt gar nicht ein. Die* Secretionen be- 
schränken sich , namentlich die Haut und Nierensecre- 
tion* Der Harn bekommt eine eigenthömliche (roth- 
braune Farbe , die durch Blutroth erzeugt wird. Blut- 
roth im Harne ist charakteristisch für Hydrops scarlatina. 
In der Mehrzahl der Fälle erhebt sich das Fieber wie- 
der, leichtes Frostein gegen Abend, gereizter schneller 
Puls, belegte Zunge, vermehrter Durst) der Hydrops 
besteht selten nur als Anasarca , in welchem Falle er 
chronisch ist, meist werden nicht blos Unterhautzellge- 
webe, sondern auch die nervösen Häute befallen, es 
bildet sich Hydrothorax, Ascites (bei Kindern selbst 
Hydrocephalus und Hydrorrhaghis acuta aus), b) In 
Pa^otidenbildung« Auch diese Nachkrankheit wird, 
(wie die Bubonen bei Syphilis) in manchen Epidemien 
äusaerst häufig , in andern wieder nur selten gesehen. 
In der Regel erscheinen die iParotMen in der Desquama- 
tionsperiode. Die Erscheinungen sind die : das Zellge- 
webe der Ohrspeicheldrüse schwillt bedeutend an, die 
Geschwulst macht nicht blos das Schlingen, sondern 
auch die Bewegung des Unterkiefers unmöglich , ist aus« 
serst fest , ha^ und schmerzhaft gegen die Beruhigung, 
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oft werden gleichzeitig die Sublingifal - und Snbmaxillar- 
drusen befallen. Fieber ist immfer zugegen. Individuen, 
die einen scroph. Habitus haben, die schon an Spropheln 
leiden, sind besonders zu Parotidenbildung geneigt , und 
wenn es auch nicht zu Parotidenbildnng kömmt, so wer* 
den doch die Scropheln zur Entwicklung gebracht, und 
erscheinen als subacute Scropheln mit grosser Tendenz 
zur Entzündung und Suppuration. c) In Scharlach- 
schnupfen ^(Coryza scarlatinosa) eine Nachkrankheit, 
die, wie es scheint, erst in der neueren Zeit 1825 be« 
obachtet wurde. Man hat denselben zuerst bei den Epi- 
demien an den Kästen der Ostsee gesehen , spater ist 
derselbe leider auch ins Binnenland gekommen. Coryza 
scarlatinosa bildet sich oft schon itn Efflorescenzstadium 
des Exanthems , oft aber auch erst in der Desquamation. 
Periodische Erscheinungen : die NasenschJeimhaut schwillt 
an, wird trockeA, es tritt heftiges Niesen ein; bald aber er- 
^iesst sich ein . albuminoser Schleim in grosser Menge, 
der äiifiserst ätzend ist, so dass er nicht blos Nasen- 
schleimhaut, sondern auch Oberlippe und Wangen auf- 
beisst und wund macht. Am heftigsten ist seine Einwir- 
kung auf der Schleimbaut der Nase, und indem er durch 
die Choanen in die Mundhöhle abfliesst , auch auf die 
Schleimhaut der Mundhöhle; er erzeugt hier phagadSni- 
iBche Creschwore. Dazu kommt Fieber , mehr unter der 
Form der Hectica. Coryza scarlat. ist eine schlimme 
Krankheit , der viele Kinder als Opfer fallen. Als abso- 
lut iethal ist sie zu betrachten , wenn sie sich mit Paro« 
tidenbiidung complicirt. d} Entzündliche Affec- 
tionen des Ohrs. Wie MorblUen gerne das Auge 
befallen, so Scarlatina das Ohr. Es kommt zu chron. 
Entzündung und cariöser Zerstörqng im inneren Ohre 
(namentlich zu Caries der Gehörknöchelchen),' und in 
Folge derselbcQ zu Taubheit, oder wenn die Caries auf 
die Pars petrosa fortgeht, zu chronischer Entzündung 
der Gehirj^häute und ihren Folgen, e) In Affection 
des Bauchnervensystems (nur bei Kindern). Er- 
scheinungen : die Kinder bekommen einen brennenden 
oder zusammenziehenden Schmerz am PIcy. coeliacus 
zwischen Nabel und Magen, der nach 4 — 10 Minuten 
mit Aufstossen und Erbrechen von Magenschleim endet. 
Wird die Aifection übersehen , oder schlecht behandelt, 
•o kann sich Bauchepilepsie ausbilden. 

3) In den Tod. Die Todes weise ist nach den 
Stadien verschieden, zuweilen tritt der Tod scboii im 
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Irritationsstad. ein und twar durch Apoplexie^ 4n Fol^e 
det heftigen, durch copiösea Erbrechen Teranlasfften 
Blirtandraoga gegen den Kopf. Im Stadhim der ßnipt. 

, erfplgt der Tod, indem das Exanthem nicht sur Bnt* 
Wicklung kommt, zurnckgehahen wird, und Lähmung 
innerer Organe erzeugt. Erscheinungen : die Kranken 
werden comatos, es treten Zuckungen mehr oder min* 
der heftige Conrulsionen , endlich Paralyse ein. Im 
Stadium der Blüthe wird der Tod herbeigeführt: a) 
Durch das Zurücksinken des Exanthems. Erscheipun-* 
gen : die Haut wird iivid, blass, der Puls klein^ schwach, 
es tritt Sopor vor , oder es kommt zu Convulsionen« 
Der Tod ist oft schon nach wenigen Augenblicken durck 
Gehirnlähmung erfolgt, h) Durch die Complicationea, 
Bei entzündlichem Scharlach durch hinzutretende Gehirn* 
entzöndu'ug oder Angina inflammatoria. Bei nervösem 
durch Ang. gangraenosa. (Im letzten Falle durch Suff- 
focat.) Im letzten Stadium endlich durch die Nach- 
krankheiten. Bei weitem die 'meisten Opfer fallen dem 
Scharlach in dieser Periode. Hydrops tödtet Je nach^ 
seiner Form unter den bei Hydrorrhachis anz\igebendea 
Erscheinungen. Parotiden entweder durch Lähmung der 
Lungen, indem die angeschwollene Druse den Vagus 

. comprimirt , oder durch die Febr. Hectica , wenn Sup- 
puration eintritt. Coryza scariatin. gleichfalls zurch hec- 
lisches Fieber. Bei chronischer Entzündung im Innern 

fOhre und cariöser Zerstörung desselben erfolgt der Tod 
oft erst nach Jahren. 

P r o g n V 8 e. Sie wird bestinmit : 

1) Vom Chaf., der Epidemie. Manche Epidemien 
verlaufen äusserst leicht, so dass kaum 2 — 3 pr Ct. 
sterben, andere dagegen sind so verderblich, wie es 
nur immer die Pest ist, so dass oft 33 — 40 pri Ct. zu 
Grunde gehen. ' Im Durchschnitte ist also die Sterb; 
lichkeit b^S Scharlachepidemien immer bedeutend, denn 
Bie erstreckt sich auf 8 — 9 pr. Ct. 

2) Vom Char. der Krankheit. Einfacher Scharlachs 
ist günstig, entzündlicher schon schiipimer, am schlimm-' 
sten aber der nervöse, besonders die putride Form. 

3) Von der Combinatiun. Einfacher Scharlach 
günstig. Schlimm ist es, wenn sich Combi nationen fin* 
den, besonders schlimm ist die mit Angina gangraenosa. 

4) Von der Regelmässigkeit des Verlaufs. Jemehr 
Störungen in demselben eintreten, desto sclüimmer^ 
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5) Von der Beschafleiiheit den Bicanthems. Innerer 
Scharlach , der g^lelchmäsaig ober die ganze Haut ver- 
breitet ist 9 ist achlimnier als die Form , vo die Fle- 
xken mehr distinkt stehen. Ganz plattes Exanthem 
schlimm , sehr schlimm Scharlachfriesel ; heHe Rothe 
gfinstig, violette Flecken »ehr ungünstig* 

6) Von der Beschaffenheit der Haut Eine trockene 
brennend helsse Haut ungnnstig; günstig dagegen eine 
weiche , leicht duftende Haut. KaKe Extreniitäten bei 
•beissem Rumpfe scthb'Ti-n; Turgeseenz -der Haut günstig) 
schlaffe, zusammengeschrumpfte Haut ungünstig. 

7) Von der Pulsfrequenz : 120 — 130 Schiige sind 
normal. Um je mehr die Pulsschläge diese Zahl über- 
steigen , um so schlimmer. 

8) Von der Tendenz des Exanthems , - sich auf der 
Haut fest zu halten. Je h5her diese gesteigert ist, de* 
Sto giinstiger^ 

9) Vom Zutritte nervöser Erscheinungen; dahin: 
Rollen der Augen , Schielen , (oft schon im Ausbruchs* 
stadium zugegen , und nach Autenrieth absolut lethal.) 
Convtrisionen. Es sind diese Erscheinungen allerdings 
schlimm, verkünden aber keineswegs geradezu den Tod» 
Sehr schlimm aber ist es , wenn plötzlich Amaurose, 
oder Halb-, Verkehrt-, Licht-, Flammen-, Funken- 
Sehen eili tritt; denn dieses deutet auf Gehirnmark-Ent- 
cütidung und Entzündung der Nervenhaut des Auges hin. . 

' ipX Von den Erscheinungen der Desquam- Periode» 
Kegelmässig vor sich gehende massige Desquamation 
i^il günstig. Zu reichliche Desquamation lässt immer 
Nacfücrankheit^n befürchten. Kömmt wieder Fieberre- 
gung , wollen die Kräfte nicht zunehmen , beschränken 
sich die Secretionen , hört die Desquamation auf, so ist 
es ausgemacht, dass es zu Nachkrankheiten kommen wer4e« 
Unter den Nachkrankheiten hat chronischer Hydrops, 
«elbst acuter Hjdrothorax und Ascites weniger auf sich, 
schlimm aber ist Hydrocephalus und Hydrorrhachis» Co- 
ryta und Parotiden sind gleichfalls schlimmer. Chroni- 
sche Entzündung des Ohres ist, so lange sie nicht in 
Caries ibergiegangea ist , leicht heilbar , fm entgegenge- 
letzten' Falle tritt,' wenn es noch gut geht, Taubheit 
Bin. Neuralgie im Plexus coeliac. ist .eine der leichter 
Iveilbaren Nachkrankheiten. 

Therapeutik. Ind. caus. Prophylaxis. 
Ute Verheerung der Scharlach epidemien musste- noth« 
Wendig den WuMch erzeugen ^ eia Mitld aufzufinden^ 
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welche« der feiadllchen Einwirkung derielben Granze 
setsle. Data bei Scarlatina Leine Einimpfung möglich 
war 9 ging Jedem ein, da es an einem flüssigen Secre- 
lionsprodukte fehlt. Man kam daher auf andere Mittel, 
namentlich auf innerlich darzureichende Arzneien, die 
permanent, oder nur auf eine bestimmte Zeit Scl^utz 
gegen das Scharlachcontagium geben sollten. Es erinnern 
diese Mittel an die im Mittelalter gegen Pest und 
Petechialtyphus empfohlenen Präservative, an den Theriak 
und ah den Mithridates, denn sie haben, namentlich das 
Toh Hahnemann ' empfohlene Seiiutzmittel , keinen 
günstigem Erfolg gehabt, als jene jetzt längst verlachten 
Compositionen. ' Hahnemann nämlich ist in der i|eue* 
ren Zeit mit einem solchen Präservationsmittel gegen 
Scharlach aufgetreten, und zwar mit solcher Zuversicht, 
dass mehrere Regierungen sich veranlasst sahen, das 
Mittel der Prüfung ihrer Medicinal-Coilegien vorzulegen* . 
Leider haben die damit angestellten Versuche den er- 
wünschten Erfolg nicht gehabt. Das. Mittel besteht in 
einer Auflosung von 2 Tropfen des Saftes oder das 
Extract von Belladonna in zwei Unzen ^immtwasser, 
Ton welcher Lösung täglich so viele Tropfen gienommen 
werden , als das Individuum Jahre zählt. Gegen Schar- 
lachfriesel dagegen, der ihm eine ganz andere Krankheil 
ist, hat Hahnemann d,as Extr. Acon. in einer eben sol- 
chen Auflösung und in der bezeichneten Menge empfohlen* 
Bei vorliegenden Fällen der Unwirksamkeit seiner Mit- 
tel behauptete er geradezu, es habe Verwechslung 
swiKchen Scharlachfriesel und Scharlach statt gefunden, 
es sey sonach statt Belladonna-Extract Acoa.^ Extract gege- 
ben worden, und umgekehrt: so überzeugt nun auch der 
Arzt seyn kann, dass diese Mittel an und für sich nichts 
enthalten , was dem Conta^ium feindlich wäre ,' so dürfte 
es doch gerathen seyn , bei Individuen , die schon reflec- 
titen können, dieselben anzuwenden, denn wer kennt 
nicht die Wunderkraft des Glaubens. Die Ueberzeugung 
geschützt zu seyn, stimmt unstreitig die Receptivität 
für das Coiitagium herab. 

Hat sich einmal das Contagium gebildet, so ist es 
Aufgabe, dasselbe zu zersetzen, um Individuen, di^ 
den inficirten Raum besuchen müssen, zu schützen. Dier 
ses geschieht durch Aussetzen von Chlorkalklösungen^ 
durch Bespritzen der Wände und Fussböden mit dem- 
selben, am besten aber durch Räucfaerungen mit Chlor 
und . Salzsäulen (Goytoi^ ^Morveau.) feigen, sich ^h^ 
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•chon Spuren de« Keimen« ' det Contagiams im IndiTi- 
du um , namentlich leises Stechen im Schlünde , so bleibi 
der Versuch , das Contagiura ausz astossen , immer miss- 
lich. Gurgein mit einer Chlor- oder Chlorkalk- Auflösung 
dürfte nodi am räthlichsten sejn; die Anwendung der 
Brechmittel und der Diaphoret. dagegen ist immer ge- 
fährlich, letztere namentlich bei jungen blutreichen 
Indiyiduen wegen Gefahr der Apoplexie, erstere weil 
sie starke Gefässreizung erzeugen, die sich beim Aus- 
bruche des Scharlachs (dessen Beseitigung durch ein 
Diaphoreticum keineswegs gewiss ist) so ungeheuer stei- 
gert, dass sie kaum mehr und nur mit Gefahr zu besei- 
tigen ist. 

I n d. m r b i. An eine Normalmethode der Behand- 
lung bei Scharlach ist so wenig , als bei allen acuten 
Exanthemen lu denken. Die Behandlungsweise wird 
Tielmehr durch den Genius epidemicus , und die Form 
des Scharlachs bestimmt. Wie bei allen Krankheiten, 
die einen bestimmten Cycln« durchlaufen müssen, und 
deren Verlauf nicht ohne Nachtheil für den Kranken 
gestört werden darf, so ist auch hier alle Behandlung 
dahin gerichtet, die Krankheit (das Exanthem) ihren 
normalen Verlauf durchmachen zu lassen ; die In- 
tegrität des Indinduums während desselben zu erhal- 
ten, indem man die etwa eintretenden Störungen be- 
seitigt. Alle angeblichen Unterbrechungsmittel des Schar« 
lachs sind geradezu Terwerflich, Hahnemanni Be- 
hauptung aber^ das schon ausgebrochene Exanthem 
werde durch Belladonna -Auflössung (über die Gabe siehe 
oben) in 12 — 24 Stunden radical geheilt, ist wenigstens 
abgeschmackt. 

1) Einfacher Scharlach. Die exspectatire 
Methode und Kegulirung der Diät genügt Tolikommen, 
diese Form regelmässig Terlaufen zu lassen. Der Kranke 
halte sich in einer gleichmässigen etwas kühlen Tempe- 
ratur Ton 14 — 150 ft. auf, liege auf ejner Rossmatraze, 
ja nicht in einem Federbette, und bedecke sich mit 
einer Wolldecke. Den Stuhl sucht man durch Mittel- 
salze oder ein kühlendes Kijstier mit Essig offen zu hal- 
ten. Zum Getränke gibt man Limonade, Zuckerwasser, 
Mineralsyrup, nicht warm, sondern lau, selbst kühl. 
Gegen die zuweilen vorhandene Schlingbeschwerde hilft 
nichts , gewöhnlich verliert sie sich von selbst gegen derf: 
2. bis 8. Tag, kühlend aber ist ein leichtes Gurgel waster 
mit etwas Salpeter oder 'Salmiak. 
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2) Entzfindlicher Scharlach. Die Behang- 
hang ist hier Tiel actiTcr. Häufig ranas man lor Ader 
laaaen, die Yenaeaectiofi ißt übri^ena mir bei Toliem, har- 
ten, gpeapannten Puls, bei jungen pielhorischen Indivi* 
diien und bei atarker Congeation ge^en den Kopf ange* 
zeigt. Bloa der Puiafrequenx wegen Aderiiaae xu maclien, 
ist rerderblich; denn die Paiaft'eqaena wird^ durch die* 
selbe gewohnlich erhobt, und- die Nothwendigkeit der 
Venaeaection Lehrt ao lange wieder, bis die Kranken an 
Blntleerc zu Grande gehen. Pulsfrequenz gehört viel- 
Bidir zu. den nothwendigen Eigenschaften dea Scharlach* 
fiebera, die durch keine Venaeseetion beseitigt werden 
kann. Selten wird ea nothig sejn , mehr ala 2 Venäaec- 
üonen zu machen. Notwendiger als die alJgeraeine Phlo- 
gose ist die topische, namentlich bei Complication. Bei 
den 'Erscheinungen der luflammat. Angina setzt man Blut- 
egel an den Hala dder macht, was den Vorzug zu rer- 
dienen scheint (denn beim Stillen des Blutes kann leieht 
Yerkältung des Halses cintroten) , Scnrificatfonen in die 
Tonsillen. Bei den Eii^schelnungen der MeningiUa oder 
GehirnmiT'kentzändi^ng i werden die Blutegel an den 
Kopf gesetzt. Man mnia diese Erscheinungen übrigen« 
wohl von jenen Delirien, die häufig (namentlich nächt- 
licher Weile) bei Scharlachkrankheiten vorkommen , und 
Folge heftiger Fieberagitationen aind , iinterscheiden. 
Diagnose: es fehlen hier durchaus die Sinnes8t5ningeu, 
die för entzündliche Delirien so' charakteristisch sind^ 
namentlich Sehwarzsehen , Lichtfunkensehen , Summen, 
Sausen vor den Ohren etc. ^ ebenso die Eirscheinungen 
starker Gefässuberfüllung im Auge, die Erweiterung oder 
Verengung der Pupille, Fieberdelirien machen in dea 
Morgenstunden vollkommene intermissiönep , utad treten 
nur in den Abendexacerbationen des Fiebers ein; ent- 
zündliche Delirien dagegen dauern permanent fort, n&a-. 
eben höchstens* Remissionen; die Diagnose dieser beiden! 
!$ustände ist von grossem Belange für die Praxis. Deiin^ 
wahrend entzündliche Delirien strenge Antiphlogose, verk- 
langen, Blutegel in reichlicher Menge, kalte Ueber^* 
schlüge auf. den abgeschornen Kopf, und starke Deriva^^ 
t|on gegen den Unterleib, namentlich durch: Caiomel 
einzuleiten , (^die von Stieglitz empfohlene Kur des 
Scharlasbs durch Calomel ist in diesen Fällen von. dem* 
^ästigsten Erfolge) bedarf es hier der Antiphlogose 
gar nicht, da . man mit den Gbefasssturm besanftigendeot' 
Mitteln zum Ziele kommt. Ist bei dieser Bolnrndlulig 
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___ entiandHche Anttrtch Tergebwnnd^n , io tritt j&x^^ 
gp^btatiye Behandlnng ein; wie wivrie bd der eretbt* 
sohen Fofm beseiohnet haben« . ;i v. t 

3) Gastriftche Form. Sie Teriang;t ein^ and«*ei 
Behandlung. Hier iat die darmaasieerende , eyacalt'eiide^ 
Behandlung angexeigt, und zwar in do^elter Richtung,* 
bei den Erscheinungen des Turgbnr nach oben durth^ 
dat Emeticum, namentlich den Tart. atibiata»^' um^ 
l^leichieitig Stühle zu erhalten; bei den Sracheilluiigeii^. 
dea Turgors nach unten, sey dieser gldch anfonga vn^ 
l^ege» oder habe er sich erst nach Anwendung des Enie*^ 
tiGums eingestellt; durch Calomel, und zwar in exwet 
Dose 9 dass täglich 2 — 8 breiige Stühle Erfolgen. Auolf 
Bfittelsalze und Schleimsucker enthaltende Dinge kann 
man anwenden, z« B« eine Tamarinden- öder Caanlar^- 
Abkochung mit Seignettsalz, Weinsteinrahm oder Magnus.' 
•ul]phur. ; dabei trinkt der Kranke ein gelindes auf den 
Barm wiriiendes säuerlidies Getränke z. B. Essig, Wein-^ 
stein, Molken, Limonade etc. 

4) Nervöser Schariach* Die Behandlung des-^ 
•elben ist einCr der schwierigsten Aiifgaben für de» 

Jraetischen Arzt 3ei einfach nerTSaiem Scharlach ohu# 
'omplication gibt man, um das Fieber zu massigen , die 
Siuren.^ Sie sind eines der Hauptmittel sdion bei des 
Zwlschenformen zwischen einfachem und nervösem Schar-«^ 
lach, wo ungeheure Pulsfrequenz- zugegen ist* ' Obfen^ 
an in der Wirksamkeit steht die Salzsäure zu 1 Scru« 
pel bis zu 1 Drachme je nacb der Yerschiedettheil 
df»r Jahre (auf Unzen Bibischabkochung mit 2 Unzen 
Altfiäensyrup). Um die grosse Hitze ain massigen , gieBi 
man ein Klystier , wenn keine Durchfälle zugegen setyn' 
sollten, jedoch in kleiner Menge, damit es nicht wied^ 
gleich weggestossen wird, etwa zu 2 — 8 Unzen, wovon 
die Hälfte aus einem gesättigten Kleienabsud', die andere 
aus einem guten Weinessig besteht. Die Tempreratur 
der Flüssigkeit sey 12 — IS"" R. Kommt die Zeit d«v 
Eruption , und will das Exanthem sich nicht entwicketn^ 
so sind Begiessungen angezeigt. Man hat in der naieren 
Zeit den kalten Begiessungen den Vorzug gtgebeni^ 
und die warmen ganz verworfen« Diese Ansicht thei- 
len wir nicht, noch viel weniger halten wir es mit 
jenen Aerzten, die die kalten Begiessungen bei eilen 
Scharlachformen anwenden, denn das i^t gewissenlos* 
Die Begiessungen ,( namentlich die kalten) smd,' wie 
alle gewaltsamen Mittel für desperate. Fplte al^map»* 
II. Band. S6 
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ipen , daher «iit dbum iunwendM y wenn «Idi ▼ermtheü 
fitit, dast der Krtnke nur durch dieaelben g^rett«^ 
werden kSnne , ohne sie aber Terloren sey ; denn knite 
Bcfleataftfen aind kein ao unachuidigea Büttel, wie 
man gemeinhin hehadplei; denn ea sind leider Fälle 
bekannt, wo die Kranken im Bade den Geist aushanoh- 
len. Wir haben auch der warmen Begiessnngen mim 
Heilmittel dea SdiarJachs erwähnt, müssen daher die 
FiUe genau m bestimmen suchen, und die Umstinde 
beneiehnen, unter welchen diese oder jene nicht bloc 
ttfitsllch und Tortheilhaft , . sondern sogar absolut nothigp 
•ImL Warme Begiessungen werden in . folgenden Fallit 
angewendet) wenn daa Exanthem eine blaue liiride 
Farbe hat , die Haut trocken ist , und wenig Ttirgescens 
neigt , die Extremilaten sich mehr kühl anföhlen, 
wahrend die Haut dea Rumpfes oft brennend 'heian 
ist* Unter diesen Umstanden sind warme Begiessungen 
ein Tortreffliehea JHeilmitIeK Die Anwendung derselbea 
ist folgende : man giesst Wasser ron S2 -:-* 3S^ R. aus 
einer Hohe ron 8 t— 10 Fnss auf den in der Wanne 
aitsenden Kranken etwa 10 Minuten l^g herunter nntl 
brin^ ihn darauf "wohl abgetroiekiiet; ins «rwärmte Bc^' 
Der Erfolg dj6r Begiessungen ist der , dass die Hant- 
tenperatur sieh «asgleicht, däss. das .Exanthem eine 
belkre Farbe bekommt, der kleine, sitternde FulK sich 
bebt. Sollten diese günstigen Brscheiaungea nicht 
gleich auf die eraie Begiessung sich einst ei lei},, ao wird 
diese nach einiger Zeit wiederholt» Inueriich gibt man, 
wenn der Kranke das Bad verläset^. Hauttrieb erregende 
Mittel f aber mit Voraicht, namentlich wenn man 
Oamphor angezeigt glaubt* Kalte Begiessungen eini 
m%ezeigt) wenn die Eruption; des Exanthems sich ver* 
ligert,. daa Exanthem entweder gar nicht erscheint, * 
oder blos an einseinen Stellen blass, elend ist, und 
bald wieder verschwindet; die Haut ganz trocken tuid 
brennend lieiss, und keine Congestionserspheinnngen 
gegen Kopf und Brust zugegen sind. In diesen Fällen 
ist kalte Bcgiessong ein äusserst wirksames Mittel und 
durchsns nicht zu entbehren. Die Ah Wendung det^ielben 
ist folgende : Man obergiess den in der Wanne sitzenden 
Kranken 8 — 9 Minuten lang mit kaltem .Wasser, trock- 
net ihn darauf mit Flanell irorsichlig ab», und bringt ihn 
ins Bett* tS^lingt das Eixperlment, sa tritt das Exanthem 
rasch . auf 9 rothet^ sich , die Haut tnrg^scirt , der Pals 
.bcfnUgtsich^. undider Kranke fühlt aichau&Uend er 
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lelohterl« QewSfaalicIi dauarl die gute Wirkung nar 6 — 6 
Standen 9 die Beg;ie89ung moiis in diesem Falle. go lange 
fort wiederholt werden, bis der Uebergang der form 
in die. <M*ethis€he durch das Wohlbehagen des Kran^ 
ken, durch diB> turgescirefide» warme, nicht brennend 
leiste Hunt,,: 4iir<;h dei^. weniger beschleunigten pnehr 
vctUen Puls . etc« .gewiss, ist. Unter bestimmten Yevt 
Itiltnissen sind jedoch l^alt^ Waschungen den kalten 
Biegiessiingen Tortuziehen,. fj^.jind eines der Haupt* 
niittel bei .bösartigem. Schariach und besondersi dann 
nngezcujB^, wenn die Hai^tigan« mit dem Exanthem be* 
dlBckl ist, dsbiel trocken ujad briennend heiss sich, an* 
üählt, heftiges Fieber und FieberdeUrien und CoutuI« 
niofieh (bei J9Agen Leuten) zugegen sind. Man macht 
die Waschung . mit Chlorwasser etwas lauwarm. Es is( 
miffallend^ welch eigenthomlicher Geruch sicb^ . bei 
Weg£ihren ;des feuchten Schwamm« über die bren^ 
Kcnd heisse Haut entwickelt , (fast wie nach Cjbior-Am* 
monium) und wie, erleichtert sich die Kranken «of, die 
Waschung fühlen. Man wiederholt die Waschung alle 
3^^ S Stunden., bis der Augenblick der Krise kenimt; 
dann ntuss man sie unterlaspen. Die Kranken haben da* 
för out das beste^ Gefühl , es fehlt jenes Behagen , jene 
l«ii8t, die früher sugegen war^ die I{[ranjken bekommen 
einen Horror dagegen, die Haut wird empfindlicher,, es 
teitt Während der Waschung leichtes Frösteln ein. etc. 
Piesei .Ei^cheiaungen kommen gewiss gegen, den, 8-^4 
Tag, es ist dann, wie gesagt, Zeit, die Wasc]|iung zu 
unterlassem . Die Krise ist meist fürch^erlick, dau^t 
aber gewöhnltdi. nur 2 — 3 Stunden. Die Ergch,einun- 
gen sind die: gegen, den 8. 4. T^ steigt das Fieber 
auf den höchsten Grad, die Kranken deliriren heftig , 
oft sind sogar ConTulsionen zugegen , gegen 3 — 4 Uhr 
Morgens aber tritt Schlaf an die Stelle det Delirien, 
und CoYulsionen, der Puls beruhigt sich^ die Haut 
-Wird duftend , und man erkennt oü den Kranken gar 
nicht wieder , "den man kurz zuvor unter den fürchter- 
Kchsten Erscheinungen sah. Wie es gut gehen kann, 
so kann es allerdings sieh auch, zum Bösen wenden,^ 
abec das (asst sich so weiiig verhüten, als es eigentlich 
der Arzt ist, der die günstige Wendung herbeifihrte. 
Der Natur bleibt in den kritischen Augenbijicken AUea 
überlassen. — Bei der putriden Form setzt man dem 
Chlor oder dem Essig zweckmässig Weingeist bei, 
liäch kann man sich der verdünnten Schwefelsiure mit 

26 * 

Digitized by VjOOQIC 



198 

"Weing^eitt oder der Aq. t^ilner. Thednil^ bMietien. 
Tritt zu dem nerrSien Schtdach Angin, ^ngraeaos* 
hinsn, go tritt neben der beieielineten Behandlung dim 
Behandlung dieser Krankheit, wie wir ale bei den Ne«-* 
rophJogosen anseinander getetst haben, ein« 

Hat man bei dieser Behandlung den Kranken hä die 
Desquamationsperiode gebracht, m6 hört die irsUfcbe 
Behandlung gleichwohl noch nicht auf, denn die De»* 
quam. Periode gehört noch lum Krankheitsprocesse , Je 
sie ist der gefährlichste Zeitpunkt desselben. Die Be* 
handiung in der Desquam. PMode abe» beschalligt siicis 
a) mit Regulirung der Diit. Der Kranke wird iU' ei-' 
ner gfeichniissigen Tempe^tur gehalten , muss sich Tor 
Verklltung, Dnrchnässnng' hBten^ erfaüt Mos leicht 
rerdaullche Dinge sur Nahrung und antiphlog. Getränke^ 

Iedoch mehr lauwarm lur J^thitigung der üantkrlse«^ 
lei Individuen , die in der Reconralescens Ton putri-^ 
dem Scharlach sind, erlaubt man Liqueui*, Wdn uml 
Fleischbrühe mit Eigelb sur Anfrechthalteng ünrev 
Krifte. b) Bfit Darreichung Ten Arsneien. — SM 
sind darauf berechnet, die Störungen in den Terschie-* 
denen Secretionsorganen xu beseil^gen; Bei trocknei» 
nicht secerniren wollender Haut gibt man df^er Bssig- 
ammonium oder ein Dow. PuWer Tor dem Schlafengehen/ 
hei trigem Stuhle, SluhlTerhaltung, darf mau nicht ober 
24 Stunden warten, eröflfnende Kljstiere oder Wein- 
steinrahm etc. geben. Bleibt die Desquam. stehen, er- 
hebt sich gegen Abend Fieber, so muss man durch 
Anwendimg eines warmen Bades oder warmer Begies^ 
sungen die Desquam. wieder Torwarts su bringen suchen, 
im entgegengesetsten Falle ( d. h. wenn das nicht ge- 
lingt) sind Nachkrankheiten gewiss. 

Therapeutik der Nachk^ankheiten des Scharlachs. 

1) Wassersucht ist die frequenteste Nachkrank- 
beit des Scharlachs. In manchen Epidemien des Schar- 
lachs tritt sie fast bei jedem Indidduum auf. Man 
muss hier auf die Symptome Rücksicht nehmen , weiche 
lu Wassersucht fuhren, nämlich wenn die Desquamation 
stille steht , die kritischen Ausleerungen durci) Schweifs 
und Uri'n fehlen , die Haut trocken ist u. s. w. Kommt 
es zu Wassersucht, so kann diese entweder acut oder 
chronisch sejn. Der acute Hydrops tritt auf als Hy- 
drotliorax, Hydrops des Zellgewebes, des inneren Bau- 
ches. Zuerst muss die Ctofassreaction beräcfcsichtigi 
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^Verden. Bei ' jinigeii ladiddiufn t>der gleidl itt' Aiir 
ttku§e ist tie weift sjoochal. Man maehl d«li«v Mdae 
AderläMe,: und entlieht topisoh . Bliit. Nebtt dem ^bt 
man innerlich die Secretion Termehrenden Mittel ^ %bßt 
ia#ff anftphlo^istitche. Obei^ an steht Calomel^ {In ei- 
ner' solchen. Dose, dass täglich '3^-— 4 — 6 Stfihlie erfoK 
gen. Dann Digitalis in PdiTerform mit Calomel od^ 
in Aitfgusfl in einer Dose, wi« aie/dem Alter angen^r 
«en ist« Nebst diesen Mittein gebraucht mftH d,le Diar 
phoretica, essigsaures KaB , essigsaures Ammonisic* .Der 
Hydrops ist selten gleich primär chronisch, liäuftg tritt 
er Anfangs als acut auf. Wo Hydrops secujidär. chror 
nisch auftritt, gibt man heftig reiiende Mittel, aber 
behutsam, denn das Fieber kommt leicht uneder« « 6s 
sind« Calomel, Digitalis, die Mittelsalxe in Anwendung 
am. liehen. Ist kein Fieber da, so gibt man die '^r* 
ker ausleerenden Mittel ; und «war- för den Darn^kanat 
Drasticä, Jalappa, Guramigutt mit Calomel. . Kräftige^ 
wirked die Diuretica, man fangt Ton Squilla^ an', und 
Üieigt iii den Terebinthinaeeen , und gibt si^ ili^ijs in* 
tierUchi, thelte reibt man sie als Salbe in die Bf^ia}ge^ 
gend ein. Die Secretidn der Haut hersu^telJen , ^ ge* 
lingt am besten duircb Bider , warme Begies^ungen, 
(32^) durich Reiben de^. Haut mit Flanell, rDow ers- 
tehe Pulver, oder durch Dampfbäder, russische £chwitz<* 
bäder; diese Methode verdient den Vorfqg vor der 
mit Aschenbädern. Wenn Hydrops gehoben ist^.so bleibt 
immer noch Trägheit' der Haut zurück , sie ist noch 
spr5de, rissig, trocken, secernirt nicht, die Haut wird 
nicht mild, sanft, wie sie im gesunden Zustande ist. 
Die Kranken sind immer noch^ gegen äussere Einflösset 
sehr empfindlich. Dazu kommt auch Thatigkelt in den 
Stuhlausleerungen. Die Mineralbäder, vfelche man 
dagegen anwendete, hatten den gdioüPleu Nutzen nicht. 
Folgende Behandlung ist die be^te: man macht Einrei- 
bungen von Oelen (Proveno, oder Mandelöl) 1 — 2mal 
dies Tages über den ganzen Korper, läi^s^ den Kranken 
warme Kleider , . FJanellhemde und Beinkleider tragen. 
PJebst dem muss man noch Rocksicht auf den Darmkaual 
neJimen; eine ieiclit verdauliche Fleischkost fifter des 
Tages , . aber in kleiner - Menge geniessen , und zwar 
mit vielen Wurzein. Zum Getränke gibt man Ifphlen* 
«iure entlialiendes Wasser; endlich, wenn e^s die CJm- 
lilände des Kranken erlauben , lässt man ihn eine 
V^änderuftg «€;iiies AufeotUaltortes machen, indem, inaii 
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ülti a«f ' hUMre- Orte «clildkl^ &i^T m Mi^he^ wo Chk»»» 
mo«dflii8tttif^i< alatt «finden. Selbst Anwendimg der 8ee^ 
badet l^t ^ehr hütiilicb^ de mÜMen Mhet Torejohtig §9* 

briöcht werden*' 

' Ü) Es<^< kann il* NachkninlcheU auftreten Paro4i* 
denblldn n^ oder-acrite Serophelli. Parotidmt^ 
bildun^' verhfitet maifr^^^irch Antiphlogoae. Sobald aieli 
eir.e 'Geschwulst bildet, cretat man gleicli Blutegel und 
erweic^nde* Fonientati^neii« < Zertheiit^ sich die 6e* 
schwulst 'ttidit; oder ist es an spät, dann muas es iu 
EJt^rntf^ gebrächt werden; aber, so wie sfek ein Ei- 
terptinkt i»eigt , muss . &t gtöffnet werden. Cm die EU 
lerttng' '-zu bewirken ^ niiacht man nhsse Fomentationem 
Später^*- wend die 0«fi^tuig TOllendet • ist , wiederholtet 
Ana^t^en ^Von^ Blttte^^l und Auaibnng eines Drucke« 
dnrcli Oon^pressen oder ^Bleiplatten. Dieses unteratfitsi 
man durch Resorption erregende Mittel: Digitalis; aeibat 
Abfoknmgsmittel , und ^renn gastrische Erscheinnngea 
TorhaadöH* sSdd, BreehniitleK 

3) ^Schlimmer ist Ocaena scarlatinösa» Ea bildet 
sich itamlfch Ulceration aiif den SchlekiihSuten nicht 
nur, r sondern auch anf tiefer liegenden theilen , auf 
Knochen. Die Kräfte, die ohnehin durch den Schar- 
lach schon sehr gesunkren afnd , nehmen noch mehr ab* 
a) Als topische Behandlung g^en die Zerstörungen in 
der Nas^ gilt hier: Ohloi^kalii, Chiomatron, Chlorkalk in 
y^rbindüng mit Opiuidanflosong oder mit Aql Lauroee^ 
rasi'^ man liest entweder die Stellen der Nase damit 
bepf^rfeln, oder bringt sie mit einer Wkke ein. b) All- 
gemeine Behandlung: obenan steht China in wässerigen 
Aufgnssen, 'oder Chinaabkochting 1 — 2 Unzen mit Milch 
und Zucker des Tägs» Die Diät musa nährend, darf aber 
nicht r^izerifd seyft. ' « r 

4) Zerstörung des Ohrea^f^Es tritt diese 
Krankheit anfangs sehr leisb auf (tmd wird daher auch 
oft äbersehen) , anfan^# mit Stechen Im Ohre , . mit Ab- 
nahme der Gehörfähigkeit und gutartigen Ausfinssen» 
Uebersieht litän dieses Stadium, so* kommt ea später 
SU Exnlcerät« der Schleimhaut des Ohrea^ sn Cariea^ 
Encephalitis etc. Gegen das 1. Stadium topische Bhit- 
entleemng am Procesa. mastoid. und gleichzeitig Ablei- 
tung dtir^ Biasenpftaster zwischen den Schulterblättern, 
oder lioch besser Ziehen eines Haarseils, das man daa 
Leben' hindurch tragen lässt ; Injectionen ins Ohr vott 
erweichenden Kräutern , s. B. AlUiaea mli A^ Laurooe* 
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.rMk Dftiiert die Bknii^ilrhde Bodi fori, so leM man 

üdm Aufiosan; d«« Lapit diyitius bei. r^ 

5) Baiüchschm ^rs. Er kommt besonders:; fe4 
Kiodera ia der Oegeiid dea «Plex» coeUacua Tor« iKa 
findet hier ein beftigeti . Brennen : , stott > das aioh : «ach 
.dem. Mjiiz* und Leb^plexua eratreckt, und, oft nur Itf^ 
-fluten laii^ dauert, ^ater aber sehr befliß, wird, und «9 
JBpU^paie übergdit . Anfang kann man ea fär VeriiSlr 
tung halten. Man gibt anfangs die Narcotica, BelJadpHna 
im kleinen Gaben als Puirer oder, in Aufguas« » Spater 
yert>i|idet oder weehselt man mit ihr die ableitenden Mii- 
ftdi. .Selten hilft Reizung der Darmschleimhaut Besser iai 
Terpentinöl in kleinen Ghben, oder auch mit Schwefei 
M^n kann auch , beaonders bei Kindeirn , die traumatisclye 
DfetlMde anwenden, man legt nämlich ein Blasenpflaater 
in dinr.Jilagengegend, un^i streut Belladonna oder Opiui»- 
nalz oder Opiumpräparate auf , und belegl ea mil eineiü 
Jleftpflaaterstreifen. . 

B.BlasigeRoaen. 

1. G a t t o D g. 

Urticaria. Neaaelaucht Neaaelaaaaehlag. Ke»* 

aelfiebfer« 

Generische ^Symptomet 

1) Bin eigenthumlicbes Exanthem. 

2) Eine R^ihe von gastrischen Symptomen. 
Topiache Erach.einungen. Unter heftigem 

Juf^ken und Binnen schiessen auf der.Ifaut Erhabenheit 
ten auf, die mehr rund, von weisser, in? gelbliche zif»* 
J^ende^; Farbe ai^ud: di^ Hai^t an diesen Stellen ist fest^ 
iindl JFiP^'dftS Exaijitl^em herum befindet, sich ein Halo» 
)Qiaa Exanthem zeigt, die grösste Aelmliclikeit mit dea 
Erhfbenl^eit^n , .die..#a#, bei Beri^hrung der J^fessil b«^ 
jc^ommt. ... ., -v- ..,. , ■ • ■ 

GaatriscJiq Syfnp^ome.. Kopfwph, bitterer 6e* 
achmack, gaiiigt belegte Zunge, Brechneigung, wirklichea 
Erbrechen , Haoi mit Galienpfgment gefärbt. 

- i. S 4> e c i e s. 
Urticaria, epfiemora. 
Eine nicht aeltene Form. 
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ITek dB heftiges Jude« y Breaneft ofed StedMs wmi < 
Ümiit. Die ^^a^dela fahrea raf, siai kf^B^ nd kabem 
«fatea Brnr weaig ansgekreilcteii Hak»« Sie riai eft i^ 
ttMrischen SynpfeftMB «ad Ki^er TerbuMleB ; Frart» 
Mse, beKhleaiiigter Pol«, belegte Zosge; sadi 24 
■ckmeB die BfBckeiNBgca eb, daa Fieber 
fieky das Bnatken TersckwiBdel, wkL es alelil 



«kh gall%es BrbreckeB eis. 
-" Tor kommen« Die Krankkeit ladet such kci 
LeoteB, die «ae IdSs^racrasie cegea gewisse l ^ciata 
tesIfeKa. Z. B. dm^ dea Gcmbs tob bAeerc% 
Ki ' cksca , Maskeia eie. üdbctkaapl f etiMgaak ea sckarie 
%fdsea die Krankkeit. Bbeaso wkrd sie oft 
deaasse gew i s s e r Anaeiauttel s. B« dea Bkos 
^eadroa, sdmifcr Diarctica^ der 
lin isri^f bracht 

Verlaat ürt epkeai« rerhoft ia 12—241 

2.8peeies. 

Crtiearia bei Fraaea im TorgerScktea Lebeaa- 
alter , woia die. lleaalraatioa aufhört. Fraaea mit sar- 
tcr • reisbarcr Haot , oder solche , die froher aa Rkeo* 
auosmos Uttea ^ siad dasa geadgt. 

Prognose aad Tkerapie. Urt. ^keau ist tob 
geriager Bedeatang j sie heilt tob selbst. Nor wo der 
Kopfschmers, der Drack in der Magengegenid hefUger ist^ 
and Brechneigung sich einstellt , bedaif es der irstüchea 
Hälfe. Man gibt dann ein Emeticnm, phosphorsaorea 
Vatron, am gelinde Stnhte sn bewirken; nebstdem eine 
nissige Diät: leichte Sappe, ^^ochtes Obst, sam 6e« 
trinke einfache Limonade, graaen Thee. — Die Hr»p^ 
-stehe ist oft hier, das Jockea sa stillea , dena die Krankes 
werfen sich so lange hemm , bis sie einen harteaOrt Indes, 
*wo ihnen das Jn^ea aldit so beschwerlich laHt. Weam 
'Aasdnn^tnag eiatritt, amssigt sich das Haatfackea; d^er 
haben sich die Kranken Tor Verkiltang an schatsea. BIsa 
iMAn die Jackenden HaatsteDea aüt Birstea streidieB. 

3. Species* 

Urtlearia CTSalda. Di e Tersckwindende. 

Hier findet Im Yerlanfe der Ort. eia Wechsel tob 

Schwindea und Wiederkommen des Exanthems statt, 

was Ton der Temperatnr abhangt. Es kommen kleine 

Quaddeln , die mehr oder weniger rund sind , oder in- 
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«Itifi'Mfe taMitfmeiiflIemitin, oft ^lye halbe Ufieiimasse 
«Innehmen.- Die Haut iiit efhalren, hart, fb^t, iin^^'i|ti? 
Ot»' Exantheiti ein rother Rand , *der oft von diFBrcilti^ 
0inea Fingern» Irt; Oie RWhfe ;hit"inchr' ^elne B^twii-' 
«dnmg^ von ^Ib — iiBt roaentoth. Das E^ahth^m kdtnrtit 
und verachwii^det V was votn Eftiflusüe der Ternperatnr 
nbhid|rt» In der Warme Verschwindet ea , in der Kalte 
•rsdielnt ea wieder, oft* wenn nur die Krapketf ^eti' 
Fiüa' aä9 dem Bett6 einige Zeit streclen. Stn' dieaea* 
«ilgenieinfm Rr^rheinungen kommen aueh " eiajtHacHe' 
«tnl febviiiaohe Erkcheimingcn. Daa Fieber geht '6ti 
dÜmi'Anabrtiohe dea 'Etanthema Vorher: Kopfweh, Bi^ecih- 
nei^ung^ wirklichea Erbrechen, Stnhlreratopfnne« Die 
BH«Ke^ de8'Fi«b«ra ateigt bis filitterjiaoht mft gereiztem* 
Mite Itnd'StarkeBi Dnrate. 

Vorkommen und A'etiologie. Die 'Krankheit 
kommt in den -Blüthenjahren beaondera häufig Tor, In- 
diTiduen mit zartem Tulnerabfem Hautorgane aind ihr 
ausgeaetzt. Sie entat^it immer' durch Verkältun^, Durch- 
pH^^llijg lu^d Einwirkungen Ton Ite^izen , auf- d^ b0)er- 
fijgten^ ^ und zwaf aowotU physiacher ala paydiiyißh^ 
Reize. Sie kommt zuweilen auch epidemiach ;TOtv ^^^ 
im Jalire 182Ö in Würzbnrg. , ,. . : ] I { ^ 

Verlauf. Meiat mit- dem 4*-* 7 Tage erreifto aitf 
ihr En.'Ie : a) die Haut wird achwitzend, daa Exanthevtt^ 
veraehwittdct ohne Dea([uam.,^er Harn bildet Sckijuienie, 
ea treten reiche, gallige Stähle, gaillgea Brbredien äla^ 
Kriaen. ein. Ea bleibt immer eine groase Neigung zu 
Rnckfällen zurück , und die UrticaHa eraelleint dann 
ala habituell. — b) Die Urticaria ainkt snrfick mit be- 
deutenden Störungen. Daa Exanttiem verschwindet^ 
«nd kommt, nicht wieder, ea kommt darauf ztf Aifec-; 
tionen nach dem Kopfe (jedoch dieaea aelten) oder ge-^ 
gen daa Bauchganglienayatem , zu Oanglientyphuir {FcHbr. 
nervoaa jnil gaatriachen ^ Symptomen) beaondera bei Jun-» 
gen Leuten und Frauen. Urtic. tpdtet an sich nley bloa 
durch Zurockainken. . 

Therapeuiik. l)Diega8tri8cheComplicat{bn. Dage* 
geh bald Brechmittel, bald Abführmittel. Wd Kopfweh^ 
.Zungenbeleg, Brechneigung atatt ütidet, gibt nian tpecllff. 
mit Brechweinatein ; lat.mehr Stuhlreratopfung , Kollern 
im Untcrleibe zugegen, gelinde Darmaualeerende' Mittel, 
und zwar die Mittelaalze: Weinateinrahm' , phoaphoraan- 
rea, zitronenaaures Kali» 
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-S) Dm Fteber. Kg.ihat mdftMl' Mm^ ^eKÜMOMk 

^ Cliar, Hat es aber tTcn synochalen,; Mo JiBsst :iiitil C!iil€ 
Af] erl ä s se m a c li € n . 1 st d as Fi eber auf den ^eteth. Chat^ 
scnriiclcgenihrt , oder hatte eit gleich aafan^ydenielbea^ 
fio mufis man die febrillsclie Raizimg in ^ieaev Schrudi# 
zu erhaUt'ti suclieti« Dasii dienen die dl^l^äacben Mittel; 
gleich müasi^e Bedeckung van 16,-^ 179, hfitf^n . vor 
schnclien Ucber^äik^en der Temperatim Nachdem . aehv 
ei n fa ch e Ä 1 i m e iite : Was b ers ii p |i e , , Ziickßf Stoff . ienthaltesdt 
Früchte, aber kein Fleisch und keln^ aauren 8pei«f% 
1>lo9 einfache Getränke : schleimige Getränke mit ;Znaiibi 
Ton etwas Aroraat Sinkt das Exanthem surSok ttndt.dii 
oben beschriebenen Er§chehinngen : achneller Pull^ tt^i» 
ckene Zunge, Bai[cherj;chei[iun£:en treten airf, legt man 
Sinapismcn auf den Unterleib , gibt filatg- Ammoniak odffi. 
Cihimhor ^it UucUa^o ^un^mi, arab. i 

4L S p e c i e 9. 

IJ r 1 1 c a r i n p e r • t a n 0. 

- ''fH^ inh der Torfgen gleich, nur bleiben die Quaddeln 

idurch' die' 'ganze Dauer der Krankheit auf der Haut ate- 

lien« Ba gibt 2 Var. 

1 ) Die f i e b e r h a f t e. Daa Fieber ist remittirend 
mit gastrisch biUSaen Brteheinungen* Dieae fehlen auch 
igelten bei der 

2 ) f i e b e r 1 8 e n, . Die fieberhafte gebt oft in die 
fi^be)r)o|»e aber, und umgekehrt. 

A^ t i o 1 o g i e. Die Ursachen sind dieselben. 

T b er a p e u 1 1 k« - Dieselbe. Mur bei der chroni* 
sehen Fortn ist oft nothig : Regulirung der Diät und to* 
nisch^ ^ NUtel , zuerst ausleerende Mineralwässer. (Man 
lann^'die Krftnkeii wo möglich nach Kissingen oder Karls- 
had schicken), später die eisenhaltigen Mineralwässcir i 
zu. Hause ti^uken,.:Und gifa^t die Biaensäuren ode,r CaU 
musinfM^um^ China, .,JSIiKirH.:.Titrioii Mynalchti. Nebst 
d^nji ^iM p9Mende^Piit..:i Heftige Speisen sind zu rer* 
hfiten, so auch Gewürze. Man gibt bioa. /einfache, frische 
Fleisqhko^^, ohne Qe^wi^rz , i&um GqL^Änke einfaches 
Wasser J,- Reichten Wein mit Wasser, .und. süssen Weiiu 
Anwendung von Bädern.,' besonders depr. Schwefelbäder. 

' 5. „S p,.e c i e s. 

Urticaria tuberoaa 
' Von Pet. Frank beschrieben. 
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HHd Jfcliriüjpchß ■ ErfclieiHupgen Tpraufftgiiigea , , Knaten 
aii£^.'idi6;:£?8t «up^,« .#{6]^ .derb anfii]^|en, und über der 
Ha^t erhabf^fi :iMndLy: . r^fV/ rop^nrothc^r Fa^be und in, der 
Allt^ei w#i»f. ßie, Ka<^n bleiben ftehen. .. Oft erbfibl 
«iob auf d«r Hohe rdfjfis Knötchens eij^ kli^iaea : mit Ljfteir 
piie gefiilitfM Bläschen. : in«» Ffi^ber >i8jt^ remittiren^fi 
mit« i^a#t*i«cben ßymp^oßneu, verbünd?»^: i;Pjte Tubcrij^-». 
Jm» T^i^läoft oft J«, 24^ti](nden; ^ie. VeficuJaria .dage-' 
g^ei^, oft (ßr$t in 18,:.dÜ^.Tiüi»erq»: ei^ts^heid^t. sich ohne diu 
y.etioulay^i^: mit Desqiiao^a^ion» Bei, beiden kommen Fie* 
Wxksliep durch. djie Haut,: :dea fiara>. Brechen und Durch« 
fiiUe ¥0«*.. . •.;..•■•■..;. -Lj . > ; 

Vorkommen. Selten. Meistens nur beiEpidemiea 
der IfrtiqiR'ia. ^'j. ;'^^' - .; : , 

T kiB r a p e H t i k. .^ Ist nicht wesentlich Terschiedea 
T9II 4i^. vorigen. Es tr>tt^ die anti^ast. Methode ein» 

; 2. G a t 1 u üc f • 

:i : ZO'Stery Z o n a^ Gürtel* 

i)ie ; Krankheit ist in der neuem Zeit von deil 
System ätikern zum Genus herpes gestellt worden , wäh* 
rend doch schon diie Aeltern ihre eigene Beziehung 
»11 den RothlaulTormcti erkannt, und in Ihr eine der 
BJäseuroj^cii (Erysjpelas bulJosum) fihnliche Affection 
gescTiea haben. Wir stellen sie als eirife. eigenthümliche 
K-rankheksgattiin^ auf, und unterscheiden 2 Formen. 
— Den Zoster febrltig und afebrilis. Die Erscheinungenf 
des Zo«t(^r afebrilis sind die des Zoste^r febrilis, nur fehlt 
dos Fieber» 

Zoster febViliW ist die freqiienVeste Fortth 

ui »Ersoliei nulirifeil/. 1). v4S:tad<iiivmf^) EUadium 4er 
Afttfreisungw Die JDaacir diese« Stadjmn»: ist r^schiedeiif 
Oft nur .24 Stunden, nanchmül 9^t «uc^t '.^y^ 3 Tage« 
~ Allgemeine Ersicheiaungen: Jbiefti^^ri*' l^reanender 
Schmerz /in der Stira^gend, nicbl ««^a Ms »n leichten 
Delirien «ich stelgeiirnd4' freister , ausserordentlicher fre* 
qlienter Puls, der weick isl^ mehr oder minder starker 
Zungenbeleg , biDteüer Ges^hnlack , Brechn<?iguugj, icteri^ 
seber )iarn« •-« Topisäie Erscheinungen :. an jder Stelle 
wa dei* Zoster hervorbt^hen will, haben die Krankea 
heftiges Steohea und BrxMiaea auf der Haut, nur ist aa 
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iiiym Viitt^i: ^e'^er Riclfhin^ de» Innftt^^n tiSigfer 
M^ritht am 'inienyitfiten. Oft zeig;t »ch ftiieh «iiii^e 
Sidnden Tor ' 4em"^%i8btficKÄ Aed Bxanllr^flF eine eigene 
ffifit^lfche Skll^sio'lsaii^ntiisi iiile- aie^ bei 'den Mliei^ta 
Eiysipelasformfeh coiistant iist. 'M^u* kttinint ^iie Beihe 
a^d'(*fer'''Grs€heiAii^^n , 'die- M6h dem Oi^le- des Au»- 
Malier Terifc}|Men irind. Bricht 4ie Zön^ «af der Bi*ti8l 
atis,, iro ^efien hefki^ steeliende S^hm^rzeü fn der BroHily 
grosse BekleiHfimn^y PHlpiftttloueh des Hertens, «iid 
heftiger , aber- ti'ockher HiMdB Vorauf« Bntwiekelt sMi 
dfe'Zoha' ^m* Bauche; 9b' kommen Kolig^adiili^en^' 
Bi^^2htiei^aA^/ oft wi^klichea Btbreehen, bricht sie an 
Arin aus , so gehen bisweilen conTulsiyische Bewegnnge» 
HK^^d^ Muskeln voraus. •'- 

2) Stadjiim. Stadium der Eruption. Bus Bren- 
iTeti wird heftiger ^ utid es sbhiessen endlich Bläschen 
auf, die^ hi^ititens in kIdneli'-Qnippen siisammensilzM^^ 
eine verschiedene Grösse , von der einer kleinen Erbse 
bis SU der einer «HaSeUiuiis^ ilhd darüber haben , mehr 
oder weniger kuglich, und nur dann oval werden , wenn 
mehrere df^selben »nsammeiifliesseni. ' Die BKschen sind 

Sil ej^e^ ^^össigl^eit. gefallt, die eme weisse leicht ins 
ell;ye spielende Farbe liat,a[ifan^s durchsichtig ist, und. 
«ufi|gezeichnet kaiisch reagirt Riiig^ ums Bläschen geht 
^in ISalo/ von geringer Breite, sciten breiter als rCine 
^^Jlbe Ljlnie; wenn mehrere Bläschen susammenfliesseh,, 
ilden die Halqi^ei^ einen rotheii Fleck. Die Bläschen 
ste^^n immer, in., ^iner Linie (Streif) die gewohnlich 
{^^ .Halbkreis, um eine Korperhalfte beschreibt, und 
»epkrecht auf der Korperaxe stellt, Iti äusserst selj^nen 
Fällen sieht der Crürtel um den ganzen Korper. Am 
häufigsten kommen die Bläschen am Bauche vor. (Zona 
abdon^inalis) jyod zwar oberhalbt r des Nabels von der 
Linia alba beginnend , und an die Proc. spinös, der 
Wirbelsäule endend, g(^5bnlidi auf der linken Seite» 
Selten sdion erseheinen sie auf der Brust , (Zona pecf^ 
tbralfs) gewöhnlich «unterhalb der .BrustwarxeV vorne 
föm Stern, hiiiten von Proc. spin; begranst. Nodi sei- 
üener am Hhlse^* {Zona coUaris) Am* seltensten endlich 
all den Extrem, häufiger am Arme;, als am Fusse (unteir 
SO Fäiieu findet sich Armsoster kaum einmal). Merk;'« 
lirevdig ist es, '^88 die Ordsse^ den > Büschen in deiA 
Mäaäe abnitnint, als die Zoiia Itoher vorkommt; '^etNi 
%ei Zoster abdom^ siiid die Blisohen amx entwickeisten, 
%eniger entwi«lftlt4>ei Jkna fectiiralia^ And,« imdfsuftt 
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JWhtittlt -ird7Zmiii tbUib^Md iEme4«teiba--riiHefdifcyW: 

die Blischen gebildet, dafaei: hiinMtinfks'^BreiMieit tei4 
X^le Kranken 'Tei^ftekhen: duseibe : |;ew&lMiHch mit' dem - 
Schaierse^ den ' ein Veliicans be^rkl)« > Die: Briipl;: 'ül 
#brf gens • i>ich4 ^ mit cineiii Schlaget ..beendet,) 'noilüerii 
es schieflsen oft noch mehrere Tage lang klehiei Gttip« 
pen v#a Bläsdien auf. ' Mit der Bropt mässigt sicll das 
vieber:, und Terscbirindet mit ^dcsn ktxtea* EruptLonastost 
•en ^ns« Nur 1»ei reiabaren Sobjeeten ^ibesondera Wenn 
das Brennen sehr h'efi^g. ist-, und die - topische Bebaad4 
liiti^ nicht zweckm&saig geleitet wird^ erbeben sich gen 
Ipen Abend noch längere» Zeit fort leichte Floberreiztingen« 
3. Stad. Stadi der Blut he. : Das .Zoster blisdi eis 
durchlauft »irie alle Rotfaiaufexantheroe Ti^n Zeit seimai 
Entstehung mh bis sä sdher Exicatioii ' ei ncn Zeittau m 
Von «^ Tagen.' Da aber nicht alle Bläsohen gieichseit^ 
entstehen, sondorn häufig noth 4 selbst 8 Tage nach. des 
Erupti4Mi Nachsohfibe komraeh t^ so >vährt es .niolit (selten 
8 *-^ 13^ Tage, bis alle Bläschen .vertrocknet sindj Bis 
diAin lassen sich noch 2 Stadien untersclieide». - : ■^■-'h 
' '4i Staä* Stad* decrementl« Die bisher strotf 
tsenden Bläschen fangen an >Mreik su werden,, die Elös^ 
sigkeit wnrd trüb, undurchsichtig,^ bekomhit. oft eine 
l^s ^milchige purulente Farbe ^ die Halonen werdeki 
blisser, mehr schmutzig roth. 

' Ö. Stad. Stad. exsiccationis. Aus den Bläs^ 
dheh bilden sich Krusten, die anfangs braun sind, und 
smletst , schwarz werden. Nach 8 — 10 Tagen fallen dio 
Sarnsten ab, die umliegende Haut ist. bei regelmäissif 
giem Verlaufe gesund, blos durch gröSRore. Feinheit und 
leichte Rethe von der umliegenden Epidermis, yersohie^ 
den«- Narben entstehen nur bei Uebergang in Exulceratioii; 
Aetiologie. Die Krankheit &idet sich, töi^äglicli 
bei jungen Leuten , um die Pubertäts - und die Blüth^n? 
Jahre. Früher und später ist sie seltner. Bei jugendt 
Itehen Individuen, namentlich bei Männern, wo die Lniir 
genorgane . prävaliren , bildet sich meist Zona pectoralia^ 
bei älteren Leuten, wo die Abdominalorgane nberwiegeU| 
mei^. Zona abdon^alis. * Letzterer scheint .mehr in die 
Sommermonate, erstererin den Winter zu fallen». Zflii# 
eoliaris findet sich b^i jungen Leuten vor der Pubertät^ 
Die Krankheit erschein^ übrigens epidemisch ; es .vergeh 
htn .viele • Jahre ,. wo nicht ein einziges Exemplar vor^- 
kssust, dann ist sie . wieder hiufiger« Das epid^misdi« 
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Tfttonmtih «dlthil ):Brfl iteo^ililrlidlai V^tUllBtMte% 
tdei wir -tfo- Bei »Mr^Mp^'QberliiupübQeniisligead: angege« 
ben haWn , siMNiiiittMMuhiBgMi .i- 

lischen. und, febrilt^t'KriiteB^ : ;Zona » hat keiius^ Neifimg 
BQ Reeidiven, süm .habituell ^wierden wie die^ttbrlfia 
RotfaiauffarineQtt - •;-:*;' .-•-.. i ■ :i -. 

2) In VeracihwSrnnf iifeUea >uimI nar ^esit Z^na 
diiseb; Anweädasg' reizender JMHttdiy durch ::'Aufreiftteii 
der BUachcii etc^ ;iBm|iaiidell- wird. ^ Indhidtieii , > ^evaa 
]>yiskra$ieii , hflaieiitJic& an Herpes liideti , «Mid >b^aii- 
der« getihräeLi Es bilden tieh in diesem Falki änsterat 
aebmershafite:^ . im* sich fressendem Geschwüre y die nicM 
selten einen specluirtifen Cpriind haben und . bei . ihrer 
Uellung- entstellende' Narben smrädklasa^« 

8) In Gatn^rün. Oldd^atta nw Jn Fol^e von 
llissbandlung ■ dea Zoster durch dieflife. Reise ^ und Jia» 
Bientüch bei Persanen^ ihe an Gicht kiden. ^ >, 

4) in' -den flp^d durch Ueberganf ^in Gangrifi» 
-^ i Pregne8'ei...Uet.Krank&eit> ipl .2w,ar sch^ershafit 
des heftige» Rrknnena wegen 9 aber gefahrlos. . Nur^kd 
uozwecimä^siger BeliiRfidlung und bisi ArthrfHachett Sub- 
Jecten wird ai«' bedenkli<ther, . > >.- 

:' Th'erap.eiiijk. Im Stad; 4er .Aufiteisiiiig ist tOr 
aUem^^daa iFieb^r ins Auge 2U' fasisen, . Man venordttot 
Brech - oder Abfährmittel,» 'nach -Uetstandeii.dielbat elü^ 
Ueilje Yenaea^ctiaii. . Bai^ den- PectöralfoTmen lasse'' maa 
aich ja nicht durch heilMg steckende Hchmerzen , durdh 
daa Heriklopfen etc. tum Gebrauche der BJasei^fiastiar 
verleiten; denn es wjrd dadurch die Epidcfrmis:^ dai 
Kcimgebilde des' Exanthems, zerstört, uiid erfialgt-die 
Bruption , so ist 4ker CebergMig in Exulceratien gewiss« 
Man' beschranke sich desshalb , wenn der Schmerz heCdg 
Istf auf Fomentalienen mit erweichenden Kräutern ^ . Ein- 
reibungen mit narkotiachen Oelen> z. B. Althäasaibe ete; 
Im 8tadi der Eruption ' iit die Behandlung axspectadr« 
Wo Verstopfung eintritt, gibt man leichte Abführsnittel 
mia der Klasse der Mittelsalze. Weinsteihrahm, phoa* 
ph<n'a.- JNatron etc. Im Uebrigeir beschränkt man sich 
mbf Regülimng der Diät. Der Mi^nke' darf nur leichte 
Kost geniessen, namentlich zuckcrMeffiialtige Vegetabi** 
iien, gekochtes Obst, zum Getränke warme Limonade^ 
Krystaiiwasser, überhaupt Mittel,- die noch Torhaadene 
Gefässreisung tilgen^ ond auf den Darm, wirken. €HeichK 
asäaslge Ttoiperatiir aon 15^ *^ 169« Sie topJacbei^Be» 
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hMdhjtng^ gebt dahin ^ da« hen%e Breimen tu miUefft» 
Man wähl! dazu Einreibungen oder Bepinseln «mit niiLf 
den Oelen, di^. Stellen dnrela^ einen OharpieptiMel. mit 
Mandelöl ; beatrifilien.. Sollte es au • fixiilc. kommen y 80 
laast man nuckotisclre Ueberschläge machen y . mit Opiat:* 
ailken^ oder . fiilsenkrautöl einreiben, und. setzl^erat,* 
weon die An£reizung getilgt iat, Adatringenttai , Alaua 
odi^ Jbapia dirinua ia kleiner Menge bei« 

f Variolen* 

Die Variolen bilden eine kleine Krankheitfigruppe, 
dfe sich nicht wohl yon der Familie der Erysipelaeit^fni 
trennen l^gst* Die tiruppe t^steht ans 3 Gattungen. 
Varicella jy Variolois, Variola. Wir beginnen mit dar 
me4erfiten derselben, der Varicella, die durch ihre'V^r'*' 
>i^Midtschaft mit, Erys. bulioaum und Zoster den Uob^r: 
gang SU den Kothlai^Sbrmen bildet* « . 

?• Varicella. ^, ;', ^ , 

. Sonderbar ist es^ daas die Kenntniss dieserl Kraad&»> 
heit erst der^ neueren Zeit angehört. H eherne. li/'^ist^ 
der Erste, der sie* als eine eig^n^hüniikhe .Foiini^'^aipiU 
atellte, selbst P. Frank hat sie noeh unter dem : Qenask 
Pemphigus aufgeführt. Uebrigens ist es nicht m üujg^ 
nen , dass die Krankheit er>'t seitdem man die Bklter^' 
epidemie durch Variola und Vaccimi Impfung bescbränkl 
hat, häufiger geworden ist, seit der Zeit, ist Varicella;, 
fräher nur wenigen Aerzten beUannt , sur Kenntnis je^ 
der Amme gekommeru Varicella hat einen ^bestimftiten 
genei^schen Char. , bestimmte Stadien. 

Erscheinunge n I. % tadiu m» Stad. pro^^" 
dvomornm s^ irritationis. Die Dauer desselben ist 
nicht konstant: 12 — 24 Stunden (dieses scheint ge-* 
wohnlieh , auch wohl 36 Stunden , selbst 2—^3 Tage.)' 
Die Erscheinungen , die dieses Stad. ausfüllen , sind Fie- 
bersymptome : ein gereizter , sdineller , meist weicher, 
selten (bei Annäherung ail den Char. der Synocha) hart- 
Ucher Puls , drückender Schmerz in der Stitngegend, 
mebr oder weniger deutliche, biliöse Symptome; häufig 
auffallend neryese Erscheinungen. Zuckungen im Ge^ 
•ichte, Rollen der Augen, konvulsir. Bewegungen in 
den Muskeln, der fixtremitätem Dec< Harn ist ^ielit »el* 



Digitized 



by Google 



im gtm 'bJtM-v 1^6' Whmew i^wie bei Hysterien) Oie' 
AUdemmg deMelben mit rmehr oder nimle» heftigeU 
SißfanJ^TMi. Tcrbiindei|> währe Slrtn^riei Bei andern 
individuell veige» sich die nertSseti Symptome auch em 
After y es i tritt Tenesmna ein, de« Stad. hat ake niehte 
Cttarakt« toi' andern exaoth^mat« Formen; et ksst^ sMi* 
ans den Evaeheihuiifen deaaelben nicht« folgern, ala dnav 
die Krankheit sieb zu einem Rethiaufexantheme. jfeatal^ 
ten werde. 

2. Stadium. Stad. 4er, Sru^t. ^EBs erscheint da« 
eifenthnmiiche Exanthem, der Hautausschlag erfolgt 
sehr unregelmissig ; er bUd«( fleh nicht etwa suerst am 
Gesichte und geht tou hier aus weiter, sondern er er- 
sdldllt an ve^chiedenen Theiled des lldrpei's zügleic|| 
<dine alle Ordnnng. Dem Ansbrilche des Exanthems geht* 
gew6hnUi;h die eigenthümlidie Türgeseenz und Rötlie' 
deY Httut , der Hasch , Suftu^io Sanguinis , £rythema 
exanihematic. Toraus* (Verwechslung mit Scarlat.) €liarak^ 
teristeris^h ist fBr das Exanthem , dass es sogleich nnter^ 
der Form eines Bläschens (nicht eines Stippchens oderi 
Knötchens wie bei Variolois und Variola) erscheint. 
Das Bläschen ist meist halbkuglicht , auf seiner Höhe 
(rinn .Teile oder V^tiefong, (wie bei Vjirtola) ist stro* 
tzend, .gefüllt^ mit einer fast wasferhellett Flüssigkeit 
(krjstalialsche oder Wasserpocke , übrigens keine V»^ 
ttetät^ als welche sie gewöhnlich betrachtet wird). 
Sticht man das Biäsehen an, so entleert es siqh toIK 
kommen; und fällt zusammen; seine Flüssigkeit reagirt 
anisgezeichnet kaiisch. Der Hals an der Basis des Bläs- 
chens ist unbedeutend^ und yersch windet schon gewöhn* 
lieh ilash 24 Stunden« Di«^ Eruption erfolgt ^ stossweise, 
meist whiessen noch 5 — 6 Tage \l^ng. einzelne Bläschen 
nach. Die Zahl der Bläschen ist Terschieden« Oft sind; 
nurö — J6 zugegen, oft sind sie äusserst. zahlreich, und 
aberziehen den ganzen Körper, aber auch In diesem* 
Falle bleiben sie getreniit ^ nie fiiessen sie zusammen. 
Das. Fieber verschwindet .mit dem Eintritte der Eruption, 
erhebt sie aber jedoch iu/ gemässigtem Grade wieder, 
wenti neue Schübe kommen., ^ 

8., Stadium. Stad. der Blntbe. Das einzelne Blas- 
eben besteht ge^wöhnlich nicht länger als 24 Stunden ia 
seiner Blüthe , im Maximum erstreckt sich seine Dauer 
bis zum 4» Tag. Da nun die Bläschen zu yerschiedener 
Zeit sich entwickeln ^ kann man an einem und demselbea 
Individuijm das BxaQth. in yerscbiedeilen Perioden seiner 
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Brolutfon iehen iv BlSichen mit heller^ mil sich traben- 
der Flnsslg^keit y vertrocknete und mit Krusten bedeckte 
Bläschen (auch hierin eine Diifercnz zvrischen Variceiia 
und Varioiois und Variola). Es sieht sich daher dieses 
Stad. f da oft noch 6 — 7 Ta^e la'h^ i^achschfibe kom- 
men 9 bis zum 10, , selbst 14. Tag hinaus. 

4. Stadium.^ Stad, ^Fxsiccationis. Der Inhalt des 
Bläschens wird trulie , bekommt oft sogar ein purulentea 
Aussehen (eitrige Varicelle, Schwemmpocke , übrigens 
so wenig eine Var. , als die Wasserpocke, bloS eine 
Formverschiedenheit des Bläschens durch das Alter des- 
selben bedingt). In andern Fällen (oft bei einem und 
demselben Individuum in einem andern Bläschen) ist dio 
Fifissigkeit ^nehr milchig. Diese Farbenveränderung wird 
durch fleckiges 9 zerstörtes, in der Flüssigkeit schwim- 
mendes Zellgewebe erzeugt ; daher fehlt auch der Eiter- 
feruch , der fiir Variola charakterist. ist j wenn man die 
'lüssigkeit entleert Endlich vertrocknet das Bläschen 
und zwar vom Centrum gegen die Peripherie, und es 
bilden sich Krusten , die anfangs eine hellgelbe , später 
bräuiiliche Farbe haben , die immer flach sind , und ein 
spongioses (ein hornartiges) Gewebe und ein blättriges 
Gefüge (ni^ muschlichen Bruch) zeigen. Nach kürzerer 
oder längerer Dauer fallen die Schorfe ab , die unterlie- 
gende Haut ist hellroth , fein , bisweilen etwas gerun- 
zelt, nie aber findet eine Narbenbildung statt. 

Eintheilung. Man theilt die Vtfricelle nach dem 
Charakter des Fiebers ii| erethische y synochdse , ner^ 
vdse und gastrisch biliöse ein. 

Diagnose. Die Diagnose der Krankheit, nament- 
lich von Varioiois und \^riole ist nicht sehr schwierig, 
wenn man auf folgende Dinge Rücksicht nimmt. Das 
Reizuogsstadium ist bei Varicella sehr kurz, 24 — 48 
Stunden, es finden sich in demselben die heftigsten ner- 
vösen Symptome: die Symptome der Afiection des liii- 
ckenmarks und Gehirns, das Ziehen im Kreuze, der 
heftige Schmerz , als wäre dem Kranken das Kreuz ab- 
geschlagen (nicht wie diess fnr Varioiois und Variola 
charakteristirtch ist); dagegen treten spasQiodische Er- 
scheinungen in deh Nerven der Uropoese und des Darms 
auf. Strangurle und Tenesmus. Noch viel leichter ist 
die Diagnose im 2. Stadium. Das Exanthem bricht an 
verschiedenen Theilen zugleich und ohne alle Ordnung 
hervor, es erscheint gleich anfangs als Bläschen, nicht 
als Knötchen oder Stippchen^ das Bläschen hat in der 
II. Band, 26 



Digitized 



by Google 



402 

Cuticula seinen Siii , greift nicht tiefer bis auf die Le- 
derhaut (wie bei Variola) hat Leinen zeiligen Bau (wie 
bei Yariolois und Variola) und entleert, sich daher beim 
Einstichen Tollkommen, hat keine Teile auf seiner Mitte, 
wie es bei Variolois häufig und bei Variola coustant 
ist, der specifische Geruch, der dem Ausbruche des Ex« 
anthems bei Variolois und Varioja vorausgeht (im Athem 
und in der Hautausdönstung , weniger im Harne) fehlt. 
Pas Bläschen trübt sich schnell, in 24 — * 48 Stunden, 
aber ohne dass es zur wahren Eiterbildung kommt; (wie 
bei Variola) desshalb fehlt auch die Feber. secundaria. 
Charakter ; fnr Varicella ist endlich noch das Vorkom*- 
men von Bläschen aus den verschiedenen Perioden ihrer 
Entwicklung in einem und demselben Individuum, was 
.bei Variolois kaum, bei Variola nie statt findet. Die 
Krusten sind bei Varicella spongiös , blätterig , bei Va* 
riolois und Variola hornartig und blätterig. Narben blei- 
ben bei Varicella nie zurück. Machkrankheiten sind un- 
gewöhnlich, bei Variolois und Variola nicht selten. 
Variola endlich ist nicht contagios, kann daher auch 
durch Impfung nicht fortgepflanzt werden. Professor 
Schönleifi gelang es nie. Es hat sich höchstens durcli 
die Stichwunde eine leichte Entzündung gebildet. Die- 
ses iind Momente durch welche man Varicella und Va- 
riolois und Variola in allen Perioden ihrer Entwicklung 
unterscheiden kann. 

Aetiologie. Varicella ist die europäische Form - 
dieser Gruppe. Variola ist im Orient, namentlich in 
Mittelasien und Ostafrika su Hause. Durch letztere 
scheint Varicella auf längere Zeit auch in Europa ver-> 
drängt worden, und erst zur Zeit, wo durch Variola 
und Vaccina - Impfung die exotische Form so ziemlich 
vom europäischen Boden verschwunden war, wieder häu- 
^ger geworden zu seyn. Seit 1803 und 4, seit welcher 
Zeit Variola 20 Jahre lang vom Continent fast ver«- 
schwunden war, und sich nur noch hin und wieder in 
einzelnen Exemplaren zeigte , hat Varicella fast ununter- 
brochen fortgeherrscht und ist bei herrschendem Genius 
epidemicus erysipelaceus häufig sogar epidemisch gewor- 
den. — Varicella befällt nicht junge Leute, gewohnlieh 
Kinder zwischen dem 8. und' 10. Jahre. Jenseits des 
24k und 2ö. Jahres ist sie selten. Einmalige Anwesen- 
heit derselben vertilgt die Receptivität für dieselbe nichts 
eben sd wenig bildet sie einen Gegensatz zur Vaccina. 
Beide können vielmehr neben oder nach einander best^* 
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hen. Auch iwiechen ihr und der Vajriol» flitde^ . «n 
ähnliches Verhältniss statt. Interessant ist es, dasp auchf 
bei Jungfern Rinde und bei Kühen ähnliche Verhältnisie. 
■ich zeigen. Zur Zeit nämlich, wo Varicella epidemisch 
war 9 z. B. im Jahre 1825 wurden die Kühe nicht Bellen 
Ton einem ähnlichen Biasenausschlage namentlich fewi^r 
sehen den Klauen und im Maule befaJl^A. Auch diesei^ 
Exanthem verhält sich nicht feindlich- ^ur Kuhpocl^e^ 
und konnte weder auf ein anderes Rind ^ iiQ^h auf IMku'* 
sehen durch Einimpfung fibertragen werden. , " 

Ausgänge. 1) In Genesung durch die Exiccatioil 
der Bläschen. Nur bei Kindern , die heftig kratzen^ 
und bei Individuen , die an Dyscrasien oder an impetigi^ 
nosen Formen leiden, welche letztere nicht selten wäh- 
rend der D^uer der Yarizelle sich massigen, ai^d nach-* 
her um so heftiger auftreten ^ bilden sich Geschwüre^ 
die äusserst schmerzhaft sind, heftige Entzündungsrothe 
im Umkreise zeigen, uiid nur schwer und mit entstel- 
lenden Narben hellen. Ob ein todtlieher Ausgang erfol- 
gen könne , muss bezweifelt werden , wahrscheinlich i^t 
es übrigens, dass bei Kindern, diie Anlage zu Hydroceph. 
acut, haben , im 1. Stadium Wasserbildung im Kopfe er^ 
folgen könne. Dass aber das Exanthem , wenn es ^ich 
susgebildet hat , zurücksinken und Tuberkeln oder 
Scroph. tu erzeugen ün Stande sey, ist mehr als zwei** 
feihaft , obgleich dieser Deb^gang bei Yariolois und 
Variola nicht geläugnet werden kann. Dag aber ist 
Thatsache, dass bei Kindern, die den Keim der Sero- 
phulose in sich tragen» nach Beendigung der Krankheit 
die Scroph» rasch sich entwickeln können. 

Prognose. Gunstig. Die Krankheit verlauf^ ' 
häufig so gelinde, dass der Arzt gar nicht zur Behand-» 
lung derselben gerufen wird. Die Vorhersage häiigt 
übrigens ab: 

1) Von der Dauer des 1. Stadiums und der Inten«» 
sität seiner Symptome, namentlich der Nerv. 

2) Vom Char. des Fieber^. 

S) Von der Menge des Exanthems. *-* 

4) Von der Häufigkeit der Nachschübe. 

5) Von der Individualität des Kranken. 
Therapie. Einfach« Verschieden übrigens von 

den Stadien. Im 1. Stadium^ wenn das Fieber den 
erethischen Char. hat, exspekt. Verfahren: AufenUialt 
in einer gleichmässigen Temperatur, blande Kost, diaph» 
Getränke. Zeigen sich auffallend nervöse Symptome, 
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JeMbo -Oitien ron Moschati und bei trockner, rig;ider 
Hiul etiras Esflgatnmoniak. Finden st&rke Con^estionen 
gfgen den Kopf statt, Sinapiamen an die Waden oder 
FuflMoRlen, und Easigklystiere. Zeig^ daa Fieber den 
•yiiochöaen Char. , mSaaige Antiphlogoae- Kaum «ber 
werden Aderlässe nöthig seyn, in der Regel genügen to* 

tische Biutentatdlungen anoi Kopfe und der Gebrauch der 
littelsaise. Im 2. Stadium bei duftender Haut und rasch 
Torwirtsschreiteudem Exantheme exspect. Verfahren. 
Wenn das Exanthem sich' aber nicht entwickeln will, die 
Fieberreizung fortdauert, Gebrauch Ton Camphor und 
äussere Hautreiae. Ist das Exanthem entwickelt, so ge- 
nagt Regulirung der Diät. Die Kranken müssen sich im 
Bette halten, blande blos Tegetabilische Kost, einfaches^ 
Mos wässeriges Getränke, und jene lauwarn^ gemessen^ 
«nd Sorge fär Stuhlausleerungen durch Electuar. lenitiv. 
dder Rheum« mit Mittelsalzen^ getragen werden* 

2. Variolois. Modificirte Blatter. 

Wir* Terdanken die nähere Kenntniss der Krankheit 
eittem Schotten Thomson au» Edinburg , obgleich 
•eine Beschreibung nicht wenig cur nachfolgenden Ver- 
wirrung beitrug. Auch spätere Monographien^ nament- 
lich die von Luders sind nicht geeignet, die Diagnose 
derselben zu begründen. Der Name modificirte Blatter ist 
fili^igens ungeeignet, indCm derselbe auf der Ansicht be- 
ruht, dass Variolois eine durch vorausgehende Vaccine mo^ 
dificirte Variola sey. Variolois ist vielmehr, wie wir zu be- 
weisen suchen werden, eine eigenthümliche zwischen Va- 
ricella und Variola mitten inne stehende Krankheitsgattung. 

Generische Symptome. 1. Stadium. Sta- 
dium prodromorum. Die Kranken klagen über grosse 
Eingenommenheit de« Kopfes , die oft so bedeutend ist, 
dass sie sich besonders gegen Abend zu Delirien steigert« 
Charakt für dieses Stad. ist der ungeheure Schmerz in 
der Kreuzgegend, als wäre das Kreuz abgeschlagen. Da-» 
SU kommen a) Fiebererscheinungen, ein gereitzter,. schnel- 
ler, frequenter 100-^120 Scjiiäge und darüber machen- 
der, aber weicher, selten (bei synochalem Fieber und 
kräftigen jungen Leuten) Härte und Spannung zeigender 
Tuls^ eine trockne, heisse Haut; ein dunkler, mehr ins 
Bräunliche ziehender Harn. --^ b) Schleimhautsymptome t 
belegte Zunge ^ pappiger, bitterer Geschmack, Brechnei-^ 
gung, oft wirldiches Erbrechen» Stuhlverstopfung. — Die* 
fei sind die constanten Symptome : als accidentcSle (d. h. 
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bei manchen Iidiriduen tioh lelfende) iiennei| wtr fol- 
gende; a) heftiger Schmerz in der Magengegend ^'^ie 
gegen Berfihrnng ausserordentlich empfindlich wird, 
heftiges Erbrechen , so dass man Gastritis «u , sehen 
glaubt* b) Heftiger Tenesmus. c) Heftige Athmung»», 
beschwere ) stechender Schmerz, auf der Brust, Hn* 
sten etc. Diese Erscheinungen machen nicht selten 
eine Verwechslung der Krankheit mit Gastritis i^nd 
Pleuresie möglich, aber der Mangel objectiver SymptoiM 
jener Organe, die im Zustande der Inflammation zu 
seyn Scheinen (z. B. die Resultate der Auscult«, und Pev- 
cussion , die so Charakter, für Pleuresie sind , bei het- 
tigen Athmungsbeschwerden) , dazu das Charakter. Sjnt* 

i»tom des Kreuzschmerzes und der Symptome des Eoth» 
auffiebers sichern die Diagnose. Die Daner di^^ses Sta- 
diums ist unbestjmmt , bald nur 48 Stunden , bUd 9 -*- 
5 "tage, häufiger nur 24 Stunden. 

2. Stadium. Stad. erupt Es fällt In der Ref^ 
zwischen den 2. und 3. Tag, GewöhnHeh geht df»nir 
selben oft nur 24 Stunden, oft nur einige. Stunden jene 
eigenthümliche Turgescenz und Röthe fler Haut, die 
unter dem Namen Rasch bekannt ist, entweder 9inf 
^er- ganzen Haut, oder nur an einzelnen Stellen dersel- 
ben (am . Arine , Brust , Oberschenkel) voraus, W^ 
Rothe Terscbwiifdet unter dem ^ Drucke des Fingers, 
und kommt dan^ wieder. Hiemit wird die bisher tro* 
jCkene Haut feucht, iind die Ausdünstung bekomfnt elpfn 
„eigenthümiichen Geruch. Jetzt erheben sieh kleine 
Sti^pchjsn vom Umfange einer Linse und darüber,, ain 
rothe, krelsrtmde, wenig über der Haut erhabene^ hart* 
Jich sich anfühlende Knotehen. Sie erscheinen nnre- 
geln^ässig.an verschiedenen Stellen des Körpers, zugleich 
(kaum in 10 Fällen unter 100 haben sich die Sitippi^en 
vom Gesichte aus verbreitet). Meist schon nach 12 
Stunden bildet sich au^ der Mitte des, Stippchena^.ein 
:kieines , anfanga kaum stecknadelkopfgf oases , , l^all^^ig« 
}iatkes Bläschen, das aber schnell, oft schon n^xAi. S4t,^^ 
36 Stunden, seine vollkommene Entwicklung, erreicht« 
Mit dem Ausbruche des Exanthem» mässigt aJi^/d^i Fie« 
ben Die' Dauer des Stadiums beträgt in , dfsr Regel 
zwei bis drei Tage, in dieser Zeit geschieht die grosste 
.Entwicklung, aber damit ist die Eruption nicht geschlos«» 
fien,, wie bei .Varipla, sonderp es kommen immer. noeh 
oft acht bis zehen Tagfi hug ^«i^bschübe wie bei Va- 
ricella; . - 
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3)' Stadium. Oas Städhim der Blfithe. Das Bx- 
aittbem stdit', in voUkoTDmener Entwicklitn^« Die 
Blischeh sind Tollstandig ausgebildet, halbknglich , bia- 
mreiien auf ibrer Mitte eine Teile ' zeigend. DieBlis- 
eben baben einen sseiligen oft durcb die durcbsi^btige 
Spidermis wabrnebmbaren Bau , desshalb entleeren sie 
sieb auch beim Anstecben nicbt ToHkommen , sondern 
nur die angestocbene Zeile. Die Flissigkeit ist in die- 
's^m Stadium wasserhell , durchsichtig , und reagirt im 
'ausgezeichneten Grade kalisch. Nur unter andern Ver* 
hiltnissen ist der Inhalt des Bläschens blau oder duhkel- 
roth durch Blut gefärbt , bei scorbutischeh Subjecten nim- 
lieh und bei Frauen, wo die Brupt. mit der Menst. au- 
sammenfillt.' Bs geschieht im leisten Falle, dass beim 
Bintritte der Menstr. das BISschetf , wdches bisher eine 
gaitc wasserheHe FlBssigkeit enthielt, oft schon in Zeit 
einiger Stunden sich blutig färbt. Die Halonen der Bläs- 
chen sind rosenroth, meist kreisrund von geringer Breite 
(1/^-^ 1 Linie) und. nur in seltenen ti*ällen ausgefranst 
und ungleich. Die Dauer des Stadiums ist Terschieden, 
24 Stunden oft 10 -^ 12 Tage. Im Durchschnitt steht 
'flfis Bläschen bis zumf 4« Tag^ in seiner Blfithe. 

' ' 4f) S t a d i u m. Stadium der Träbung. Der bisher 
'durchsichtige Inhalt des Bläschens wird jetzt tr&b und 
lnolki|^^ die Träbung wird dadurch bewirkt ; dass die 
"Zellen ,' die die Scheidewand dea BlS^ch^ns bilden, beim 
^jSbsterbed deii Bläschens zerfliesse'n , und steh mit dem 
ftihidte ' desselben mischen. Efgentliche Biterbildung iin- 
Vf^t > if^iia^h nicht st^tt. Man kann sich davon leicht 
überzeugen, wenn man in eine ge wohnlich ' utiten zu- 
geschmolzene Barometerr5hre die sich trübende Flüs- 
sigkeit ansammelt. Nach einigen Stunden schon schei- 
det sich die Flüssigkeit in zwei Tbeile ; in einen flocki- 
gen, '^r'zu Boden sinkt (die zerstörten Zelten), und 
'in ei^'e' darüberstehende helle Flüssigkeit. Bei' wahrem 
B?ty^^ndet das nie statt. '— Die Dauer des Stadiums ist 
'Verand^riibb^ bei gelinden Formen 5-^6 Stunden in andern, 
wo gr&lasere Bläschen sind , 3 — 4 Tage und darüber. 

' 5)'S'taidium.' Stadium exsiccat. 'Die Abtrocknung 
^ geschieht vcffli Centrum gegen die Peripherie. Die Cen- 
^rahfe|l6, an welche sidi die übrigen^ anlegen, trock- 
net zuerst ein, wird hortiartig, fest und braun , Ton 
'da'^girfit di^ Bxsiccat. Ureiter, bis /sich endlich Krusten, 
dfe ^ntelr verschiedenen VerhäHnissen eine verschfeden- 
artige Beschaffenheit zeigen; war die Flüssigkeit ent- 
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le^rt , eo ihid die Krusten melir ichwamiDlg , im ent- 
l^egengesetzteii Falle §iiid 9i^ fest , und zeigen eiiien 
muschligen Bruch ^ oft sogar «in hornartiges Gkwebe 
(Horn^cken)« 

6) S t a d i u m, Stadium der Abscbuppuhg. Nach 
der Grösse und dem Umfange der Krusten ist die Ab^ 
fitoftsung, sonach die Dauer des letzten Stadiums ver« 
crchieden , bald 2, oft auch 10 — 12 Tage. Die untcrlie- 
fcende Haut ist geröthet, die Röthe besteht mehrere 
Älonate lang fort^ und wird besonders deutlich, wenn 
die Kranken in die Kitte kommen. Selten findet Nar- 
benbildung statt, und wenn, so zeigen die Narben Ter- 
echiedenheit Ton denen der Variola, d. h* jenen ^ di« 
sich bd regelmässigem Verlaufe , nicht in Folge des 
Lo^reissens bilden , wodurch kunstliche Exulceratibn 
-erzeugt wii^. Sie sind nämlich nie rund, sondern läng* 
lieh ; nicht tief, sondern mehr flach , platt ; ihr Gr^nd 
endlich ist glatt, nicht gerippt. Auch fehlen wohl in»- 
tner die sebwarzen Punkte , vnd die leichte iiaarbil« 
dnng, wie man sie bei Variola beobachtet« 

Varietas 1, (Die Arten bilden eine aufsteigende 
Ordnung ton Varicella zu Variola) Variolois fim- 
b r i a t a. Sie > hat grosse Aehnlichkeft mit Urticaria 
(in 'spec. vesicularis). * Um das Bläschen ist ein grosster 
Hof gezogen ) - der allmäli^ einreisst ^ schlitzt, und zu^ 
letzt in mehrere punkte getheilt wird, bis er endlich 
gan» verschwindet. Der Verlauf der Krankheit ist ra- 
pid, 4 — Ö Tage. 

Vari0tas^2. Variolois simplex. Sie Terläuft 
ebenfalls sehr schnell in Q — 7 Ta^en. ^ 

Varietas '3, Variolois Bcarlatin0ides. Eine 
der schlimmsten Formen* Die Halonen fliessen hier 
zusammen , und bilden grosse Flecken Ton junkelrother 
ins Violette ziehender Farbe. Aus ihnen- stehen Rläs* 
ch^n,' die eine eckige Form hieben, und sidi wenig 
über die Haul erhöhen, das Eele malpigh. ist mit Te«* 
n^sem Blute ib4rfiillt, sn dass der Grund des filäschenn 
ef^e matt iloletle Farbe zeigt. 

Varietas 4. Variolois vesicularis. ^D«s 
Exanthem besteht aus grossen • Blasen , di^ die grosste 
AehnlichkeH mit der durch ein Vesicans erzeugten, 
haben^ Oft fliessen sogar mehrere Blasen zusammen^ 
xitki bilden traubige Massen. * ' ^ 

V^^rietas 5. Variolois decipient, Sie M 
die grSflste AehnlJN^eit mit Variola. 
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Varietas 6« Varioloig conflüena. Wie et 
bei Variola distincle und coafiuirende Bläacben gibt,, ao 
aueh bei Varioloia. Bei dieser Form nämlich flieast eine 
gfotsere oder kleinere Menge von Bläschen xnaamm^ni 
und et. bildet aich eine einzige Blase, die oft einen 
grossen Thell eines Organs einnimmt. Die Form ist niebt 
immer gefährlich , bisweilen sogar unbedeutend, 

Varietas 7. Oft geht das Exanthem abortiv sa 
Grande. Es bleibt bei Stippchen, gnd kommt nicht 
sur Blasenbildung. Die Stippchen stehen einige Tage, 
dann tritt gleich Desquamat. oder ^s bilden sith die 
sogenannten Hörn - oder Warsenpocken aus. Die Stipp- 
dien werden in diesem Falle hart, hornartig, und faUen 
erst nach einigen Wochen ab. Man sieht diese Abortiv- 
form nur bei Individuen , die durch anderweitige Krank-* 
heiten sehr heruntergekommen sind , denen es daher, 
wie es scheint , an Kraft gebri^t , dM Exanthem durch 
alle seine Stadien hindurchzufuhren. So bekam hier ein 
Krater an seinem Amputationsstumpfe Hornpoken , am 
dem andern Fusse hatte aich gewohnlidi Variola eirt-* 
wickelt. 

^Diagnose. Die Krankheit unterscheidet sich von 
Varicella und Variola, zwischen denen sie. in der Mitt« 
steht, durch folgende Momente: Von der Varicella 
schon im 1. Stad, durch den eigen thümlichen Kreuzschmerz 
und die längere Dauer des Stad. Im »2. Stad« durch 
Seippchenbildung , dem ein Knötchen uitd datui erst ein 
Bläschen folgt. Das Bläschen ist zellig, eutleert sich da- 
her beim Entstehen nicht yoJlkommen. Va^iolois endlich 
Ist im höchsten Grade contagiö|k, . kanj^dahcpr. auch durch 
Einimpfung fortgepflanzt werden. Varicella nicht« ^iicht 
weniger leicht ist die Diagnoae von Variola, obgleich 
man die ^össte Schwierigkeit, ja die Unmöglichkeit 
derselben behauptete. Das 1. Stadium ist bei Vai'ioloia 
nicht constant, bei Variola hält es die dreitägige. Fe-» 
riode ein , bei Variola Ist i^e Eruption in 3 Taigen be* 

endet, hier finden ofti noch 10 12 Tage lang iVQch- 

schuhe statt, daher auch Bläschen aus den iterschie^ 
densten Perioden ihrer JBntwiok^lung an einem und 
demselben Individuum bei Variolols beobachtet werden 
kennen. Bei Variolols geschieht die Eruption an ver- 
•chiedenen Stellen zugleich, oft an den ExtrelnUäten 
zuerst, und erst später Im Gesichte; bei Variola |ie- 
ginnt der Ausbruch im Gesichte, und verbrdt^t sich 
von da über die übrigen Theile« Der sp^ielle Cknicli 
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lf%kn Ausbrucbe 4es Kawiillieiii^^ derebaräVtetitli^ 
Yarjolt ist 9 fehlt bei Varioloit* Dabei noch die 
schiedenheit in der Nurbenbifdunf ,• die Geritigf^igket 
der Nachkrtnkheiten bei YiirioJois., und endlich da« 
Yerhältni«« , mU dem^ Yariolol^ und Yäribht mit ', Yuc* 
maß stehen. ^ Yarioljnb bildet ao wenig; als YarioeUn 
jiii YacciAe einen Gefeaaala, beide können nicht iWir 
na^ht sondern audi nebeneinander bestehen. W«ftl iber 
Jkesteht dieser Ge^enaaAt awischea. Yaccine und Yarioia, 
4e«n Yaficine schätzt Tor derselben« t . . > 

. Yorkommen. Man ist seh^ im Irrjthume, wenn 
AuiA die Krankheit^ für neu halt , wie es jetit fast all^er 
ni0i«je Meinung dieser Aerste ist, die '^ ihr eine der 
^Yaocina modifiairte Yariola sehen. Das Alter der /Kmkr 
lieit reicht über das der . Yaccinati^n hinaus... Zur fte^ 
^üJigung dieser Sehauptung^ nur leinife Thatsachen; idi« 
Epidemien in Italien und Halknd,, dierso «Lemlich im 
44f(seibe Jahr 9 in 1574 fallen, waren den Beschrefibun» 

^ ^en der. A^r^Ete anfolge offenbar Epidemien der YadiM* 
^s, denn sie waren d?ldurch ^lagiszeiöbaet, dass viele 
Infiiddiien, die sc^on Fon Yariola befallen ,gewesen wah- 
ren, Yon derselben ergriffen wurden,, auak wirdrdaii 
Ei»nthemii als zwar d<er Yariola y^r^sndt,, aber doA 
durch »^erschifiden^ Merkmale ton derselben/ 4ifferiie«i 
be^ei^a^t« Yario^is war es, das den PrHMdentenrLa^- 
liartetS be^i^, uM/au dem famöaen -Slreite' swJMbiftn 
4er' P^rlfer Abadcnnie , . und einer ihrer firlieder 1[^ratlr 
^¥ing;:gab. Yariolois hat zu der . Diakuaslou . zwiichen 

' Stie^iit.z. und (Heip: gef9h9^t..etc* , Ubrigena ttt^.e* 
nicht, ia Abrede SU steilen, dass die Krankboit in neli^ 
^^T Zeit erst (i. e. nach langer Pause) wieder als §ni8se 
Epidemie auftrat, und zwar an 2 JPuakten; in^^dem 
sMdiichen Frankreich , in den Umg^^ufigeftvon Marseite 
und in Schottland. Von Marseille ging, die JGpidemte 
1815 (1828 hätte si^ «sicdi wiederholt) die, RhoHe Julf« 
wärts bis Genf, ohne sich um vieles weit^.jZfiiiiVfiiy 
breiten^ Die schottische Epidemie .begann in^den^ Nie- 
derungen des Lapdes, namentlich . in Edinburgh ;und 
verbreitete sich von da gegen den Goi^inent«': Sie, ^- 
schien an den Ausflüssen des Rheins ,, der ^ Scih^lde und ' 
der Seine etc. fast in .aUen Häfen . des westlichen MiWh- 
paa, und zieht von da langsamen Sicihrjttea JlandeinwiMrtAi 
8o ist sie z. B. erst in der neuest«MI Zeit, wahrend ai# 
schon 1820 und 21 in Kopenhagen ^rachienea war^ ^iti 
Petersburg aiig^o^men« Aivpb jeii|ieits devi Alpen • via 
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^ Af Imrte «(«^{«rtt in den lett^n lA- 

^ KrankheitflerseuMn; ist übHgens dop- 

a erzeugt «kk nvntich: 
lertragong. ' 

reitcrfortbiMiing , mithin durch «pon- 
le M^)i«hkeit i^ta ipontanen Genese 
des Contirtentf t«t Thatsach«. 80 hat 
«It hier in Wftr^torg in* der Epidemie 
1625 gebilaev. - fi« waren RothHtiifomien den g;anzeA 
Sommer 1824, und int Winter 1826 ^ in gros«^ M^ge 
aroifekommen, und aU^*4(rti'nkheiten'^ig(en' den exan- 
thebiatiachtfn. Ch«rakter» Im Frühifnge erachienc^ > an^l* 
Teiclve Urtic* Formen , deren Quaddeln platt uhd kreia- 
•nroik/^war^n,' nicht ' ünregelmiaaig / ookig , M^e e« sdtiat 
fiv Urlic. chttiiikteHgtlioh iat. v4tn Mai endli^^fi entstand 
4ien Bondertmre Femen , «viaehen Urt* und Yeriolöid^ 
^geii 'ißiide 'de» Momit« war • di^ Kranklidt toliatändig 
^ntwidcelt, und hat «ekher ununterbrochen IrtAd Uftofig^ 
bfdd wieder n«r 'inieinaelnen Individuen fot^ehenrsdht; 
j)aa' O^tttngimn * der ^Krankheit hat : folgende Eigenschaf- 
ten : et reigltl ausgezeichnet kaSisch*;-' did' kaliache 
Reaktion wird durdh ' Bildung efnei' denf tiaHnirtiacheii 
Alkaloideh des -PfllilizenreiGhs analogen Alkal<^d' "be- 
'dinti-, denn %ei tiiner Reihe ron Yersudien , ^ber wel- 
dim * dies Alkali gestSri wurde , wurd^e immer au^h das 
CohtaMom* der Lymphe Terni^htetJ^ ^M^iiiide ^imlfcii 
•die' Lymphe nlit Oasarten gespeert, dife kein6 Verwandt"- 
«ariaft au den Xalieti zeigen' ^ so wurde keün^ ' Vifer^ 
4lndtrun9 der iDoiitMoiMt, jbitweilen sogai^, 'iJlitDent* 
Melr^ wenn man fitkärgas wäblt«^ VerfBrtärkuAg d^selben 
1ieo<i«pht#t;' Würde- dagegen die Lymphe mit Oasen 
in^^B6ruhnmg «gi^aehtv die ' sauerer Natdr ainfd , oder 
überhaupt' Verbtadniigen mit den rKälfen eingehen, so 
^mtrda dte Gontcgfosität ternlch^ ; zum Beweise , dass 
41^ AlkaH der Lymphe' die Bedingung der Contagiosi- 
r^'derselbeü »sey* 

-.1 f. 3).. Die Ke^^ch'einungen sind do^elty je wack- 
dem -dirv'^'CoAtagiüm durch* Infection -^ oder' Oculation 
mHgeflieilt* wiirde. ^Im erstereh Fälle z^fisefaen deM 
tttnbringdn des Contagimns uhd dem Ausbrtiehe des 
H(«anthems STli^; daaii traten* die gen^nht^ Erschein 
nuhfen in '4er' ^nannten R^fheitfölge ' auf. Die Impf* 
• ^ersUDhi»^ g^ben Ters^hiedene Resultate.- Bei ftidivi- 
dhea^ die ^aetltiH -^Sren, aber noch hiebt Variola 
äbeuMnden fetatUedy kahn'es bloa tur Bfldttng «ifter 
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Miitlerpocke , die röti einem iirelt^ ännlrelrofheii Aöfe 
umgeben war , nm welchen nm die . Mutterpocke her 
kleine, bald (oft^schoii in 12 Stunde) vertrocknende 
Bläschen aufschössen. Am 4. Tage trat Fieber und 
Rasch ein, ohne dass es jedoch zur allgemeinen Erup- 
tion kam. Bei nicht Taccinirten Kindern bildet' sich 
eine Mutterpocke , es stellte sich Kopfweh ein j g^gen 
den 4. Tag kam Fieber und allgemeine Iffiruption^ ' an 
den Händen Torzäglich , weniger im üesiijhte. Die 
Bläschen waren klein, hirsekorngross , mit eirtem ro- 
then Hofe umgeben, tind hatten: ^icb nach 10 — 12 Stun- 
den mit einem dicken dem Smegma der Haut ähnlichen 
Flässigkeit gefüllt. Diese Impfversuche namentlich be- 
wiesen deutlich die grosse Verschiedenheit zwischen 
Variola und A^riolois. Bei Individuen endlich, die frii« 
her an Variola gelitten hatten, bildete sich nur eine 
undeutliche Mutterpocke aus. Die; Entzündung im Uni - 
fangskreise war gering. Zur allgiemeinen Eruption 
kommt es nicht. Auf Thiere das Conlagiüm überzu- 
tragen , gelang in keinem Falle. Die Individuen , ^ b^i 
denen die Impfung vorgenommen ' worden ^ar% bli^be^ 
unter allen Verhältnissen gegen die Ansteckung ge- 
sichert. . V • 
Ausgänge. l)In Genesung dntöh KWlteii- 
Irildung, die sich, gewphplich ohne', ielten ipift Narbdti 
abstösseh; bei maiichen Individuen fallen auch Haa^e' ühU 
Nägel ab» '■■',■ -' ^'^'-"' " ''"" '"'■ 

2) In Nach kr an kh ei te n« Sie sind weiiiger 
häufig und intensiv, als bei Variola; tlie ^ewöbutich^ten 
sind folgende: a) Oonjunctiritb ; sie zeigt grosse Ten- 
denz, chronisch zu werden, und geht mit copiijs^er Se- 
cretion der Conjunctiva einhen Zu gtaphytomataser 
Degeneration, Zerstörungen and Verdunkeliiiigcii der 
Cornea etc. gewöhnlichen Nachkrankheiten deir Variola 
kommt es nicht, b) Öelenkaffeclioiu In der Epide- 
mie von 1825 äusserst heftig. Es stellt $t]ch' im Sta- 
dium der EJxsiccation plötzlich heftiger GeU'iilcschmerz 
(gewohnlich in A<bhsel und KUeiibo^eii) ein, das Gelenk 
sdiwillt etwas an, und wird echmcrÄhaft bei (kr Be- 
rührung. Die Krankheit charakterfsirt ^ich aUo als 
Entzündung der Kapselbsinclcr. Zu jenrn gchmeTzhafteii 
AfTectionen des Periosts, in Folge wekhtjr nicht gel- 
ten carföse Zerstörung eintritt, kommt es nie, wie 
dieses bei Variola, nidit selten der F'all let, c) Nervöse 
Affection. Bei manchen Individuen kommt ein heftf- 
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fer ScluneTv in ,der Bfagengegend , Cardialgi«» bei 
anderen achmerzliaf^er Teuesmus. Die heftigen Neuro- 
■en und Keuralgien fehlen auch hiev j bei Variola sind 
•nie nicht selten« — d) A|)8CQ8«bildung; in den Muskeln, 
yro confluireidde Variolois zugegen war, und wo sich 
während der. E^i^sjccation,,, die stagnirende Flüssigkeit 
des. Blä/ichens zum Fermente steigerte, und Entzün- 
dung,, im tJuterhautspellgewebe veranlasste. — Bei Indi- 
viduen ,. die «ycroiKhulösen Habitus haben, treten nach 
Terlauf der Krankheit diß. Scroph^ln als snbacute Scro- 
pheln mit grosser Tendenz zu Entzündung und Eite- 
rung auf. Bei Individuen mit phthisischem Habitus sieht . 
inau jnach Beendigung der Krankheit nicht selten gallo- 
,pirende Lungensucht^ eintreten. 

3) I n d e n T d. Er erfolgt im 1. Stadium durch 
lieftige .Congestionen gegen den Kopf, die mit Apoplexie 
en4<i|i^\ oder unter Convulsionen im letzten Falle 
yroi}l durch unzweckmassige Behandlung mit intensiver 
AnjLipIilo|;:o8e herbeigeführt, b) Im Stadium der Erup- 
-tion pder JBluthe durch das Zurücksinken des ~Exan- 
^Iheps. Das gescbi^t nur nach den heftigsten Einwir- 
)(^ugen , leichte Verkältung hat es nie zur Folge. Er- 
folgt der Tod nicht, wenn das Exanthem von der Haut 
verschwindet, so sind die Nachkr^nkheiten in der Re« 
gel sehr heftig, namentlich bilden sich acute leicht 
eiternde Scropheln ,> selbst bei Individuen, die keinen 
ecrophiilö^en HaMttis haben. c) Durch Erschöpfung, 
ge wohnlich gegen den 13. 14. Tag^ Die Haut wird 
trocken, ticiss ; der Puls firequent, klein, es treten Qhn** 
^la(^ht€n ein , und die Kranken erwachen, endlich nicht 
luehjj indem sich ihre Kräfte in der Bemühung der 
IVatur die Krankheit durchzuführen, erschöpft haben, 
d) Durch LarynxaflTection. . Die häufigste Tp^esweise. 
Es ist nimlich niclit ungewöhnlich, dass sich auf den 
Schleim käu teil FJxanthem entwickelt. So lange sich die 
Affectien auf dte Rachen -Schleimhaut, beschränkt , sind 
die^ Be^H^hwerden gering, wenn sie aber tiefer geht, 
find/den Laryni ergreift, in. welchem Fa)l^ Rauhigkeit 
dfir jSpracbe, ein kt'atzcndes Gefühl im Halse, Husten 
und Auswurf fetziger Massen entsteht, so ist es schlimm 
(man hat in Jitäem Falle durch Athmungsbeschwerde 
und Husten verfuhrt, Croup sehen wollen , ist aber 
bald von diesem Irrthui^e zurückgekommen). Zuv^eilen 
gt^ht die Eruption bis tief in die Bronchien, während 
iie ^anderseUa durch den After bis in das Coloa auf- 
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wirts ^e\gt. Bei «ö verbreiteter Eniption tritt jewöhn- ^ 
lieh der Tod durch Suffocatiön ein, gewohnlich am 10» - 
Tage nach dem Ausbruche der Krankheit« e) Dqrch, 
Blutungen bei IndlTidoeii dfie Im Scorbut leiden, ^ind 
bei Frauen, wo die Menstruation mit dem Aufbruche 
des Exanthems zusammenfallt. Bs kommt in diesen 
Fällen zu Sugillaiionen unter der Haut, es treten hefr 
tige Blutungen (eines schwarzen Blutes) aus dem Uterus / 

ein; der Puls wird erbärmlich, endlich kömmt es zu 
Conrulsionen unter Zutritt der Erscheinungen der 
Putrescenz ' des Uterus , bei Schwangeren und Wocline^ 
Irinnen. * . n. y 

Prognose. Im Ganzen nicht ungünstig. Das Mor-^ 
talitätsverhältniss ist mit dem der Variola nicht zu ver- 
gleichen (dort 6 — 8 , hier 30 — 83 p. Ct.) obgleich 
auch die Meinung der Aerzte beim ersten Auftreten der 
Variolols-Epideni., dass sie eine unbedeutende Krankheit 
•ey, im Ladfe der Zeit sich nicht bestätigt hat; — diei 
Prognose hängt übrigens ab : 

ly davon , ob Vaccine vorausgegangen ist, oder nicht.' 
Hatte die Vaccine ihren regelmässigen Verlauf durcb^d^^ 
macht, so ist die Krankheit gewiss weniger heftig. 

2) Von dem Lebensalter. Bei Säuglingen ist 6ie aiÜ' 
heftigsten. Gegen dag 4 — 5. Jahr. nimmt sie an Inten^^ 
sität ab, erreicht ihr Minimum gegen das 11 — 12( 
Jahr, nimmt dann aber wieder an Heftigkeit zä. 

3) Von der Individualität. Bei Individuen die^^ai^ 
Scorbut, Tuberkeln, Scropheln^ und organischen Fdi- 
lern leiden, ist die Krankheit sehr bedenklich. Franeil 
sind , wenn die Menstruation mit dem Ausbruche oder 
Binthenstadium zusammenfällt, namentlich aber während 
der Schwangerschaft und im Wochenbette sehr gefähr- 
det, denn entweder Wird die regelmässige Entwicklung • 
des Exanthems gehemmt, oder dieses hbt« einen un- 
seligen Eiiifluss auf die ThitigkeU der weiblichen Sexual- 
Organe aus. 

4) Vom Stadium; a) Im Irritationsstand, von der 
Heftigkeit und deih Charakter des Fiebers, von der Hef^ 
tigkeit der topischen Erscheinungen, namentlich dei* 
Kopfsjmptome. b) Im Eruptions - Stadium von der Re- 
gelmässi^keit im Verlaufe desselben , von der Menge 
des Exanthems^ der Form desselben ( Confluenz und 
Scartattnotdes besonders schüittm ) vpn der Beschaffenheit 
der Schleimhäute, ob Eruption auf die Schleimhäute 
kommt, oder nicht, and ob sie sich auf die Deglutiona- 
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or^^e |»e«dirapkt, ,oder .ob sie tie!^ auf den Larynx 
gern — «ehr schlimm, ^nällich , i 

j6) Vom Zustande der Haut. " Wenn diese gegen 
dhs^^iadium der Exsiccat. zu trocken, rigide bleibt, der 
Pul^ an Frequenz zunimmt, die Kräfte sinken, Caior 
mordax sich einstellt, ist dieses ejn ungünstiges Zeichen. 

^.fher Ap eutik. Indicatio causaL Sie setzt 
•icli aus folgenden Aufgaben zusammen : 

1) Die Contagienbildiing zu verhiad^rn; es ist dies 
unmöglich, wohl aber die 

,' 2) Aufgabe , das gebildet^ Contagium zu zerstören, 
wenigstens' in umschlossenen Räumen ausführbar. Da 
das Contagium kalischer Natur ist^- thiin die Säuren, na- 
mentlich . die Dämpfe der. oxjgenirten Salzsäure , die be- 
tten Diiensjte. . . 

3) Das Individuum gegen Einwirkung des Conta-: 
gipins zu schützen. Man hat zu dem Ende zwei Mittel 
Torgeschlsgen : a) Vaecipation und Revaccination. In 
Bezug auf Vaccination hat die Erfahr'ung folgendes ge- 
lehrt : die Yaccina bildet keinen absoluten Gegensatx 
SU Variolois, häufig auch schläet zur Zeit wo Yariolois 
epidemisch ist, Yaccina nur schwierig pder gar nicht 
an, so hier 1815. Auch gegen die ReTaccination hat 
der Erfolg entschieden. Es ' Regen Falle vor , wo Indi-f> 
Tiduen von Yariolois befallen werden, bei welchen die 
/ Revaccination mit Erfolg geübt worden war. In der 
Mehrzahl der Fälle aber wird die Revaccinatiön erfolg- 
los. Tersucht, dann hämlich, wenn Yaccina bei der er- 
«te9 Impfunf regelmässig Terlief. — b) Impfung mit 
Ya^o'^^^ " Lyn>phe ^selbst. Es verdiient diese Methode 
obgleich sie allgemein verworfen ist, weil sie gefahrlos 
ist, und sichern Schutz gewährt, unbedingt den Yorzug 
vor der erstem, wenigstens hat die Erfahrung für sie 
entschieden.. Bei mehr, als 2<I0 hier im Hospitale vor- 
genommenen Impfungen kam kein Fall vor , dass ein 
Individuum, obgleich sich alle unausgesetzt dem Ein* 
flusse des Contagiums unterzogen , von der Krankheit 
befallen worden wäre. Yon den nicht geimpften Indivi- 
duen dagegen wurden mehrere ein Opfer der Krank- 
heit. Selbst bei nicht vaccinirten Kindern dürfte die 
Inoculation der Yariolois - Lymphe ^mp&hlen werden, 
und zwar tritt bei ihnen Eruption ein ^ die Krankheit 
verläuft aber regelmässig und in kuriser Zeit, und die 
Kinder sind fortwährend gegen den Einfluss des Conta- 
giüms geschützt* Die Einimpfung der Kuhpocken ge^ 
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li>gt bei solchen IndHdmUf wa«, merkwdrdjg i^, iofk 
erst .nach Jahren, r- ^Si^d aber eiamfeii die ersten^ Keim- 
BjmptoBie vorhanden: 9 80 kann S^ahon leine Meinung 
zu FoJg;e nichts mehr den Aii^bruch desffii^nthems auf-- 
halten. . Zwar sind FäU^ bekaout^' w<^^: nachdem die 
Symptome des ersten Stadiums in ^ler. > Intensität sich 
ausgezeichnet hatten , am 3. oder S» Tag/e rasch einttstr,' 
aber kei^e Biäschen, sondern d^r Ui^il^ria' ähniicMt 
Flecken aufschössen, die nach einigen^ Tatgen' wieder 
verschwanden , wobei ausserordentlich 1 :. übelriechende 
Seh weisse und starke Sedimente im Harn^ , der ebenlaU» 
einen eigenthümlichen Geruph zeigter; sich ein&ndum: 
Bei Scharlach und bei den Masern .findet : sich 'etwa» 
Aehnliches. Die Natur hat also allerdings Wege^- daK 
Exanthem abzuschneiden , seine , Fortbildung zu hindern^ 
(das Exanthem geht in diesem Falle abortiv zu Grunde, 
gleichwohl sind die Individuen gegen Ansteckung gef 
sichert). Die Nachahmung dieset Naturhulfe durch die 
Kunst aber: z« B. durch heftige Diaphorese itt leidei^ 
missgläjcktv.aie hatte heftige Aufreizung im Gefässsystente^ 
Dissol. der Säfte und einen ungläcklichen Ausgang zur 
Folge. Bs ist also,' wenn einmal die. Symptome des ersten 
StaUiuma> eingetreten sind , das Exanthem seiner Ent^ 
Wicklung entgegen, und durch seine verschiedene Stadien 
hindnrchzuführen , dabei aber alle mögliche Störuiig^i 
Hu beseitigen I und die Integrität des Individunms zu er-> 
halten. / 

Indicatio morbi. Sie ist nach den Stadien rerr 
schieden. Im ersten Stadium, wenn der Charakter des 
Fiebers der erethische ist, exspectatives Heilverfahren; 
einfache Diät, wässriges, lauwarmes Getränke, die grösste 
Ruhe zu empfehlen. Bei mehr sjnochalem Fieber, Ader* 
lasse, Mitteisalze, besonders die gelinden auf den Darm 
wirkenden, und strenge antiphlogistische Diät Neigt 
sich das Fieber dem Charakter des TorpOrs Mn, den 
Gebrauch der Säuren, der Mineralsäuren, des Chlorcf (^u 
1 — 2 Unzen mit Eibischabsud) oder der Sül^säure* 
Neben dem Fieber verdient der Zustand der Haut Be^ 
rücksichtigung , besonders wenn es gegen , das Stadiqni 
der Eruption, geht^ in spec* gegen das Ende jedes Fie^ 
bersturmes , ist exspectativ zu verfahren , ist sie aber 
trocken 9 heiss tind brennend, so lyendet man warme 
Begiessungen oder Waschungen mit Chlor oder w^r-* 
mem Essig an. Sollten sich schon in diesem Stadium 
Kopfsymptome oder Symptome der M^genaffeqtion einr 
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iMIea, •# ktü ein# lyniptMaMl^clie Beliindlaii$ ein* 
Bei de« tm Abend «iith eiHsMlenden Delirien thun er- 
bdhte Kopfltge, Abhaiton^ aller Sinnesreize und Sina- 
piamen an den (Waden die geeigneten Dienste« Bei 
iiirklicher Bncephilitia wendet man Blutegel und kalte 
Veberschläge an: Gegen das Magenleiden gibt man die 
Potio Kirerl mit etwas Opium. — Aach im zweiten Sta- 
dimi ist die' Bdiandliing j wenn die Eruption regeltnässig 
fedchleht, da« Ffeber sich liilssigtf und die Haut feucht 
«id duftewd wifd, exspectatk. Der Kranke wird ia 
Mm gleichmistigen Temperatur von 15 — 16^ R^ es- 
Iialtsn, und nimmt* ein leichtes diaphoretisches Getränke 
«od lauwarm^ Limonade, oder Weinstein -Crystall mit 
Siicker und' Wasser. Zögert die Brup^on , so muss man 
sie hervorsnrnfen suchen. IHeses geschieht auf doppelte 
Weise: dnrch innere und iussere Mittel. Die inneren 
Mittel sind nrii grosser Vorsicht zu gebrauchen , da sie 
einen mdir oder minder heftigen Gefässstrom erzeugen« 
Am Torüieilhaflesten ist noch, wie bei allen Exanthemen 
der Campher in Verbindung mit Mittelsalven oder Cre« 
mor iartari. Zweckmässiger sind die äusseren Mittel, 
Waschungen mit warmem Essig , dem man spirituose 
Dinge beisetzt, upd Auflegen von Sinapismen (wobei man 
aber die 'Vorsicht gebrauchen muss, sie auf Theile zu 
appliciren , wo die nachfolgende heftige Eruption keine 
bedeutenden Zerstörungen erzeugen Innn). Steht das 
Exanthem, so ist es Aufgabe des Arztes, dasselbe durch 
Erhalten des Kranken in einer gleichmässigen Tempera-» 
tor und Fortgebrauch diaphoretischer Getränke zu flxi* 
Iren. — Eine Nebenindication stellen 4n diesem Stadium 
die Rachen- und Tracheal-Schkimhaut. Es ist leichter, 
die Eruption auf derselben zu verboten, als sie, wenn 
sie ausgebrochen ist, zu beschränken. Man verhütet sie 
durch zeitigen Gebrauch leichter Abführmittel, einer 
Tamarindenabkochung mit Rheum und Magn. suJph. oder 
Crem, tart.: topisch wendet man Gurgein mit möglichst 
kaltem Wasser mit Salzsäure , Chlor , Chlorkalk , oder 
Natron an. Stellt sich einmal Respirations - Beschwerde 
ein , wird der Athem kurz , beklommen , fangen die 
Kranken an zu rassefn , und werden blau , so ist Tart* 
emet; mit Ipecaeuanha, oder um aehnelle Wirkung zu 
erzielen, Tart. stib. mit Oxymel squilliticum angezeigt* 
Im Stadium der Exsiccat. l^eim regelmässigen Verlaufe, 
wenn keine Gefissreifung sich zeigt, exspectatives Ver^ 
fahren* Nnr^ wenn die Kranken plötzlich vom Fleische 
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lldl'eH, dn OcSoht grosser Schwiehe und Mattigkeit 
haben, ist es Zeit, Mittel anzuwenden , um dem Torpor 
Torzubettgen, der einmal eingetreten, nicht mehr zu 
b^eitigen ist. Man hat zu dem Ende die tonischetf 
Mitlei, namentlich die China in Infus oder Emuls. und 
ordnet eine stärkende, nährende, aber nicht reizende 
Diu an, gibt z* B. Milch mit fii und Zucker; Gegen 
ilbend iässt man ein Opiat au« Vs'*^ 1 Gr. Opium mit 
Zucker als Pui?er nehmen. Vm^dis hakige Spannen der 
Krusten, das Brennen und Jucken zu massigen, lässt 
man die Krusten mit milden Oelen, namentlich mit* 
Mandelöl, gutem Baumöl bestreichen« Versehliessen df» 
Krusten den Eingang der Nasenhöhle , so mu^ man si» 
entfernen, und die Nasenöffhung durch Einlegen TOn in 
Mandelöl getauchten Charpi^röpfchen frei am erhaiten 
•liehen. — Behandlung der Maehkrtnkheiten» Von der 
Behandlung der ConjuncttiTitis handelt die Opiitalmiatrik» 
Die Afiecdon der Gelenke verlangt Einreibungen mit 
Mercurialsalbe , narkotische Fomentationen , innerlich 
Dow. Pul?er. Ckgen Cardialgit wendet man Opium in 
Tinktur und gegen den äasaersi achmerzhaften Tenesmui 
Opium in Salbenform an. 

8. Variola. Variola vera. Wahre Blatter. 

Generische Symptome.« 1. Sta^iunu (St»-, 
dium der Aufreizung, Stadium febrile, Sta- 
dium eyolutionis) nach mc^r oder minder heftigem. 
Froste stellt sieh intensive , fi^tfiauetnde Hitste. ein , ^te 
Kranken klagen über heftigen Kopfschnierz ,. die Tempe*) 
ratur der Haut ist erhöht, der Pols sdineli fibrirenA, 
der Harn rothbraun. Schon in diesem Stadium Terbrei-, 
ten die Kranken einen eigenthämliehen Geruch« yorzög-* 
lieh Äthem und Hautausdünstung desselben. Die Fieber- 
erscheinungen exacerbiren sehr heftig gegen Abende und. 
maclien gegen Morgen mehr oder miskder deutUch« Re^ 
missionen. Dauer des Stadiums 3 Tage* Es» kommen 
Falle, vor, wo von dem dritten auf den vierten Ta^ 
äusserst heftige, specifisch riechende Schweisse ausge»* 
sclüeden werden , und trüber , eiteräbnlicber , jebenfalla 
eigenthümlich riechender Scibleim Im Harne:.fti|fg(^S€hie^ 
d^n wird. Mit diqs^n Krisen si^t^eidet sich dieiKraffk-*- 
heit ab. (Febr^ varioios. sine exfinthemsttie). I^^* 
Fftüe gehören übrigens zu den Seltenheiten. / r 

2. Stadial», (Stad. erupt«) Es iieginnt am 
Ende des dritten Tags. .Nac|i4e|ii iie FieberersdbiHr 
tk Band. . Sf 
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iitingen die grStste Heftigkeit erreicht haben, «teilt tfch 
Rasch eiB, und nun bricht meist, wenn das Fieber an* 
fingt, Sil remittiren, das Exanthem hervor* Es erscheint 
suerst im Gesichte, und Terbreitet sich Ton hier fiber 
den übrigen Theii des Korpers, von oben nach unten 
fortschreitend. Es erscheint in kleinen (gewöhnlich liii-i> 
aengrossen) Stippchen, die durch dunkle, ins Purpur- 
toth siehende Farbe von der übrigen gerötheteu Haut 
unterschieden sind , etwas über dieselbe herrorragen, 
und in. ihrer Mitte ein kleines Knotehen haben , das 
anfangs undeutlich, und mehr, durch das Gefühl bemerk« 
bar, i nach einigen Stunden aber schön durch das Ange 
erkannt werden kann« Das Fieber dauert im gemässigten^ 
Grade fort, erst mit seiner ToUsCändigen Entwickiunff 
nber den ganzen KSrper , mithin am siebenten Tage ver-< 
schwindet dasselbe (wenigstens in der Regel). Dauer 
dea Stadiuna 8 — 87, Tage. ^ 

8. Stadium. Stadium der Blüthe. Das kleine 
Knotehen und das Bläsehen ^ das sich daYans bildet, 
nimmt an Grösse und Umfang su. Das Bläschen ist 
balbkuglich, Ton der Grosse ^ner durchschnittenen Eibse, 
hat einen seiligten Bau , und entleert sich daher beim 
JBinstephen 'nicht vollkommen. Auf seiner Mitte , bildet 
sich frohe die char. Teile. Rings uni das Bläschen läuft 
ein^ dunkle ins Purpuvrothe ziehender Hof. Mit dem 
Auibrucbe dea Exanthems stellt sich der specifische Oe- 
rt)ch der Vario^ permanent her, so dass ein gefibter 
Arzt gleich beim Eintreten in das Zimmer durch den 
Geruth schon die Cregenwart eines Variolen Kranken er- 
k/ennen kann. Die Dauer des Stadiums beträgt 8 Tage, 
da aber die Bläschen suerst im Gesichte« dann auf der 
Brust , und suletst an den Extremitäten erscheinen, 
stehen sie im Gesichte schon in vollkommener Ent- 
wiekelung ,* während sie auf der Brust noch an^Grösae 
simehmen, und an den Extremitäten sich erst bilden. 

4. Stadium. Sta'd« der Suppuration. Es 
tritt mit dem neunten Tage vom Ausbruche der Krank- 
heit an , ein. Es bildet sich in der Mitte des Bläschens, 
in der Teile ein trüber Punkt, und im Umkreise dessel- 
ben ein trtiber Ring, so dass also die Trabung vom 
€entru*i ßtgen die Peripherie , und von dieser gegen 
das Centfum vor sifeh geht. Die Trübung beginnt zuerst 
in den Bläschen des Gesichts, und schreitet von da,- 
vrt"e &H Exanthem bei seiner Entwicklung, "über die 
Biltttft gegen die Extretaitilten vorwärU. Die Flüssigkeit 
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i^Jätky tnbj '^eitrif t «na tbdtt ^ch bi R&hreit nüxtg^ 
nommeiiy* nicht in swei Theüe^ einen flockigen Nieder* 
•elüag und eine daraberttehende, helle Flüssigkeit , wie 
bei Variolois. Um diese Zeit wird der Halo um jede 
Pustel wieder dunkler roth, und nimmt schnell an Breite 
SU, swischen den Pusteln bildet steh starke Turgescens 
und R5Uie der Haut. Man nennt diese Hautveränderung 
purulentes Erysipelas , oder , da sie sich vorzüglich im 
Gesichte einstellt ^ Gesichtsgeschwulst* Ueberall jedoch^ 
wo die Pusteln nahe beisammenstehen , bildet sich diese 
Geschwulst) Gleichseitig erhebt sich das Fieber wie* 
der , Febris secundaria , seu depurictoris , es kommeii 
leichte Schauer, darauf Hitze, die die ganie Nacht hin4 
durch dauert, gereizter ', achikeller Puls, .und vermehrter 
Durst Gegen Morgen treten kopiöse Schweidse und 
Sedimente im Harn (oft ein eiterähnlicher Schleim) au^ 
die Dauer des Stadiums ist nach der Menge des. Exan*« 
themsy der Grosse und dem Umfange der Eruption ver* 
schieden , oft nur einige Tage , oft 10 — 12 Tage. 

& Stadium. Stad. der Exliccat« Es Ter- 
trocknet die Flüssigkeit , und iwar Ton der Mitte aus^ 
meist schildförmig, wenn die Epidermis unferletzt war« 
War die Flüssigkeit entleert worden , so ist die Krustis 
mehr spongiös, im entgegengesetzten Falle mehr dicht 
iin4 fest. Die Krusten sind anfangs gelb , später w^dea 
•ie> braun oder schwarz, so dass die- Kranken,, wenn das 
Exanthem im Gesichte dicht gedrangt zusammen sass^ 
eine schwarze Maske Forzuhaben scheinen. Hiermit hört 
das Fieber auf. 

* 0. Stadium.' Stad. der Desquamation. Die 
^Krusten fallen ab oft schon nach 2 *-« 3 Tagen, oft evst 
nach Wochen. Unter den Krusten erscheint die neue 
Haut. Sie ist etwas über die Epid^mis erhaben , zeigt 
eine dunkle, ins Violette ziehende Rothe, (vorzugii^ 
bei Einwirkung der Kälte) ist fein, und erregt bei Luft- 
veränderungen ein: Juckendes Gefühl* Oft kommt es' feidr 
Narbenbildung, entweder nur an einzelnen Stellen, odeir 
am ganzen Körper, Narben sind bei. Variola- hluligv 
weil das Exanthem , wie Coutunni nachgewiesen hat^ 
tiefer bis auf die Lederhaut dringt, und dbe äberüegei»- 
den Theile zerstört. Die Narben der Variohi sindvev^ 
tieft, mehr rund, haben eine hellere Fat'be, als ndie 
librlge Haut, aber immer eine Eeihe schwarzer Putikt^ 
«nd auf ih^enr gerippten Grande zuweilen wolligen 'Anffw 
i*oiv4iaarfe« •' ->• •^'^' -^ *.•'•*'' • ■* '•^' . .♦»■^ * '»»li 
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Bs' finden tich mm rerioMedene Abarten, und %wmt 
ifr^stentheiis in Folge des Gen. ^id«ni^ »nd enderaieli«^ 
wath die Beschaffenheit der Hnut, die b«i verscfaiedeBeii 
iNfttionen Terichkdien tot, bat hierauf Einfluas. Ana 
IBgliehaten theilt; mann ^e«e <|AhaHen nach der Bs-^ 
•chaflfebheit des concomiltirenden Fiebert ein, und unter« 
scheidet: . . -^ . . 

1) EfiniWhe Blatten ««n^h distinole Blatter. --2) em^ 
arindliche, — d) gastriiM^he , 4) nerr^e, -^ Ö) putride« 
DleMtardifiGationen dieser Abarten in Bezug auf die Foriit 
des^ Jhcantbems^ Charakter des Fiebers , und Gang der 
Krankheit sind etwtt folgende: ^ 

1^ E i n fa c h e y ari o 1 a. Der Gang; der KraiüdMit» 
fat der bezeiclfhete ; das Exanthem imitier getrennt , dft-*^ 
.her auch der Name distinot ; ^das* Fieber hat den Clmrak« 
ter des Erethismus. Zuweilen sind auch katarrhalische 
BisBcheinungen zugegen y wesshalb sie auch katarrhalische 
Blattern heissen. - ■ 

2) Entzfrffdliclre sjnochosre Blatter; das 
F3dl>er hat den jGtiarakter der Syiictha^ ^ daher schon. ml 
orstea Stadium ein Tollei^, harter^ gespannter Puls^.mehc 
dunkel gerötheter Harn, mehr trockene ^Zunge und Sjmpr 
tome entzündlicber Affection innere» Organe , selten ' der 
Lungen (Pneumonie und'PJeuresie) häi^figer des Kopfs^ 
(ATachnitis und EncephaMtis >. .Die 'EubiPic^eiiiag dea 
jiixanthems geschieht 'rasch. . See Verlaitf deMelben ist ra4 
pid. Im SupporationarStadium^ ist . die Gesiehtsgeaohwulsi 
sehr heftig, und häufig treten auch hier innere Symptahr 
snä yon Entzondung ^a Gelikni auf. Auch daa Suppura- 
üaasfieber Jiat m«hr-oder mandcr deotlich den synochaleH 
Charakter. ,Im Stodiunii dctr Blnthe. isl das. Fieber nicht 
.iNsrachwanden y sondetn '^hat . im- gemäsaigtan Grade fort* 
{gedauert Auch, hier iatdas Ehoii^thcm distinct. 

13) Gastriac'he Blatter. .Vorzugsweise die 
tfksfalcMnhiute detf Unterleibs und der Harnwege sind 
woWcitirt, daher gleich im ezsten Stadium ausi^rordent- 
)ich heftiger K^pfscnmerz, gaatcisoh er, Zungenbeleg, Druck 
JB • der Magengttgcttdv meist gai4igea< »Eacbräehan«.* ttas 
iFi^et hat den. rCharaktcr des Ü^ethismus , aätt -Atsgt 
«Ufdeat.der. Synocha .oder dea^Torpoira hin. Diis/Eimpr 
ilion will Bitht iv(Qr»il5la gehen, Uagd .wena sie gascJl^iel^ 
^Migt Sie wanigof /Fürgeaeenz dcv Hanty diaoRothtJst 
Mtasar, BEiit «tnam jSttdiei^itä *:fielhp^ heaan^lers. in ;de« 
ilalonea. Das Exanthem zeigt grosse NeigUMg; allrtekr 
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sutifilenv beflond^t im Stadiaili der Bruption, Wenn 
andi mit dem Aagbrache \ des Exanthems das Fieber 
»kli massig^ , dauern doch die gastrischen Symptome 
fort Besonders häufig sind bei dieser Form Eruptio- 
nen des Exanthems auf der Deglutitions - und Larynx* 
Sehleimhaut. Im 4ten Stadium treten gewölmiich kriti« 
«che Diarrhoen ein , und der Harn wird turbulent y wie 
bei gastrischen Aifectionen. Hier zeigt sich schon 
Neigung zum Zusammenfliesaen des Exanthems, und gCT ' 
«ehksht diesSy so neigt das Fieber zum Charakter de» 
Torpors hin. ^ 

4) NerTOse Blattern. Gleich im ersten Stadium 
Ist der Puls ausserordentlich frequent , aber weicli, 
leer, wegdruckbar. Die Hatit^ist brennend heiss., zeigt 
wenig Turgescenz , ist mehr welk und schlaff. Es kom- 
men Convülsionen , wenigstens Zuckungen in den will- 
kührlichea Muskeln. Der Harn ist ausserordentlich ver^ 
inderlich , bald spastisch , bald wieder mehr dunkel. 
Die Dauer des ersten Stadiums ist in die Länge gezogen 
4-^5 Tage. . Kommt, auch das Exanthem, so ist. seine 
Bntwioklvng träge, oft sogar unordentlich; es erseheiul 
SE. B. zuerst an den Extremitäten , und erst später ini 
Gesichte. Das Exanthem ist ganz blass , keine Turges- 
cenz auf der Haut, die Bläschen wollen sich nicht, he- 
ben , nicht fällen. Die Eruption geschieht niclit in 
itnunterbrochener Reihe*, mehr atossweise. Mit der 
Vollendung derselben (gewöhnlich nach 4 — d Tagen) 
hört das Fieber nicht auf, sondern mässigt sich nur. 
Die Haut ist immer noch heiss, die Zunge mehr tro- 
cken, braun, der Puls schnell, die Kranken bringen 
die Nächte unruhig, schlaflos oder in. muscitirenden De- 
lirien zu. Auch die Suppuration lässt sich erwarten, die 
Fiebererscheinungen dauern fort, und es findet entwe- 
der fortdauernder Erguss von Flüssigkeit, in den "Bläschen 
•tatt, so dass diese den Umfang einer Wallnuss und dar- 
ü^T erreichten (Variola lymphatica) und etwa die Blasen 
Attch dem Gebrauch^ der Vesicantia aussehen , oder es 
trc^knet an der Basis des Bläschens die Fiää^tigkeit ein, 
wnd der Rest wird aufgesogen > und es bilden sich leere 
Blasen (Variola siliquo^a, Schatte nhüisen, Pocken). Ner- 
T$8e Variola ist es, die so gerne confluirt, wo dann die 
n«nde eigenthümfilche Form des Exantliems gar nicht 
mehr erkannt Werden kann, indem dLi ganze Fläche der 
Haut mit einer grossen, zusammenziehenden Pustel be- 
deckt ist. 
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5) Putride Variola. Im eratai Stadfami acKmi 
Symptome der Zeraetsong. Bin ioaaerat gereiiter , aber 
tonloser Puls y Blutangfen ana der Naae , <rft aogar «im 
den Langen, daa Blul aelhvan, diatoliit* Manchauü 
aelbat Blutaaatritt unter der Haut. Die Haut brennead 
lieiag, der Harn zersetit, ammonikalltdi riechend, und 
eine dunkelrothe Farlning neig and (öit der cheniiaebea 
Analyse sufolge durch Cruor hervorgebracht iat) Ina 
2. Stadium dieadbe Unordnung und Trägheit in der 
Entwicklung dea Exanthema, wie bei itr nervStea 
Form, und entweder einxelne Bliachen , oder alle mit 
einer durch Blut tingirten halbdurchaidttigen Flüssig- 
keit, oder mit reinem undurchsichtigem Blute gefüllt 
(Variola sanguinea, a. cmenta). Zwischen den einsei- 
nen Pusteln Blutextravasate , Bcchymoaen unter der Hautf 
oft sogar Haemophthalmos. Blut aus dem After , wdt 
dem Auswurfe, und im Harne. Dabei nimint daa Fie- 
ber zu, die Haut ist brennend heisa, oft nur noch ana 
Rumpfe , w&hrend sie sich an den Bxtremititen kalt an- 
fühlt, die Zunge braun, trocken, riaaig, der Puls un- 
sahlig ; die Kranken verbreiten einen äujnerst fibelrie- 
chenden cadaverösen Geruch um aich her. 

Aetiologie. Die Krankheit ist offenbar in Ba« 
ropa eingebracht , und gebort au den exotischen Krank- 
heitsformen. Alle geschichtlichen Forschungen weisen 
auf das Hochland vor Habesch ala daa Vaterland der- 
aelben hin , keineswegs aber auf Hinterindien , daa Gan* 
gesland, obgleich nach den Sanscrit iusserst sahbeiche 
Formen der Variola bei den Indiem achon im hohen 
Alterthnme bekannt war^i» In Habesch, ihrem Vater- 
lande, kommen auch Blalterfomien , bei Thieren, Pfer- 
den , Kühen , Kameelen vor , die uns gani fremd sind. 
Die ersten Anfänge der Krankheit auf europäischem 
Boden zeigten sich, gegen daa Ende des 5. Jahrhunderte« 
Gregor von Tours nämlich gibt una die Beschreibung 
einer Krankheit, die damala im südlichen Frankreidh 
und Spanien herrschte , und die , von ihr Befkllenea 
fürchterlich entstellte, offenbar Variola. Frequenter 
^rd die Krankheit erst bei dem Zuge der Sarazenen 
nach Unteritalien, und bei dem Versuche der irfräcani- 
liehen Mauren, die südliche Halbinsel Europaa, Spanien 
zu erobern, also zur Zeit CarMttartella im 7. Jahrhun- 
derte. Aber auch «damala scheint sie kaum als grosse 
Epidemie aufgetreten au aeyn. Erst alf daa Abendland 
mit dem Oriente in atetige Berührung kam, aar Zeit 
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d^r Kretaffige, im 10., 13^ JuhrliandeHe wurde Blat- 
te m-Epidemieen allgemein 9 und durch dieselbe die .ur«- 
•»rujig:lichen europäischen Formen Varicella und Va* 
rielois, fast Terdrängt« Von dieser Zelt an wurde gans 
£uropa fast regelmässig alle 4 Jahre von einer' Blattern- 
Epidemie durchzogen; in grossen volki^eichen Städten 
scheint sie übrigens auch in der Zwischenzeit hie ganz 
verschwunden .zu sejn. Dass die Krankheit nicht allge- 
mein yerbreitet sej , sonach nicht aus allgemeinen Ur- 
fimchen erklärt werden könne, ist jetzt erwiesen* Sa 
liat sich Tielmehr die Krankheit an dem bezeichneten 
Orte als Contagium gebildet, und ist ron hier aus ver? 
schleppt und allgemein verbreitet worden. Es spricht 
hiefär die einfache Thatsache, dass an Orten, die den 
Europäern, diesen grossen Trägern der Contagien, in 
der neueren Zeit unbekannt waren, Variola erst nach 
ihrer Entdeckung und eingeleitetem Verkehre mit dem- 
selben eingewandert ist. So in Amerika, Grönland, Iss- 
land, den Siidsee- Inseln. Ja selbst bei ihrer Verschlep« 
pung scheint es gewisser günstiger Verhältnisse zu be- 
dürfen, damit sie stetig fortbestehen könne; denn an 
den vielen Punkten ist sie nach kurzer Dauer wieder 
tn Grunde gegangen. Lächerlich diesen Thatsachen 
gegenüber ist daher Mesmers Behauptung, Blattern- 
Epidetaiie sey dadurch entstanden, dass man die Unter- 
bindung der Nabelschnur vorgenommen habe, und so 
der Vorschlag, die Krankheit dadurch zu verbannen, dass 
man die Unterbindung unterlasse. 

Das Blattern-Contagium zeigt folgende Eigenschaften : 

1) Es haftet blos im menschlichen Organismus, und 
kann nicht , wie alle höhere •menschliche Contagien auf 
Thiere übertragen werden. 

2) Es findet sich Receptivität far dasselbe in jedem 
mensdiüchen Individuum; wenigstens besteht kein Bei- 
spiel absoluter Immunität. Wie jedes Individuum , so 
besitzt auch jedes Lebensalter Receptivität für das 
Contagium; es ist Thatsache, dass selbst der Foetus 
im Mutterleibe, und anderseits, dass die ältesten Män- 
ner von der Krankheit befallen werden können. Die 
grösste Empfänglichkeit für das Contagium fäiU übrigens 
in die Periode der grossten Thätigkeit der. Haut , in dte 
Tbätigkeit der Blüthenjahre. 

3^) Die Receptivität für das Contagium erlischt mit 
der einmaligen Gegenwart im Individuum. Es ist un- 
begreiflich, wie diese Thatsache durch ^OOjährige Be* 
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obachtnngeti der tmfhtiftieii Aerite coBitttirt^ in dmr 
neuesten Zeit wieder besweifSelt werden konnte« Dan» 
übrigens Yarioloit Indiridoen, die schon an Variola ge* 
litten haben, befallen kdnne , ist angemacht, und'Tiel* 
leicht gründen sich hierauf die Behauptungen des sw^* 
maligen Vorkommens der Variola* Individuen, die Va* 
rioia schon oberstanden haben, werden nie, wenn sie 
sich dem unmittelbaren Einflüsse des Conlagiums aan- 
, setzen , zum sweiten Male ^on der Kralikheit befadlen, 
höchstens bildet sich au den Stellen, die unmittelbar 
in Berührung mit Blatterpusteln kommen , s. B« der 
Brustwarze säugender Mutter, eine Mutterpocke aus* 

4) Der Träger des Contagiums ist vorzüglich das . 
Secretionsprodukt der Pustel, der Eiter« Gerade in der 
Periode der Suppu^ation ist die Contagiosität am grösls* 
ten. Aber auch Lungenausdiinstung und Exhalationen 
der Haut und des Darmkanals sind Träger des Conta* 
giums. Es erscheint das Contagium daher unt^r Sfacher 
Form , tropf barflüssig , gas^ und dampfförmig. 

5 ) Zwischen dem Ausbruche der Krankheit und 
der Einbringung des Contagiums verfliessen nach Heim 
9, wahrscheinlich aber (nach Hufelands Beobachton- 
gen) 14 Tage. — * 

6 ) Die Keimorgane~ der Contag. sind die Schleim« 
häute, oder Hautstellen , die von ihrer Epidermis ent- 
blöat sind* Geschieht die Ansteckung »durch die latflty 
so sind es in der Regel zuerst die Schleimhäute des Ra*- 
cheus , auf welchen das Contagium wurzelt. 

7) Das Contagium reagirt offenbar kaiisch. In nene-^ 
rer Zeit , bei der grossen Marseiller- Epidemie 1827 ha^ 
ben Chemiker ans Motitpelier einen dem Cyangas ähnii;» 
eben Stoff im Eiter der Blattern finden wollen. Orfila'a 
Untersuchungen haben aber dieses nicht bestätigt. 

Auagänge. 1) In Genesung mit mehr oder nia« 
der starker Narbenbildung , oft mit Abstossung aller hora« 
artigen Gewebe, der Haare, Nägel etc. und auf längere Zell 
xurückbleibende Empfindlichkeit der Haut. Gleichzel* 
tig treten (gegen den 10 — 12 Tag), starke Seh weisse 
und Sedimente Mm Harne ein. Leider i ist dieser Aus- 
gang nicht gar häufig, denn in der Mehrzahl der Falle 
nfeiben mehr oder minder heftige Nachkrankhei« 
ten zurück. Es sind dieses folgende: a) Störungen in 
den Sinnesorganen, «) im Auge, die Conjunctiva, selbst 
die Cornea wird der Sitz pustuloser Eruption,, die mit 
Sxulceration und Vorfall der inneren Tbeile des AM^ 
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geh oder mit Verdfcknugr der Hornhaat , HypopTum , g(a- 
phyloma etc. endet ; oder die ConjunctiTa lockert sich 
auf, wird v^nlstig^, nach Aussen umgestülpt, nnd es ent- 
stehen Ectopien, oder die Affection geht an die! 
Schleimhaut der Thränenwegc iib(?r , es tritt Blennor- 
rhoea oder Entzündung , . Snppuratio und Thränenfisel 
ein, ß) im Ohre: es kommt zu Blennorrhoea des Ohrs, 
M\i Entzändung des inneren Ohres , " zu cariSser Zerstö- 
rung der Pars petrosa nnd endh'ch zu Gehirnphthise. 
y) In der Nase : häufig , es bilden sich Pusteln auf der 
Nasenschleimhaut, die platzen, und sich in Geschwüre 
umwandeln , Ozoena variolosa. b) Grosse um sich grei- 
fende Exuicerationen der Haut, * indem bei coniluirenden 
Qlattern grosse Seen von Eiter unter den Krusten sich 
mnsammeln, und Entzündung und Zerstörung in den dar- 
unterliegenden Hautschichten , selbst oft in den nächst- 
gelegenen Muskelgebilden herbeifiihren. c) Schleichende 
Entzündung im Periost , mit Caries endend- d ) Af- 
fectionen des Drüsen-Systems, acute, rasch in Entzün- 
dung und Suppuration übergehende Scropheln — acro« 
phtilöse Phthise. 

2) In den Tod. Er erfolgt auf verschiedene 
Weise, a) Im ersten Stadium durch die Heftigkeit der 
Fiebererscheinungen oder durch die Complication (na- 
mentlich mit Pncunfonia oder Arachnitis) ; b) beim üeber- 
gange vom 1< ins 2. Stadium, indem das Exanthem nicht 
hervorkommen will, und sich die Gefässreizung erschöpft;: 
(Lähmung durch Fieberreizung vom Herzen ausgehend) 
oder unter Zuckungen und Convulsiönen (nervöse Läh- 
mung), c) Im Stadium der Btuthe. Selten. Häuüger 
ist der Tod wieder d) im Stadium tler Suppuration , ent- 
weder in Folge des hektischen Fiebers unter colliqua- 
tiven Schweissen und Durchfallen , öder indem um diese 
Zeit wieder Entzündung innerer Theile : Arachnitis, Me- 
ningitis etc. sich einstellt. Endlich e) im Stadium der 
Exsiccation durch Erschöpfung der Kräfte u. s. w. durch 
die Nachkrankheiten. 

Prognose. Im Allgemeinen sehr tmgünstig ; man 
hat die Krankheit daher mit Recht als Pest bezeichnet,. 
Pockenpest, genannt. Die Mortalität ist übrigens ver** 
lichieden in verschiedenen Epidemien. Im Minimuin 15 p. 
Gt. im Maximum aber 60 — 70. Nach einem mehr als 
JMjährigen Durchschnitte aus dem Pockenhospitale zu 
liondon ist das Mortalitätsverhälttiiss 30 — 33 p. Ct. Es 
g^it alfo im Durchscbuitte etwa \^ der von Variola be- 
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fallenen ara Grunde, eine SterMichkeit , die frSsier ist^ 
' ahi bei der Bubonenpett. DiePro|^note hingt fibrigens ab: 
, . 1) Vom Lebensalter. Säuglinge tind sehr gefähr* 
det; die geringste Gefahr scheint zwischen dem 7. und 
21* Jahre lu seyn ; später nimmt sie wieder zu, und bei 
Greisen Ist sie fast wieder der der Säuglinge gleichzu-» 
•etzen. 

2) Vom Zusammenfallen des Tariolosen Processe« 
mit gewissen physiologischen Hergängen, mit Dentition, 
Meiistrnation , Schwangerschaft, Entbindung und Wo- 
chenbette* Die Prognose ist in diesen Fällea äusserat 
ungänstig. 

3) Von der Individualität des Kranken , ob das In« 
dindniim sonst gesund, oder ob andere Krankheiten, 
wenn auch nur im Keime , vorhanden sind : Scrophein, 
Tuberkeln der Lunge, AfTektion der Baucheingeweide etc« 
stellen eine ungünstige Prognose* 

4) Vom Char, der Epidemie und ihrem Stadium. 

6) Vom Char. des concommittirenden Fiebers; tor-* 
pides Fieber ist sehr bedenklich. 

6) Von der Beschaffenheit des Exanthems. We* 
nige, getrennte Blattern , gunstig. Je zahlreicher die 

' Kruption , je mehr die Blattern confluiren , ' ciesto nngon* 

(gitlger. Wo das. Exanthem blasenähnlich ist, die Flüssig-» 
keit desselben ichoros wird , oder Blutaustritt und Er- 
scheinungen der Dissolution kommen, ist die Prognose 
äusserst ungünstig. 

7) Von bestimmten Abschnitten der Krankheit: der. 
8. Tag ist gefährlich, weil die Eruption beginnt, ebenso 
der 9. und 10., weil hier Suppuration eintritt. — ^^ Schlimm 
Bind folgende Zeichen: heftige, anhaltende Convulsionea 
beim Ausbruche des Exiintbems, stoss^eise, unor- 
dentliche Entwicklung des Exanthems , welke , schlaffe 
Bläschen, schlaffe Haut, blasse Halonen. Schlimm 
ist es, wenn sich zur Zeit der Suppuration eine hef* 
tige Gesichtsschwulst, Delirien , Sopor, oder gar Flocken* 
lesen einstellen , schlimm , wenn die Kranken über 
Schwäche klagen, leicht ohnmächtig werden, schlimm, 
M'enn ichoröse , die Kranken sehr erschöpfende Durch- 
fälle eintreten. 

Therapie. In.dicatio causal. Man hatte in den 
ältesten Zeiten alles mögliche versue|it, eine IVophyiaxia 
für die Krankheit aufzufinden, ohne dass es gelungen wäre, 
denn vom Luccas «Zettel und der ßlasiuskenze an, bi$ 
zu Rosensteini Pulver herab hat sich nichts fliAtthal't 
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bewlcis^iir . EirsI mil der Inocnlation des Blattern^et« 
selbst, das im Vaterlande der Blattera im Oriente zwar 
0chon lange bekannt war, aber erst 1721 dqrch die 
Lady Montaigu und ihrem Arzte nach Europa aber- 
tragen wurde, schien dieses gehingen zu seyn. Doch 
batte> die HTktterinociilation , so gross auch ihre Vortheile 
nSfh^inenj denn doch ihre Nachtheile, denn von den 6e* 
impftea stel'ben in Minimum 3, in Maximum sogar 
5 — 6* Ueberdiess waren die Nachkrankheiten äusserst 
häufig, und die Möglichkeit, das Contagium am Orte zu 
liringen , wo es sich noch nicht gezeigt hatte , gegeben. 
In der neueren Zeit ist die Blatterimpfaug durch die Ino- 
cnlation di^r Vaccina ganz verdrängt worden, und das 
mit ToUem Rechte ; es bleibt daher unerklärlich, dass bei 
um von oben herab von den höchsten Medizinalstellei^ 
aus der Vorschlag gemacht wurde, die Biatterimpfung' 
nicht, blos frei zu geben, sondern auch der Vaccination 
gegenüber zii empfehlen. 

Indicatio morbi. Sie ist nath den Stadien und 
naph der N^0ur des concommittirenden Fiebers verschie- 
den» Bei einfachen distinkten Blattern mehr ein diäte- 
tisches Verfahren ; daher im 1. Stadium einfache , die 
Gefässreizung mildernde Diät,^ blos vegetabilische Kost, 
Aufenthalt in einer gleichmässigen , abc;r nicht zu war« 
mcn Temperatur von 15 — 16^ R. Abhalten aller Sin- 
nesreize. Zum Getränke säuerliche, kühlende Dinge, 
Limonade, Wejnsteinmolken etc. Besonders Berück- 
sichtigung verdient der Darm, dessen Sekretion man, 
we^u sie träge seyn sollte, durch eine Tamarindenab- 
ko^hung mit Magn. suiph. und Weinsteinrahm , bei hef- 
tiger Hitze und Congestion gegen den Kopf, selbst durch 
Essig-Klystiere bethätigen muss. Zeigt das Fieber mehr 
den eatzündlichen Char. , sind Congestionen gegen Lun- 
gen und Kopf zugegen, so sind Aderlässe, und bei den 
Erscheinungen der Arachnitis topische Blutentziehun- 
geii an dem Kopfe angezeigt. Innerlich gibt man die 
Mittelsaize, Nitrum mit Magn. sulph* und ordnet eine 
strenge antiphlog. Diät an« Bei der gastrischen Com- 
plicatipn beginnt die Behandlung mit dem Emeticum, 
dessen Wirkung auf den Darm man durch den Fort- 
gebrauch der Tamarindenabkochung mit Mittelsalzen in 
der Art unterstiitzt,. dass täglich 2 — :) breiige Stühle 
erfolgen. Zum Getränke gibt man l^auwarme Limonade, 
Weinsteinmolken, zur Nahrung gekochtes Obst. Sollte 
{[astrische und entzündliche Complication zugleich vor- 
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Iianden seyiii» so geht die Antiphlogote dör Chibe dei 
£met. Toraut. Neigt das Fieber zum Char. deg Tor- 
per« hin , namentlich bei sehr reizbaren Subjekten , so 
sind leichte aromatische Infusionen , z. B. eine Hollnn'^ 
derblüthenabkochnng; mit Essigammoniak , ^eine Men- 
gen Ton Camphor gegen Abend , und wenn schon Zu- 
ckungen kommen, 2 — 3 gr. Moschus öder' Castoreuni 
angezeigt. Im 2. Stadium muss die Eruption unterhat- 
ten und befördert werden. Bei der synochSsen Form 
wird man mit der [Gefassreizung mässigenden Methode 
fortfahren müssen, nur lässt man die Kranken etwat 
warmer bedecken. Beim erethischen oder gastrischen 
Char. lauwarmes Getränke. Beim nervösen Charakter,' 
wo das Exanthem nur stossweise erscheint, Gebrauch 
▼on Essigammonium, von Camphor, von warmen Be- 
giessungen, von Säuren und von Waschungen und Rei- 
bungen mit Essig und Spirit SerpiUi. In diesem Sta* 
dium tritt noch eine Nebenindication ein , die nämlich, 
die Entwicklung des Exanthems an Stellen^ wo es bei 
seinem Fortgange gefährlich werben könnte (nament- 
lich Im Gesiclite) , aufzuhalten oder Zu beschränken. 
Der Vorschlag, Camphor ins Gesicht zu streichen, Ist 
Ter^^erflfch ; denn es hat das Entgegengesetzte zur Folge, 
das Exanthem bricht hier häufiger her\^r , fiberall, 
Mfo ein Reiz angebracht wird, sieht man diese Er- 
scheinung. • 

So sah S c h ö n 1 e i n in vielen FUlen , wo im ersten 
Stadium eine Venaescction nöthig war, die Eruption in 
der Nähe der Venenwunde, äusserst copiös. Geeigne- 
ter ist Ho ff maus Vorschlag, durch Anwendung der 
Kälte die Entwicklung des Exanthems an diesen Stel* 
len zu beschränken. Man macht zu dem Ende kalte 
Fomentatioiien über das Gesicht, namentlich nb^r die 
Augen, und lässt, um die Entwicklung des Exanthems 
an andern Stellen zu begünstigen , Siuapismen auf Arme 
und Brust setzen. Im Stadium der Blüth^ bei einfa- 
chen erethischen Blattern, und wenii durch die geeig- 
nete Behandlung der gastrische odet sjntichöse Charak- 
ter getilgt ist, auch bei diesen Formen exspectatives 
Verfahren. Bei nervösen , namentlich putriden Blat- 
tern Fortgebrauch der Säuren mit tonischen Mitteln: 
China, Calmus, rad. Caryophyll. und Anwendung' der 
Waschungen mit Essig, Schwefelsäure etc. bei Ers^^hei-r 
nungcn der Dissölution. Die Blutungen stillt man 
durch den innerlichen Gebrauch der Säuren unil topl-. 
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BDtld* Bint beiondere Benkktkhtigan^ rer- 
dKent .in Metern (und den Torhergehenden) Stadien der 
liiihi* Maa mu88 die Eruption des ExaiUhemg auf Alund^ ^ 
«nd Raehen-SchleiQihaut festzuhalten suchen, un4 zu 
dem Ende mit eiskaltem Wasser, mit Chlor oder Chlor* 
Kdk ' jbosung ; ^orgeln lassen. Ist das , Exanthem aber 
i^Mimai «entwickelt, und tritt An»chweliong derSublin«^ 
gtMldrüsen ,. hedbeutende Salivation (der Speichel ist 
ta^tey corrddirejid) oder wohl gar Gescl^wäraushildung^ 
ein, jo muss jman die Theile warm halten, wiederholt 
BIuU^gI ans^tzjen, wenn die Geschwuljst heftig ist, und 
t^sdi «inen, Madvea oder Eibischabsud, oder eii^ Sal- 
lieidecofct mit .Borax oder Honig anwenden. Im Stadium 
4er Suppuration wird die Aufgabe, besonders bei hefti« 
^eit Formen sehr schwierig, und verlangt von Seite des 
Arztes grosse Umsicht. Bei den gelinderen Formen 
genügt eine reizmildernde Bi'har JJung. Trinken lassen 
y^n Molken, Crebrauteh d^^r ^leichteren Diuretica , und 
eine vegetabilische Diät« Bei Individuen aber , die sehr 
jröbust.Mind blutreich sind , und wo das Fieber den 
Charakter der Synocha zeigt, jdnd kleine Yenaesectionen, 
«der wenigstens der Gebrauch des Nitrums mit Wein- 
fiteinrahm und Mittelsalzen angezeigt. Besondere Auf- 
■terksamkelt verdient die Gesichts^ieschwulst. Trockne 
fiMnentationen mit Kleiensäckchen und Kampher sind 
Ml «weckjwässfgstea. Wo die Erscheinungen der Menin- 
gitis auftreten-^ ipüssen Blutegel gesetzt, und die Blut- 
entziehungen oft sogar wiederholt werden. Bei schwäch- 
lichen, decrepiden Subj^cten, bei weit um sich grei- "* 
fender Eiterung^ bedeutendem ^ectischem Fieber ist 
das Hauptmittef 'die China (in einer Abkochung von 
2 -r-.*^ Unzen . mit Mil/ch und Zupker zum gewöhnlichen 
Getränke). Bei reizbaren Individuen , wo die Haut nicht 
ietkht werden will, Unruhe/ und Schlaflosigkeit t^gegen 
j^, nmss dap^ Opium gegeben Mrerden. Man gibt, es in 
Pulverform «i gr. 1. mit %Hcker; es thut unter diesen 
^erhikaissen die herrlichsten Dienste, und wird von 
fiydeaha^mi mit Recht empfohlen« Wo die U^ruhß 
Malier Folge von Gefassreizung ist, da ist Opiqm ver^ 
^Nreiflich^ «nd . Antiphlogose angezeigt. .NoiQll müssen 
*irtr'«weyer V<ork;hläge erwähnen;, .die nran zur Behand- 
^^ jdcr Variola in diesem Stadfium .gemacht hat. Der 
«rste derselbea besteht ' dtrin ^; die>Pusteln ,zu :entlp^re% 
»In 4ie AnfiiaiHguiig des 'Eitera und die , ZurSekführnng 
^sdUlitii ia tdu filat.ziaomrkttteiu Uie. firftbrui^ hat 
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dfese Operation TerfN>rftn, ^nVi ib^eli^- iMn iUw 
Schwieiigkeit ufrd duri^h das Zutreten der Luft; attadda 
freiHegeude malpi^ische Meti nur .frdaaere IrritatiaA 
gesetzt, und die Zufälle werden bedeutender« 'Nur, wm 
grosse zusammenfiiessende Blasen zugegen sind , die faef^ 
tigea Brennen erregen , wird man iweokajiäaaig . £e Bla^ 
scn mit einer scharfen Lanzette offnen, »ie sogieMi 
aber^ um den Zutritt der Luft zu verhoten,^ mit einem 
Charpieballen , den man mit Bieioerat beatrelcäit ^ bede^ 
cken« Noch weniger Berficksichtig«ng verdient der 
zweite Vorschlag , die Pusteln mit Ae:äali oder salp^^^ 
tersaurem Silber zu fitzen, um den Eiterheerd zu zer«> 
atören. Schon die Theorie wehrt «ich gegen die9e 
Technik; denn einmal wird durch dasselbe die fintwick^ 
lung des Exanthems aufgehalten , ohne Terhiitet zu wer- 
den, dann wird durch dieselbe Stagnation des Eiters 
und Zerstörung im Unterzellgewebe und den tiefevli^ 
genden Theilen in Folge derselben möglich ^emadit; 
Die Erfahrung hat aber den Vorschlag geradeatu Tcrwor* 
fen, denn alle im Hotel -Dien angestellten Versuche 
haben tödtlich geendet. — Die Behandlung der Mach^ 
krankheiten hat nichts Ausgezeichnetes. Die Hebung 
wird vorzugsweise durch fortdauernde Ableitung gegen 
die Secretionsorgane , weniger aber gegen den Dar« 
(durch Calomei und Jalappa) als gegen die Nieren (durdi 
Gebrauch der Diuretica von der niedersten aufwirti bte 
zu Squilla und Terebinthina) eingeleitet* -— 



Anhang« ! 

Vaccina. Variola tutoria. Knlip ockeii, 

Bine Blatterform, die, dem. MenKcben wapronglick 
fremd, von Thieren (Kühen) auf .denaelbeh nWtragea 
wurde. "Wir sprechen hier* Ton .der i küiutlich^ d. L 
durch Inoculation zum Bdiufe des fichulzea geg^n Vah 
riola , erzeugten Form. Maohkrankleites und i^oht ge^ 
währter JSchutz gegen Variola sind ih der Reget Folge 
einer schlecht vorgenoipmenen Impfung. Vaccinatioa hat' 
eine Entdeckung der neuesten Zeit. Zwar wilirden im 
nördlichen Deutackland in Schleswig^ » Hollstein aelc 
schon froher in den 60ger Jahren, des VerigiBitJahdum* 
derts einige Versuche gemacht, allein - Aeae^ Veraudb«, 
haben nie die AAifmerkaanAeit'xder) Aente iaiuf .aickdfl^' 
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B#9dii. Jennern gelmhrt das Verdienst, dieses Sdiiite* 
mittel g^e^en Variola in allgemeine Aufnahme gebracht 
au haben. Im Jahre 1797 machte er zuerst seine Be^ 
obaehtungen bekannt, dass nämlich Kuhpocken zufällig 
(.beim Melken der an Vaccina kranken Kiihe (auf Men-* 
sehen übergetragen gegen das Contagium der Variola 
schätze, und gründete darauf seine Vorschlage der Vao- 
eination. Seit der Zeit kam die^e Methode sehr in Auf- 
nahme, und sie ist jetzt fast aligemein über den Couti^ 
ilent verbreitet. 

Das beste Werk , über Vaccina ist von L. S a c e o. 
Mailand 1809. Uebersetzt von Fr. Sprengel 1812. 

Die Vaccina muss beim regelmässigen Verlaufe, unü 
wenkn sie Schutz gewähren soll, folgende Erscheinungen 
Beigen. 

An der Impfstelle zeigt sich nichts , als eine leichte, 
zuweilen durch Ungeschicklichkeit des Operateurs mit 
Blut . unterlaufene Wunde* Die Wunde scheint regungs* 
los und todt bis gegen das Ende des dritten Tages» 
Vom dritten auf den vierten Tag fängt das Contagium 
an zu keimen. Es zeigt sich Anschwellung , ein kleines 
Hirsekorn, grosses Knötchen, und rosige Röthe. — 
Am fünften Tage schon hat sich aus der Vaccina papula 
das Vaccinabläschen gebildet, 'das haihkuglich, gewöhn* 
lieh hanfkorngross , und auf seiner Mitte mit einer klei« ' 
nen Teile versehen ist. Die Röthe ringsherum dauert 
fort, und constituirt sich als Halo. Von nun an nimmt 
das Bläschen von Tag zu Tag zu. Das Bläschen muss 
durch seine ganze Dauer halbkuglich , auf seiner Mitt6 
mit einer Teile versehen , und mit einer hellen krystal« 
linischen Flüssigkeit gefüllt seyn. Am 8* 9. Tage nimmt 
die Flüssigkeit eine perlgraue Farbe an. Das Bläschen 
erreicht bei seiner grössten Ehtwickeluqg einen Durch- 
messer von beiläufig 3 — 4 Linien und eine Elevation 
über der Haut von beiläufig einer Linie. Am 10. Tage«, 
vom Tage der Impfuifg an, und am 6. von Bildung der 
Papula an hat das Bläschen seine grösste Entwickelung 
erreicht. Um diese Zeit muss auch die Areola ihre 
grösste Ausdehnung (1 — 4 Linien) und dunkle Rötlt« 
zeigen. Je röther flammiger der Hof, je fester dab 
unterliegende Zellgewebe, desto günstiger ist die Prog<^ 
nose für den gegen Variola zu leistenden Schutz. > Am 
6* Tage nach, der Impfung muss febrilische Reizung^ 
wenn auch nur für wenige Stunden kommen. Es muss 
ein leichter Frost ^ anfliegende Hitze ^ und Reizung im 



Digitized 



by Google 



4ttl 

PtilM eintreten, -»- ioweileit geseRen «kh aath hefU* 
^re Erscheinungen: Cephaloe, Brechneignnr^ , wirkll* 
cties Erbrechen Irinz». In manchen Fällen wiederho* 
len sich sogar, die febrilischen Erseheimingen bis zum 
9, 10. Tage. Gegen den 10. Tag wird die Flüssigkeit 
trabe, und in der Mitte des Bläschens, in der Teile, 
bildet sich ein kleines Krästchen ,^ das Ton hier ans, 
als Tom CentruDi gegen die Peripherie fortschrei-r 
tet* Wenn da« Bläschen trübe wird , imd die Krusten-» 
bildung beginnt, erblasst allmählig der Hof, wir4 
iclmiutzig roth , blassroth , bis er endlich ganz Ter* 
schwindet.^ Die Krusten stehen bis gegen den 20. Tag, 
sind braun, kreisrund, schüsselformig , fest, compakt, 
dnd zeigen muschlichen Bruch. Ist die Kruste abgefai* 
len, so mnss eine Marbe zurückbleiben. Die Vaccina- 
narbe muss folgende Beechäffenheit haben : sie mosB 
möglichst kreisrund seyn , einen Durchmesser Ton wenig-* 
•tens 4 — 5. Linien haben, muss vertieft, ihr Rand ge- 
sahnt^ ihr Grund streifig seyn, kleine Leistchen zei-> 
gen , und in - der Tiefe die charakt. ö Punkte , die 
schwarz sind , und eine dein Quineur ähniiche Stellunf^ 
zeigen. \Veniger tiefe, oblonge Nai'ben, die einen glat- 
ten Grund haben, wo die Punktstellung falsch ist, er- 
regen den Verdacht, dass die Vaccina nicht regelmässig 
▼erlief, und müssen daher den Arzt bestimmen, von 
neuem die Impfung vorzunehmen , die dann die Probe 
der erst gemachten aeyn wird. (Ist Vaccina regelmässig 
verlaufen, so zeigt sich keine Empfänglichkeit für daa 1 
Contagium mehr) denn nur wo der Gang der Vaccina j 
der bezeichnete ist , ist der Arzt berec^ti^gt , Schutz ge* | 
geu Variola zu versichern. 

Anomalien. i 

1) In Beztig auf die Dfiuer. Es kommen Fälle vor, ^ ] 
wo schon nach 24 Stunden Reaction in der Impfstelle 
eintritt, das Bläschen schon nach 24 Stunden sich bil* 
det, und ^isserst rasch abtrocknet Sacco hat bliese 
Form Vaccinetta genannt. Der Kranke durfte durch 
dieselbe übrigens kaum geschützt seyn. I» andera 
Fällen 9 was jedoch Seiten ist, kommt erst gegen den 
ß .^ 7 Tag Reaction in der Wund^teile, und das Blas«* 
ichen entwickelt sich äusserst träge. Auch hier ist der 
Schutz problematisch. 

2) in Bezug auf die Form des Exautheins , zöge» 
jipitsle> konische Bläschen , deren Fläsaii^keit tfleicli an* 
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aiifiuift bnnin, blutig;, jaachenShnlich ist Du Blitchen 
darf nicht platien , oder verrissen werden ; es treten 
Stömn^en im Verlaufe der Vaccina ein, es koromf za 
Exulceration auf der Haut, und der Kranice ist nicht 
geschützt. Der Hof , Areola , mus« dunkelroth und 
hreit sejn; oft hiidet sich sogar über einen grossen 
Theil des geimpften Armes unter ziemlich heftiger 
FieberrdzuBg ein Vaccinnetta Exanthem , oder es schies* 
Ben im Hofe kleine Nebenbllschen auf (Andeutungen 
einer sidi bilden • wollenden aligemeinen EHrption). Ba 
•ind diese Erscheinungen nicht ungiinstig, wohl aber er* 
regt Mangel der Areola, oder ein kleiner, schwacher, 
blasser Hof den Verdacht falscher Vaccina. ^ ' 

8) In Bezug auf das iP'ieber. Am 6. Tage niusa 
gegen Abend Fieber eintreten, je heftiger dasselbe, desto 
gänstiger; wenn es schwach ist, oder gani mangelt, 
entsteht der Verdacht falscher Vaccination. Wenn 
Fieber eintritt , kann man gesichert seyn , das« die 
Krankheil tief gegriffen , und ein wahrer Naturalisationt- 
process des Giftes im IndiTiduum statt gefundei» habe« 
nenn man gesehen hat, wie nachlissig die Impfver* 
suche bei uns Torgenommen werden, wie klein die Pu- 
steln häufig, wie erbärmlich der Hof ist etc., und 
wenn man bedenkt, dass nur normal Terlanfende Vaccine 
gegen Variola schotst , so kann man jich nicht wandere^ 
dass die Vaccination. fast allen Credit bei nns Terloren 
bat 

Die Ursachen, nnregelmässlg Terkufender Vaceinn 
kSnnen übrigens in Folgenden liegen: 

1) Im Impfstoffe« Das Bläschen, aus dem der linpf- 
Stoff genommen wird , kann zu Jung (Toin 2. Tage) oder 
SU alt seyn. (Vom 10. Tage, wo die Flüssigkeit schon 
trübe wird, nnd Krustenbildung beginnt, oder es kann 
Bu häufig aus demselben geimpft werden. Durch zu schnell 
sich' folgende Inoculation scheint die ContagiositH 
der Flüssigkeit, wie dui'ch mechanische oder chemische 
' dynam« Einwirkungen zerstdrt zu werden ; so wird, 
wenn das Bläschen gedruckt wird, wodurch der seilige 
BaM derselben .gestört wird, und blutige Beimischu.ng 
kommt, die Contagiosität der Lymphe Ternichtet, ebenso 
durch Einwirkungen des elektrischen oder galvanischen 
Stroms. 

8) Im In^ivtdoam, Ten dem dar ImpfMolf tenom« 
Biftn, oder auf das er nbertrigen wird« So fallen die 
Impfeersuche ungünstig ans, wenn man Me Lympke 
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ton IsdiTiduen nimint, die an Vaccina apmria leiden 

.'oder schoQ Variola überstanden Jiabeo* Ferner, wenn 

man iie Lymphe ton Individuen nimmt, oder auf In* 

,4i^idiien fibertragt, die an Krankheiten leiden, öder mo- 

difizirend auf die Vaccina einwirken. Dahin gehören 

namentlich Scropbfln, Herpeft, Scabies. Dag Impf-Reaiil- 

tat ist in diesen J'äiien immer ungnnstig, ja das Va« 

riolarContagiiim^ scheint «ogar mit den genannten Dys-- 

krasien Combinationen einzugehen, und diese Dyskrm- 

»ien durcji Vaccination auf gesunde Indinduen übertragen 

' werden su können. . ' ^ 

Aetiologie. Die Kmkbeit kommt ursprSnglich an 

den Eutern der Kühen (namentlich jnngjen) Tor, und he- 

fiiilt nur einmal. Man hat dieselben fast in der ganzen 

iilt^ .Welt, namentlich abcnr an Orten, wo grosse Heer- 

^denwirthsohaft ist, beobachtet. Bei un^ist sie daher sei- 

'ten, in MorddeutKchland aber, Hoilstein, Schleswig, Di- 

neiiHirk und England sehr frequent. IJebrigens haben 

• niobt blos die Kühe ^eiiie eigene Blaiterform , (Vaccina), 

.«uch bei den Bisuileu und- fiikhäfern finden sich Variolen. 

Ko beim Pferde, und ist otlter ^em ^Namen Ton l^quina a* 

Mauke bekannt , kann auch ' auf Ml^hschen übertragen 

.%»erden, und soll gleichfalls Schutz gewähren. So bei 

;.dett. Schafen (als y&n o?lna) und ^n den Stoppen Asiens 

bei den £anieeleir« «'^^ Die Vaccir^a, die Blatter der 

.Kühe erscheint nb4ei* doppelter W>rm,''als wahre und 

falsche; wahre Vaccina ist rund, hat in d^. Mitte* eiiie 

liiTeiie , einen rothcn Hof^ und erhält eine * perlfarbige 

Flüssigkeit. Bei .ider- falsehea Vaccina ist der Inhalt 

«iterähniich , das .Biäsohen' entwickelt sich i^asch,^ hat 

-.eine kugetförnuge GeRtiit^- der Hof Ist dunkelroth, braun, 

iroder .violett. Das CMitagium dekr Vaecina liat folgende 

..Eigenschaften : 

^ 1/' Der Träger iddSfselbeh isiiäihe tropfbare Flüssig- 
keit, der fnbalt desVBlfischeiisJ ' ^ 

!^) Die Krankheit ist bloa durch Kontakt nütiidl- 
't)ar^ uiißht also wie Variola durch die Luft. 

- 3) Das Contagiuni keimt auf häutig^ti eebiideii, oder 

cwf dem malpi^ischen Netze. • • 

4) Da^ CuiHagium. ist durch Luft^ Gk^nlsimis ^ Säu- 
ren, und erhöhte Temperatur zersetzbar. Bei- einer 
Tcwpetalur von i80^ R. wird die Cöntägiosität aerstdrt» 
daher die Scbwieri^i^t * «bsselbr in WärMeren «c^entfen 
n^B.jiaoli Aiurika.Abcriutrageil. ' ^''- 
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5) Die mefstoi Bfanunarieii halieii^SeGepftiTitllt IHp^ 
daftselbe, nar den Negern scheint den Veraüchen Itoliän- 
dlseher Aeriten zufolge, die Receptivität zu fdtlen.' ^^^ .*' 

6) Diö Reeeptivität des Contagiums wird durch ein^. 
mali^es Befallen zwar getilgt, aber wohl kann ^Hi» bei 
der Wiederholung der Impfung eine falsehe VaeciiiaJ 
(Yaeciiia sputia) entwickeln* fig bildet sich dann mv 
der Wnndstelle ReacMon, ein kleine« Knötchen wohr^ 
auch ein kleines Bläschen y dessen Flü)sftigkeit aber nicht 
contagiös ist^ •' ' ' 

7) Das Contagium schützt rgegen Variola, nicht aber/ 
^egen Varicella und Variolois , beide können vieldiehi' 
neben und nacli einander bestehen. Nach einandei* kSn- 
nen Vaccina und Variola nie be^teTien, wofil aber neben 
einander, doch modifirlren %m Fiicb gegenseitig. Engli- 
sche Aerzte haben hierüber namentlich zahlreiche Ver- 
suche gemacht* Die Re^mltate sind folgende; Wurde Vac- 
cina Bhtterkranken eingeimpft , so ei>t wickelte sich das 
Vaccina- Bläsch€'[i in Bezug anf (ferne Grössen Verhältnisse 
regelmassig, der Hof aber blieb schmal und blasg, man* 
^eite oft sogar. Wurde Vaccina zuerst eingebracht f und, 
Variola eini^^e Ta^e später, so entvkickelte sich entWed^l^ 

-die Mutterpocke blos. aU fleischiger Wulst^ (wie hei Acne) 
an deHHen Spilzc sich eine kleine M^nge schnell eiu- 
trocknenden Kiters z^gte ( modificirtc Hornpocke ) ^ oder 
es bildete sich eine kleine Faptiia au^, die sich gar nicht 
mit Eiter füllte ( War/eripocke ) ; letztere ichilferte sich 
auch blos bI)^ wäbrend bei ersteren Knisteiibilduhg statt 
fand. Kinflii^s auf Vaccina hat die Gegenwart n^eTircfer 
acuter Kr^ukheiten , Scharlach^ Maisern , Pctechialtj;- 
phiis laiisen die Vaccina gar nicht zum Keimen kom'tDen^ 
oder es erlischt d*T Keim entweder für immer ^ Inder 
er entwickelt sich ergt nach dem Verlaufe dieser J^rank- 
heiten. Aftinität und Combination^falngkclt dagegen ;ir tilgt 
Vaccina mit allcü impetiginösen Kranklieitsformen, waM- 
schein lieh auch mit »j^pbüi tischen Exanthemen unft L^* 
prose, und es entitelicn aus diesen Verbindungen «wahre 
Zwitterformen, deren Contagiuni auf andere lnd]V!du'^^ 
übertragen, nicht waiire Vaccina, sondern eben^ di^se 
Zwitterformen erzeugt und nicht gegen Variola ichützt. 

; Aus allem dem geht folgendes als llegei ^r djq 
Yaeciuätion hervor: 

1) Von Zeit zu Zeit must das' Clontaginni «as "der 
Urquelle ern«Qt werden. Denn durch das Uebei^tra^ 

28 * 



Digitized 



by Google 



4M 

gen- auf des Minadita. aftd die Amiadl^oii detselbea 
^im meBtchlichen OrgaDismut treten nothweDdifj; Modi- 
jRcationen ein. In der letzten Zeit ist die Klage aach 
allfemein unter den Aenten gewesen, dass die Impfung 
schlechte Produkte geliefert habe (kleine, achneli Ter-* 
laufende Pusteln , wenig entwickelte Halonen , Mangel 
des Fiebers) besonders unter jenen, die sich erinnere 
ten , wie Vaccina im Anfange dieaes Jahrhunderts aussah^ 
wo der Impfstoff noch rein war. Die Regierungen haben 
daher auch schon Sorge getragen, Ton Zeit su Zeit fri^ 
sehen Impfstoff ans der Urquelle vn bekommen. Bestä- 
tigt sich übrigens die Behauptung holländischer Aerzte, 
dsMss dem Contagium seine alte Kraft gegeben werde, 
wetin man das Gift wieder auf Kühe übertrage, und toh 
deu sich biJdend€n Pugteln den Impfstoff nehme, so wird 
dieies für die Zukunft unnothig seyn. 

2) Uie ItnpfuDg soll wo möglich Ton Arm su Arm 
geschehen. Es verdient diese Methode den Vorzug 
war der Impfung durch TOm Organismua getrenntes 

3) Das Kindf das das Contagium liefert, muss toU- 
kommen ge«iind seyn. 

4) Daa Vaccina BJasehen^ rbn d^m das Contagium ge* 
nommcn wird, mute der Arzt genau in seinem Gange be- 
obachtet haben, 

5j Das Biai^chen, ron dem das Contagium genommen 
wird , muss reif seyn. Die eigentliche Reife falh ge- 
wdImJich auf den 7. und 6. Tag, wo die Flüssigkeit 
ganz diirchsirhtig oder wenigstens perlgrau ist. 

6) Die Fltisajgkcit muss aus dem Umkreise des Blas- 
chenfi genommen werden. In der Teile wird gegen den 
7,p 8. Tag die Lymphe schon trabe. 

1 ) Aus demdclben Bläschen soll nicht zu häufig 
l^tn^pft werden, 6 — 7 mal, denn die Contagiosität geht 
bei schneJler Consumation wenigatena, momentan zu 
Grunde. 

. oi Bei einem und demselben Individuum sollen nicht 
^^)e BlHSchen an gettto eben werden , es scheint demsei- 
bea aonst durch die überstandene Vaccine kein Schuts 
g^gen Variola au erwachfien» Die Impfung geschieht 
meiät an TheiJen ^ die eine grosse Unterlage ?on Mus- 
keln haben, und wo die geringste Mägiichkeit ist, dass 
die Kinder die Bläschen durch Reiben od6r Kratsek 
WBtßi^fßn — am > Oberarm, am Delta - Muakel. Man 
Hi«<cl»t gewöhnlich 3 — ,4 fiinstiphe gohor% w^lt ausein- 
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ander, damit die eich bildenden Pniteln nidht eonfloi- 
^iren können*. Die Impfimg aoU im FrnJijahre, bei wart 
mer Jalureaseit, wo kein Witterangswechsel au be^ 
furchten iat, angetleUt werden. ^ Zur Zeit der Denti* 
iionsperiode und bei rorhandenen ehroniachen oder 
acuten Krankheiten darf die Impfung nicht Torgenom- 
men werden. Wenn Anomalien im Oange de8^ Blla- 
chens atatt gefunden babeii , %o mugg nach 6 Monate^i 
.hochitens einem Jahre die Impfung wiederhol^ wer« 
den«. Der Arzt musa den Gang der Vaccina wiedei^-r 
holt beobachten. Bei una geachieht daa nur einmal 
9ur Zeit der höchsten Entwicklung des Bläschen« am 
^ 7. 6* Tage* Zur Probe einer gelungenen Vaecinatipn 
hat .man Verschiedenes Torgescliiagen» a) IHe Inocu* 
latlon der Variola ; das Experiment ist sn heftig , dabei; 
rerwerflich. b) Die schottische Technik. Sdiottisch^ 
Aerste behaupten nämlich, dass, wenn man amv 6^ Tage 
nach geschehener Impfung noch einen Einsticli machen 
so bilde aich an der Impfstelle ein Bläschen apa, >da« 
^ben so rasch und schnell seine Periode durchmache^ 
als d^ Bläschen, der ersten Impfong, so dem ^^^ 
am 10. Tage das Bläschen beider Perioden ibr« Br^tife 
errdcht hätten , und von nun an der Bnicoaiion .ge- 
meinschaftlich entgegenschritten. Dieaes sey die ;Prohe 
einer gelungenen Vaccination. Da nbrigemi diesey Be-i 
hauptung ^noch durch lu wenig Erfahrung bes;tät|gei 
ist, so durfte es am aweckmässigsten aeyn, nur Probe 
.c) die Revaccination vorionehmen. War , die erste 
Impfung gut , so schlägt die neue Vaccina nieht an^ 
oder es bildet sich nur falsche aus. Die Impfstelle 
schwillt etwas an, es bildet eich ein kleines Knötchen, 
und a^s demselben eine lleine Pustel , die sich m^ 
eiteriger Flüssigkeit füllt , und nach knrser Zeit ^eder 
abtrocknet Manche Individuen be^taen äbrigena w^ig 
Neigung , Vaccina in sich aufsunehmen , un^ fcei« 
men au lassen. Es gibt Fälle, wo dieselbe 6 -— 6 mal 
öfter erfolglos versucht wurde und encllich doch gelang 
(es verhält sich ebenso mit der Recepiivftit fnr das Con- 
tagium der Viiriola).. Der Versuch ist daher nie aufzu- 
geben, wenn gleich unser Impfgeneta iagt, dais der 
Kranke nach^ dreimaliger erfolgloser Impfuug den Impf- 
achein erhalten, und als gegen Variola ge«cbütat be- 
trachtet werden soll; denn leider eiad Beispiele genug 
bekannt, wo die Krankheit demuugcachiet ludividueu be- 
fallen und weggerafft hat. ^ 
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Thertpfe. Das Oenets bettlniiiit cwar^ dast die 
Kinder nach einer befldlainiten Zelt wieder an, dem alten 
Sammelorte »icli einfinden «sollen^, dag Wetter «ey, wie 
es woile* Allein der Krahkheitsprncess ist keineswegs so 
unbedeutend, als die'^mH^tert Aerste glauben, die in 
demselben nichts alli topisches Leiden, -ats eine Reizung' 
des deriAatfscIien Systems sehen. Das Fieber, das am 
6. Tage eintritt, weist auf eine ^osse Veränderung im 
Organismus , auf die Maturalisation des eingeimpften 
Giftes 'bin, und iauch die Erfahrung hat es bestätigt, 
äass Yernafchliissigung von mit VAccina bedeckten Kin- 
dern 'Sö Hachtheilig , als bei irgend einem acuten fixan* 
llteme sey, denn man sieht in Folge derselben acute 
Scropheln mit Tendenz zu Entzündung und Suppura* 
ISbn,- oft sogat Knochenentznndnng und Carles aiiftre* 
f^il.; ^ Elfte Behandlung ist daher unentbehrlich , sie 
tithert* wenigstens den normalen Verlauf des Exanthems. 
Wir' bei allen acuten Exanthemen mfissen die Kranken 
itt einer gleichmässigen Temperatur erhalten, vor Ver- 
k'ältung , * Dur^hnäs^un^ geschützt^ auf einfache, nichi 
Irfzende tegetabilische Kosf gesetzt^ und alle Secretion, 
besonder^« die der lÄut offen erhalten Wlitdeiu Zur 
Z^t, wi>' d!t ' Fieberregungen kommen, die wesentlich 
isum Geifvigen ' dtt 'Schützenden Kraft beitragen, dürfen 
die Kinder das Bett nicht verlassen, und müssen strenge 
Diit hlilfen, ja bei heftigem Fieber kleine Mengen von 
Mlttdsäl^n lähmen* Auch, wenn die Pustel schon ein- 
trocknet,' müssen at^ die Haut wirkende Mittel fort ge« 
braucht Wei*dcn. Iliera!^ erhellt die UnStatthaftigkeit ded 

Jetzigeii' Impfgesetzes. * 

Am ^c^lusie der /Iß'amilie der Erysipelaceen f&hren 
itiif üi« Exanthem^ an, -über '■^elcheM dfe Meinungen 
d*r 'Ä^rtle iii jeder *Hl^icht selbst !n Bezug auf Sympto- 
Hiä^crfode sehr getrennt sind.^ Dieäea Exanthem sind die 

natiicjfi;'- . ' "■';'.' '..;■■ 

/'^ub>oU R.otheln. ' Eotber Aund«. 

Viele Aerzte haben die Rothetn gar nicht als ein 
eigenes Exanthem gelten lassen wollen f sondern als eine 
Spielart des Scharlachs betrachtet ; englischie und ita- 
lienische Aerzte unterscheiden sie nicht von den übrigen 
Statten Exanthemen. Was W i 1 1 a n „Rubeolas*^ und 
ie italieuer „Rosalia^^ nennen, ist nichts, als einfaches^ 
zufällig zu andern selbst , impetign&sen Eruptionen 
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hlnsiitr^eii^^ Exanthem. — Dto Eruptionen , ^irelcbe 
wir mit dem Namen Rubeola bezeichnen , Ist ein 
acutes; Exanthem ; das ' in > seh^ ' Verschiedenen Formen 
bei Terschiedenen Epidemien ei^söhdiit; daher auch so 
^nig Uebereinstimmunf^ in dcfn Bescht^tbungeii dc^ Rn«^ 
beblaepidemien ron Seiie, Jähn^ Zieg I ef^; 'F6r-> 
mey, Heim etc. Diess konnte zn dem Glauben rer^ 
leiten , Rubeola <kej eine unbestin^mbare Krankheitrförtil^ 
dem abeir ist picht so. Die Krankheit ist eine Z^ittei^ 
form aus Masern und Scharlach,, deren Wesen ' sich da^ 
rin .ausspricht , dass ein Widi^rsprucb besteht zwischen 
Haut- und Schlei mhautsjmptome, in der Art, d^äs, 
wo die Schleimhaqtsymptome dem Scharlach das Exan« 
them der Masern, und wo jene den Masern ',' dieses 
dem Scharlach ähnlich ist. Diesel i^' das ganze Geheini^ 
niss und der Schlüssel zu der räthselhaften Erschelmth^ 
der grossen Mannigfaltigkeit des Exanthems in Tensrchie- 
denen Epidemien und Individuen. 

Erscheinungen. 1) Der Vorläti/fer. Die 
SchlcimhautsymptOme sind doppeit: entweder Schai:?acli-^ 
Schleimhaut- oder Masernschleimhauts - Affectionen, ; ihs 
letzten Falle AnRchwellnngen der Nasenschleimhaut, /Hu- 
sten , ^in trockoes kratzendes Gefahl im Halse, oder 
Röthung d^r Tonsillen , Ari?)rhwel]nn^ ilc§ weichen Gau-> 
mens,v erschwertes Sclilln^cfi ^ mit Kleber erysipclat^^eit 
• Charakter, bitterer Gesrhmack , Brechneigung, schnei-* 
1er gereuter Pubs. .Dieses Stadium dauert 2 — S Tage. 
' 2) Stadium Erii ptio ni «i. Das Exanthem zeigt 
bedeutende Differenz. Siud^die Scharlach - Symptome im 
ersten Stadium vorhanden ^geweiten , so bildet ^leh daa 
Exanthem der Masern, SLippchenbiidun^, dunitelroth, 
unter dem Drucke der Finger verschAVHidetid, oft zu- 
säromenfliessend. Es zeigen »tich wei^entJiche Unterschiede 
Ton Masern. Es ist nicht liusenfärmig, röther von der 
Peripherie g^gen das Ceiitrum , ca felilt die saure He- 
action, oder scharlachähii lichte Gestalt; es bilden sielt 
grosse Flecken, zackig, von dunkler Röthe, Verschwin- 
den unter dem Drucke der Finger, meistens nach 24 
Stunden , kleine Blasche;! , ähnlich denen der scarlatino- 
sen Miliaria. Dieses Stadium dauert 24 Stunden. Mit 
der Eruption bort das Ffeber nicht auf. 

3) Stadium Florescent. Das Exanthem steht 
in ' seiner Bliithe, die Schleimhautsymptome nehmen 
ab , das Fieber dauert fort , auffallende Remission gegen 
Morgen I das Exanthem siehi Abends blähend, Mor- 
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4) Stadium üxiicc^ttionii^ Das Exapthem ^r 
blas^ Die Abschuppuag iat eioe HiUelform zwi$cheq^ 
d^r* Ueinen Abacluippup^ u^d der froaseo, wie nie >ei^ 
Scbarlacli Torkommt , ]M(i| dem Eiafli^^ der Deaquama* 
tioa ||8rt iu Fieb^ aiit Sie ist ei^e,Mittelfonii zw!-* 
fet^m^ Mafern ond S^hM^ch* Blerkwürdif ist daher 
d|e ^JBpidemi^ ? on 1822, j^sj^ts der Elbe herrschte Schai^ 
lacht lii der Rheinisc^eR J^ronns die Masern , in ^er 
Zwisc)ienge|;eod die Rothein* ; Ebenso seift sieb Succes- 
sion , Rothein laufen meistens Masern und Scharl^ch-Epi« 
Aemien.TQnmSt oder nach. — , 

^B ist probleimitisch ob die Rothein Centaciom be^ 
ait^en* .' Sie seheinea mehr als einfache Epidemie vorzu* 
kofnmen. 

Ausgang. Wer einmal RStheln .{gehabt hat, be^ 
kommt sie nicht mehr^ sie schützen jedoch, nicht gege« 
])lMern v«d Scharlach. In Nachkrai^kheiten. Sie 
nähern aiclu oft mehr dem Scharlach y indem oft Wasser-» 
fliehten unter der Haut entatehen, Scropheln etc. In 
de^ Tod : Unter dem Eintritte der nervösen Erschein 
nungen wird die Haut trocken, der Pul^ fast niirht zähl- 
bar, das Gesicht heiss, das Exanthem will sich nicht ent- 
wickeln I nur bei scbarlachähnlicher Form. 

Die Prognose ist nicht ungunstig, jedoch können die 
Rubeolae sehr Terheerend seyn«. Ikr Charakter wechselt 
mit' Jahren^ und Orten ^ und man darf dch nie auf die 
Outartigkeit derselben verlassen. 

Therapie. Bei allen Exanthemen kann durch 
das Fieber" Aufhaltung desselben erzeugt werden ; ist 
das Fieber einfach, schlägt man das ex8pectaii?e Ver- 
fahren ein, Diät, Offenheiten der Secretionen, Beob- 
ajchtunf der Temperatur; tritt das Fieber hingegen 
entzündlich auf^ so , gebraucht man antiphlogistische 
Mittelsalze. Nitrum, Magnes. sulpuric; bei katarrha- 
lischen Aflectionen der I^unge eine Venaesection ; bei 
katarrhalischen Schleimhaut- Symptomen dient lauwarmes 
schleimiges Getränke; bei Anschwellungen Blutegel^ 
carweichende Mittel. Entwickelt sich das Exanthem 
nicht, ist daher die Haut heiss und trocken, der Kopf 
aficirt, so sind kalte Begiessungen nothwendig. Bei 
kühler Haut, wenig Exanthem , warme Begiessungen, 
Camphor, essigsaures Ammoniak. Ist das Exanthem 
heraus , so muss man e$ fest halten ; bei fortdauerndem 
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Fieber hloä dUitetiiicIiefli: Verhatten; lü dte Flebter iMlfff 
torpid mit gereit teia Puls , die Hnut heiss, dienen dif^' 
Säuren , besonders Salisäure, «mit Ueinen Guben - mki 
echleimigen Vehikein gereicht* Um das Exanthem fest 
m halten, nimmt man die Temperatur 15, 16^ R; j Ksit-' 
keinen Wechsdi eintreten ; wo das Exanthem nichi? her^^ 
aaatreten will, ist es oft nothig, auf der Haut^ Reize an^ 
suwenden , man gebraucht warm6 Waschungen mit wet" 
dähnter Saure, Si^wtfel^, Salssaure, alsihnerliehe Mittel 
das lauwarme Getränk, das man bei Schwäche etwas spif^ 
tttfa macht. Elranso verfahrt man bei der Des^amaÜonl} 

.-. / Pemphigus« 

(Anmerkung. Schdalei« banddt früher diese. 
I&ankbeit bei den Hiliarien ab unter dem Nameji Miiia* 
riajrenalis, Niere nf.ri es el, BlaseafrieaeL 
In den neuesten theoretischen Vortragen 18S0 — 81 wurde« 
der Pemphigus ron ihm gar nicht abgehandelt , j^och 
fltellt er ihn jetst nach seinen letsten Bemerkungen lami 
Krankenbette unter die Brysipelaceen , welchen desahalh 
hier diese Ij^rankbeit nach den fruhera theoretisdien Vor^- 
trägen nebst den neuen Bemerkungen angehängt wird). 

B5er hat schon, darauf hingedeutet, dass maaden 
^Pemphigus als eine eigene Form betractiten müsse. 

Sy.mptome. Bie Kranken haben. Beschwerden ins 
Harnsyst^e , Schmerxen im Krem und ia der Ren^lgei*; 
gend, die fest 9 wie bei Blasensteinea sind| nach dem: 
Verlauf der Ureth^ren und der Biaae/ Drang auai Har», 
aen; sie k&«|en indessen den Hara nicht lassen 9 ^.^eaa 
er aber abgent,^ geschieht es utosswetse^ und ^erregt 
Breaaea, Kinder schreien dabei; merkwürdig ist , dass. 
der Hara m^iat blass uad beH ist; doch sah maa. iba: 
auch gerotbet uad trob. Diese Symptome gehen oft nur 
wea%e Stuadea, voraua, oft indessen' auc^ mehrere Tage* 
Aas daaa ersclieiaeade Exaathem leigt sich gewobnUch 
luerst an dea. untern Extremitäten, dann an den .ftumpfo^. 
und überhaupt dem gansQa Kirp«r^ Dag JBxaai^c^ ist 
^ine frieselartige . Miliaria ; die Blase hat wenigsten« die 
6l>Ö8se einer Hasel - oder welschen Nuss ; oft ist sie 
noch grösser, meist^ ist sie kugelförmig, vojk ein^n» ro«^ 
tben Rande umgeben, , vou: einer gelbep Flässigkejt ^tro- 
tiendy die die Farbe und den Geruch dea Urins hat iin4. 
aauer reagirt oder auch k aus cb« 

Hierau gesellt siclihi^ufig Fieber, welches . stärker 
ist Tor dem Ausbruche dies Exant^emf ^ uad abnimmt, 
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f dffieirticli ewtldekttt;^ Wenn ^Ukett v^Amlm tit^ 
sfi neiuit vanjh(iit9tt.tbruklMarJiixik ^Benpfaigusf^^ Poi»*. 
pki^jY- der E«gliiBder«<r:n . ^ ;..r, 

:e Diagitoi'e.^ btri^tcht». Die KraAkkH wirc«ii Ter«» 
^«•cIh^Ii^ mit Rllaeearfitlilaiif. Allein bei diesen 
•ind.; die 8j0ptoaie . des. GMlrideaiat und des Leberiei- 
deiü f er erscfieint lAiroer .vorsti^sireise iä Geeicht ; eile 
SjHPff^nie .von Nies^tmffcelJDn fefaleir«- ' 

>« lAelleklagi«. Die «Kraokhell iit v«rs6glioii bei Kin- 
d#fti^, ihesiMidiäri hei SidgliAfee in den el*steB Monaten.- 
C!i9ifjuShiiii(Uli.die, KnuAheit itogat seh«nr angebogen fem-: 
ben haben. Gegen den tehnten Monat Tersch windet die 
Krankheit (^ans , in dSn Blfith^iijahr<^n Sst sie wohl nicht 
ffeseftenr i^faM^n/ rSpäler im der •ETolutlonfiperiod^ er- 
eeheiiit sie «wieder und beiSIlt besonders * Leute , di« an 
Arthfiii«^ Nierenkl'anJcheilen und Nlerenstefnen ^ entwe- 
der Ih' der Anlage «der schürt entwiekett leiden. ' ' 

*' '•i(ti|sgidiige.'rl) In Genes O'figi Die Blasen pla« 
iBcm^melst narh' 6 -^ 8 Tagen, die FIAssigkeit er^fesst 
tAth't sie ▼erf'rocknen; tfekömmen ^eini^ ' i^^iisteinfarbige, 
itnelilier. schwarte^ Krtisle , ' woriinüer die neugebiidete* 
£)piifiTmfs erscheint^ die sehr enipfindlKil ist. 

> 2)- in tlieil'wedse Oen^sii^tig. Siiweilen ent- 
steht £xttlceration) Urid^'e»* bleibet' ktein^ Mürben Biirück. 
Oft dauert aber» atacfc* idie: Exaleeratton fWt 'und die Ge- 
ednA'äre* sondern eine ^etgetithümliehe Flttesigkert ah; je- 
doch 4SI diese 'schOH(öb«rtH»chlicher 'Krebs und bestätigt 
die AelMitichk^ n>ft^d^r Mamille detr Dyschymosen. -^ 
Bier Kraflkheli i^^«! üirs^rst hHoH^ ' zufück ^^ tiifd die 
^iederk^kr ist 'oh^soglNr mn getiti^se Jahressetten gebun- 
den ^ eA kobm^effi^i 'i^fffälfe Im V«^rlVöhling und Uei^bst. 
Sie iin lsngwj0rl|»'H]i«f'iichw^r hdlbar, doch im Ganzen 
^nbmmeii seilen. ( './' ^ * ' i» : •■ , 

T h e r a p i e. ^ Dfe' A^andlun^ - 'i^t,' wie geragt, 
sehwieHg, besonder« die radikal« Heilung. Bs ist zu 
l^räekstclirtigen r ' * • 

ir Dl« Behanilunt der Anftllö;' ' 

» 2;; Die radfk^Je Heilung. Föfr' den e^lcn Fril Üni* 
Mos besänftigende 'Mittel su geben. Man Verordne ^rariiie 
Bidel^t Kleienbadei*; Emulsionen-, Mandelöl' und Marco- 
tlkav Bilsenkraut^ utid «m aiif den Darm t\i wirken, 
dieum' Rieint ifi grossen Dö^en« 'Ist das ExaA^hem d^, 
so ölTnet man dasselbe und bestreicht die Stelle tnit 
Handel- oder LeinM. Damit ist' freilich der Anfall, 
«her nidit die Krsnldidi gehoben. In dieser Höcksicht 
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wirke lÄftü auf die Haiit durchs -den Gebriuch toii Min«- 
ralbädern, z. B* dem Branneti von Kicrslngen , ' KanrkbtMi. 
Man febe diese l^äaaer iluch Innertich,' und grosse Ga- 
ben von kohl^isaiirem Natränt, »m die Absonderung diir 
Nieren su befördern. -^ Die Diät sey blande diiröbaüs 
nicht reizend^ mehr Tegetabilische und Milchdifit« Jtt* 
sonders aber wirksam Ist ^er- Aufenthalt imt wamien 
Klima. ' i •-^-' ;:^.;.!,- ;<u.^;.. , ^^.. ■'- .. 

• - •,, ■.'^. ,;. ...:;. ^ c ! • - i a [t 

^ Clinis.qbj^jllenrexl^uiigen f;9n[ 483}« .,■...'■ 
' Einige läognbn. diete^* Er«i|kheiti, > atniisre nehmen^ iSe 
an ; die meisten ; hallen i ^sie mid^jgefsAea.' * A c h^^ ii Te i ta 
sah sie unter 20,000 Kranken jetzt zum zweitenmal. Bio 
grösste Verwirrung in dem Pemphigus hat J. P. Frank 
gebracht; jdeiia ev hat ialle 'Arten' ron Variöellen darun- 
ter geworfen» Er 'ist charkkterisirt durchs Exanthem. 
Meist erscheint es zuerst im Gesichte , spater an den 
Extremitäten und am Rumpfe unter der Form Ton Bla- 
sen , die einzelne Gruppen bilden y erbsengross ^ aber 
auch wie eine Walinuss. und selbst wie ein Hühnerei, 
und mit einer bernsteinfarbigen Flüssigkeit gelullt sind, 
die zuweilen eiterig seyn soll. Ringsum, wo die Blase 
aufsitzt, ist ein schwachrother Halo. Die Blasen platzen 
und hinterlassen einen braunen Schorf. Aber damit ist 
das Exanthem nicht zu Ende, es schiessen wieder neue 
Blasen auf, die wieder platzen, und so sieht man 
immer sich entwickelnde ^ gefällte Blasen und braune 
'Krusten neben einander. — Kein Fieber im Anfange. 
Wenn aber die Krankheit gestiegen ist, so kommt Abends 
Frösteln mit folgender erhöhter Temperatur, gereiztem 
Pulse, Mangel an Esslust. — lieber die Innern Organe, 
welche leidend seyn sollen ^ ist man nicht einig. Nach 
einigen sind es stets Harnorgane; die Secretion dersel- 
ben beschränkt, im Urin yiel Harnsäure; nach Haase 
(Ctiron. Krankheiten) soll es Phosphorsäure seyn. 
Schönlein läugnet dieses ; es * sey vielmehr auffal- 
lender Gastricismus (wie in einem frühern und dem 
gegenwärtigen , später, nochmals ;iiried ergekehrten Krank-* 
'heitsfall) yorhanden. Der Harn reagirte seinen Er- 
fahrungen nach nicht sauer, sondern kaiisch, ebenso 
die Flüssigkeit der Blasen. Bei dem erst beobachteten 
Falle ging 6 — 8 Wochen galliges Erbrechen mit bedeu- 
tender Gesichtsrose voraus. Diesemnach glaubt er die 
Wurzel der Krankheit im chylopoStischen Systeme suchen 
und sie den Erysipelaceen zuziihlen zu müssen. Jedoch 
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viH er deh BeobaehtonfeB derer niclit nn nahe treten^ 
4it towoM quaiitilalir« ala qualitative Yerioderqni^a 
J^ Ihatmf NieretfleMea ala GreBdäbel Ton Peinfilii^aa 
angeben; denn ^n würe wdU niSflich» daM fu^h Pem- 
phigus^ wie so vieie aadere Krankheiten Tom Gkniua 
epidemicu« abhängig , nnd bei herracheoden gastriMAeo, 
jd«i Grund] eideit Im chjlopoBtiacbeni Syalem^ aoaa<^ 
auch die fteaction kaliach 'wire. Steta jedoch iat ein 
tJnterleiba- Organ der Grundaiti. Deaahalb aei auch 
heiae Normal- Methode^ der Bdiandlunf aufiuateileq, aoii- 
i^m bald antiga^trifch (Kttetienm) ^ bald diaretiach su 
] Terfmhrenj atet« aber icdü «uf die Hant in wirken« ' 



JCia^ift dAa. «wette« Band«a« * 
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